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Der Dichter ift der empfindfame Herold feiner Zeit und feines 
Bolfes. Was in diefem und in jener lebt und webt, was in ihren 
Adern pulfirt, was ſich zum Ausdrud drängt, ihn ergreift e8 in feinem 
Semüth, er bildet und geitaltet es im feinem Geiſt, er verkündet es 
durch feinen Mund und in den Tönen feiner Saiten. In den Ge- 
jängen der Dichter liegt der Charakter der Zeit und des Volkes aus- 
geiprochen, denen diefelben entquellen. Davon machen einfache Yiebes- 
lieder feine Ausnahme. Der claſſiſche Hellene feierte fein Yiebchen und 
feinen Piebesdrang anders als der Moderne, und der Franzoſe thut es 
anders als der Deutſche, der Basfe anders als der Ruſine. Im um 
jo viel höherem Grade prägt ſich das Charafteriftifche von Ort und Zeit 
in ſolchen Gedichten aus, die darauf ausgehen dem Worte zu leihen, 
was in einer beftimmten Yage, unter gewiſſen durd den Yauf der Er- 
eigniffe herbeigeführten Umftänden und Berhältniffen die Allgemeinheit 
bewegt, und die man darum ganz bejonders Zeitgedichte nennen 
fönnte, ſei ihr Wefen lyriſch oder didaktiſch, epifd) oder dramatiich. Das 
Hamlet'ſche: 

They are the abstracts and brief chronieles of the time 

(Sie find der kurze Inbegriff und die Chronik unferes Zeitalters, 

Ernft Ortlepp) — 
gilt nicht blos von den Schaufpielern, jondern ebenjo vom Trovatore 
und vom blinden Heldenjänger. 

Wir müſſen alfo, indem wir uns anfchiden den Wiener Parnaß 
von 1848 zu befteigen, darauf gefaßt fein, tm deffen kaſtaliſchen Ergüffen 
den Abglanz jener buntfarbigen Strömung zu ſchauen, den Widerhall 
jener verjchiedenartigen Stimmungen zu vernehmen, welche die wechjeln- 
den Monde jenes vielbewegten Jahres erfüllten. Und weil man den 
Dichter mit dem befiederten Völklein zu vergleichen pflegt, das ſich in 
die Furche des Aderfeldes verjenft und dann wieder hod) auf im die 
Yüfte Schwingt, das Buſch und Haine bewohnt und belebt; und weil 
das bunte Jahr 1848 in dem Hingang feiner viel bewegten Wand- 
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II Wiener Parnaß 1848. 
lungen jo ziemlich mit jenem der natürlichen Jahreszeiten zuſammen— 
fiel, jo meine ich am beiten zu thun, wenn ich diejes leßtere Moment 
zur Eintheilung meines Stoffes wähle. Es heißt zwar daß der Eng- 
länder Thomfon fein berühmtes Lehrgedicht immer in der entgegengejegten 
Jahreszeit gedichtet habe: den „Sommer“ im Winter, den „Winter“ im 
Sommer, den „Herbit” im Frühling, den „Frühling“ im Herbit; in 
der Kegel aber zeigt fic) denn doch daß der Dichter und Sänger mit 
den Yahreszeiten geht, daß ſich ihm Herz und Sinn mit dem Erwachen 
der Natur erfchließen, und daß er auf feiner Leier trübe Accorde greift 
wenn ſich draußen alles zum Niedergange neigt. So hat, im Gegen- 
fage zu dem Briten, der Nürnberger Hans Sachs regelmäßig die un- 
mittelbaren Eindrüde auf ſich wirken laſſen; er erzählt, wie er im 
Mai fpazieren gegangen, und fein Yied wird eines von der Frühlingsluft; 
die Winterlandfchaft bejchreibt er im Winter !). 

So beginnen alfo auch wir das DPichter- Jahr 1848 mit dem 


Winter. 


Draußen in der freien Natur iſt es ſtille. Nur die Hausvögel, 
die unſerer Heimat unter allem und jedem Wechſel des Klimas und der 
Witterung treu bleiben, ſind da zu ſehen und mit ihrem hungrigen 
Gezwitſcher zu hören, und die Stubenvögel im Käfig erheitern uns von 
Zeit zu Zeit mit ihren bald heitern bald wehmüthigen Weiſen. Der 
Vogel im Käfig, erinnert uns das nicht an den Bann der Geiſter 
innerhalb der Schranken von Polizei und Cenſur? Was ſich dem nicht 
fügen wollte, das mußte gleich den Wandervögeln andere Zonen ſuchen 
wo ihm Luft und Licht nicht verkümmert war, und ſo finden wir in 
der That eine Anzahl begabter Landesgenoſſen außer den Marken unſeres 
Oeſterreich, wo die Einen unſtät ihren Aufenthalt wechſelten, die Andern 
ſich ein bleibendes Heim gegründet haben. Ich erinnere von bekannteren 
Namen an Herloßſohn, Dräxler-Manfred, Karl Bed, Franz 
Schuſelka. Hieher gehört aud) Auguft Bayr, der im Jahre 1847 zu 
Mannheim im Selbjtverlag ein Büchlein: „Oeſterreichiſche Flüchtlinge“ 
hat erſcheinen laffen. Die „große Seeftadt Yeipzig” war zu gewifjen 

%) Ueber Hans Sachs. Eine Studie von Prof. Tr. Schönbach. Beil. 
zur Wr. Abendpojt, 1879, Ar. 180, 


Winter. III 
Zeiten Stelldichein für alles, was von öjterreichifchen Poeten in feinem 
Vaterland nicht glaubte auffommen zu fönnen: Moriz Hartmann, Alfred 
Meißner, Joſeph Rank, Eduard Mautner!), Wenzel Mefjen- 
hauſer, Johannes Nordmann, Hermanı Nollet. Einige von diefen 
gingen nur zeitweife über die Gränze, wenn fie etwas zu druden hatten 
was jid) daheim nicht an die Deffentlichkeit bringen ließ, oder jie ſchickten 
ihre daheim gejchmiedeten Verſe und Neime zum Drud in’s Ausland. 
In ſolcher Weife machten e8 Yudwig Auguft Frankl defien „Sagen 
aus dem Morgenlande”, „Chriftophoro Colombo”, „Don Yuan de 
Auſtria“ 1834—1846 in Yeipzig bei Yeo und Weber, in Stuttgart 
bei Scheible erfchienen, und Yudwig von Yöhner, von welchem mit der 
Jahreszahl 1848 bei Alerander Dunder in Berlin „Gedichte von 
Y. von Morajn“ erfchienen; fie ftammten insgefammt aus früherer 
Zeit; im Jahre 1848 felbft hat der ebenfo geiftvolle als ruhelofe Mann 
nicht die Sammlung zu poetifcher Mache gefunden, er ging voll auf in 
der leidenjchaftlichen Proja und Rhetorik des Tages. Hieher gehört 
Robert Zimmermann, damald ein blutjunger Mann (geb. Prag 
2. November 1824), von welchem zu Anfang oder im Laufe des Jahres 
1848, vermuthlidy in der Schweiz, ein Bändchen Gedichte erjchien, 
deſſen Titel aber heute auf gewöhnlichen Wege nicht zu erforfchen, 
da es der Berfaffer zu Anfang der fünfziger Jahre ganz aus dem 
Bertriebe gezogen hat.?) Auch Sebaftian Brunner, der firchen- 
politiiche Klopffechter, jchlug mit dem genialen Drefchflegel feinen Weizen 
auf heimifcher Teune aus, fchiete ihn aber zum mahlen nad) Regens— 
burg zu Georg Joſeph Manz; die Yahreszahl 1848 tragen feine 
„Blöde Nitter; poetifche Galerie deutjcher Staatspfiffe”, und „Johannes 
Ronge, der Luther des 19. Jahrhunderts, naturgetveu gejchildert ; Ge- 
dicht“. In feinem Vaterland hat Brumner, jo viel mir befannt, in 
gebundener Rede bis dahin nichts erjcheinen lafjen; aber jelbjt nachdem 
die hemmenden Schranken gefallen waren, ijt er, was feine poetijch- 
jatyrifchen Berfuche betraf, feiner Regensburger Firma treu geblieben ; 


1) ©. Poeten-Bejuhe in Wien von Hier. Form; Preſſe 1848 Nr. 80 
vom 28. September: „Der talentvolle Mautner dem Dettinger den Namen 
‚Mufeumfliege‘ aufgebracht und der jeden mit freundlicher Uneigennützigkeit be- 
deutete wo er — ‚gerifien‘ iſt“. 

2) Kürnberger, der den jugendlichen Dichter in Frankl's Sonntagsbi. 
S. 403—407 unter der Aufjchrift: „Literariiche Charaktere“ beſprach, bradıte 
einige Proben von deffen Gedichten, die ſich als formſchön und intereffant darftellen. 
Ein dramatiiches Gedicht desjelben Berfaffers „König Wenzel und Sujanne“, 
1849 bei Braumüller erfchienen, fcheint gleichfalls der Bergeffenheit anheim- 
gefallen zu jein, 
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wir fönnen diefelben, von andern Erwägungen abgejehen, unſerem Wiener 
Parnafje nicht einverleiben. In die gleiche Kategorie fielen die Träger 
zweier der berühmtejten Namen: Anton Alerander Graf Auersperg mit 
dem Dichternamen Anaſtaſius Grün, und Nicolaus Niembſch von 
Strehlenau, unſterblich als Yenau; während der größte von Allen be- 
fanntlic) nie gejtatten wollte, daß eines feiner Werfe außer Yandes ge- 
drudt oder daß von einer außer-öfterreichiicen Firma eine Geſammt— 
Ausgabe jeiner Werke bejorgt werde; das iſt erit nad) feinem jpätern 
Tode, mit Bewilligung der Erben, von J. ©. Gotta in Stuttgart 
gejchehen. 

Den Wiener Poeten, die im Yande blieben und fid) redlich nährten, 
ftanden die Spalten der ganz oder theilweife belletrijtiichen Zeitichriften 
und die Seiten der mit jedem jungen Jahre erjcheinenden Almanad)e 
offen. Zu jenen zählten im erjter Reihe die „Iheater- Zeitung”, der 
„Wanderer“ und der „Humoriſt“, dann die „Gegenwart“, die Frankl'ſchen 
„Sonntagsblätter”, die Bachmann'ſche „Wiener Zeitſchrift“. Bon 
Almanachs, einer damals jehr beliebten, jeither faſt verjchwundenen Er- 
ſcheinungsform, gehörten dem „Jahre 1848 an: „Aurora“ von Joh. 
Gabriel Seidl, „Gedenke mein”, Saphir's „Humoriſtiſches Album“, 
„Iduna“ und Yudwig Bergmann's „Almanadı für das k. k. Hof- 
Dperntheater”. Wir finden darin aud) einzelne Nicht-Dejterreidher, wie 
Kobell, Adolph Bube, Emma Niendorf (Frau von Sudow in 
Stuttgart), oder erpatrürte Yandsleute wie Drärler-Manfred mit meift 
jehr gelungenen Erzeugnifjen vertreten, Bon einheimiſchen Namen bes 
gegnen wir Anaſtaſius Grün in drei kleinern Piedern „Wellenklänge“, 
Joh. Gabriel Seidl in dem jehr jchönen Bhantafiebilde „Die beiden 
Ahasvere“, dem überaus fruchtbaren Joh. Nep. Bogl in Iyriichen und 
erzählenden Gedichten, Saphir in allerhand matten, wie blos zur Seiten- 
füllung beſtimmten Neimgeflingel, Karl Freiheren von Braun in vier 
zur Compofition beſtimmten ziemlid) leeren „Yiedern“, Gajtelli in einem 
artigen Märchen „Die Erfahrung auf der Probe“. 

Die Almanachs waren im Durcchfchnitt der Tummmelplag der be— 
reits erprobteren Bändiger des Dichterroffes, der erbgeſeſſenen Burg: 
grafen auf den Wiener Parnafle, deren Mehrzahl in einem wenige 
Jahre früher, 1842, erſchienenen Büchlein: „Delterreichticher Parnaß, 
bejtiegen von einem heruntergekommenen Antiquar, Frey-Sing bei Atha- 
nafius & Comp.“, eine furze, mitunter derbe, ja boshafte Charakteri— 
jirung über jid) hatte ergehen laſſen müſſen. Der Name des Verfaſſers 
ift nicht fichergeftellt: einige nannten Julius Seidlig, andere den pſeudo— 
nymen Camillo Hel (Baron Slechta), der aber damals, geboren 1822, 
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faum 20 Jahre zählte, die Dritten, wie es jcheint mit dem meiften 
Kechte, Uffo Horn (f. Wurzbad IX, S. 296). Einzelne der Dii 
minorum gentium, aber auch jolche, die ſich großen Rufes erfrenten, 
wurden mit ganz unbarmberzigem Spotte hergenommen; jo Fitzinger: 
Klein rothhaarig melandyoliich, bejcheiden, etwas zerfallen, ohne jugend: 
lichen Frohſinn, Garçon, Beamter mit fchmalem Einkommen“; C. ®. 
Koch: „inter, rother dünner und granhaariger Silber: und Komödien: 
Arbeiter, jehr verheiratet“; Gaftelli: „Groß, zahn- und haarlos, land- 
jtändifcher Secretär, als folder jedoch nicht ſonderlich fleißig, verblühter 
Poet, Gutſchmecker, Anefdoten-Erzähler, foreirter Patriot”; Saphir: 
„Groß, hübſch gewachſen, breitgängig, häßliche Züge und darauf fehr eitel, 
beitändiges Rührei, Wigmacher von Profeſſion, Geck und fehr verliebt, 
hageftolzer Vater”; Baron Zedlig: „Groß, fett, militäriſche Haltung, 
rabiates Aeußere zaghaftes Innere, Salonling und Gourmand, Hufar in 
Penfion, ein Stern am Dichterhimmel Defterreichs, aber ein untergegan: 
gener”; Münd>Bellinghaufen: „Groß, ftupides Aeußere, wenig 
Haare, fränflich, macht jehr correcte Verſe, hat aber bereits den Brunnen 
jeiner Originalität erſchöpft, hat eine veiche ſchöne Fran die es fehr gern 
jieht wenn man ihren cher mari lobt; das Schidjal des cher mari tft 
aber, wie fich von felbjt verjteht, das myſtiſche; denn wo foll ein ver: 
modernder Halm hinkommen als auf den Mifthaufen?“ Daß der 
„beruntergefommene Antiquar” unfern großen Grillparzer, an den er 
fich übrigens mit feinen boshaften Witeleien dod) nicht vecht herantraut, 
im Jahre 1842 als „bereits unfruchtbar” bezeichnete, war ein völlig mis— 
lungener Seitenhieb, und ebenfo it die Prophezeiung über Anaſtaſius 
Grün: „lange hübjche Figur, an die ſich aber mit der Zeit ein bedeutender 
Band) hängen wird“, bekanntlich nicht eingetroffen. Als „Oeſterreichs 
größter Schrifttellev” gilt den unbarmherzigen Spötter der Baron Braun 
— nit Braun von Braunthal —: „6 Fuß 10 Zoll Wiener Maß, wäre 
ein Schmuck der Potsdamer Garde, gekannt geliebt und bewundert von 
allen Wiener Grifetten“. Bon den Dialeft-Dichtern gehörte Karl Adam 
Kaltenbrunner eigentlich dem Yinzer Parnaß an; es ift aber gerade 
im Jahre 1848 der zweite Band feiner „Alm und Gither, oberzöfter: 
reichiſche Yieder”, bei Karl Haas in Wien herausgekommen. Im weitern 
Berlaufe des Jahres begegnen wir dann noch einem jeiner Gedichte, 
gleichfalls in ober-öſterreichiſcher Mundart. 

Nicht alle, die ſich im Jahre 1842 bereits einen gewiſſen Namen 
gemacht, find von dem „heruntergefommenen Antiquar“ würdig befunden 
worden gegeißelt zu werden. Abgefehen von dem alternden Hermann 
Neefe, geb. 3. September 1790, Maler und nebjtbei Gelegenheits- 
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dichter; Ludwig Löwe, geb. 29. Yanuar 1795 zu Rinteln in Kur- 
hefien, dem großen Mimen, der aber zugleich Eigenes ſchuf und im 
Jahre 1848 Proben feines Talents in Bergmann’s Theater-Almanad 
niederlegte; Franz Hermann von Hermannsthal, geb. in Wien 
14. Auguft 1795, deſſen poetiiche Erzeugniffe (1830 Gedichte, 1831 
„Die Blutrache“ ein Drama, 1837 „Mein Yebenslauf in der Fremde‘) 
ein anerfennenswerthes Streben nad) Reinheit und Schönheit der Form 
fennzeichneten; Wilhelm Freiherr von Eyb, geb. Wien 26. December 
1795, geitorben 20. Januar 1831; Johann Janitſchka, geb. Bud 
in Tyrol 19. Dctober 1797, gemeinjchaftlih mit feinem Bruder 
Jacob 1838 „Lieder“ (Yacob F 1841); vermiffen wir den begabten ge- 
müthvollen Ferdinand Sauter, geb. 6. Mai 1804 zu Werfen, der in 
Witthauer's „Wiener Zeitſchrift“ und in der „Mufif- Zeitung“ Auguft 
Schmidt's eine gern gejehene Erjcheinung war; Mar Em. Stern, geb. 
Presburg 9. November 1811; Otto Predtler, geb. 21. Januar 
1813 zu Griesfirhen in Ober-Dejfterreih, unter Grillparzer's und 
Feuchtersleben's Aufpicien zum Dichter gereift, der ſich jeit der Mitte 
der dreißiger Jahre durch Inrifche ſowie dramatifche Verſuche und ver: 
wendbare Operntexte befannt gemacht hatte; die Gräfin Julie Oldofredi— 
Hager, geb. Debreczin 8. Februar 1813 !), die im Jahre 1839 mit 
einem Bändchen „Blüthen des Gefühle” hervorgetreten war; Friedrich 
Kaiſer, geb. 3. April 1814 zu Biberad), 1829 erſtes Gedicht in Ebers- 
berg’8 „Feierſtunden“, 1830 erites Luſtſpiel, 1835 „Hans Haſenkopf“, 
auf Director Carl's Andringen aus einem Luſtſpiel in eine Pofje ver- 
wandelt, und jeitdem Jahr aus Yahr ein neue Schöpfungen; Auguft 
Schilling Ritter von Henrihau, geb. Wien 24. April 1815, 1833 
Sinngedichte und poetijche Kleinigkeiten, 1835 Faunenkränze, 1841 Yieder 
und Balladen :c.; Anton Freiherr von Klesheim, geb. Peterwardein 
9. Februar 1816, 1837 „Steirische Alpenblumen, gepflüdt auf der Alpe 
des Humors“, in den vierziger Jahren viel gefeiert als Dichter und 
Declamator durch „'s Schwarzblattl aus 'n Weanerwald“ ; Theodor 
Herzensfron, geb. Wien 1818, get. 9. December 1844. Bon ihm 
und dem früher genannten Eyb brachten Wiener Journale des Jahres 
1848. einzelne Gedichte „aus dem Nachlaſſe“. 

Bon Zoldyen, die erſt nad) dem Erjcheinen des „Dejterr. Parnaß“ 
im Wiener Dichterhaine fich vernehmen Liegen und deren Namen in der 
Wiener Belletriftif des Jahres 1848 häufiger wiederfehren, feien, ihrem 


1) Seft. zu Wien, 4. März 1879 als Sternkreuzordens- Dame, f. k. Käm— 
merers- und Generalmajore-Witwe, 
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Lebensalter nad), genannt: Karl Rick, geb. zu Lilienfeld 3. Auguft 1815, 
Zohn eines Stiftsbeamten, 1842 bei der Gefällen-Hofbudhhaltung an: 
geitellt, 1847 ein Band Gedichte; Joſeph Philibert Freiherr von 
Yazarıni, geb. 23. Auguft 1816, feit 1846 in Frankl's „Sonntage- 
blättern“ thätig; Adolph Much, geb. Wien 13. März 1818, aljo am 
13. März 1848 genau dreißig Jahre alt; Yudwig Bowitjch, geb. 
zu Döbling 24. Auguft 1818, feit 1839 im Kanzleidienft, 1844 Re— 
giſtraturs-Acceſſiſt bei der vereinigten Hoffanzlei, als Dichter eine Zeit- 
lang unter dem Namen „Yudwig Biſthow“, 1839 Poetifche Verſuche, 
1841 „Nordlichter”, 1844 Nomanzen, 1846 Gedichte; Dtto Freiherr 
v. Hingenau, geb. Trieft 19. December 1818, Gedichte und Novellen 
unter dem Pjendonym G. Neuhain; Johannes Nordmann, recte 
Rumpelmaier, geb. zu Yandesdorf bei Krems 13. März 1820, viel 
herumgereift in jungen Jahren durd) Italien, die Schweiz, Deutjchland, 
einen Theil von Frankreich, Scandinavien, jeit 1843 häufig zu finden in 
belletriftiichen Journalen, 1846 ein Band Gedichte, die aber, nachdem 
jie in Oeſterreich das Damnatur erhalten, in Leipzig erjcheinen mußten, 
dann Novellen und Romane; Yudwig Stephan Foglär, geb. Wien 
24. December 1820, „Cypreſſen“ 1842, „Strahlen und Schatten“ 1846, 
„ein Stück Leben“, „Clara von Bisegrad“ 1847; Salomon Hermann 
Mofenthal, geb. Caſſel 14. Januar 1821, feit 1841 in Wien ald Er- 
zieher in einem Banquierhaufe; Karl Oberleitner, geb. Wien, 2. Mai 
1821, im Jahre 1848 Regiſtraturs-Acceſſiſt bei der E. E. Hoffammer im 
Münz- und Bergwejen, 1844 ein Band Gedichte; Siegfried Kapper, 
geb. 1821 am Smichov bei Prag, nad) erlangter mediciniſch-chirurgiſcher 
Doctorswürde eine Zeit lang praftifcher Arzt im Banat, wo er ſüdſlaviſches 
Yeben und Fühlen fennen lernte, wie er denn aud) zuerft auf dem Ge— 
biete der ſlaviſchen Poefie aufgetreten it: 1844 „Slaviſche Melodien“ 
(Peipzig), 1846 „Geské listy“ (Prag); Ferdinand Kürnberger, 
geb. Wien 3. Juli 1821); Bartholomäus von Garneri, geb. Trient 
am 3. November 1821; Adolph Fogläar, geb. Wien 7. März 1822, 
jeit 1842 Gedichte, fleine Novellen, Keifeffizzen; Moriz Stegerift, 
geb. Grätz 13. December 1823; - Eduard Mautner, geb. Peſt 
13. November 1824, frühzeitig nach Wien gekommen, dann in den 
philojophijchen Jahrgängen zu Prag, wo 1843 jeine erjten poetifchen 
TER in Glaſer's „Oſt und Weit” erjchienen, 1845 Herbſt wieder 


2) Burzbad XII S. 330 und Ludwig Scheyrer A ae Defter- 
reichs S. 568 geben das Jahr 1823 an, das richtige V. 8. Sembera in der 
N. Ill. Ztg. 1880 Nr. 5 ©. 91 (Freundliche eo. des Herrn Eduard 
Seis, Oberfammeramts-tiquidators a. D.). 
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in Wien, dann abwechjelnd im Yeipzig, Trieft und wieder in Wien; 
Anton Yanger, geb. Wien 12. Januar 1824, anfangs für den Staats: 
dienft beftimmt, deffen Ergreifung er jedod) aufgab um ſich allein der 
Schriftitellerei zu widmen — Gedidyte und Fleinere Novellen in den 
Taſchenbüchern, Theater-Kritif u. dgl. — ; Auguft Silberftein, geb. 
Dfen 5. Juli 1827, im Jahre 1839 nad) dem Tode feines Vaters 
in Wien, wo er fid) der Handelsſchule widmen follte, aber lieber Vor— 
(efungen an der Univerfität bejuchte und ſich durch Unterrichtgeben und 
fleinere literarifche Arbeiten weiter half. 

Es wären nod) mehr Namen von Solchen zu nennen, die wir 
im Jahre 1848, und befonders in den erjten dritthalb Monaten des- 
jelben, in den belletriftifchen Journalen Wiens verfificirend antreffen. 
Allein e8 geht mir wie jenem Fräulein, das mit einem ftaunenswerthen 
Wiffen über Beethoven, Goethe, Herder mitzuſprechen wußte, aber plöglic) 
verftummte, wenn auf Leſſing oder Mozart oder Schiller die Rede kam: 
„Ic bin“, fagte fie, „in meinem Konverjations-Yerifon erjt beim I. 
So ift denn aud) mein Wurzbad), welchem ic) alle biographiiche und 
bibliographifche Gelahrtheit verdanfe womit ic bis jegt großgethan, 
feider erjt beim St angelangt, daher id) von Julius Tannen, Karl 
Beretty, Karl Theodor Bogl, Ignaz Zwanziger u. A. nichts näheres 
anzugeben weiß. Yeider fehlen aud) Einige, deren Anfangsbuchſtaben 
weiter vor in's Alphabet fallen und über weldye einige Notizen von 
Interejfe wären, jo über Eginhard recte Baron Gotthard Buſch— 
mann, George Guſtus (pfendonym ?), Hugo Jacques Petri, Sylveſter 
Pötger, der in der „Aurora“ 1848 durd drei hübjche Sadjen, 
darunter das ganz eigenthünmliche „Maria an der Eichen“ vertreten 
erjcheint, Adalbert Prir, Yohann Reiter, A. 3. Nenga, Richard 
Notter, J. M. Schleichert, Alois Sclern, Mathias Schleger, 
L. Schultes; vorzüglid) aber zwei, die in den nächſtfolgenden Monaten 
oft, viel und jtarf von fid) reden gemacht: Adolph Buchheim und 
Oskar Falke, damals blutjunge Yeute, wenn ich nicht irre nod) in den 
Studienjahren. Bon beiden finden fid) einige mehr oder minder gelungene 
erotiſche, Humoriftiiche, erzählende, durchweg harmlofe und unverfängliche 
Gedichte im „Wanderer“, in der „Gegenwart“, im „Humoriſt“. 


* * 
* 


Ich wiederhole und bemerke ausdrüdlicd, daß wir es hier allein 
und ausjcdhlieglidy mit dem Wiener Barnaf des Jahres 1848, d. h. nur 
mit Solchen zu thun haben, die und injofern fie den bewußten Götter- 
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berg in den genannten Jahre beftiegen und fich dajelbit bemerkbar ge: 
macht haben. Was von Einzelnen von ihnen vor oder nad) diefer Zeit 
geleiftet worden, hat für uns höchſtens hiltorifchen Werth. Und aud) 
was die in den von uns abgejtekten Raum fallenden poetifchen Er: 
zeugnifje betrifft, Fünnen wir uns nicht auf Kritik des Einzelnen ein— 
faflen, dejjen eine große Fülle ıft: ic) fenne vom 1. Januar bis 13. März 
300 Ztüd, wober Epigramme und andere Stleinigfeiten nicht als be— 
jondere Numern gezählt jind und von verjificirten Räthſeln, Charaden 
und blojen BildersTerten ganz abgejehen wird. Den weitaus größten 
Theil nimmt die Lyrik ein, Liebe und YViebeleien, Weltfchmerz a la 
Yenau, Balladen-Romantif & la Uhland, Nahahmungen von Heine, 
Anaſtaſius Grün, Zedlig. Epigramme, Sinngedichte, humoriſtiſche und 
tocoje Stleinigfeiten lieferten Franz Fitzinger, J. Schidh, Meoriz 
Albert recte Motlod), Rudolph Papſt, Caſtelli: „Einiges in Neimen 
als Geſträuch zwifchen literarischen Bäumen” in der „Gegenwart“. Die 
orientalische ‘PBoejie vertraten Otto Prechtler in einem Scherz-Ghaſel: 
„Liebe zuerſt und zuletzt“, und Richard Notter in einen „Liebes-Ghaſel“, 
danı ‚Franz von Hermannsthal im einer vorzüglic) gelungenen Makame 
im Style Hariri's: „Der Abendſchmaus der Karawane” in der „Aurora“. 
Bon Dialekt-Poejie bradıte Baron Klesheim eine Kleinigkeit „'s Oeferl“, 
dann Karl Meist! eine Hymne anf Klesheim: „An das Schwarzblattl 
im Wienerwald“, endlich ein F. Fitzinger?) ein Scherzgedicht, worin 
das Gemüthliche, Herzgewinnende der Volksſprache gegen das Steife, 
Kalte der Feinenweltjprache gepriefen wird. 

Ziemlich zahlveid) finden ſich Ueberfegungen: aus dem Altgriechi— 
idhen von Andreas Wilhelm im „Zuſchauer“, aus dem Schwedischen 
von Karl Oberleitner, aus dem Englijchen, Spanischen, Italieniſchen, 
Arabiſchen von F. 3. Freiholz, aus dem Slavischen von W. Conſtant 
recte Gonftantin Wurzbach: „Die drei Budriffen“ nad) Mickiewicz, 
von Yudwig Augujt Frankl: „Diafon Stephan und die zwei Engel, 
jerbifche Yegende“, von einem Ungenannten drei kraineriſche Yieder des 
Presern in der „Gegenwart“. Umgekehrt finden ſich im „Poligrafo 
Austriaco“, der furzlebigen italieniſchen Zeitichrift, die hart vor den ereig— 
nisreichen März- Tagen zu Grabe ging, Ueberjegungen in das Italieniſche 
aus dem Dentjchen und Ungariſchen von Agojtino Antonio Grubiffie. 

Noch iſt einer Sonderheit unter den damaligen jungen Poeten 
Wiens zu gedenken. Gajetan Gerri, geb. zu Bagnolo bei Brescia 
26. März!) 1826, Sohn eines f. f. Diftricts-Beamten im Yombardifchen, 


) Bei Wurzbad unridtig 26. Mai. 
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war 1839 in das Wiener Stadt-Conviet aufgenommen worden; er 
hatte vordem nicht ein deutiches Wort gefannt und jechs Jahre jpäter, 
1845, war in der „Iheater- Zeitung” fein erjtes deutjches Yied: „Ge— 
ſchieden“ zu leſen. Daneben pflegte er feine Mutterfpradhe und galt 
von da als Dichter zweier Yiteraturen. Im Jahre 1847, wo er feine 
juridiichen Studien noch nicht vollendet hatte, bereite er fein Heimat: 
land, hielt fi) in. Benedig Padua Mailand Cremona auf und fnüpfte 
mit Dal’ Ongaro, ©. Prati, Silvio Pellico perfönliche Verbindungen an. 
Nach Wien zurücgefehrt richtete er ein Schreiben an Joh. Nep. Vogl, 
welchem er feine Ueberjegungen aus dem Stalienifchen zur Aufnahme 
anbot, die von da an jowohl im „Morgenblatt” als auch in anderen 
Wiener Zeitjchriften zahlreid) erſchienen. Am meiften war dabei Giov. Prati 
vertreten, dann Ferd. Scopoli, Dr. Giuſ. Capparozzo, und da er nebit: 
bei fleißig Eigenes lieferte, fo erjcheint Cajetan Cerri überhaupt als der 
fruchtbarfte von allen, die ſich in den erften dritthalb Wintermonaten 
1848 auf dem Wiener Parnafje herumtummelten. Der „Wanderer” 
Nr. 28 ©. 2 bradte aud) ein italienisches Gedicht von Gerri, ge: 
widmet dejjen Freunde Giov. Berdié aus Dalmatien, einem  vielver- 
jprechenden jungen Gottesgelehrten, als diefer am 2. Februar feine 
Primiz feterte. Sonft war das italienijche Element auf dem winter: 
lichen PBarnafje des Jahres 1848 im „Poligrafo Austriaco* Roſen— 
tal's vielfach vertreten; es jcheinen aber in den erjten Numern feine 
Driginal:Arbeiten gewefen zu fein, weil der Eigenthümer und Heraus: 
geber erjt in Nr. 11 vom 25. Januar ©. 43 ſolche zu bringen 
verhieß. Aber die jpäter erfchienenen Numern fehlen mir leider, und 
id} habe fie audy in Feiner der andern Wiener Sammlungen gefunden, 
bis auf Nr. 29 vom 7. März, die ic) beſitze und wo zwei italienijche 
Ueberjegungen aus dem Slaviſchen von Aug. Ant. Grubiſſis vorfommen. 

Zu den Wahrzeichen einer Zeit gehört ohne Frage die Gelegen- 
heits» Poefie. Diejelbe trug im Winter 1848 vorwiegend, wie es nicht 
anders fein fonnte, den Charakter der Yoyalität und Unterthanstreue: 
am Begräbnistage der Kaiferin Maria Louiſe, 26. Januar, von Karl 
Meist in der „Theater: Zeitung” ; am Geburtstage des Grafen 
Kolovrat, 31. Januar, von F. K. Weidmann ebenda; am Geburts: 
tage der Kaiferin Maria Karolina, 8. Februar, von H. N. (Hermann 
Neefe) im „Wanderer“ ; am Geburtstage des Grafen Moriz Dietrid)- 
ftein, 19. Februar, von einem halb (E— —;) und einem ganz Anonymen 
in der „Iheater- Zeitung“ ; am Tage des Kegierungsantrittes des Kaiſers 
‚Ferdinand, 2. März, von Hermann Neefe ebenda. Bon Sommitäten auf 
andern Gebieten hat der begabte Componijt und Mozart-Kenner Ferdinand 
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Füchs durch feinen frühen Tod in der Nacht vom 6. zum 7. Januar mehrere 
Yeiern bewegt, die von Mojenthal und von Otto Preditler am 
9. Januar in der „Iheater- Zeitung“, und jene von Mojenthal nod) 
einmal am 22. Februar. Karl Meisl feierte im „Wanderer“ am 
18. Februar den fünfundadhtzigiten Geburtstag des Gapellmeijters 
Adalbert Gyrowetz, dann am 24./25. Februar einen Athleten, der 
damals viel von ſich reden machte, „Rappo den Starken“ in der 
„Zheater- Zeitung” und im „Wanderer“; 3. M. Schleidert umd 
Adalbert Prir brachten in der „Gegenwart“ und in der „Theater: 
Zeitung” der berühmten Jenny Yuger, damals jungen rau Dingelftedt, 
ihre verfificirte Huldigung dar. 

Unter die Auffehen erregenden Stadtereigniffe gehörte das neue 
Garl-Theater, deſſen von den Architekten van der Nüll und Siccardsburg 
geführter Bau ſich der Vollendung näherte. Ein diffrirter E. R. St. v. T. 
jchilderte in der „Iheater- Zeitung“ vom 15. Januar „eine Nacht auf 
einem Neubau“: wie da nad) der Schlußfteinlegung um Mitternacht 
alle Quadern des Gefüges in Bewegung gerathen ; wie fid) die jchweren 
Balken und Tramen regen, die „von ihrem Waldesgrün jo weit“ ; wie man 

— aus den Wänden, aus den glatten Steinen, 
fieht qliternd . . . die hellen Thränen weinen, 
als lebte in dem Bau ein Menjchenher;. 

Das Gedicht war eine Huldigung für Director Carl, der 
des Volkes Gunſt hat fiegend ſich erzwungen 
in zwanzigjähr'gem erprobten Mühen — 

und der nun diefen Tempel der Kunſt aufgerichtet 
in jtolzer Majeftät und edlem Styl. 
Die rauhen Steine jubelten und fangen 
dem rüjtigen Erbauer Yob und Ehr', 
die Balken hielten fojend ſich umfangen, 
weit herzlicher als Menjchenfreude wär". 

Der Verfaffer Ernſt Ritter Stainhaufer von Treuburg war 
Oekonomie- und Caſſen-Controlor bei dem Yeopoldftädter Schaufpiel- 
hauſe und jtand dadurd) in nahen perfönlichen Beziehungen zu defien 
damaligem Eigenthümer und Director. !) 

Noch ſei zweier größerer Arbeiten gedacht, wovon Proben in der 
Zeit, mit der wir und hier befchäftigen, der Deffentlichfeit übergeben 
wurden, beide von jehr ungleihem Werth. 


) Im Eingang des Gedichtes findet fi) ein lapsus calami: „Grund- 
fteinlegung“ ftatt „Schlußfteinlegung“; nur bei der lettern, nicht aber bei der 
erjtern, jteht der Bau mit feinen Quadern und Ballen aufgerichtet da. 
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Das eine find die erften vier Scenen des erjten Actes eines drama— 
tiichen Gedidytes „Rudolph von Habsburg“ von Anton Yanger in 
Bergmann's „Iheater-Almanad)”. Der Trunf aus Kaftaliens Quelle, 
der damit dem Yejerfreife geboten wurde, ſchmeckte nach „mehr“ ; die Brud)- 
ftücfe, die wir da fennen lernen, machen uns nad) dem Ganzen lüftern dem 
fie angehören fjollten. Ein frifcher Eingang, ſchön gebaute Verſe, eine 
edle wirdevolle Sprache Rudolph's, der, die Gegend des wahrſcheinlichen 
Kampfplages durd) eigene Anſchauung prüfend, ungefannt im einfachen 
Wams eines deutſchen Nitters auftritt. Hat Yanger den fo gejchidt 
angefaßten Stoff mit gleicdyer Kunſt ausgeführt? Oder hat er es bei 
jenen vier erjten Scenen bewenden laſſen? 

Das zweite Probejtüd gehörte Yudwig Edardt an. Geboren 
zu Wien 16. Mat 1827, ein Talent von frühreifer Entwidlung, 
die jeine Eltern mit zärtliher Bewunderung erfüllte. Er war das 
Schooßkind der Familie, welchem der Bater, einer der erjten Tapezierer 
der Hauptjtadt, ein mit den neun Muſen auf dem Plafond bezeichnend 
geziertes Phantafie- Zimmer einrichtete und deſſen poetifche Verſuche von 
den Verwandten und Freunden des Hauſes angejtaunt und über alles 
gepriefen wurden. Eines Tages fam die Mutter Yudwig’s, eine 
Kleine pugige Fran, im ihrer verjchämten Muttereitelfeit zu oh. 
Sabriel Seidl: „fie habe einen Sohn, der jo außerordentliche Gedichte 
made, daß ihr jemand gejagt habe, diefelben feien gar nicht von ih, 
jondern von einem gewillen Schekspir; fie bringe ihm diefelben und bitte 
ihn, er möge ihr darüber feine Meinung jagen“. Seidl, mit feinen 
gutmüthigen Humor, bejchied fie auf ein paar Tage jpäter und jagte 
ihr als fie wieder kam: fie könne ruhig fein, die Gedichte jeien nicht 
von Shakespeare, er habe „nachgeſchaut“. Es war um die Mitte der 
vierziger Jahre, alfo Yudwig ungefähr achtzehn Jahre alt, als er 
nad) Prag kam, ſich mit unſer mehreren, außer mir Franz Makowiczka, 
Emil Rößler, Franz Klutſchak und nod) etwa einem und dem andern, 
ein Stelldichein gab, um für feine Neufcreibung des Deutſchen, die er, 
wie er uns mit überquellendem Gefühl wärmſtens verficherte, „niit feinem 
Herzblut“ zuftande gebracht, Anhang zu werben. Worin diefe von ihm 
erfundene Orthographie beſtanden, iſt mir nicht mehr erinnerlich; doc) 
wäre es zu eruiven, da ev felbe in feinem 1845 erjcdjienenen erjten 
Drama „Ihron und Hütte“, und nod) 1847 in feinem „Verwehte 
Dlätter eines Dramaturgen* in Anwendung brachte. Er und Pro- 
jeffov Clemens Nojental, wie es fcheint der einzige Nachfolger 
den er gefunden, wurden von der Wiener Yonrnalijtif dafür arg 
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gehänfelt !), und Edardt ſelbſt hat fie nachmals fallen gelaſſen. Ein paar 
Jahre jpäter brachte er: „Die Kinder des Räubers“ auf die Yojephitädter 
Bühne, vor einem zahlreichen Publicum das ſich mehr um des Ver— 
fajjers, eines vielbefannten Wiener Kindes, als um des Dramas willen 
eingefunden hatte. Trotz der zahlreichen Sippſchaft, die ji) im Zu— 
ſchauerraume befand, erlitt das Stüd einen glänzenden Durdjfall; der 
Dichter behauptete, daran trage der erjte Held die Schuld, der feine 
Rolle gänzlich vergriffen, und trat num am folgenden Abend in Perſon 
auf die Bretter. Die Wirkung war eine wo möglich noch durchſchlagendere 
als bei der erſten Aufführung. „Unter Spectafel und unauslöſchlichem 
Gelächter”, heißt e8 bei Wurzbad (III ©. 4187), „Ipielte Edardt mit 
einer Ruhe und Ausdauer fort, die eines bejiern Gegenjtandes würdig 
gewejen wäre” ?). Unſer Dichter verfuchte es jegt mit dem Epos und 
griff, wahrjcheinlid) um einen unangenehmen Conflict mit der Polizei— 
und Genjur-Behörde 3) vergejien zu machen, nad) einem dynaſtiſch— 
patriotifchen Stoffe. Erzherzog Friedrich, den vielverheigenden dritten 
Sohn des Sieger von Aſpern, den jugendlicdyen Helden von Saida, 
wählte er als Vorwurf für jein „Hochgedicht“, das fid) in den erjten 
Märztagen 1848 bereits unter der Preſſe befand, deſſen nahes Er- 
ſcheinen im Berlag von Yudwig Sommer alle belletriftiichen Zeitungen 
Wiens verfündeten und von welden „Wanderer“, „Gegenwart“ und 
„Morgenblatt” einzelne Gefänge als Proben in ihre Spalten aufnahmen. 
Es waren mitunter ſchöne Gedanfen darin, manches Bild, manche 
Strophe liegen jid) als gelungen bezeichnen; dod) das Ganze trug den 
Stempel jchülerhafter Unreife mit zum Theil ganz barbarijchen Reimen 
und einem Schwuljt, wo nur zu häufig „Epheu ſich mit Unfinn paart“. 
So läßt der Dichter in der Elegie: „Am Sarge des Saiĩda-Helden“ 


) 3.8. in „Oeſterreichs Parole” Wr. 6 ©. 48: „Das Egiemplar. 
Ballade eines Berrüdten. Nach der neuen Redtichreibungs- Methode des weiland 
Poligrafo“. Dann in Saphir's Januar-Rückſchau: 

Bom NVoligrafo erſchien aud ein „Eg-jemblar*, 
Herr Eg hard und die „Urdogravich“ fein wunderbar, 

) NMourij von Arnold (Yudwig Edardt, Yeipzig Paul Rhode 1867, 
S. 14) ſpricht freilich von einem „glänzenden Erfolg“, den der Dichter-Schau— 
jpieler errungen; allein der Verfaſſer ift ein unbedingter Yobhudler Eckardt's, 
und jein Büdjlein hatte offenbar die Beltimmung für feinen Helden Reclame 
zu machen. 


— 


) Ganz richtig erzählt bei Arnold S. 11 f. Auch bier intervenirte 
Joh. Gabriel Seidl, indem er, ohne Zweifel auf Bitten der Mutter Eckardt, 
den Fürſprecher für den blutjungen Märtyrer der Gedanken- und Redefreiheit 
machte. 
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eine „räthjelhafte* Geftalt erjcheinen: es iſt Auftria, vom Himmel 
niedergejtiegen, fie „kommt und naht” und ihr zu Füßen 
— — rubt des Iſters Urne. 


Wenn eine Geftalt „kommt und naht”, folglich) ſich bewegt, Tann 
ihr unmöglid) etwas zu Füßen ruhen; foll aber der fragliche Gegen- 
ftand ihr gleichwohl zu Füßen fein, fo kann dies nur gefchehen, wenn 
fie denfelben bei jedem Schritt den fie mad)t vorwärts bewegt, eine 
Manis oder vielmehr Pedipulation, die, wie mid) däucht, jehr wenig 
vom „sublime* und jehr viel vom „ridicule* hat. Daneben aber 
weist gerade diefe „Elegie“ mehr als eine glücliche Wendung auf und 
ichließt, den frühen Tod des fürftlichen Jünglings beflagend — ge: 
jtorben zu Venedig in der Nacht vom 5. zum 6. October 1847 — 
mit der wirklich ſchönen Stelle: 
Zieht hin ihr Töne, meine volliten, beiten, 
Bon Defterreihs jüngften ITrauerfeiten, 
Zieht hin, am Liederhimmel eine Thränenwolfe, 
Ihr weint mit einem ganzen Bolfe. 

Als Motto war dem Ganzen vorangefegt: 

Bormwärts, empor! Uns nad) im Chor, im engjten Bruderband! 

Wir heucheln nicht, wir jchmeicheln nicht, wir lieben unjer Yand!... 

Noch ijt einer größern Dichtung zu gedenken, die im Wiener Ber- 
lage, Karl Gerold, und mit der Jahreszahl 1848 erfchien, obwohl der 
Berfaffer Johann Karl Ratzer weder feiner Herkunft, geb. zu Bijtrig 
in Mähren 10. December 1802, nod) feiner Yebensjtellung und feinem 
Wohnfige nad) dem Wiener Parnaffe angehörte. Es ift „Das eroberte 
Granada”, FH. 8%, 76 ©., bei deſſen Abfaffung dem Sänger offenbar 
Herder's „Eid“ als Mujter vorleuchtete. Näheres über Hager und 
deſſen Schöpfungen j. Wurzbach XXV ©. 26 f. 


* * 
* 


Eine charakteriſtiſche Mufterfarte von dem phaialiſchen Wohl- und 
Senufleben, für welches die Luftige Kaiferjtadt an der Donau in alle 
Welt verrufen war, brachte Saphir's „Monatlicher Sclußzettel in 
wilden Neimen“ am 29. Januar. Vers und Keim gehörten zu dem 
„ſchlampetſten“ von dem vielen „ſchlampeten“, was der Humoriſt ex 
offo feinem Publicum bieten durfte, und am Ende war aud) diefe 
Schlamperei mit ein Zeichen jener leicht: und obenhinlebigen Zeit. 

Ein Monat ift wieder, ift wieder vorüber, „Tom friert“, 
was ift in diefem Monat neues, ja neues palfirt? 


Winter. XV 


Ja neues! Saphir’s Akademie, die ftattgefunden hätt, 
ift aufgeichoben worden von A bis 3: 
Das U, „Akademiegeber“, ift heiler ganz gräßlid), 
das 3, Aräulein „Zerr“, ift auch noch unpäßlich. 
Neu war im Januar 1848 Meynert's „Damen: Zeitung“ : 
Wir wünjchen ihr herzlich eine weite Verbreitung, 
denn eine jede Frau it ja jelber ein Zeitungsblatt, 
fie tragen ſich jelber aus in der ganzen Stadt. 

Es folgten Concert: und Theater: Plaudereien über Wallace'8 Oper 
„Maritana”, Schickh's Polje: „Der PViertelmeiiterin Musketiere“, über 
die Erfolge der Jenny Lutzer: 

Sie wird zu unjerer Freude noch die Vielfa fingen, 
die Yindiften und Yuberiften werden ſich da verichlingen. 

Die VBergnügungen der höhern „Phyſik“ vertraten Baron, Döbler, 

Robin, Bosco: 
Rappo ift auch) da, kommt g'rad' aus Aegypten, 
„wo fie vor Bewunderung mit dem Halbmond ihn tippten. 

Im Hof-Operntheater war Flottow's „Martha“ in Flor: 

Das Quartett zwifchen Zerr, Erl, Fräulein Schwarz und Formes, 
macht immer ein Furore noch, ein enormes. 

In der Fofephftadt wird immer neuer 

der gute, der liebe, der herzige „Zauberjchleier”. 

Seinen Freund Caftelli und defjen neuejte Schöpfung, den Wiener 

„Thierſchutz-Verein“, konnte Saphir nicht ungerupft lafjen: 
Die „Anti-Thierquälerei” bittet den Wit zu vermeiden, 
die Biecher können halt den Wit nicht leiden. 
Man joll die gebratenen Händel nicht fticheln, die todten, 
man laffe den „Bären“ unbetaftet die Zoten; 
furz außer dem Anti-Thierquälerei-Verein 
joll fi) nod) bilden ein Anti-Wit- und Spaß-Berein, 
Mitglieder werden Kälber, Ejel und Pferde 
und jonft jedes Individuum der Heerde. 


Nach mehreren ſchlechten Wigen auf Stegl der in der Joſeph— 
ftadt „Bauch“ redete, auf Herrn „Eg-hard“ von dem man eine Panto- 
mime zu erwarten habe, auf Robin's Kunſt feine Frau verichwinden 
zu laſſen: 

Bereits joll er fünfundzwangigtaufend Schüler zählen, 

den Schülern wird's an Eifer und Fleiß nicht fehlen — 
ſchloß die Neimerei mit den Zeilen: 

So, das ift alles vom neuen im Monat Januar. 

Ob es mehr geben wird im Monat Februar, 


Das erfährt man in vier Wochen auf unferm Komtoar! 
A revoar! Bon svar! Bom Trottoar! 
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Doch zu einer Februar-Schau brachte es der „Humoriſt“ nicht 
mehr, und dies aus guten Gründen. Zwar bildeten noch tief in den 
zweiten Monat des Jahres hinein Concerte und Theater, Redouten und 
öffentliche Bälle Hauptpunkte um die ſich das geſellſchaftliche Yeben der 
Reſidenz drehte, verſetzte Bosco in ſeinem Salon am Haarmarkt Nr. 733 
durch ſeine „geheime ägyptiſche Zauberei“, Rappo „der Starke“ im 
Joſephſtädter-Theater durch ſeine „athletiſchen und plaſtiſchen Kunſt— 
Productionen“ noch immer die Stadt in Bewunderung und Staunen, 
bewegte der zu einer Haupt- und Staats-Action aufgebauſchte Auer— 
bach-Birchpfeiffer'ſche Streit die Gemüther der ſchöngeiſteriſchen Kreiſe. 
Allein mit dieſem halb lachenden halb zänkiſchen Getändel fpielte un— 
vermerkt ſchon etwas anderes mit; unter der nad) oben glatten und 
gligernden, im ſchlimmſten Falle Leicht gefräufelten Oberfläche gährte 
und wühlte und brodelte e8 und trug fein Unbehagen, feine Unruhe, 
feine Unficherheit in alle Streife, vor allem in die der Ritter vom Gelde. 
Bis über die Mitte Januar hinaus hatten die fünfpercentigen Metalliques 
auf mahezu 4, einige Tage jelbjt mehr als 4 über pari gejtanden; 
von da an hatte ein allmähliges Herabgehen auf 103, 102, 101 mit 
Heinen Differenzen von Bierteln, Achteln, Sechszehnteln jtattgefunden. 
Im Laufe des Februar waren fie nod) weiter heruntergegangen, aber 
immer nod) ftanden die Papiere über ihren Nennwert). Da, mit dem 
25., als aus Italien und nun aud) aus Frankreich mit jedem Tage 
bedenklichere Meldungen einliefen, notirte die Börſe zum erjtenmal 
unter pari, 99'/,,, und nun ging es Stufe für Stufe herab, nicht 
mehr nad) Achteln und Scdjszehnteln, jondern in raſchem und raſcherem 
Tempo um eins, um zwei, drei, ja um vier und fünf Ganze. Denn 
ichon hatte das Misstrauen, die Aufgeregtheit der Börje alle Schichten 
der Bevölferung ergriffen. 

In den legten Februar: und erjten März: Tagen, wo die welt: 
erichütternden Barifer Ereiguiffe trog Genfur und Polizei immer be 
fannter wurden und eine endlofe ‘Perfpective eröffneten, war das alte 
en nicht mehr zu erfennen. Alles drängte, alles gährte, nirgends 
Raſt noch Ruh, dunkle Ahnung, fieberhafte Erwartung dejjen was 
da kommen könnte. Was in Ddiefen Tagen, in der Zeit wo der 
icheidende Winter mit dem hereinbrechenden Frühling kämpfte, auf 
dem Wiener Parnaß vorging, war eigenthümlid) genug. Es erſchienen 
da Yieder die viel früher gedidhtet waren, und es wurden andere ge- 
dichtet die erſt jpäter erfchtenen. Gegen Ende Hornung warf Zieg- 
fried Kapper einen Iyrtaios-Sang voll Schwung und Glut auf's 
Papier: 
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Erhebung. 


Nichts mehr in Verſen und in Proſe, 
jetst werf' ich hin die müde Poſe, 

ſteck' an den Hut dafür die Roſe, 

die mir dein Yenz, o Freiheit, beut. 

Der Roſe Duft ift Freiheitsnarde, 

der Roſe Roth Freiheits-Cocarde, 

nad Yiedern finnt jegt mehr fein Barde, 
jetst ift für Thaten da die Zeit! 


Die zeigten’s uns, wie man’s beginne, 

die auf Palermos blut’ger Zinne 

der Yuft der Freiheit warden inne. 

Die in Milano madten’s nad! 

Die in Paris, die alten Meifter, 

die wachten auf, die Juli-Geiſter, 

ein Trugwerk ging aus Yeim und Kleifter, 
bald folgten auch die andern nad! 


Wohin mein Auge fid) auch wendet, 
von Morgenſchimmer wird's geblendet: 
wer glaubt jett nicht, daß bald geendet 
die alte Beitnacht fern und nah? 

Die erften Yerchen hör’ ich jchlagen, 
die erften Lichter ſeh' ich tagen, 

bald werden's aud) die andern wagen, 
dann — in excelsis gloria! .. . 


Das war feine Waare die eine Druderei in Wien hätte fpediren, 
das war feine Dichtung die ein Wiener Journal in feine Spalten hätte 
aufnehmen wollen, er mußte fie in fein Pult verjchliegen, die Zeit ab- 
wartend wo fie etwa den Weg in die Deffentlichfeit finden würde. 
Bor diefer ließen ſich jegt wie vordem vernehmen: Harmloſe Epigramme 
von Figinger, ein nicht origineller, aber gut gegebener Aufruf „An 
jene, die noch Verſe leſen“ von Gajtelli, ein fanftes Yiebesgefäufel 
„Meine Wünſche“ von J. Isling u. dgl. Einiges Aufjehen konnte 
„Ein Lied aus Dejterreihh” von Weidmann machen, das am 9. März 
in der „Iheater- Zeitung” erjchien und von Anfang bis zu Ende vom 
zwingenden Ernſt des Augenblid3 durchweht war. 

Am nächt'gen Himmel flammen Feuerzeichen, 
ernst ift die Zeit und ihres Geiftes Mahnung, 
ſchwül laftet auf der Welt Gewitterahnung 
und zudend gährt e8 rings in allen Reichen. 

Doch „der alte Dämon“ dräut umſonſt, noch lebt in Dejterreid) 
die alte Treu” — 
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Und ob wir auch verirrte Brüder zählen 

am Po und an der Adria Geftaden, 

bedauernd ſeh'n wir fie auf dunklen Pfaden, 

ein Yoos, fürwahr nicht neidenswerth, fich wählen! 


Doch flattert hoch der Adler im Panier 
des Reiches, das ſchon fchweren Stürmen ftand, 


Und ſollt' es fommen, daß der Auf ertöne, 
für Fürft und Vaterland und heil’ge Rechte 
das Yeben einzufegen im Gefechte, 

dem Hufe freudig folgen Oeſt'reichs Söhne! 

Es folgte ein Aufruf an die Sänger zu weden „der Begeijt'rung 
edle Flammenlohe“, eine Mahnung an die Tage des Befreiungsfampfes 
gegen den „fremden Zwingherrn“, da 

— die Völker ſich erhoben, 

im Schlachtgewühle einig wie im Siege — 
eine Apoſtrophe an die Zeitgenoſſen das Beiſpiel ihrer Väter nachzu— 
ahmen, einander die Hand zu reichen 

treu um den altehrwürd'gen Thron geſchaart, 

auf dem als Erbgut Liebe ſich bewahrt ... 

Ein warm gehaltenes patriotiſches Lied „Mein Oeſterreich“ von 
Guſtus, abgedruckt in der „Theater-Zeitung“ vom 10. März, hätte 
ebenſo gut zur Zeit der Vollkraft des Sedlnicky'ſchen Syſtems erſcheinen 
können, welches letztere ſich keineswegs von einem Gedichte ſagen ließ, 
das der „Wanderer“ vom 13. März brachte und worin Bowitſch 
den Geiſt Theodor Körner's als Schirmers und Befreiers von Deutſch— 
land, als Erweckers „der Volksbegeiſterung Glut“ in Verſen anrief, die 
noch wenige Tage früher kaum das „admittitur“ des Cenſors erlangt 
haben würden. Dagegen war im ſelben „Wanderer“ in der Numer 
darauf ein ganz unbedeutendes Liebeslied zu leſen: 

Es fteht Mar geichrieben in meinen Augen tief 

mit gold’nen Sehnfuchtslettern ein heißer Yiebesbrief. 

Zur ferneren Beftellung id) ihn nod) niemand gab, 

für die er ift gefchrieben, die holt ihn jelbit ſchon ab. 
Unter dem Gedichte ftand der Name Buchheim, der in der politifchen 
Aufregung und Fieberglut jenes Tages, e8 war der 14. März, gewiß 
an alles andere eher dachte, als an fein mehrere Jahre früher ge- 
Ichriebenes und vorlängjt der Nedaction eingejandtes „Poste restante*. 
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Der Kalender-Winter des Jahres 1848 fchloß regelmäßig und 
natürlich) mit dem 20. März O Uhr 35 Min. abends, die politifch 
jtarre Zeit in Defterreidh aber hat um eine Wodje früher mit dem 13. 
bis 15. ihr Ende erreicht. Denn da war es, hart vor dem Auffpringen 
des Thores das, wie in der berühmten Walküren-Scene Richard 
Wagner’s, mit einemmal den frohen friſchen Ausblid, den erquidenden 
herzitärfenden Hauch, den wonnigen Duft des voll aufblühenden Geifter- 
und Didter- Frühlings in die bisher eng und neidiſch verjchlofjenen 
dumpfen Räume hereinbrechen lieg ! 

In der Nacht von 14. zum 15. März hatte Profeffor Endlicher, 
auf eine von Amtswegen an die eben erjt bewaffnete afademijche 
Jugend geftellte dringende Bitte, weil die Behörde ein Durchbrechen 
der Sträflinge oder einen Angriff der Meute von außen befürchtete, 
bei zwanzig Afademifer unter Führung der Med.-Doctoren Yudwig 
August Franfl und Joſeph Nader in das Griminal-Gebäude am 
Alſer-Glacis beordert. Und hier, während des MWachejtehens, im Sinnen 
und Brüten wie fi) alles jo urplöglid; verwandelt; wie das noch vor 
furzem ungeahnte, jtill und heiß erjehnte, aber ſchier nie zu erhoffende 
nun doch eingetreten; wie über Nacht das verbrauchte Alte zum Fall 
und die glühende munter aufjtrebende Jugend zur Geltung gekommen, 
webten und fügten ſich Frankl die Verſe: 

Was fommt heran mit fühnem Gange? 

Die Waffe blinkt, die Fahne weht, 

es naht mit hellem Trommelflange — 
die Univerfität. 

Und Strophe auf Strophe verbanden ſich zum Gedicht, das der 
Verfafjer, als feine Abtheilung abgelöft wurde, jo zu jagen noch warın 
in die Druderei trug und dann in den erjten Eremplaren gegen 4 Uhr 
Nachmittags auf den Univerfitäts-Plag brachte, wo eben Dr. Gisfra die 
zahlreich verfammelte Univerfitäts-Fugend „zum Gebet” commandirte: 
es war der Augenblid der Verkündigung der Conftitution. Jetzt trat 
Dr. Wenzel Köd, Notar der medicinifchen Facultät, vor und las das 
Gedicht Franfl’s, das mit fteigendem Jubel angehört wurde, bis die 
Studenten den Freiheitsfänger auf ihre Schultern hoben und unter lauten 
Hurrah im Kreiſe herumtrugen. 
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Frankl's Gedicht hat beiſpielloſen Erfolg gehabt und eine Ver— 
breitung gefunden wie kein anderes in jenen Tagen. Es wurde zuerſt 
bei Joſ. Stöckholzer v. Hirſchfeld in 8000 Exemplaren aufgelegt und, 
da der Buchdrucker ſowie der Verfaſſer an keinen Gewinn dachten, un— 
entgeltlich auf der Straße vertheilt, unter die Menge geworfen. Darauf 
wurde es „von der dankbaren Studentenſchaft“ bei U. Klopf sen. und 
Alex. Eurich wieder in mehreren tauſend Eremplaren „zum zweiten— 
und zum drittenmale cenjurfrei abgedrudt“. Da nun das gleiche in 
anderen öjterreichifchen Städten, in Prag, in Brünn gefhah; da es 
eine große Anzahl Yournale, die „Sonntagsblätter”, der „Wanderer“, 
die „Wiener Zeitfchrift”, die „Dejterr. Zeitfchrift für Pharmacie”, die 
Prager „Bohemia“, danı mehrere auswärtige deutjche Blätter, dar- 
unter das zu jener Zeit angejehenfte und meift gelefene, die „Augsb. 
Allgemeine” (Nr. 81 vom 21. März ©. 1285 Anm.) in ihre Spalten 
aufnahmen; da endlich alle in den folgenden Tagen erfchienenen Lieder- 
fammlungen (Bowitſch, Becher, Freiheits-Album, Frühlingsfnofpen, 
Album der drei Märztage), ſowie die Beichreibungen der Märztage 
(Ditfcheiner, Lewald, F. C. Schall in vier Auflagen, Geſchichte der Wr. 
Revolution ꝛc.) diejem Beifpiele folgten: fo hat die Geſammtzahl der 
davon veranftalteten Abdrüde wohl weit über 100.000 betragen. In 
Paris erjchien eine franzöfifche Ueberjegung unter dem Titel: „Mar- 
seillaise Autrichienne*. Die Tonkunſt blieb nicht zurüd. Nach einer 
Notiz der Frankl'ſchen „Abendzeitung” Nr. 48 ©. 199 wurde es neun- 
zehnmal componirt; ich kenne und befige in meiner Sammlung folgende 
fieben: von Theodor Yeichetichy, von Joh. Nep. Sfroup in Prag, von 
Berthold Frandel („während des Wacheſtehens“), von Joh. Pychowski, 
von Franz von Suppe, von Georg Pichler, von J. Kriſchkowski in 
Brünn. Eine Compofition von Kücken wurde, laut Meldung der 
„Sonntagsblätter” Nr. 12 ©. 146 Anm., vorbereitet; ob jelbe in 
Ausführung fam und im Stiche erjchien, weiß id) nicht. Der ge- 
ehrte Berfaffer nennt mir als Gompofiteure feines Textes nod) aus- 
drücklich T. Wogritfch, Gottfried Preyer, Bernhard Nandhartinger und 
Frl. Nina Stollewerf. 

Frankl hat fein Pied als „erjtes cenfurfreies Blatt“ bezeichnet, 
jedenfalld war es das erjte aus der Hirſchfeld'ſchen Offiein und wohl 
auch das erjte, weldes im Drud erſchien. Das erjte Gedicht über- 
haupt aber wäre nad Siegfried Kapper!) aftelli’8 „Yied für 
die Nationalgarde“ gewejen; „wenigjtens erinnere ich mich“, ſchreibt 





9) „Bohemia” 1848 Nr. 249: „Die Wiener Revolutions-Viteratur” 3, 
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derjelbe, „daß ed uns ein Student fpät in der Nadıt vom 13. auf 
den 14. in der Wachtjtube der Aula, wo ich mic, mit Anderen als 
Poften befand, vorlas und dann dictirte; wir notirten es und mit 
Dleiftift auf die Rüdjeite der von den Wänden abgerifjenen Semejtral- 
Prüfungs-Anfündigungen.” Auch dieſes Gedicht, das, nebenbei gejagt, 
Kapper mit Recht als „höchſt unbedeutend und mangelhaft in der 
Form“ bezeichnet, hat eine große Anzahl von Auflagen und Abdrüden 
erlebt und ift von Joſeph Fishhof, von Randhartinger, von Franz von 
Suppe, von M. von Breuning und vielleicht nod) von anderen Com: 
pofiteuren in Mufif gejegt worden. Desgleichen brachte Blafius Höfel’s 
Kunft-Buchdruderei ein erjtes cenfurfreies Gediht: „Ein Frühlingstag 
vor dem Denkmale des Kaifers Joſeph des Zweiten. Dem Volke das 
er liebte und jchätte gewidmet am 15. März von 3. BP. Lyſer“; ebenfo 
Karl Gerold: „Die Preffe frei” von Friedrih Gerhard aus Leipzig. !) 
Dann erjchienen: „Ein Auferftehungslied“ von Cajetan Cerri, gleic) 
dem Frankl'ſchen „während des Wacheftehens verfaßt”, bei L. Sommer 
(vormal® Strauß) al® „zweites cenfurfreie®s Blatt”, und Ludwig 
Eckardt's „Neue Volks-Hymne der Wiener Studenten, gejchrieben in der 
Nadıt des 15. März, der ‚Idus Martis‘ für die Finfterlinge“ bei Klopf 
und Eurich, als das dritte cenfurfreie Gedicht. Für dieſe letteren Be- 
hauptungen dürfte ſich jchwerlich ein Beweis erbringen laſſen. Denn 
jest fang und Fang es wie in einem vollen jchönen Dichter-Haine, 
jet zwitjcherte und flötete, zirpte und girrte es, jetzt tönte und jchallte 
es auf allen Fluren, von jedem Halm und Zweig, aus allen Büfchen 
und Sträuchern im wirren Chor, daß man die zahllofen Stimmen und 
Stimmchen, wohl einzelne vecht Freiichende darunter, kaum zu unter: 
iceiden vermochte. Denn aud) die verſchiedenſten Spradyen und Jungen 
miſchten fi) darein: böhmiſch (Vincenz Furch), ſloveniſch, kroatiſch 
(„Einer aus Petrinja“) polnifch (Karol Denarowski). Am zahlreichſten 
aber flochten Italiener ihre Stimmen in den deutjchen Chor: Terzinen 
von Mid). Antonio Yenzi di Torcegno, Sonette von den Profefjoren 
F. ©. Nigris und Sandrini, ein Gedicht auf den „15. marzo* 
von Sentilli und ein überaus jchwungvoller „Salmo politico* von 
Enrico Cornet. 


) Beziehungsweife gehören noch hierher: „Gedanken- Freiheit! Aufruf an 
Wiens hochherzige Bürger. Bon Simon Szants. Mein erjtes und, wills Gott, 
nicht mein letste® cenjurfreies Wort“, bei Klopf und Eurich; dann, ohne An- 
gabe des Drudorts und des Berfaffers: „Das erfte cenjurfreie Wort eines 
oͤſterreichiſchen Soldaten nad) Verkündigung der Conftitution an jeine lieben 
Mitbürger.“ 
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So wuchs denn, um das ſtatiſtiſche Moment nicht außeracht zu 
laſſen, die Zahl der dichteriſchen Erzeugniſſe in raſcher Steigerung. Von 
dem einen 15. März, die Nacht zuvor und die Nacht darauf ein— 
gerechnet, dativen nicht weniger als 45 veröffentlichte Gedichte, aljo 
nahezu foviel als in der vorangegangenen erjten Hälfte des Monate. 
zählt man die 19 vom 16. und die 45 vom 17. dazu, fo ijt die 
Zahl der an den drei erften cenfurfreien Tagen erſchienenen Yieder, 
Dichtungen, Gefänge nur um 4 geringer ald die von der erjten Hälfte 
März und vom ganzen Monat Februar zuſammen. DBeredjnet man 
endlich alle der cenjurfreien Hälfte März bis 1. April angehörigen 
dichterifchen Ergüffe, jo erhält man die Zahl von 436, weldye die 
Geſammtzahl der in den vorausgegangenen „gefeffelten” drittHalb Monaten 
erfchienenen 304 um ein jehr beträchtliches überragt. 

Was den Inhalt diefer alljeitigen Iyrifchen Schöpfungen bildete 
iſt leicht gejagt: Jubel Jubel Jubel! Jubel über die abgejdafite 
Genfur, Jubel über die verheigene Gonftitution, Jubel über die Be- 
waffnung des Volks, Jubel über die herrlichen Studenten, ihren Muth, 
ihre Hochherzigfeit, Jubel über die darniedergeworfene Tyrannei und 
errungene Freiheit! Jubel aber aud) für Deutſchland und über Deutjd): 
land! Schon am 14. März fang Auguft Stlberjtein in feinem 
„Marſchlied der öfterr. National-Garde“ : 

Heran, heran, 

Du deutiher Mann 

von Donau und vom Rhein! 
Denn jetst erft find wir Brüder, 
und drängt ein Feind ſich ein, 
jo ſchmettern wir ihn nieder! 
Nur nad), nur nad) 

fir qute Sach'! 

Und wollen deutiche Erd’ 

die Feinde etwa haben, 
wohlan, es jei gewährt, 

fie jei'n darin begraben! 


Dabei blieb der Spender all’ diefer beglüdenden Gaben nicht 
vergeflen: Yob Preis und Dank dem hohen, dem edlen, dem gütigen 
Ferdinand, dem erjten conjtitutionellen Kaiſer, dem Enfel und Wohl— 
ſinns-Erben des umvergeglichen Joſeph des Zweiten! ine trefflicye 
Dichtung Joſeph Härdtl’S war überfchrieben: „Das alte Volks— 
lied, neu angeſtimmt am 15. März”, und blieb nicht das einzige 
jeiner Art. Denn auch Benno Phiſemar, Inlins dv. Zerboni di 
Spojetti, Hermann Engländer, Baron Zedlig und nod) viele 
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andere verjuchten der allbefannten und allbeliebten Melodie unferer 
„Volks-Hymne“ einen zeitgemäßen Tert zu unterlegen. In Ludwig 
Eckardt's früher erwähnten Gedichte kommt freilid der „Befreier 
und befreite Ferdinand” erjt in der vierten Strophe vor; die erte be— 
ginnt: „Gott erhalte uns Studenten”, die zweite: „Gott erhalte die 
Nationen”, die dritte: „Gott erhalte die freie Prefie“. 

Aber nicht blos Freudenflänge ertönten in den erften Tagen 
der Entfeffelung: es waren aud) foldhe der Rührung, der Klage, des 
tief empfundenen Schmerzes, über die Opfer an Menfchenleben bevor 
das ſchöne Ziel erreicht war; Opfer die mitleidsvoller Theilnahne 
um jo würdiger waren als fie, fo viel man herausbrachte, von ihrem 
Schickſal ereilt worden waren, ohne e8 auf andere Weife als etwa eine 
unter ſolchen Umſtänden jehr verzeihliche Neugierde herausgefordert zu 
haben. Das feierliche Yeichenbegängnis der Gefallenen am Freitag den 
17. März ließ die Saiten der Wiener Poeten in ernten Trauer 
Accorden erklingen. Es wollte feiner ſtumm bleiben und eine Reihe 
von Soldyen, die bisher nie, vor der Deffentlichfeit wenigitens, den 
Dichterberg bejtiegen hatten, machten jic bei dieſem Anlafje bemerkbar: 
3. Bernflau, Yudwig Bowitſch, Hermann Breuer, Iſidor Bud, 
Karl Dolde, Engländer, Falfe, Fr. Geyer, Friedrich Wilhelm 
Soldbadh, A. Gulig, Karl Haffner, Karl Gottlieb Irmſcher 
— er umnterjchrieb ſich: „ehemaliger Schuftergefelle aus Chemnig in 
Sachſen, derzeit Bedienter* —, Kapper, Ferdinand König, Anton 
Kreihel Mediciner, U. E. Kulfa, Joſeph Philibert Freiherr von 
Yazarini, F. A. J. Möſchl, Hugo Jacques Petri, Dtto Predtler, 
Albert Rofenfeld, Saphir, Julius Scheda Juriſt im dritten Jahre 
— „gedidhtet auf der Villa Metternich” —, Scherb, E. Straube, 
G. Uffenheimer, Friedrih Uhl, Karl Wendt, Chriftian Karl 
Wiefen, Robert Zimmermann. Gompofitionen lieferten 9. F. Kloß 
für den Text Haffner’8 — eigentlih nur nad) Graun's Melodie ein: 
ftimmig gefegt — und Ober-Cantor Sulzer. Letzterer war vom 
Männergefangsvereine erjud;t worden; Iſidor S. Tauber hatte zu 
der Melodie den Text zu liefern, der den Sängern vom Compoſiteur 
auf dent Wege zum Friedhofe einjtudirt wurde. Unter den Todtgefagten 
des 13. März war u. a. der Dichter Yudwig Eckardt, welchem Hermann 
Yandau, als er „ihn zum erjtenmal wieder ſah“, ein Begrüßungstied 
widmete. Dagegen jchied ein anderer, den an dem verhängnisvollen 
13. die tödtliche Waffe getroffen, erjt ein paar Tage jpäter aus dem Leben, 
Karl Konicet Studirender, deſſen frühen Tod zwei feiner Mitſchüler, 
Friedrich Haffauref und Johann Smegfal, in Klagetönen feierten. 
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Konicek war, wenn ich nicht irre, Univerfitäts-Hörer und daher 
wahrjcheinlid an den Schritten und Bewegungen der Studenten be- 
theiligt, einem Gliede in der Kette jener Creigniffe deren Ineinander— 
greifen die glorreichen Errungenschaften zu danfen waren, und in diefem 
Sinne ließ fid) von ihm fagen, er ſei für die freiheit, im Dienfte der 
Freiheit gefallen, er fei ein Märtyrer der Freiheit. Sonft von feinem 
der andern, obwohl die Sänger begreiflicherweife ſichs nicht nehmen 
liegen e8 allen nachzurufen. Die Gejchichte von dem Heinrid) Spiger, 
deſſen Slaubensgenofjen ihn als den erſten Freiheitshelden ausfchrieen und 
jo unbändig viel aufdringlicden Lärm zu feinem Lob und Preis machten, 
ift infofern eine Fabel, als Spiter, der Hörer der Technif war, feinen 
Theil an dem Zuge der Univerſitäts-Jugend genommen, und al® er nicht 
ein Wort im Yandhaushof oder font irgendwo öffentlich geſprochen 
hat, fondern gleich taufend Andern einfacher Zufchauer und Zuhörer 
gewefen und daher gleich jeinen zwölf Scidfalsgenoffen rein zufällig 
zu der ihm tödtenden Kugel gekommen iſt.!) 

Aber zu dem Jubel‘ der Befreiten, zu der Klage und Trauer 
um die Gefallenen gejellte als drittes ſich mitleidlofer Spott und 
Hohn über die geftürzten Inhaber der früheren Macht: den allgewal: 
tigen Minifter und deſſen Syitem, den Präfidenten der Polizeis und 
Genfur-Hofjtelle, den Bolizei-Ober-Director Hofrath Peter Edlen von 
Muth, endlich den Biürgermeifter welchem die Fleiſchhauer Wiens den 
Untergang gefchworen hatten. Bon Ungenannten waren „Der Groß: 
Vezier auf Reifen”, „Metternich's Teftament”, „Geredjtigfeit” ; ferner 
gehören hieher: „Fort ift der Scherge“ von Freiherrn v. Yazarint; 
„Die neue Geſchichte von einem alten großen Herrn” von Alerander 
Medis; „Ein neues ſchönes Volkslied der Wiener Bürger vom da- 
vongelaufenen Bürgermeifter“, anonym; „Der betrogene Satan“ von 
Franz X. Bidſchof; „Der SKalife und feine Veziere, zeitgemäßes 
Gedicht“ von Karl Meisl; „Des Teufels Kleeblatt“ von Hugo 
Jacques Petri; „Stabfchrift auf einen ſchlechten Minifter” von Guftav 
strand; „Die Flucht des Schwarzen“ von Karl Elmar u. a. m.; 
dann im Ausland, obwohl von einem Defterreicher, „Metternich“ von 
Hermann Rollet mit dem Refrain: 


1) Vgl. mein (anonym erjchienenes) „Aus Böhmen nad Italien” 
S. 129 f. — Ueber Spiter ift u. a. eine „ausführliche Biographie“ von Karl 
Streng (Wien 1848 Schmidbauer und Holzwarth; 8%) erichienen, auf deren 16, 
jage ſechzehn Seiten Platz genug war von deifen Betheiligung an den Bemühungen 
und Kämpfen des 12. und 13. März zu erzählen; ©. 12 fteht davon nicht 
eine Sylbe. 
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Es lag ein jhwerer Bann auf Oeſtreichs ſchönen Yanden, 
Und diefer jchwere Bann war Metternid) ! 

Noch in den fpäteren Monaten erſchienen: „Metternich's Traum vor 
dem Tage feines Sturzes” von S..r; „Fürſt Metternid und der 
Geiſt des Öfterreichtichen Beobachters (nad) Lenau's Gedicht: Der traurige 
Mönd)” von Frühauf; „Metternih“ von C. Heiniſch; „Grab— 
fchrift für Sedlnichy” anonym. Einen fruchtbaren Stoff für Satyre 
bot natürlich die dahingejchwundene Genjur. Das witzigſte von allen, 
und vielleicht überhaupt das gelungenfte was im ganzen Jahre 1848 
aus Saphir's Feder gefommen, war „Der todte Cenſor, Nadoweffiiche 
Zodtenflage”, erjchienen im „Humoriſt“ Nr. 65 vom 16. März, aljo 
am erjten Tage nad) verfündeter Preßfreiheit. 

Die Wiener Poeten fonnten fid) den Vergleich mit den Ereig— 
niffen in Berlin nicht entgehen laſſen. Diefen Borwurf hatten: „Der 
große deutiche Komödiant” von Otto; „Der Kartätjchen- und Bomben- 
König und jeine lieben Berliner, hiftorifches Herunterfegen in drei 
Aufzügen” von 3. M. Schleichert National-Garde im Juriſten-Corps; 
„Erlfönig” von Saphir; „Drei Könige“ von Dtto Predtler u. a.; 
endlich eines von dem jpäter für feine gejelligen Yieder, denen er gleich 
Kihard Wagner Didjter und Compoſiteur zugleid) war, mit Recht jo 
gefeierten „Engelöberg”. Eduard Schön, damals kaum den Studien 
entwachjen, Candidat der Nechte und wohl in einer Advocaten-Kanzlei 
beichäftigt, gerieth außer ſich über das was man aus der Hauptſtadt 
an der Spree zu hören befam: ein Tag blutigen Kampfes, ein zweiter 
Tag blutigen Kampfes, ein dritter Tag und dann — ein „Misver: 
ſtändnis“, Spazierritt durd) die Straßen der Stadt, ſchwarz-roth-goldene 
Cocarde, „Preußen geht in Deutſchland auf”, zulett gar noch deutjcher 
Kaiſer und die preußische Spige. Das war unferem ehrlichen Doctorats- 
Befliffenen denn doc zu viel, er jchärfte feine Feder, ſchob Proceßacten 
und Studienhefte, mit denen er eben zu thun hakke, beifeite und warf 
auf ein Blatt Papier die Neime hin die dann in L. A. Frankl's 
„Abendzeitung” zu lejen waren: 


Prenfifche Misverſtändniſſe. 


Im großen ungläubigen Alt-Berlin ſind nun die Wunder zu Hauſe, 
da wird geſchoſſen geſtürmt gebrannt, zwei Tage lang ohne Pauſe, 

bis tauſende liegen im rothen Sand. Den König betrübt die Wendnis: 
„Die Flinten gingen von ſelber los, es war nur ein Mieverſtändnis“. 


Durchs große ungläubige Berlin geh'n wunderbare Witze, 
ein König hüllt fi in Schwarz-Roth-Gold und ftellt ſich an Deutich- 
lands Spite. 
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Ein König wird Ober-Demagog mit deutich-einheitlicher Sendnis — 
Doch Deutichland lacht und ruft mit Macht — das ift ein Misver- 
ftändnis! 


In die Reihe diefer Gedichte, obwohl fein Wiener Erzeugnis, aber in 
einem Wiener Blatte erjchienen, iſt auch jene „Schloß-Legende“ von 
Heinrich) Heine zu ftellen, die neuerdings fo großes und fo unan— 
genehmes Aufjehen gemacht und das Berliner Berbot des betreffenden 
Banded der Hamburger Geſammt-Ausgabe nad) ſich gezogen hat. Es 
fteht dajelbit unter „Neuere Gedichte“ S. 97, hat aber in dev Allein: 
Ausgabe diefer Gedichte von 1844 noch nicht geitanden. Auch in den 
„NRomanzero” von 1851 hat es Heine nicht aufgenommen, wohl aber 
©. 192—195 ein anderes: „Im October 1849”, wo der Unglimpf 
gegen Defterreichh und Rußland gerichtet wie in dev „Schloß-Legende“ 
gegen Preußen. Yetteres, aus „Paris März 1848” datirt, war aller: 
dings das giftigjte und rücjichtslofefte was in jenen Tagen gegen das 
preußiſche Herrjcherhaus in die Welt gefegt wurde. Es wäre darımı 
interejlant zu erkunden, wann und wo es zuerjt publicirt worden iſt; 
denn daß es Heine dem Wiener „Studenten-Courter” (Nr. 61 
©. 251) unmittelbar zugefandt habe, iſt kaum glaublid). 


* * 
* 


Heinrih IV. von Frankreich jchrieb nad) einer Schlacht die er 
im Fernſein feines „braven Grillon“ gewonnen: „Pends-toi Crillon, 
nous avons vaincu et tu n’y dtais pas!* Eine ähnliche Empfindung 
wie fie der „beite König Frankreichs” bei feinem tapfern Waffengenojfen 
vorausjeste, ergriff einen Wiener Poeten als er in einfamer ferne er: 
jahren mußte was ſich großes und jchönes in feiner lieben Baterjtadt 
zugetragen. Es war Adolph Foglar, damals zu Ried in Ober: 
Dejterreich, wo er in einem „Ex Ponto“ überjchriebenen und mit den 
Worten Melchthal’s: „Und id) mußte ferne fein!” als Motto bezeid): 
neten Gedichte feine Klage an die Seinen in der Kaiſerſtadt jandte: 


Gegen Todeswafien dringen, weiße Ziegesfahnen ſchwingen, 

O wie Luſt die Pulſe ſchwellt, mir allein, nur mir vergällt — 
Ad) ih mußte fern fein! 

Darf ich mich den Brüdern zeigen? mifchen mich in ihren Reigen? 

Da, was man erjtreiten kann, leicht ic) wie im Traum gewann — 
Weil ich mußte fern fein! 

Wenn die Enkel einft mic fragen nad) des Märzes großen Tagen 

Seußz' id nur: wer ſtand, wer jank, jedem ward ein hoher Dank — 
Doch ih — mußte fern ſein! .. 


Frübling. XXVII 
Aber nod) ein anderer mußte fern fein, ein ungleich Größerer, mußte 
fern fein auf viel traurigere Art als Adolph Foglar, nämlich nicht 
körperlich und räumlich, fondern mit feinem wandernden Geift. Nicolaus 
Lenau, feit Jahren umdüſtert und ummachtet, feit 16. Mai 1846 in 
dem Görgen’shen „Inſtitut für Geiftesfranfe” zu Ober-Döbling, brütete 
dahin, tobte zeitweije, feiner Auflöfung entgegen. Die Wiener belletrijtiic): 
literarifchen Journale brachten zeitweife feinen Namen in trüber Rück— 
erinnerung deſſen was er vordem gewejen und was er einjt jo herrliches 
geihaffen. Und wann hatten feine Freunde mehr Anlaß Yenau’s in 
Mehmuth zu gedenken, als in diefen Siegestagen wo fie errungen 
fahen um was er umd fie durch lange Jahre mit geiltigen Waffen 
gekämpft und geitritten? Von jüngeren Dichtern jandte Adolph Pichler 
in jeinem „Deutjche Auswanderer” und Wilhelm Gärtner „Lenau“ 
dem geijtig Abgeitorbenen ihre Grüße; von feinen früheren Zangesgenofjen 
Anaftafius Grün im feinem Lieder-Cyelus „Yenau” („Beranda“ 
S. 120—132, VII „Döbling 1848, 1849") und Johann Gabriel 
Seidl in feinem „An Nicolaus Lenau“, welchem er wie Foglär ein 
Motto aus Sciller’8 „Tell“ vorjegte: 

„Du fannft den Tag der Freiheit nicht mehr jchauen!“ 
Bezeichnend war darin die Stelle wo Seidl, den allgemeinen Jubel 
über das Errungene jchildernd, auf jein eigenes früheres Cenſoren— 
Amt anjpielte: 

Und felbit die Wächter — glaub’s, id fühl’'s an mir — 

die widerwillig nur das Garn noch fchlangen, 

ſie dulden gern den herbiten Spott dafür, 

weil mitbefreit, wie leider mitgefangen! 
Der ehrlidye Gabriel hat diefem „Pater peccavi*, diejer peinlicjen 
Rüderinnerung an feine Stellung im Dienjte geijtiger Polizei noch aus: 
führlicher in einem andern Gedichte mit der bezeichnenden Ueberſchrift: 
„Aus Nacht zum Yicht“ verfificirten Ausdrud geliehen. „Aus Nacht 
zum Picht“ oder aud) „Aus dem Winter in den Yenz“, das war die 
Yage nicht blos Seidl's, fondern aller andern heimifchen Dichter mit 
ihm. Aus Anlaß einer „Akademie“, welde die Fräulein Augufte und 
Amalie Wollrabe im Theater a. d. Wien zum Bejten der hilfsbedürftigen 
Verwundeten aus den drei Märztagen veranftalteten und worin aud) 
Prechtler's: „Die drei Tage“ zum Vortrage famen, ftellte ein Be: 
iprecher in der „Gegenwart“ Nr. 72 vom 28. ©. 287 — „Ridard“ 
(Rotter?) — einen Vergleid) zwiichen diefem letteren Gedichte und einem 
früheren desjelben Verfaſſers an, fand darin „einen jeltfamen Contraft” 
und meinte: „Manchen der meuen Yieder verjchiedener Verfaſſer ließen 
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fi ähnliche alte Lieder gegenüberſtellen“. Aber war denn das zu 
wundern? War es Schuld der Dichter, daß fie früher nicht jo fingen 
durften, wie e& ihmen jetzt frei aus der Kehle quoll? Und gerade 
Otto Prechtler, er follte feine mannhafte Gefinnung und feinen fitt- 
lihen Muth in Tagen befunden, wo es, in anderer Weife aber feines- 
wegs in minderem Grade als unter dem früheren Polizei-Syſtem, gefähr: 
(ih) war mit feiner wahren Meinung offen herauszutreten! Eher ließe 
fi, ein foldjer Vorwurf einem andern der Wiener Poeten machen, von 
welchem man bis zum 13. März nichts als Lobes- und Huldigungs: 
Hymnen bei Gelegenheit hoher und hödjiter Namens, Geburts: und 
anderer Feittage zu vernehmen gewohnt war und der fi) nad) dem 
13. März mit rafcher Wendung in die erjte Neihe derjenigen ftellte, 
die dem gejtürzten Staatsfanzler Hohn und Bitterfeiten in fein Eril 
nachjandten. !) 

Um auf die Nachrufe an den geijtig gejtorbenen Yenau zurück— 
zufommen, fo 309 ſich die danfende Erinnerung an Yebende, aber aud) 
an Todte, deren Namen, deren Wirfen und geiftiges Ringen mit dem 
zufammenhing was man jegt al& die „Errungenſchaften des März”, 
als den „Geiftesfrühling”, ale „Auferjtehung” begrüßte und lobpretjete, 
noch tief in die fpätern Monate des Jahres hinein. An weldyen der 
Pebenden unter dieſen begeijterten Sehern war da eher zu denfen als 
an den „Spaziergänger” unter den „Wiener Poeten“, den Dichter des 
„Schutt“ und des „letzten Nitter” ? 


Sänger, beffen freie Feier nod in finftrer Trauernacht 

uns die helfen Yerchenlieder einer befjern Zeit gebracht, 

die jo manches Samenkörnlein in des Volles Bruft geſenkt, 

das jet blüthenreihh und Fräftig ſchon ald Baum zum ichte drängt, 
freier Sänger, unf’re Grüße, unjern Dank, o nimm fie hin! 


— — — — — — — — — — — — 


) Ueber ein beſonderes Misgeſchick hatte Wilhelm von Metzerich zu 
klagen, von welchem ein Band „Gedichte“ — Ernſt von Feuchtersleben ge— 
widmet — eben im Druck vollendet wurde, als der politiſche Umſchwung ein— 
trat. Er fügte der Sammlung ein „Nachwort“ bei, in welchem es S. 121 f. heißt: 
„Zur Rückkehr in die trauliche Berborgenheit ift e8 zu fpät: möge denn der 
Sturm diefe Blätter verwehen und ihr Geſchick fi erfüllen! Muß ſich doch 
bei großen Borgängen der Einzelne jelbjt verlieren um fi) im Ganzen wieder- 
zufinden! Noch ift meine Seele zu jehr bewegt — entgegengeriffen der großen 
dämmernden Zukunft, noch fehlt ihr der fichere Halt, der freie Blid zu dem 
freien Sange. Sie fühlt aber, daß, was immer fomme, die jchönen in ihr 
jetst entzündeten Flammen nicht erlöjchen, daß die heiligen in ihr jett erwachten 
Klänge fie fortan durch's Dajein begleiten werden.“ 
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Singe wieder neue Lieder! Grimmig laufcht fein „Nad’rer“ mehr, 

und „Warum?“ du magjt e8 rufen, diefes Wort voll Männerehr’! 

Und die Antwort fie wird tönen: Weil’s der Jugend Arm gewann, 

Weil's der Bürger Blut geheiligt, weil die Finfternis zerrann! 

(Graf K. Vetter Gruß an Anaftafius Grün.) 

Auch Oskar Falke grüßte ihn, Siegfried Kapper hat feine be- 
freiten Pieder „dem jungen Dejterreich in feinem Vorkämpfer Anaſtaſius 
Grün mit trenem Händedrud geweiht” und ihn dabei in einem ſchönen 
Eingangsliede bejungen; Bowitſch und Gerri widmeten ihm ihren 
„Phönix“, dem fie die Motti vorjegten: „Kein Gott ala Gott — der 
Dichter jein Prophet” (Karl Bed); „Raum, ihr Herren, dem Flügel: 
ſchlage einer freien Seele” (Herwegh). Bon außersöjterreichifchen Dichtern 
wurde den modernen jreiheitsjängern Hoffmann von Fallersleben 
und Freiligrath durch W. Conſtant und Gajetan Gerri gehuldigt. 
Yudwig Bowitſch aber gedachte Theodor Körner’s 

Erhebe dic) du wilder Freiheitsjäger — 
und Yudwig Börne’s, des jchmerzerfüllten Erpatriirten: 
Schlaf in Frieden: deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
dod) dein Geift zieht ftolz und freudig durch das deutiche Yand. 

Defter und inniger jedoh als an irgend einen der Borausge- 
gangenen Ffehrte die Erinnerung an Kaiſer Joſeph II. wieder, dejjen 
Standbild in den Märztagen und dann wieder am 7. Juli huldigend 
begrüßt, mit Kränzen Bändern und Fahnen geſchmückt wurde; Fried— 
rich Kaiſer und Joh. Nep. Vogl weihten ihm bei legterem Anlaſſe 
begeijterte Hymnen, die fie in Perjon zum Vortrage brachten. Hieher 
gehören weiter: „Kaiſer Joſeph“ von Pazarini; „Die Kaifer Joſephs— 
Statue in der Mitternacht vor dem 13. März 1848" von E. R. 
Frühauf; „Joſeph des Zweiten Standbild” von Emil (Trimmel); 
„Joſeph II. Stimme aus den elyfätfchen Feldern an fein biederes Volk“ 
ohne Angabe des Verfaſſers; „An Kaiſer Joſeph am 19. März 1848" 
von Joſeph Brutmann; „Ein Frühlingstag vor dem Denkmale Kaijer 
Joſeph II. dem Volke das Er liebte und fchätte gewidmet von 3. P. 
Lyſer“ ꝛc. ꝛc. x. 

Den Lebenden unter jenen gefeierten erbgeſeſſenen Sängern der 
Freiheit wurde auch dadurch neue Huldigung gebracht, daß man ein— 
zelne ihrer Gedichte, welche in die Zeitſtrömung paßten, theils in den 
Spalten der Tagesblätter theils für fic allein in Flugblattform ab» 
drudte. Es war das ein neues Gebiet der Prefreiheit von welchem 
man Befig ergriff, und wobei man feine Freude daran hatte Namen, 
die vor furzer Zeit öffentlic) faum genannt werden durften, num ohne 
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alle Scheu und Zwang in die einheimiſche Literatur einführen zu können. 
Keinem widerfuhr diefe Ehre öfter als Freiligrath, der gerade in 
diefem Jahre in Pondoner Blättern eine Reihe von Zeitgedichten heraus- 
gab; fein „Schwarz-Roth-Gold“, fein „Lied der Amneſtirten im Aus- 
land” u. ſ. w. wurden dem Wiener Publicum zum Theil wiederholt 
vorgeführt, fanden Lob und heftigen Tadel, eines derfelben: „Die Todten 
an die Lebenden“ eine leidenschaftliche Widerlegung in einem Gegen: 
gedicht: „Die Yebendigen an die Todten“ von G. E. Haas. 

In anderer Weife als Freiligrath fonnte ſich Arndt rühmen 
im Jahre 1848 dem Wiener Parnaß reiche Gaben zugeführt zu haben. 
Nicht blos daß fein befanntes Pied mit der ebenſo befannten Reichardt'ſchen 
Melodie endlofe Wiederauflagen in Drud und Steindrud erlebte, auf 
Straßen und Plägen angeftimmt, bei allen feierlichen Gelegenheiten 
abgejpielt oder gejungen wurde: auch Nachahmungen erfuhr e8 bald 
von diefer bald von jener Seite, hier als Ergänzung mit einigen Zuſatz— 
Strophen, dort als „zweiter Theil“, dann wieder in Anwendung auf 
befondere heimatliche Verhältnifje; fo von Emil Kuh und von Joſeph 
Deffauer „Des Defterreihers Vaterland“; Simon Szanté« fang 
des Juden, der „Yehrbuben- Pater” Donin des treuen Chriften Bater- 
land ꝛe. Bon Schöpfungen älterer Dichter mußte ſich merkwürdiger- 
weife das Lied der Mignon wiederholt zur Parodie verwenden laſſen: 
Sehnfuht nad) Innsbrud — „Kennſt du das Pand wo die Kapuzen 
blühen?" —, Sehnſucht nad) Rußland zweimal: „Kennſt du das Yand 
wo nichts als Juchten blühen?” von Timon und „Kennſt du das 
Yand wo die Karbatjchen blühen?” von Anjelm Edlen von Hottentott. 

Ein Zeichen der Zeit war es aud), daß mehrere einheimifche 
Poeten von der gewonnenen Prefreiheit in der Richtung Gebraud) 
machten, daß fie alte Waare, die fie früher nicht an Mann zu bringen 
vermocht, hervorzogen und losfchlugen: „Aus der von der jeligen Cenſur 
confiscirten Mappe eines Wiener Poeten“ von einem Ungenannten ; 
„Genfur-Opfer aus meinen Bande Gedichte” von Karl Nid; „Bon 
der Genfur Verpöntes“ von Caſtelli; „Nadjlefe aus meinem einjtigen 
poetifchen Hausjchage* von Saphir. Aud) Kapper's „Befreite Lieder“, 
von denen ein großer Theil um Monate, ja um Jahre früher ge— 
dichtet waren, aber damals nicht hatten erfcheinen können, gehören hierher. 
Und unter diejen lettern waren in der That einige höchſt gelungene 
Stüde; im allgemeinen aber ließ ſich jagen, daß unfere vaterländijche 
belletriftiiche Yiteratur nicht eben um vieles ärmer wäre, wenn man 
die meiiten jener Gedichte dort gelafien hätte wohin fie von einer im 
diefer Hinficht wohlthätigen Genfur verwiefen worden waren! 
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In einem Auffage im „Literatur-Blatt“ L. A. Frankl's (Nr. 8 
©. 39—41) hieß es mit Recht: „Welche find jegt die unglüdlichiten 
Scriftjteller? Wie zu jeder Zeit eigentlid) die Talentlojen, aber in 
der unſern ganz bejonders die öſterreichiſchen Talentlojen, und wir 
haben deren eine ftattliche Zahl! Wenn in unfern vormärzlichen Tagen 
ein Schriftjteller eine Gejellihaft betrat, wußte man mit ihm nicht 
bejier ein Geſpräch anzufnüpfen als über den Drud der Cenfur, über 
den fluchwürdigen, damals ‚Excellenten‘ Sedlnicky, und wie es einem 
Geijte unmöglich fei die Schwingen zu erheben in ſolcher Atmojphäre. 
Der Schriftiteller bezog den Geiſt natürlich mit auf fich, lächelte be- 
ſcheiden und wußte ſogleich eine Anzahl von ——— zu eitiren, 
Anekdoten zu erzählen von dummen Cenſoren, deren es faſt eben ſo 
viele als geſinnungserbärmliche gab. Vollkommen wahr! Nun aber 
ſind die Tage der Cenſur verſchwunden. Wer hindert ſie jetzt in Vers 
oder Proſa uns etwas zu ſagen was das Gemüth freudig erſchüttert, 
den Geiſt mächtig erhebt? Die Unglücklichen! Die Cenſur kann ihre 
geiſtige Blöße nicht mehr decken, keine Cenſur übernimmt die Sünde 
ihrer — Talentlofigfeit“ '). 

Ya, diefe Dame Genfur über die man jeßt nicht müde wurde 
Spottlieder zu fingen, fie hat allerdings die Schriftjteller nicht gefchont, 
aber mitunter — das Publicum. Das Publicum, das jest mit einem 
ſchier endlofen Schwall von cenfurfreien Ergiegungen überfchüttet wurde, 
meist eitel Versmacherei und Reimſchmiederei, großentheil® der wohl« 
feilften, mitunter der gemeinjten Sorte. Denn es waren viel „jchlechte 
Muficanten und gute Yeute”, die ſich jest berufen glaubten ihre Stimm- 


1) „Die öfterreichiichen Poeten jeit den März-Tagen” von R. A. Der 
Auffa enthält in feinem weiteren Berlauf eine kurze kritische Beſprechung der 
bedveutenderen Erzeugniffe der Wiener Dichtlunft jeit den März-Tagen. — Bon 
Intereffe für den Gegenftand, mit welchem wir uns hier beichäftigen, ift die 
Erörterung der Frage über den Beruf der Poefie zur Politik, die von Cajetan 
Gerri „Der Dichter und feine Berechtigung zur Politik“ (Sonntagsbl. S. 468 
bis 470) in ſchwungvoller Weiſe bejahend, in einem Artikel „Die Poeſie und 
die Freiheit” (Literatur Bl. Nr. 10 ohne Namen, von Y. A. Frankl jelbft) 
mit treffenden Gründen verneinend beantwortet ward: Sklaverei ſei Krank— 
heit, Freiheit jei Gejundheit; es jei begreiflich und natürlich daß die Krankheit 
die Geſundheit befinge, aber nicht der Gefunde das Gejundfein, das ja nichts 
pofttives, jondern eben nur das Fernjein von Schmerz und Uebel: „Laokoon und 
jeine Söhne, von den Schlangen gemartert, befinden fid) im Zuftande des Pathos, 
find Stoff für Poefie; befreit fie von diefem Zuftande und fie werden drei ganz 
gewöhnliche Menichen! Der todeshungrige Ugolino fann ein Gegenftand für 
unfterblicdhe Geſänge jein, wer wollte aber behaupten daß ein jatter Magen die 
Begeifterung der Mujen weden kann?“ ꝛc. 
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hen anzuftrengen, ihre Hymnen erjchallen zu laſſen, oder ihrer lang 
verhaltenen Wuth und Galle Puft zu machen. Spottlieder auf die 
Genjur und Preis-Hymnen auf die Preßfreiheit, Spottlieder auf die 
Polizei und die Bureaufratie und Preis-Hymmen auf die Freiheit, 
Spottlieder auf den Zopf, auf die Philifter und Spießbürger, auf die 
Reaction und Gamarilla, und Preis-Hymmen auf die neue Zeit, auf 
den Fortjchritt und die allgemeine Gleichheit, auf die Nationalgarde — 
der Stoff war unerjchöpflic, und wurde in allen Tonarten, von Dichtern 
und Didterlingen, ja wahren Stümpern immer von neuem angeflungen. 
Immer wieder, bei den verfchiedenften Anläffen famen fie auf den 
13. März und deſſen Helden zurüd, darunter den Oberfeuerwerfer 
Pollet, von weldyem niemand wagen durfte zu erinnern daß fich die 
Sache wejentlicd; anders verhalten habe als man fie in der Deffentlich- 
feit erzählte und glaubte. Auch die Vorläufer des 13. März, darunter 
die „Yanditände”, die zuerſt ihre Stimme erhoben hatten, blieben 
nicht vergefien. Die „hochherzigen Damen Wiens”, die „deutichen 
rauen“ und das „deutjche Mädchen” wurden befungen, und bejangen 
ihrerjeit8 die „edlen Studenten”, mit denen fie an Begeifterung wett- 
eiferten und die fie fo fehr Liebten! — „Den edlen Studenten von 
zwei jungen Damen“; Louiſe „Eine zweite Tochter des Regiments" ꝛc. —. 
Denn die Gepriefenften unter den Gepriefenen der Zeit waren die 
Studenten. Alles Huldigte ihnen, alles jchmeichelte und Hofirte ihnen, 
alles Lobte und feierte und erhob fie und die afademifche Legion und 
deren „Feld-Caplan“, den „isreiheits-Priefter“, den „edlen“ Füſter! 
Stir „Was i8 denn a Student?" ; Scheda „Wiens wilde Studenten- 
jagd"; Buchheim „Das waren die braven Studenten”; Rouſſeau 
„Das Yıed vom Wiener Studio”; Eichmann „Das Pied von den 
herrlichen Zungen“; Edardt „Studentenlied vom deutjchen Stürmer“ ; 
Bowitſch, Schwenda, Scheda „Burfchenlied”; Naar „Commerſch— 
Lied“ und fo weiter ins unzählbare. Auch die Tonkunjt blieb nicht 
zurüd; Karl Haslinger, Profeſſor Sulzer, ©. A. Yorging, Nina 
Stollewerf, Franz v. Suppe u. a. widmeten „achtungsvoll“ Compo— 
fitonen, meiſt Melodien zu den beliebteften Studentenliedern des Tages, 
„den hochherzigen Studierenden Wiens". Es war eine jchier abgöttifche 
Berehrung die man den unerfahrenen jungen Yeuten zubradjte und die 
fie ſchwindlich machen mußte. 


* * 
* 


In Tagen die von Eindrücken und Stimmungen ſolcher Art be— 
herrſcht waren, hatte alles was nicht Tendenz-Poeſie war keinen Platz, 
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und Schöpfungen, die noch furze Zeit früher lauten Beifall gefunden 
haben würden, gingen jett fajt ungehört vorüber. Es iſt mir auf: 
gefallen dag das ganze Jahr 1848 hindurd) von einem dev erften und 
vornehmjten unferer damaligen Sänger nichts zu vernehmen war, von 
Friedrich Halm, und id) wendete mid) an den pietätvollen Bio⸗ 
graphen und Beſorger von Halm's literariſchem Nachlaß Dr. Fauſt Pachler 
mit der Bitte um gefällige Aufklärung. Sie ward mir in der freund— 
lihiten Weife. Am 29. und 30. März kam Halm's vortreffliches 
Luſtſpiel „Berbot und Befehl” im Hofburg-Theater zur Aufführung 
und hatte in der drängenden Unruhe und Ungeduld jener Tage wenig 
Erfolg. „Es iſt poetifc eine jeiner beiten Arbeiten”, fchreibt mir 
Dr. Pachler, „und zur Beurtheilung feiner politiichen Stellung höchſt 
aufflärend; der Tegte Act iſt die helle Satyre auf die frühere öfter: 
reichifche Bielregiererei und deſſen verfehrtes Ueberwachungs-Syſtem. 
Sechs Wochen vorher zum erjtenmal aufgeführt und es würde jede 
Anfpielung mit Enthufiasmus aufgegriffen worden fein; jo ging bis 
auf eine Rede des Venier (Gef. Werke VI ©. 180) alles verloren, 
die großen Ereigniſſe hatten die poetischen Ausfälle des ehrlich aber 
zahm liberalen Dichters weit überholt.“ ') Dr. Pachler meint daß die 
Berftimmung über diefen Miserfolg dazu beigetragen habe, daß id) 
Halm von der Zeit nicht bejonders poetiſch inſpirirt fühlte; auch ſei es 
gegen feine Natur gewejen fi in den wirren Strudel der Ereignifje zu 
ftürzen. Außerdem fühlte er ſich wahrſcheinlich als Beamter und ins- 
befondere als Hofbeamter zu einer Reſerve änglichiter Art verpflichtet. 
Er pries zwar Schmerling’8 Verhalten am 13. März — „vielleicht nur 
weil Schmerling ein Berwandter Rettich's war“ — ; aber ſchon zu Juliens 
Geburtstag, 17. April, begleitete er ein Geſchenk mit Verſen deren 
erſtes Paar lautete: 


) Bon zeitgenöffischen Fritiichen Beiprechungen ijt mir eine in Frankl's 
Literatur-Bl. Nr. 6 vom 2. April S. 35—37 aufgeftoßen. Der Beiprecher 
(Kürnberger) verurtheilte das Stüd durdaus: „Im gegenwärtigen Stücke 
zeigt Halm einen enticheidenden Wendepunkt, einen Schritt zum offenbaren Ber- 
derbnis. Er verläßt und verläugnet das deal des Schönen und wird — 
nütlich; er reiht fich den Tendenz- und Gefinnungs-Poeten an, er entwilrdigt 
die Muje zur Magd der politifchen Emancipation (Enunciation?). Der Staat 
hat damit einen guten Dichter gewonnen, aber die Poeſie hat einen eben jo 
guten Dichter verloren... Zu bezweifeln ift allerdings nicht daß diejes Drama 
vor der Revolution ungeheuren Erfolg erbeutet hätte, aber wir fünnen dem Zu- 
falle nur danken der hier ein Beifpiel ftatuirt hat, wie der theatraliiche Flimmer 
der Tendenz-Boefie in nichts zerfällt wenn der falſche Schmud und modiſche 
Zagesput ihr nicht mehr forthilft.” 

Helfert. Wiener Parnaß. c 


XXXIV Wiener Parnaß 1848. 


— — — — — — —— — —— 


„Sturm tobt ringsum und alles wankt und bebt, 
die Woge ſteigt, die Thron und Reich begräbt“. 

In dieſe Zeit, meint mein Gewährsmann, fielen zwei Gedichte: „Was 
iſt Freiheit?“ und „Die Farbe der Freiheit“, die Halm ſelbſt unter 
die minder guten gerechnet und zweimal, eigentlich dreimal zurück— 
gehalten hat. Dr. Pachler und Prof. Kuh fanden dieſelben „in keiner 
Weiſe geeignet ſeinen Ruhm zu vermehren; Inhalt wie Form waren 
unbedeutend, der Poet hätte verloren, der Politiker nicht gewonnen“. Die 
beiden Herausgeber ließen ſie darum gleichfalls aus. Von drei anderen 
Gedichten dieſes Jahres war eines: „Am Ort der Begegnung“ ein 
Liebesgedicht, das zweite durch den Titel „Dämonologiſches“ charakteriſirt 
und nur das dritte: „Im Herbſt 1848“ politiſchen Inhalts. Im October 
verließ der Dichter Wien, brachte erjt einige Tage in Hütteldorf zu und 
war dann vollends auf der Flucht. Wahrjcheinlich um ſich zu beruhigen 
nahm er jest feine drei Jahre liegen gelafjene „Iphigenie in Delphi“ 
wieder auf, „in diefem Berfahren fait an Goethe mahnend“, feste die 
Arbeit im November, wo er nad) Wien zurücdkehrte, fort, vollendete 
fie aber erft mehrere Jahre jpäter. Halm ſelbſt jegte eine Ueberjegung 
der Epifode Francesca da Rimini aus Dante in das Yahr 1848; 
vermuthlich unternahm er aud) dies zur Selbſtbeſchwichtigung!). Anonym, 
meint Dr. Pachler, hat Halm ſchwerlich etwas erjcheinen laſſen. 

Nocd ein anderer Dichter, freilid, an Größe Halm nicht zu ver- 
gleichen, hat mit einer dramatifchen Arbeit in der Zeit der politischen 
Aufregung Schiffbrudy gelitten; anhaltende Erfolge waren am Ende 
auf den Brettern, welche die Welt nur bedeuten, in einer Zeit nicht 
zu erzielen wo man mit den Dingen, welche die Welt wirflid find, 
jo viel zu forgen und zu ſchaffen hatte. So erging e8 denn auch Karl 
Rick der von dem Schaufpieler Lußberger zu dramatiichen Berjuchen 
aufgemuntert worden war und eben im Jahre 1848 einen „Touſſaint 
Pouverture” nad) einer Novelle von Theodor Mügge vollendet hatte. 
Schon wurden die Vorbereitungen getroffen, Proben abgehalten, da 
fanıen die Mai-Barricaden, die Theater-Unternehmung verlor den Muth 
und die Aufführung unterblieb. 





) „Ach bin indeh“, bemerkt Dr. Pachler, „hier nicht über die Verläß— 
lichfeit feiner Angabe fiher. Denn vier Jahre vorher hatte Frau Rettich diejes 
capitolo italienisch zu Trieft auf der Bühne vorgetragen und war damit groß- 
artig durchgefallen, obwohl versmachende deutiche Freunde ihren Erfolg auf 
Satinpapier und Atlas verhimmelten. Ich möchte faum glauben daß fie bei 
diefer unangenehmen Erinnerung Halm veranlaßt haben jollte dieje Stelle für fie 
in's Deutjche zu übertragen. Ach fünnte mir cher denten daß er im Sabre 
1848 nur die letste Feile anlegte.“ 
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Mehr geeignet für die Stimmung des Tages als das getragene 
Schauſpiel war die leicht geſchürzte Satyre, obwohl ſich dieje mehr nur 
zum Leſen als zur Aufführung eignete. Erzeugnifje diejer Art lieferten 
ein Ungenannter: „Der verlorene Zopf, oder fort find die Philifter. 
A wahre Komödie zum lachen in Auf- und Abziegen”; Wien A. Wene- 
didt; 8%, 15 ©. Ein zweiter Ungenannter: „Im Geifte der Zeit oder 
das Boudoir eines Journalijten. Bilder theils mit theils ohne Charafter. 
In drei Aufzügen”; Wien Dorfmeiter; fl. 8°, 52 ©. Als Motto auf 
dem Titel: „Keine Emancipation der Juden? — Hier das Beifpiel eines 
Emancipirten! Traurige Antwort auf die neuejte Frage”. Die Zu: 
eignung bildete ein „Sendfchreiben an den eigenen Henker” (dem Re— 
cenfenten). Das Ganze ein Wiſchiwaſchi unter dem Mittelmaß. 

Endlih Eduard Bauernfeld in feinem: „Die Nepublif der 
Thiere. Phantaftiiches Drama ſammt Epilog”. Illuſtrirt von Rauftl. 
Wien 2%. W. Ceidl; 8%, 95 ©. und 7 Bl. Abbildungen. Das 
„Drama“, gewidmet feinen lieben Freunden Joſeph Deffauer und 
Anaftafius Grün und datirt aus Grätz im April 1848, ift eigentlich 
eine Reihe aneinandergereihter Scenen, Thiergeſpräche von feinem oder 
nur ſehr lojem Zufanmenhang, wie fie gerade die Luſt zu boshaften 
Anfpielungen dem Dichter in die Feder und dem Zeichner zu jeinen 
vorzüglichen bildlichen Darjtellungen in den Griffel gegeben. Sie be- 
treffen im den erjten Scenen offenbar Wien. So fagt Präfident Ochſe 
(„Euer Orcellenz”) zum Bolizei-Director Windfpiel: 

Was will denn das Bolt? Es war immer fo ruhig. Unfere Reſidenz 

hatte den beiten Ruf im ganzen cultivirten Europa. Führt ihnen zu 
Gemüthe, daß fie fih) um ihren guten Namen bringen wenn fie eine 
Rebellion anfangen :c. 
Bon der fünften Scene jpringt es dann nad) Frankreich hinüber. Da 
jehen wir die „poetijch-philofophijche Nachtigall“ die einftimmig zum 
„Volks-Premier“ ernannt wird und die fich beeilt die Todesjtrafe für 
politijche Verbrechen abzujchaffen: 

Das Decret jchnell in die Druderei! .. Wie fchlimm, daß man daran 

denfen muß jeinen eigenen Kopf zu falviren! 
Da jehen wir den „Schmetterling“ defjen Devife „Organiſation der 
Arbeit“ it; das ehemalige Straf- und Zwangs-Arbeitshaus ſoll jetzt 
in eine „freie Staatd- und National-Arbeits-Afademie” umgewandelt 
werden. In der ſechſten Scene begegnen einander „zwei altsliberale 
Hähne” die zum Sturz des alten Fuchſes mitgeholfen, aber gemeint 
hatten es werde damit abgethan jein: 


Wir dachten uns nad) feinem Untergang ein ganz mäßiges und bequemes 
Freiheitchen zu verichaffen — 


c* 
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und num zu- ihrem ohnmächtigen Aerger merken dag man aud) fie bei- 
ſeite gejchoben wiljen wolle. ©. 72 fand fid) als bezeichnende Stelle 
eine Prophetie: 

Maulwurf. Soll id) Ihnen fagen wie alles fommen wird? Die Re— 
publif wird ſich nicht halten. Die Leute werden ſich untereinander 
zugrunde richten — ein Bürgerkrieg, ein allgemeines Blutbad — darauf 
ein Tyrann, ein militairiicher Despot — das wird das Ende vom 
Liede jein. 

Adler. Und was weiter? 

Maulwurf. Nichts weiter! Dann iſt's aus, dann fangt's wieder von 
vorn an. 

An wigigen Zwifchenreden fehlt e8 natürlich nirgends, dafür ift Ruſtico— 
campius gerühmt. S. 18 fagt der Hirfc in einer Volksverſammlung: 

Im übrigen, wenn Sie mein adeliges Geweih genirt, fo bin ich bereit 
es im nächſten Frühjahr abzuftogen — 

Dder ©. 46 f. wo der „Bürger“ dem Präfect Zebra vorwirft daß 
er von adeliger Abftammung, und diefer erwiedert: 

Das ift nun einmal nicht zu ändern; ich bin der Sohn meines Vaters, 
das find wir alle, mehr oder minder, Sie müffen mir das ſchon 
verzeihen! !) 

Eine dramatiſche Dichtung war es denn doc, die, allerdings 
ohne Abſicht und in einer etwas abſonderlichen Weife, in das politische 
Getriebe des Tages hineingriff. Es war ein Stüd ohne poetischen 
Werth, ebenfo dürftig in der Erfindung als mager in der Ausführung, 
dazu nicht einmal neu, Aber der Held des Stüdes war ein Burſche, 
die Handlung fpiegelte in derbiten Zügen das deutjche Univerſitäts— 
Treiben, und jo mußte e8 in jenen Tagen der Apotheofe des Studenten- 
thums durchichlagen. Es war am 1. April daß im Theater a. d. Wien 
„Das bemoofte Haupt oder der lange Israel“ von Nobert Benedir 
zum erftenmal über die Bretter ging.?) Director Polorny, der ſich 
auf feinen Vortheil verjtand, hatte den Studenten, den wirflichen 
im Gegenfage zu den in der Scene gefpielten, Eintrittsfarten zu er- 
mäßigten Preifen zugeftanden. Kaum zeigte ſich daher der erjte Student 
auf der Bühne, mit Hieber und Pfeife, mit Troddeln und deutjchen 
Farben, mit langen Haaren unter dent herausfordernden Käppchen, jo 
brad) der Beifall los; ein zweiter, ein dritter Student erjcheint, 

) Kurze Beiprehung von K. (Kürnberger) in Frankl's Lit. Bl. 
Nr. 38 (N. F. 27) vom 17. September ©. 56. 

2) Zu bemerken wäre daß „Der lange Israel“ in Prag bereits am 24. März 
als erjte cenfurfreie Vorftellung die Bretter überfchritten hatte; eingelegt war 
dabei Frankl's Univerfitäts-Yied mit Muſik vom Capellmeifter Taumwiß. 
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endlich eine ganze Schaar, ſie ſingen im Chor muntere, nun in Wien 
ſchon allbekannte Weiſen, darunter das „Fuchslied“, und der Jubel, 
der Freudentaumel hat keine Gränzen. Der Dichter Albert Motloch, 
welcher der Vorſtellung beiwohnte, ließ im „Wanderer“ Nr. 80 vom 
3. April einen offenen Brief an den Verfaſſer abdrucken, worin es hieß: 
„Es war kein Theater-Abend, es war ein Jubelfeſt der Studenten! 
Wir ſahen kein Luſtſpiel, wir ſahen ein eigenthümliches Schauſpiel freudiger 
Rührung! Der Schauſpieler ſprach von der Bühne herab mit dem 
Studenten, der Student zur Bühne hinauf mit dem Schauſpieler. 
Das junge Auditorium ſchwenkte die Hüte, die Schauſpieler ſchwenkten 
die Mützen, auf der Bühne ſang man ein Studentenlied, die Studenten 
im Publicum ſtimmten ein. Mir ſtanden die Thränen in den Augen“ ꝛc. 
Auch an patriotiſchen Ausbrüchen fehlte es nicht. Als der Held des 
Stückes ausrief: „Es lebe die Freiheit!“ und der Darſteller Karl Treu— 
mann hinzuſetzte: „und Er der uns die Freiheit gegeben hat!“ erhob 
ſich alles von den Sitzen, alles jauchzte auf, die Studenten im Par— 
terre riefen: „Vivat Ferdinandus“, Hüte und Taſchentücher wurden 
geſchwenkt, das Orcheſter ſtimmte die Volks-Hymne an, in welche das 
Publicum mit Begeifterung einftimmte. Darauf folgten allerdings Beifalls- 
bezeigungen bei Stellen die einen etwas zweidentigen Charakter ‘hatten, 
wie bei den Worten: „Die Kneipe ift das Elyfium der Studenten.“ 
Aber das eigentlich folgenjchwere war etwas anderes. Im erjten Act 
fam eine Kagenmufif vor, oder wie ein Neferent verſchämt, oder weil 
ihm der eigentliche Kunftausdrud noch nicht geläufig war, fid) aus— 
drüdte, ein „Katzenſtändchen“; dieſes Stüd nun wurde, wie ſich nad) 
dem Vorausgeſchickten errathen läßt, mit befonders johlendem Beifall 
aufgenommen und mußte unter fortwährendem Applaus wiederholt werden. 
Es wurde aber auch auf die Gaffe hinausgetragen, und dies fehr bald. 
Schon am 5. April erhielt der Fürſt-Erzbiſchff Milde eine Katzen— 
mujif, von da ging es zu den Yiguorianern bet Maria » Stiegen, 
worauf am 6. die jchmähliche Ausweifung und Fortichaffung diejer 
legteren vor die Pinien Wiens ftattfand. Bon jest an befam man 
bald hier bald da von einer Katzenmuſik zu hören, während „der lange 
Israel“ auf der Bühne eine Aufführung nad) der andern erlebte, das 
„Kagenjtändchen“ Abend für Abend zwei, auc dreimal wiederholt 
werden mußte. Vom Erzbifchof und den Yiguorianern fam die Reihe 
an die Pfarrer in der Yeopolditadt, auf der Paimgrube, in Maria-Hilf, 
ftieg dann hinab zu diefem Bäder, zu jenem Fleiſchhauer u. dgl. 
Barum follte fie nicht aud) hinaufſteigen? PVierzehn Tage fpäter fand 
eine großartige d. h. unbefchreiblich rohe und gemeine Katzenmuſik vor 
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der Wohnung des Grafen Ficquelmont ſtatt, am andern Morgen war 
der Minifter wegmiaut.... 

„Der lange Israel“ wurde von der Mitte April an nicht mehr 
Abend für Abend gejpielt, fondern mit Unterbrechungen, aber immer 
noch jehr häufig, bis tief in den Juni hinein. Auch wußte der betrieb: 
jame Director zeitweife etwas zu erfinden was die Zugkraft des Stüdes 
von neuem belebte. Eines Abends erjchien er, wiederholt beifällig auf 
die Scene gerufen, mit der deutjchen Fahne in dev Hand und proclamirte 
unter dem jubelnden Zuruf des Publicums jein Haus als „National- 
Theater”. Kin andermal widmete er den Ertrag der Borftellung zur 
Uniformirung unbemittelter Studenten und der Kommandant des Yuriften- 
Corps Wutjchel erbot ſich mit mehreren feiner Genofjen die im Stüde 
vorkommenden Studentenrollen jelbit zu übernehmen, jo daß alſo die er- 
dichteten Studenten von leibhaftigen Studenten gefpielt wurden. 

Die beiden Hof-Theater hielten ihre maßvolle Haltung ein, wichen 
nicht aus ihren Geleiſen, machten nur von der aud) ihnen gegönnten freien 
Bewegung Gebraud). So ließ Negierungsrath von Holbein am 24. April 
Laube's „Karlsſchüler“ als „erjtes cenjurfreies Drama“ aufführen ?), 
wozu L. U. Frankl einen „Prolog“ dichtete, den der gefeierte Löwe 
ſprach. Es half jedod) wenig, die Häuſer blieben halb leer; e8 war eben 
die Zeit nicht für ernfte dramatiſche Genüffe. Denn aud) den andern 
Scaufpielhäufern ging es, das Stüd Benedir’ etwa ausgenommen, nicht 
viel befjer, obwohl dieje alles mögliche thaten dem launenhaften Geſchmacke 
ihres Publicums zu ſchmeicheln. Da wurden alte Stüde hervorgeſucht 
oder neue beftellt, die eines der beliebten Schlag: und Schimpfworte 
des Tages ald Aushängefchild auf dem Titel trugen; die Schaubühne 
und dramatifche Kunft, weit entfernt Schiller's Ideal als moralifcher 
Anjtalt nachzuftreben, ging gleich der Yournalijtif „nach Brod“ und 
erbettelte es von der Gaſſe. Da wurde für die Joſephſtadt (5. Mai) 
„Der Glödner von Notre-Dame” von der Pirch: Pfeiffer mit dem 
Ardidiafon Claude Frello und dem Glödner Duafimodo als Haupt: 
rollen, für das Garl-Theater (10. Mai) das Stüd eined ungenannten 
Franzoſen „Die Mönche“ hervorgefuht; am 12. brachten jogar zwei 
Theater zugleich, das in der Yeopoldftadt und jenes an der Wien, das 
vieractige „hiftorifche Yuftipiel” von B. Schuber: „Keine Jeſuiten 
mehr”. In diefe Kategorie gehörten auch: „Michel Perin oder die 
geheime Polizei”, bei den jpäteren Aufführungen nur: „Die geheime 





) Pokorny an der Wien hatte genau einen Monat früher, 24. Mär;, 
als erſtes cenjurfreies Stüd „Zopf und Schwert” von Gutfow aufführen 
laffen; Smets Wiener Revolution II S. 44 Anm. 1. 
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Polizei”, von Melesville und Duveyrier im „National:Theater” a. d. Wien 
(6. Mat), „Der Polizei-Director und die beiden Narren“ von Raupad) 
im Theater i. d. Joſefſtadt (10. Mat) :c. 


* * 
* 


Es fann bier nicht die Aufgabe fein all den einzelnen Ereig— 
niffen und Erjcheinungen nachzugehen, welche die Wiener Dichtkunft 
im Jahre 1848, dem rajchen Wechjel der empfangenen Eindrüde folgend, 
mit ihren Kundgebungen begleitet und bezeichnet hat. Es feien nur 
einige der bedeutjameren Phafen hervorgehoben. 

So boten die kaiſerliche Amneſtie und die Befreiung der politischen 
Gefangenen des Spielberges, in Pemberg und Krakau, der Ausmarſch 
der Freiwilligen auf den italienischen Kriegsjchauplag, das fünfund- 
fünfzigfte Geburtefeit des Kaiſers Ferdinand, Anläffe zu Gefühlsäuße- 
rungen der verjühnlichiten, der freudigiten und wärmjten Art. Bejonders 
die Feier am 19. April regte eine Anzahl Poeten zu Danfes- und 
Ehrfurchtsbezeigungen gegen den gütigften der Monarchen an: Adalbert 
Prir, Neefe, Hermann Engländer — diefer fogar zweimal —, 
Mathias Weinwurm, Johann Egenhöfer, Meisl, Hammer: 
Purgjtall, Arthur (pfeudonym), Michael Dttel, Moriz Herczegy, 
Joſeph Paul Czerny, Gottfried Rödl; desgleihen Moriz Albert 
Motloch defjen Feſtſpiel „Licht und Freiheit war das Kaiſerwort“, eine 
Allegorie in einem Acte, in Brünn mit außerordentlicdyem Beifalle auf: 
geführt wurde; es follte dann im Hofburg: Theater gegeben werden, es 
fam aber nicht dazu'). In Wien jelbjt nahm derjelbe Motlod aus 


) Gefällige Mittheilung der Familie des Sängers, über deffen Perſön— 
lichkeit und Lebenslauf, da Wurzbach davon nichts bringt, einige Notizen hier 
Plag finden mögen: Moriz Albert Motloch, geb. Wien 7. April 1825, war 
der Sohn des allgemein geadjteten Amtsverwalters der Stiftsherrichaft Schotten 
Aranz Xaver und der Marie Motloch geb. Du Mont. Er ftudirte 1838— 1844 
am Joſephſtädter Gymnaſium, zum Theil als Zögling des Yöwenburger Conviets, 
dann die philojophiichen Jahrgänge anhaltender Kränflichkeit halber privatim; 
eine Zeit hindurdy mußte er jeine Studien jogar ganz unterbrechen. Nachdem er 
1847 den zweiten Jahrgang der Philojophie zu Nikolsburg abjolvirt hatte, trat 
er als Prafticant der Amtsverwaltung bei den Schotten ein. Seine poetiiche Be- 
gabung trat in der früheften Jugend hervor; er arbeitete mit ungemeiner Yeicdhtig- 
feit, wie dies jeine zahlreichen Verjuche im Jahre 1848 beweiien. An der poli- 
tiihen Bewegung der Tage hat er nicht theilgenommen, wohl aber große Piebe 
und das lebhaftejte Intereife für die Entwidlung des Schulmwejens bethätigt, 
fowohl als Mit-Redacteur der „Wiener Schulzeitung” und der „Wiener Jugend- 
zeitung“ (ſ, meine „Wiener Fournalijtif” Berzeihnis 3. 300, 539, 555) wie 
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dem frohen Ereigniffe Anlaß jenes Gedicht, das Johann NRauten- 
ftraud) im Jahre 1793 „auf die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“ 
verfaßt hatte, neu abdruden zu laffen und mit erläuternden Anmer: 
fungen zu verjehen; aus mehr als einer Stelle fanden fid) da, wenn 
man fie auf den Yebenslauf des gütigften und wohlwollendften der 
Monarchen und jelbit auf die jüngften Ereigniſſe anwandte, Anden: 
tungen heraus, die wie prophetijch Flangen. 

Die Bemerkung fei vorausgeſchickt, daß ſich im Hingang der 
Wochen mehr und mehr Unkraut unter den Weizen, der in den erjten 
frohen März: Tagen eine jo ſchöne und reiche Ernte verheißen hatte, 
zu mijchen begann. Doch überwogen im April nod) die bejieren Ele: 
mente, der hoffnungsvolle Ausblid in eine jchönere Zufunft, das Streben 
ji) der neugewonnenen Freiheit veif und würdig zu erweijen, der 
feurige Patriotismus. 

In dem Gedichte Rödl's „Die deutfchen Farben“ verwebten ſich 
die Huldigung für den öſterreichiſchen Kaiſer mit dem Schlachtruf für 
das einige Deutjchland, und diejes legtere Moment war es, das von 
der zweiten Hälfte April an ſich ftärfer in den Vordergrund drängte. 
Schon zu Anfangs des Monats war Arndt's vielbefanntes Yied: 
„Bas iſt des Deutſchen Baterland?” in einem Flugblatte nad): 
gedrudt worden und erlebte von da an fortwährend neue Auflagen. 
Die Wahlen zum Frankfurter Parlament Ientten die Blide immer 
wieder nad) diejer Seite: Dr. Jurende, Cameo (Ingenieur-Haupt: 
mann Karl Möring), A. Schirmer, I. P. Lyſer, Emil Reiniger 
befangen das deutſche Banner, die deutjchen Farben, die deutjche Ein- 





als Schul-Commiffär des Stiftes Schotten. Im Jahre 1249 vermählte er ſich 
mit der Tochter des Magiftratsrathes Haniſch aus Brünn und bezog eine neu 
erworbene Beſitzung Gjaidhof zu Dobl in Steiermark, von wo er viele Beiträge 
für Schul» und Jugend» Zeitichriften lieferte; 1851 erichienen bei Grund „Die 
Werke der Barmherzigkeit“, eine Kinderjchrift. Größere Gedichte, wie „Das 
Trauerjpiel in Serbien“, „Die Nacht“, ebenjo eine Sammlung Iyriicher Ge- 
dichte blieben ungedrudt. Sein freundliches herzgewinnendes Wejen, fein immer 
iprudelnder Wiener Wit machten ihn zum Piebling Aller die ihn kannten. Seine 
Ehe war jehr glüdlid und die Geburt eines Söhnleins, welhem er den Namen 
eines früh verftorbenen Bruders Theodor geben ließ, erhöhte die Reize jeines 
zufriedenen Hausweſens. Yeider war es ihm nicht bejchieden fie lang zu genießen. 
Bon Jugend auf fränklic hatte er viel und lang zu leiden; doch blieb er ſtets 
heiter, jelbjt jeine Fieber-Phantafien waren voll qutmüthigen Humors; am 
1. Zuni 1851 endete ruhig und janft fein Leben. — Moriz Albert's Mutter 
get. 27. October 1836 und jein Bruder Theodor geit. 30. Auguft 1842 ruhen 
auf dem Lenausfsriedhof von Meidling; eine jchon etwas vermitterte Stein- 
Pyramide, an die nördliche Umfaffungsmauer gelehnt, bezeichnet deren Ruheſtätte. 
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heit und Freiheit, Anaſtaſius Grün ſandte „Oeſterreichs Gruß an 
die deutſchen Brüder“, Karl Prantner und Otto Prechtler feierten 
die „Eröffnung der deutſchen National-Verſammlung“ und damit „Bar— 
baroſſa's Erwachen“. 

Zu den Gefeierten der erſten Freiheitswochen gehörten die Ungarn 
und Polen. Die Polen ſind es durch die ganze Dauer der Revolution 
— bis etwa auf die October-Tage, wo der polniſche Oberbefehl und 
Generalſtab manchen wieneriſchen Mismuth und ſelbſt Verdacht erregte 
— geblieben, ſchon darum weil man in ihnen den entſchiedenſten 
Gegenjag zu den Ruſſen jah, von welch' letztern man nun ein für alle: 
mal nichts willen wollte. Durch die St. Petersburger Anleihe, von 
deren bevorjtehendem Abſchluß in der legten Zeit vor dem Umſchwung 
allerhand verlautet hatte, war der grundfägliche Ruſſenhaß von neuem 
angefacht worden und das Manifeſt, mit welchem der Zar wider den 
Revolutions-Teufel im europäifchen Weiten, mit Erinnerungen an den 
„heiligen Krieg“ des Jahres 1812, fein Volk aufrief, brachte neuen 
Zunder. Wie in Berlin die ammneftirten Polen im Triumphzug durd) 
die Stadt geführt wurden, jo wurde bei ung der Gnaden-Act des Kaifers, 
die Posgebung der politifchen Gefangenen in Krakau und Yemberg, im 
Yiede gefeiert und unjere Barden fangen „Hoch den Polen“ und 
„Nieder mit den Ruſſen“, „Auf nad) Norden” und „Auf gegen Ruß— 
land“, verherrlicten Poniatovsfi (Auguft Fiſcher, Urſchler), die 
Eiche von Dftrolenfa (Heiniſch), die vaterlandsbegeijterten Polinen 
(Gußmann), den polnischen Adler (Auguft Fiſcher); jchmähten den 
Zar und deſſen „durchichoffenen Hut“ (R.?) jowie die ruſſiſche Knute 
(Dr. B.), höhnten das Faiferliche Manifejt (Auguft Fiſcher) und den 
Titel der „Heiden“ der darin den Völkern von Wejt-Europa gegeben 
war (Bernagif).... Den Ungarn, den „edlen Magyaren” hatten die 
erjten Yoblieder bei der Ankunft ihrer Deputation in Wien mitten in 
den Tagen des neuen ‚Freiheitsjubels erflungen; Erzherzog Stephan der 
Palatin und Kofjuth der gefeierte Nedner waren die Helden des Tages 
gewejen, und das währte noch eine Weile fort. Petöfi's National-Yied 
erfuhr wiederholte Ueberjegungen und Auflagen. Doch bald kam es 
anders. Mit den ungemejjenen jeparatijtiichen Forderungen der Ungarn 
trat der Revers der Medaille zum Vorſchein, und die Stimmen die 
im Preifen der „edlen Magyaren“ erſt jo laut gewejen waren ver: 
ftummten allmälig, nicht ohne einige Neue daß ſie ſich durd) einen 
falichen Schein hatten täuſchen laſſen. „Mein Gedicht ‚Eljen‘,“ jchrieb 
Albert Motloh, „ward von vielen Gompofiteuren in Muſik gejegt, 
doc Hölzel's Muſik ift die trefflichite. Das Lied erjchien in herrlicher 
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Austattung bei Witendorf, ift dem Erzherzog Stephan gewidmet und 
von dem berühmten Szeredy Joſeph in's ungarijche überfest. Thut 
mir leid daß ich mid) in den März: Tagen von den Ungarn begeiftern 
ließ, die uns in den jpätern Tagen gewaltig wenig Stoff zur Begeijte- 
rung gaben.“ 

Unter jenen die in Ruſſenhaß machten treffen wir auch Fried— 
rich Hebbel, der damals überhaupt von der oft ungeſchlachten Kraft 
feiner Sprache etwas jonderbaren Gebrauch machte. So in den Epi- 
grammen : 

Der Allerdeulſcheſte. 
Niemals wehrt ſich der Ejel; als deutſcheſte unter den Beftien 
Stört er niemands Gruß, jelbjt nicht des Wolfs der ihn frißt. 
(Nebenbei jei auf die volljtändige Umwvahrheit diefes Vergleichs hinge- 
wiejen; denn bekanntlich weiß ſich der Ejel ganz gehörig zu wehren und 
iſt mit ihm wenn er gereizt wird durchaus nicht zu jpaßen, jo daß er 
bei einigen orientaliichen Bölfern als Sinnbild der Tapferkeit, aller: 
dings der rohen, galt.) 
Das revolntionaire Fieber. 
freilich ein Fieber des Volks, das revolutionaire, 
Aber wie jeltiam, es ftirbt immer der König daran. 


Und jo num aud) über die Mosfoviten: 


Verfhiedener Caſus. 
Deutiche zogen nad) Nom: warum nicht Nuffen nach Deutichland ? 
Jene waren ein Volk, dieje find ein Geichmeiß. ') 


Auch die Ungarn erhielten von ihm ihren Theil: 


Der Ungar und feine Anfprüde an Deuſſchland. 
Eine Bürgerfrone! Ich rettete einen der Bürger! 
Nief der römiiche Narr, als er der Tiber entjprang. 
Einen Kranz, Europa! Ich habe den Türken bejtanden! 
Ruft der Ungar, und doch lebt er nur weil er es that!?) 


Das war jchon in jenem „wundericönen Monat Mai“ der im 
Jahre 1848 fo reich an minder jchönen Greignijien fein follte. Es 


) In der Gefammtausgabe feiner Gedichte von 1857 (Stuttgart und 
Augsburg Cotta) hat Hebbel ©. 424 nicht blos das „Geſchmeiß“ unterdrücdt, 
jondern den ganzen Vorwurf des Gedichtes umgemodelt, obwohl die Ueberjchrift 
gelaffen. Nach den beiden andern Diftichen juche ich in jener Zammlung ver- 
geblich und er jcheint dieſelben nachmals verworfen zu haben. Aber ich habe es 
hier eben nicht mit dem zu thun was den Dichter in jpätern ruhigeren Tagen 
ein beredhtigtes Schamgefühl abhielt durch den Drud zu verewigen, jondern 
mit jenem was er in einer Zeit des Sturms und Prangs wie e8 das Jahr 
1848 war im Chor mit den Andern in die Oeffentlichleit hinausgerufen. 

*) Unverändert in der Ausgabe von 1857 ©. 427. 
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erfolgten die Sturm-Petition vom 15., die plögliche Abreife des Kaiſers 
und der faiferlihen jamilie am 17., die Barricaden am 26., wobei 
die Arbeiter, im innigen Verein mit den Studenten oder vielmehr in 
blinder Abhängigfeit von denfelben, zum erjtenmal mehr in den Vorder: 
grund traten und von da an aud in der Wiener „Poeſie“ — 
sit venia verbo! — ihren Pla ausfüllten. Die Gemeinheit die im 
Erzeugniffen ſolchen Urjprungs mitunter hervortrat, blieb gleichwohl 
für den Augenblick noch ziemlich vereinzelt, da fich eben aus Anlaß 
der Mai:Ereignijje die patriotiich-loyalen Elemente zu neuen Kund— 
gebungen aufrafften die auch im Gedichte ihren Ausdrud fanden — 
„Wiens Mahnruf an feinen Kaifer”; „Bei der Ankunft unjeres ge- 
liebten Kaiſers in Tyrol”, von Joh. Obrift Bauer in Stans; „O komm 
zurüd du guter Ferdinand“ von Eginhard ꝛc. —. Allein die Ereigniſſe 
ichritten ihren Gang fort und namentlich war es die ſchwarz-roth— 
goldene Parole, die auf dem Wiener Plage immer lauter und dringender 
ihre Geltung verlangte. 

Zweier Kundgebungen diefer Art welche in die eriten Tage Juni 
fallen, jei hier mit einigen Worten gedacht. Der einen wegen des 
Namens ihres Berfaflers ; denn das Machwerk jelbit, jchülerhaft in der 
Behandlung der Spradye, des Berjes und Reimes, verdiente wohl 
feine Erwähnung. Jener Name aber lautete Richard Wagner, das 
Gedicht gibt ſich als „Gruß aus Sachſen an die Wiener”, und daß 
ed nicht etiwa ein anderer Richard Wagner gewejen als jener der heute 
die Welt mit dem Ruhm feiner mufifalifchen Schöpfungen erfüllt und 
auch al8 Dichter feinerdings in legte Linie zu jtellen it, verräth jid) 
an mehr als einer Stelle. Wer dächte 3. B. bei den BVerjen: 

Zu leiten jei der Freiheit Wahn in unjer alt Geleije — 
nicht an das vielbejprochene Motto von Wahnfried? Oder bei dem 


andern: 
Ihr habt der Freiheit Art ertannt — 


nicht an die Sprachweife beim erjten Auftreten Yohengrin’s: 
Nie jolit vu — — — 
— — — Wiſſens Sorge tragen 


— wie mein Nam’ und Art — 
und dann vor feinem Scheiden im legten Acte: 

Nun muß ic fünden wie mein Nam’ und Art?.. 
Dder endlich wen fielen nicht bei dem Satze über die Freiheit: 


At uns ihr Meinjtes Glied entwandt, 
ſchnell ift fie ganz zerronnen — 
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die Worte der Ortrud ein über das „Wefen das durch Zauber jtarf“ : 

Wird ihm des Yeibes Fleinftes Glied 

entriffen nur, muß ſich's alsbald 

ohnmächtig zeigen wie es ift? 

Das andere Gedicht deijen hier gedacht jein möge, erſchien am 

3. Juni: „Studenten-Vied vom deutſchen Stürmer“ von Yudwig Edardt. 
Den Eingang zu feinem „Friedrich von Oeſterreich“ hatte, hart vor 
dem großen Umſchwung, die Aufforderung gebildet: „Die Poejie ſei 
national!“ Er hatte damit unfer großes jchönes Oeſterreich gemeint 
von welchem er, geographiſch allerdings nicht ganz richtig, geſungen: 

Im Süden thront das Eifenthor, 

im Norden das Karpathenband, 

im Weften hoher Alpen ftolze Kette, 

der Morgen ruht auf blauem Weidjjelbette. 
Jetzt, anfangs Juni, wollte Ludwig Edardt zwar aud) nod) daß die 
Poeſie „national“ ſei; dod) fein Ideal war jett nicht mehr Dejterreid) 
jondern Deutſchland. Oeſterreich welchem er in feinem Epos ewigen Be: 
jtand gepriejen und verheißen, follte, wie er nunmehr dachte und fühlte, 
untergehen und einem andern Gebilde Plag machen. „Wir brauchen 
feinen Kaiſer von Oeſterreich“, rief er jetzt aus, „wir wollen nur 
einen Erzherzog von Oeſterreich!“ Nicht mehr das Banner ſchwarz 
und Gold das Dejterreicdys junge Manneskraft, welch' Namens und 
Idioms fie waren, Jahrhunderte lang zu Sieg und Ehren geführt, 
fondern die alldeutſche und ausſchließlich deutjche ſchwarz-roth-goldene 
Tricolore jollte gejhwungen werden, geſchwungen von deren ſtürmer— 
bededten Fahnenträgern und Scwertgenofjen, den Wiener Studenten! 
Das Epos: „Friedrich von Oeſterreich“ das ſich, wie früher erwähnt, 
Ende Februar unter der Preſſe befunden hatte, wurde bei Yeopold 
Sommer zu Ende gedrudt, wahrjceinlich, wie jo manches, im Selbſt— 


verlag des Verfaſſers. Was weiter daraus geworden — unter jeinen 
Schriften finde ich es weder bei Wurzbad) noch bei Yourij von 
Arnold angeführt — oder wohin es gerathen, weiß ich nicht anzu: 


geben. Vielleicht in den Ofen? Der Dichter der es gefungen war in 
Fleiſch und Blut noch derfelbe der er furze Wochen früher gewejen, aber 
ein ganz anderer in Geſinnung und Streben. 

Und wo blieben die wahrhaft öfterreichifchen Dichter in jener 
jchwarz-voth-goldenen Zeit? Hatten fie alle gleich jenem Dichter-Jüng— 
ling die Farben gewechjelt? Dder verharrten fie ftumm und trauten 
ſich mit ihren Giefühlen nicht hervor? Gewiß nicht! Ich nenne 
3 P. Kaltenbaeck: „Schwarz und Gelb”, 21. April; ich nenne 
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E. Straube der in einem beſſer gemeinten als gelungenen Lied: „Der 
Farbenſtreit“ das in den Winkel geſchobene kaiſerliche Banner zu ver— 
dienten Ehren zu bringen ſuchte; ich nenne S. H. Moſenthal deſſen 
friſches Soldatenlied „Vom tapfern Nugent“ im der erſten Hälfte Mai 
erſchien. Ich könnte noch andere Namen aufzählen; aber ſie alle müſſen 
zurüctreten vor dem Einen der ſeit langem gejchwiegen hatte und auf 
den jett alles, was Dejterreid; die alte Treue und Begeijterung be: 
wahrte, feine Blide wandte. Ein bis dahin unbekannter Dichter Fried: 
rich Schlögl richtete gegen Ende März ein warm empfundenes Yied 
„An Einen!“ 

Es ift der Himmel Deiner innern Welten, 

wir fühlen’s tief, noch voll der hellften Sonnen! 

Ruftan war nicht der leßte Deiner Helden, 

den Du geichöpft aus der Begeift'rung Bronnen. 

So tritt hervor! Mit Deinen Himmelsflängen 

ſprich Du den jchönften Segen diefer Stunde, 

und bringe Du mit Cherubim-Gejängen 

Der Geifter-Auferftehung frohe Kunde! 
Und der Gerufene that es, freilic in feiner Weife die nicht jene der 
großen Mehrzahl war. Franz Grillparzer bradjte wohl auch dem 
Umſchwung feine dichterifche Huldigung dar, aber nicht ohne vor Ber- 
irrung und Ueberftürzung zu warnen, deren bedenkliche Folgen er jchon 
damals, 1. April, im Geifte vorausjah. Sein Yied „Mein Vaterland“, 
in der wenig verbreiteten „Donau- Zeitung“ vergraben, mußte aber 
ziemlich unbeachtet geblieben fein, weil ſonſt Siegfried Kapper fait drei 
Wochen fpäter — „An Grillparzer”, 20. April — ihm nicht hätte 
zurufen fönnen: 

Tritt auf! Frei ift die Minze der Gedanken, 

und gierig harrt der ausgeworf'nen Spenden 

ringsum ein dankbar Bolf mit off'nen Händen. 

Mittlerweile ſchien fid) unfere Page auf dem italienischen Kriegs— 
ſchauplatze zu beſſern. Strahlen von Hoffnung bradyen durch das Ge— 
wölke; Zuverfiht auf Radeckh — den jie anfänglich für zu alt umd 
ſchwach gehalten und durch eine jüngere Kraft erjegt hatten ſehen 
wollen! — und auf deſſen heldenmüthig begeijterte Schaaren begann 
den Sinn der bekümmerten öÖfterreichifchen Patrioten etwas aufzurichten. 
Während frifche Faiferlihe Truppen in Friaul einrüdten, Palmanuova 
cernirten, Udine, Belluno bejegten, Treviſo umfchlojfen, wurde vor 
Berona das glänzende Gefecht von Santa Pucia gefchlagen, 6. Mai, 
und vierzehn Tage jpäter, nadydem MY. Graf Thurn feinem Ober- 
feldherrn den Haupttheil der Iſonzo-Armee zugeführt hatte, der Angriff 
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auf die jardinifchen Berfchanzungen von Gurtatone vom jchönjten Er- 
folge gefrönt, 29. Mai. Zwar fiel gleid) am Tage darauf ein Gefecht 
bei Goito minder günftig aus, und mußte die in Schutt und Trümmer 
geſchoſſene Feſtung Peschiera von ihrer ausgehungerten Garnifon dem 
Feinde preißgegeben werden. Doc ungebeugt und unverdrofjen fahen 
der Feldherr und feine Paladine den künftigen Ereigniſſen entgegen für 
welche fie mit Eifer und Umſicht die Ihrigen fammelten, die Vor- 
beveitungen trafen, um im geeigneten Augenblide hervorzubrecdhen und 
den Kampf mit einem an Zahl überlegenen Feinde einzugehen. Dieſes 
war die Page der Dinge als der große vaterländiiche Dichter, nach mehr 
als zweimonatlichem Schweigen, auf das Andringen feiner perjönlichen 
Freunde, die zugleid Freunde feines jchönen Vaterlandes waren, von 
neuem in die Saiten griff und feinen „Feldmarſchall Radechy” anftinımte. 
Es waren goldene Worte die Widerhall fanden bei allen öſterreichiſchen 
Patrioten: e8 waren aber aud) jcharfe bittere Worte gegen das wahn- 
finnige Treiben das die Gaſſe und den Markt mit täglich) wüjterem 
Geſchrei erfüllte. . . 

Denn e8 war nicht mehr die jchöne Zeit des erwachenden, des 
vollaufblühenden Frühlings, es waren die Wochen der ſchwülen Jahres- 
zeit herangefommen, mit den jengenden „Hundstagen“ in Sicht. 


Sommer. 


Das Jahr 1848 ging ſchöner in's Yand als eines; doch mit 
den Menfchen, eine Handvoll ausgemachter Böjewichter und eine große 
Menge politiicher Phantajten oder Nachbeter derjelben in jeder größeren 
Stadt etwa auögenommen, jtand es unglüdlicher als je. Friedrich 
Hebbel hat in einem gleichzeitigen Gedichte „Die Erde und der Menſch“ 
dieſem Gegenfag treffenden Ausdrud gegeben : 

Ich ſeh' den holden Frühling wiederfehren 

und reicher war er niemals nod) gejtaltet. 

Als wollteft du did) jedes Keims entleeren, 

jo hat ſich üppig alles rings entfaltet. 

Die Fülle hört nicht auf fid zu vermehren, 
verſchwenderiſch ericheint der Geiſt der waltet... 
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Doch deine Menichen ſchau'n darein mit Mienen, 
als wärft du nicht ein ewig grüner Garten, 

als wäre jetst ihr jüngjter Tag erſchienen, 

als hätten fie nicht Friſt mehr zu erwarten ꝛc. 


Je weiter die Monate vorrüdten dejto drücdender wurde die Atıno- 
iphäre in der phyſiſchen Natur und im politiichen Yeben. Es war die 
Jahreszeit der Hite und Schwüle, der drohenden Gewitter, die Zeit der 
Donner und Blige. Da jchweigt das Pied der Haine, über der ganzen 
Kunde liegt jengende Glut, die Vöglein verfriechen ſich in die Schatten, 
nur dann und wann vernimmſt du einen Yaut, bejonders des Nachts, 
gezogen und gedehnt, wie ein träumerifches Erinnern oder wie eine 
Klage um den dahingegangenen Frühling, um ein verlornes Glück. 
Doch wenn du did) belebten Orten näherjt, da wird es luſtig und 
lebendig, aber es ijt eine lärmende wilde Freude die aus diefen Ge— 
jängen tönt. Da jigen fie in den Wirthshausgärten, die Röcke aus- 
gezogen, die Arme auf den Tiſch geftemmt, und brüllen in Chören und 
unterhalten ſich mit groben Späßen und rohes Gelächter begleitet die 
gemeinen Wie und Yieder. So war es auch mit der Poeſie. Un- 
gezügeltes Toben und Schreien erfüllte den Markt und die Straßen, 
jajt jeder Tag brachte einen neuen Sturm oder drohte einen foldyen zu 
bringen, mehr und mehr zog jie ſich zurüd, die edle maßvolle Kunſt; 
dagegen war e8 die Hemdärmel-Poejie die jest ihre üppigjten 
Blüthen trieb, mit ihren betäubenden Dünjten die Yuft verdarb. 

Es waren aud) die Poeten darnad), wenn man diefen Ausdrud 
von Leuten gebrauchen Fann, die oft mit dem einfachiten Regeln der 
Grammatif in Streit lagen, geſchweige denn daß fie einen regelrechten 
Vers zu machen verjtanden, und Reime jchmiedeten daß zartere Naturen 
Kränpfe darüber Friegen konnten. „Es heißt alles Pauken ſchlagen“, 
wie jener Cantor jagte, „aber wie fie Klingen!” So hieß damals alles 
Vers und Keim, aber wie e8 ausjah! Man vergleidye nur die Zahl der 
Producenten oder Yieferanten oder wie man jie ſonſt heißen mag, die in 
den Sommer-Monaten 1848 ihre helikoniſche Tonne wälzten, mit der 
Zahl jener Berufeneren die, vor der freiheit alles zu jagen, alles zu 
ſchmieren und alles unter den Preßbengel zu jchieben, den Mufen ge: 
opfert hatten. Es Läßt fi) hier überall mur mit runden Summen 
hantiren, weil vor und mac feine geringe Zahl anonym jchrieb, oder 
nur die Anfangsbuchitaben ſetzte, oder erjonnene Namen gebrauchte 
von denen ſich beiweitem micht alle entziffern laſſen. Auch traten 
mandje einmal offen ein andermal mit vorgehaltener Masfe auf, oder 
fie wählten bald dieſes bald ein anderes Pſeudonym, das man in einigen 
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Fällen durchſchauen kann im andern nicht. Unter diefer Verwahrung 
ichlage ic) die Anzahl der Dichter des Vormärz auf 120 an, von denen 
beiläufig 40 in den fpätern Monaten fid) nicht wieder hörbar machten, 
meiſt Außer-Defterreicher die den verjchiedenen Almanachs für das Yahı 
1848 Beiträge geliefert hatten. Es find daher ungefähr 80 Dichter 
ded Vormärz aud für die Zeit des Nahmärz in Anjchlag zu bringen. 
Dazu famen nun, jobald die Schranfen unbedingter Sangesfreiheit er- 
öffnet waren, im der zweiten Hälfte des März und während des Ueber— 
gangs vom März zum April bei 150, und in den Monaten von April 
bis im den Herbft nicht weniger als weitere 170 neue Peute, don deren 
weitaus größten Theil man vordem nichts gehört noch gelejen hatte. 

Und wer waren fie? Da haben wir für's erfte alle die „Yuriften“, 
„Mediciner”, „Techniker“ bis zu den „Chirurgen“ oder „Schülern 
der Thierheilfunde”, ja bis zu den Hörern der „philoſophiſchen“ Jahr— 
gänge, ſelbſt Gymnaſiaſten, die ihren verfificirten jugendlichen Enthufias- 
mus auf den Markt warfen; aud) den „jechzehnjährigen“ Joſeph Matras 
müſſen wir hier einreihen. Dann famen zahlloje „Bürger von Wien“ 
und „National-Garden“ oder „Garden“ jchledjtweg — „Nennen Sie 
nic nicht Photograf”, heißt es in der „eleganten Tini”, „nennen Sie 
mid) jchledytweg Graf!“ —, die früher nicht daran gedacht hatten ihren 
Namen unter einen: jelbjtverfaßten Lied oder Gedicht gedrudt zu jehen. 
Allein die Freiheit erſtreckte ſich auf alle: fonnte der vierte Stand zurüd- 
bleiben? Des Karl Gottlieb Irmſcher aus Ehenmig in Sadjen, 
„ehemals Scyuftergejell, dermalen Bedienter” wurde bereits gedad)t ; 
ihm läßt fi), obwohl dem dritten Stande angehörig, Johann Halb- 
huber „verabjchiedeter Unter-DOfficier, dermalen Greißler“ an die Seite 
jtellen. Der „Wachtmeiſter“ A. Grünhut und der „penjionirte Souffleur 
des k. k. Hofſchauſpiels“ Joſeph Paul Czerny (Eserny) ſeien nicht 
vergeſſen. Wir finden einen „Naturdichter“ Wilhelm Becker, und 
einen Friedrich Wilhelm Goldbach der ſich als „Naturaliſt“ bezeichnet. 
Unter dem eigentlichen Arbeiterſtand fonnten die „Setzer“ C. Ph. Hueber, 
Joſeph Hermann Hillifch, Franz Bösl „Gejell bei Ueberreuter“, mit 
ihren Genoſſen und Mitarbeitern an der „Oeſterr. Typographia” und 
am „Defterr. Buchdruder-Organ” als Repräfentanten der Intelligenz 
gelten. Auch Wenzel WIE „Webergefelle aus Prag“ nimmt vergleiche: 
weile eine etwas höhere Stelle ein. Denn felbjt die Tagewerfer des 
gröbjten Gejchäfter, des Erdaushebens und Karrenſchiebens, jpürten 
etwas vom „deus in nobis“ und hodten zu Zeiten auf den pythijchen 
Dreifuß nieder. Ic) nenne Aloys Boskovsky von Primislau, „Anz 
führer der Arbeitsleute von Fünfhaus“; Joſeph Moravec, Anton 
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Dirnberger und Ernft Dunkel „Arbeiter an der Regie zu Gumpen- 
dorf” ; Joſeph Kitzka „Arbeiter am Brünnlfeld“ und Michael Ber- 
walter „Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Bründifeld Nr. 55%; 
dt. Schreiber „Arbeiter der 1. Partie” im Namen „Jämmtlicher 
Arbeiter am Wienfluß“ !). Notabene alle diefe und überdies mehrere die 
ungenannt bleiben wollten, waren erjt in und nad) den Mai-Tagen auf: 
getaucht, wo „die braven Arbeiter“ zum eritenmal auf den Schauplatz 
der Begebenheiten gezogen worden waren und beim Bau der Barricaden 
ihren Beruf dazu erprobt hatten. Wie jehr blieb darum der Epi- 
grammen-Dichter der „Iheater- Zeitung” Johann Karl Megger hinter 
der Wahrheit zurüd wenn ev jpöttelte: 

Zu Dichtern werden nun auch Winfelichreiber, 

zu Bücherverfchleißerinen Höckerweiber! 

Nicht dag es felbjt in den heißeſten Wochen an edlen Erzeug- 
niffen der Dichtfunft ganz und gar gemangelt hätte! Unter jenen die 
längft auf dem Wiener Parnafje eingebürgert und vollberechtigt waren, 
it Otto Prechtler deshalb mit bejonderer Auszeichnung zu nennen, 
weil er das ganze wechjelvolle Jahr hindurch feiner Dichterpflicht treu 
geblieben ift. Allerdings war es nicht mehr das „Evoe Bacche“ von 
dem jeine Lieder in den erjten Wochen der Freiheit widerhallten, 
vielmehr Klaggefänge eines modernen Jeremias über den eingetretenen 
Wechjel zum jchlimmeren, der die jpäteren Monate jo unvortheilhaft 
fennzeichnete. Aber daß er muthvoll aushielt und daß er dabei den fitt: 
lichen Ernft und Adel bewahrte, mitten in das tolle Treiben und 
Jubiliren hinein, er der einzelne, jein „Nie pozwalam“ zu rufen, das 
war ed was ihm um jo mehr zum Verdienſt angeredynet werden muß, 
ald mehr als eines diefer Trauerlieder zu dem jchönjten gehört was 
er überhaupt gedichtet. Denn aud) der unerjchöpfliche Joh. Nep. Vogl 
jang bis ans Ende fort, aber e8 war fajt durchaus mattes und banales 
Zeug, er lief und rief mit dem großen Haufen. Wenig anderes war 
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1) Herr Auguſt Silberſtein macht mich freundlichſt aufmerkſam, „daß 
Menſchen gebildeterer Claſſen und Stände in jener Zeit der Brodloſigkeit zum 
Taglohn griffen, der aus öffentlichen Mitteln geboten war, und oftentativ ſich 
als ‚Arbeiter‘, ‚mit Schaufel‘ zc. nannten“, Die Thatſache mag richtig jein, 
obwohl fie mir nicht befannt war. Auch Y%. A. Frankl bezweifelt fie. Das 
Tragen der Arbeiter-Bloufe von reichern Yeuten während der gleichzeitigen, aber 
ungleich gefährlicheren Pariſer Revolution geichah nicht um des Erwerbes, 
fondern um der perjönlichen Sicherheit willen. Was aber die im Terte ge- 
meinten Gedichte betrifft, jo muß ich bemerken daß fie von höherer Bildung, 
von einem Urjprung aus den beſſern Claſſen nichts verrathen. 

Helfert. Wiener Barnaf. d 
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von Saphir zu fagen. Pudw. Auguft Frankl hielt feine freiheits- 
freundliche Nichtung bi8 ans Ende ein, ohne doc, jelbjt wo er an- 
griffsweife vorging, in Form und Ausdrud eine gewiſſe Gränze zu über- 
ſchreiten. Nicht fo ganz frei von den Aufregungen des Tages hat ſich 
Gajetan Gerri gehalten, der allerdings an Yebensjahren viel jünger 
war al® der gereiftere Verfafler des „Habsburgsliedes“. 

Dagegen ift mit ähnlichem Yob wie Dtto Predjtler ein Sänger 
mindern Ranges zu nennen, weil er gleid) jenem ausharrte durd) alle 
Wandlungen des ereignisvollen Jahres, ohne feiner Gefinnung untreu 
zu werden, die da war eine maßvolle, eine ehrliche und wahre. Es ift 
Aloys Palme gemeint, der feine in der Zeit und mit der Zeit ent- 
jtehenden Fleinen Yieder, auf feinen Namen anfpielend, ald „Palmen 
zweige“ auf den Altar niederzulegen pflegte; er jubelte „Freiheit“ jo 
lang der politiiche Himmel in ſchönem Azur glänzt, und er jang 
„Frieden“ und Verſöhnung als ſchwärzer und ſchwärzer am Horizont 
Wolfen heranfitiegen den fie völlig zu umdüſtern drohten '). 


) Da der Name des frommen Dichters bei Wurzbacd) nicht zu finden 
ift, jo ſeien furze biographiiche Notizen, die mir auf Erfuchen von der Familie 
freundlichjt mitgetheilt worden, hier angemerft. Aloys Palme, geb. 1815 zu 
Warnsdorf (Vernardi Villa), Sohn des gleichnamigen Yeinwand-Fabrifanten, 
der fich durch ein Bud) über das reidhjte und angejehenfte Dorf Böhmens (jeit- 
her zur Stadt erhoben) befannt gemacht hat. Bruder von ſechs Gejchwiftern, 
in einem liebevollen Familienkreiſe aufgewachien und im Geifte der katholiſchen 
Religion erzogen, blieben dieje frühen Eindrüde und Yeitfterne maßgebend für 
jein Yeben. Frühzeitig für den Sandelsftand beftimmt war unjer Aloys mit 
eilf Jahren nad) Wien gefommen, wo ihm unter einem wohlwollenden Brinci- 
pal, Ertl u. Cie, Gelegenheit gegeben war ſich in Nebenftunden literariich 
weiter zu bilden und an Sonntagen das Burgtheater, das ihm über alles 
ging, zu befuchen. Er wurde jpäter Aſſoeié des Geichäftes das aber, nachdem 
Ertl zurüdgetreten war, mehr und mehr zurüdging und Palme zulegt in große 
Bedrängnis bradte, jo daß er eine Anftellung bei der Nationalbanf juchte. 
Häusliches Unglüd trat dazu, als er nad jechsjähriger glüdlicher Ehe jeine 
Frau, eine geborne Yibenfroft, verlor; fein Gedicht: „Das Denkmal der Yiebe“ 
war diefem jchiweren und jchmerzlichen Berlufte geweiht. Palme bat früh zu 
dichten angefangen und vieles der Deffentlichkeit übergeben; „alle jeine Dich— 
tungen durchweht der Hauch des göttlichen Glaubens, der Yiebe und Verehrung 
des einzigen Gottes“. Das bedeutendfte feiner politiichen Yieder gehört nicht 
mehr dem Jahre 1848 an: es ift das vom 27. März 1849 datirte Gedicht 
„Radecty“, „bei Anficht des 31. Armee-Bulletins verfaßt und der fiegreichen 
Armee in Italien gewidmet“ (1 Bl. 8%, ohne Drudort). Es wurde ohne fein 
Wiffen und zu feiner großen Ueberraihung in Mufif geſetzt von Joh. Wolf; 
eine Anerfennung die aud andere feiner poetifchen Erzeugniffe erfuhren, wie 
„Die jtile Braut“, comp. von Franz v. Suppe. Als er in den erjten Fünf- 
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Treugeblieben in feinen Gefinnungen iſt fih auch „Altvater“ 
Gajtelli, der aber den größern Theil des Jahres außerhalb Wien 
zubrachte. Er hatte in der erjten Zeit, in Vers und noch mehr in 
Proſa ungemein fruchtbar, durdaus in verjöhnlichem begütigenden 
Sinne zu wirfen geſucht. Er wußte den Volkston zu treffen wie 
feiner, jeine lugblätter, in taufenden von Eremplaren hinausgegeben, 
waren in jedermanns Händen; man fonnte in jener Zeit nicht durch 
die Straßen gehen ohme bei jedem zehnten Schritt von einem Flug— 
ſchriftenweib ausrufen zu hören: „Das allerneuchefte von Caſtelli!“ 
Sein erjtes Blatt: „Was is denn jet g’ichehn in Wien?“ wurde in 
wenig Tagen in mehr als 100.000 Abdrüden verkauft, fo daß der 
Viertelbogen welchen diejer Aufjag einnahm, nad) Abzug der Drud- 
fojten, ihm und dem Verleger, wie er felbit in feinen Memoiren 
anführt, 600 fl. eintrug. Dabei bejchränfte fich der Abſatz nicht auf 
Wien, feine Flugblätter gingen in alle Theile der Monardjie, von wo 
ihm danfende und ehrende Schreiben zufamen. Sie wurden auswärts 
mitunter nachgedruckt oder in andere Sprachen überjegt oder nad)- 
gebildet, wie in's böhmiſche '). Einzelne Herrichaftsbefiger kauften die 
Blätter zu taufenden um fie unter ihre Unterthanen zu vertheilen. Er 
wurde dadurch für eine Zeit zum volfsthümlichiten Mann in Wien. 
Wenn er nad) Haufe im Heiligenfreuzerhofe kam fand er oft Bauern, 
ju zwanzig, dreißig, im Hofe, auf der Stiege figend die zu feiner 


jigerjahren zur Bank-Filiale nach Kronftadt überjegt wurde, war er freudig 
erftaunt jeine Conftitutions-Öymne von 1849 in dem dortigen Bolfsliederbuche 
glänzen zu jehen. Sein Wirfen in jenem äußerjten jüd-öftlichen Winkel der 
Monarchie war nad) den verjchiedenften Richtungen ein wohlthätiges; er bethei- 
ligte fi an der „Kronftädter Zeitung“ und begründete das Beiblatt „Der 
Satellit“; er wirkte mit Eifer und Erfolg für Verjchönerung der Stadt, für 
die Errichtung einer Handelsichule; er verfaßte zwedmäßige Handbücher im 
Gebiete des Handels und der Induſtrie ꝛe. Seit 1855 zum zweitenmal glüdlic) 
verheiratet, mit der jugendlich blühenden Tochter des Wiener Malers Cramo— 
Iini, die ihm im Hingang der Jahre drei Söhne jchenkte, pflegte er aud) die 
geliebte Dichtkunſt wieder und jchrieb Meine Stüde für das Kronftädter Theater. 
Einige größere Dichtungen, die „Memoiren eines Kaufmanns“ und „Der Tag 
des Herrn“ blieben leider unvollendet. Er ftarb am 31. Auguft 1866, ein Opfer 
der Cholera, hochgeehrt, tief und allgemein betrauert von den Bürgern feiner 
jweiten Baterftadt, in deren Annalen fein Name für alle Zeiten eingeichrieben 
ft. Die von ihm gegründete Handelsihule wurde von dem Bank-Beamten 
Geyer weitergeführt. 

'), &o fe jtalo we Wjdni? Spileno pro me mild frajany na Morami, 
de 3. F. Caſtelli pielojeno od A. Ruſawského; 2 Bl. gr. 49 M. Yell, bei 
Wenedikt. 

d* 
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Wohnung führte, die nicht blos im öffentlichen fondern aud in 
häuslichen Angelegenheiten feinen Rath juchten. Das wurde num freilicd) 
bald anders. Um die Mitte April z0g ſich Gaitelli aus der lärmenden 
Hauptjtadt auf feinen lieblichen Sommerſitz nächſt Lilienfeld zurück. 
Er wolle, jagte er in einem Abjchied an feine Freunde, ſich „dem 
Mitwirken zur Erringung des großen Zieles“ nicht entziehen, er wolle 
„nur gewiſſen Demonjtrationen die ic) für unwürdig halte, den hun- 
dert Tagesneuigfeiten im einer Stunde wovon nicht drei wahr find, 
den unzeitigen und übertriebenen Forderungen von allen Seiten, und 
den unzähligen Flugblättern wovon id) einige lieber Fluchblätter 
nennen möchte”, aus dem Wege gehen '). Auch fand er was er fuchte 
in feinen lieben Bergen. „Ich preife mid) glüdlic) die Stadt, welche 
jest geräufchvoller ift als je, verlaffen und hier die Ruhe wieder 
gefunden zu haben die ich dort jo ſchmerzlich vermißte. D ihr Städter 
habt feinen Begriff, wie einem die himmlische Freiheit hier wohl thut 
wo man nicht immer davon reden hört, wo fie mir aber von jedem 
Vogel zugefungen, von jedem Blätterraufchen zugelifpelt wird” 2). Bon 
Zeit zu Zeit fandte er Gedichte in Wiener Zeitungen, in denen er 
den früheren Ton anſchlug, die aber eben deshalb jegt nicht mehr die 
frühere Wirfung hatten. Als er vollends eine Schrift herausgab 
worin er die Bauern, die nad) dem Ausſpruche des Kaiſers von 1849 
an frei waren und bis dahin ihre Giebigkeiten entrichten follten aber 
nicht wollten, „Rebeller“ nannte, da brad) das Ungewitter los und 
alles was Bauer hieß war gegen ihn. Sie rotteten jid) zuſammen, 
fie hatten von Katzenmuſiken in Wien gehört, fie wollten ſich auch ein- 
mal diejes Vergnügen machen und erjchienen vor feinem Yandhaus, in 
welchem, wie fie drohten, nicht eine Fenſterſcheibe ganz bleiben follte. 
Die Art und Weife wie Gajtelli den Sturm zu beſchwören wußte und 
von denen die ald Angreifer gefommmen waren in bejter Freundſchaft 
ichied, jo daß er nun wieder der frühere Bauernvater und Bauern: 
freund wurde, dad muß man in feinen Denfwiürdigfeiten IV ©. 11 
bis 14 ſelbſt nachleſen. 

Bon den übrigen befannten Namen taucdjten nur wenige dann 
und wann auf, bald verjtummten ihre Träger völlig. Bauernfeld 
— außer feiner „Republif der Thiere“ — ließ ſich im ganzen Jahre 
1848 nur einmal mit feinem Gedichte „Wien an die Provinzen” ver- 

1) Caftelli's Abſchied; „Zuſchauer“ 1848 Nr. 62 vom 19. April ©. 492. 

2) Die Stimmung in den Bergen; ebenda Nr. 82 vom 24. Mai 
©. 655 f. 
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nehmen. Ebenſo Zedlitz. Von Feuchtersleben war ſeit 15. März, 
von „oh. Gabriel Seidl, der ſich in den erſten Wochen der jungen 
Freiheit jo überaus rührig gezeigt hatte, feit 2. April nichts mehr 
zu hören; das Epigramm das ihm das tolle Treiben in den Sommer: 
monaten abrang: 
Dft glaubt’ unter hundert närriichen Yeuten 
ich der geicheidte ganz allein, 
oft unter hundert Geſcheidten 
id) der alleinige Narr zu fein — 

ift nicht in dev Zeit da es entjtanden in die Oeffentlichkeit getreten, jondern 
viel jpäter in feinen Geſammelten Schriften (V ©. 99 mit der Jahres: 
zahl 1848). Dasjelbe gilt von Grillparzer, der in den weiteren 
Monaten des Jahres nichts mehr hinausgab; höchſtens dag er für fid), 
von niemand gejehen noch gehört, mitunter etwas auf'8 Papier warf, 
fein Yied, feinen lyriſchen Erguß, fondern einen beißenden PVierzeiler 
worin er jeiner Berbitterung über „unferer Zeiten Schande” Yuft machte. 
Das Publicum, und wohl jelbjt die vertrautejten feiner Freunde, haben diefe 
poetifchen Ausbrüche erjt nach des Dichters Tode, aus der Gefammt- 
ausgabe don dejjen Werfen kennen gelernt. Mojenthal legte jeine 
Peter am 11., Klesheim feine Zither am 16. Mai nieder, Friedricd) 
Kaijer und Siegfried Rapper ließen ſich nad) dem April nur je 
einmal im Hochſommer vernehmen. 

War es ihnen jo jehr zu verübeln? „Unfere ältern Schriftteller 
die leuchtende Namen haben, warum jchweigen fie? Sind fie zu 
vornehm? Oder iſt ihnen der Strom der Freiheit über den Häuptern 
zufammengejchlagen? Es bleibt damit die Prefje mit wenig Aus- 
nahmen in der Gewalt ſehr junger, fat nur beginnender Schrift: 
ſteller!“. . . Waren fie „zu vornehm*? Nein, aber ihre Umgebung 
war zu gemein! Die angeführte Stelle ift einem gegen einen jener 
„ältern Schriftfteller” gerichteten Auffage entnommen („Die Prefle und 
Freiherr v. Zedlig“, Sonnt.-Bl. ©. 466 — 468), welchen vorgeworfen 
wurde daß er unter dem frühern Regime 2500 fl. für publiciftifche 
Arbeiten bezogen habe für die er gar feine Befähigung befige u. dgl. nı. 
Waren Ausfälle folher Art geeignet die angefeheneren Sänger von 
ehedem mit dem Geiſte der neuen Zeit zu befreunden? Was mußte 
niht Grillparzer wegen jeines jo warm empfundenen Radecky— 
Liedes über fich ergehen laſſen! Da fanden fich Dichterlinge in der 
„Saffen= Zeitung” (Nr. 13 vom 17. Juni ©. 52) und im „Habt acht! 
Gerad’ aus’” (Nr. 2 vom 22. Juni ©. 3) mit Parodien erbärm— 
lichſten Schlages, unter welche fie nicht einmal ihre Namen zu ſetzen ſich 
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getrauten, und wenn einer den Muth hatte, wie Dr. Aloys Jeitteles 
in Brünn, dem edlen Barden feine Huldigung darzubringen, jo reizte 
er dadurd das Gefläffe der Andern nur um fo mehr, die es dem 
Dichter der „Ahnfrau“ nie verzeihen fonnten daß er ed gewagt hatte 
das Yagerleben der tapferın Söhne Oeſterreichs dem Treiben unreifer 
Jungen und wüfter Barricadenhelden in Wien leuchtend gegenüber zu 
ftellen. Im „Radicalen” Nr. 2 vom 19. Juni erfchienen ein ungemein 
blöder Peit-Artifel von Mefjenhaufer „FM. NRadecty und der Krieg 
in Italien“ !) und ein „Offener Brief an Grillparzer” von T. (Tau— 
jenau? Tuvora?) Wie wurde die „Augsburger Allg. Zeitung“ gehöhnt 
und vervehmt, weil fie e8 wagte die Armee in Italien und deren 
greifen Führer über den gebildeten und ungebildeten Troß zu erheben 
der jest das Wiener Straßenpflafter beherrichte?! 

Kennt ihr Völker die Kofette, 

die gewandte große feifte, 

wie fie bublet um die Wette, 

wer ihr zahlt das allermeifte! ?) 

Aber jelbft anjtändigere Schriftiteller, befangen von dem Gefchwirre 
und Getöfe um fie herum, verübelten es dem edlen Sänger daß er 
durd fein Gedicht eine Gefinnung fundgegeben die feine einftigen Ver— 
ehrer nur unangenehm berühren fünne: „Das Schweigen Grillparzer’s, 





) Diefer jchreibjelige Phantaft und weniger als mittelmäßige Poet 
(f. meine „Belagerung und Einnahme Wiens“ S. 470 Anm. ®) zeigte fich 
in Dingen feines militairiichen Berufs eben jo kurzſichtig als anmaßend. Oder 
braudte man Stratege zu fein um zu begreifen warum Radecki Peschiera 
nicht geraden Weges entießen, warum er fi) von Verona nicht zu weit vor— 
wagen konnte, fo lang ein anderer Feind in jeinem Rüden, zwiſchen jeiner 
Hauptmacht und den Nahichüben die er aus allen Provinzen erwartete, nicht 
niedergewworfen war? Der quittirte Ober-Pieutenant ſpricht von „zwedlojem 
Hin- und Hermarſchiren“, beflagt das „Unglüd der Unfähigkeit“, kritiſirt „die 
Handlungsweije diejes großiprecdheriichen Feldherrn“ und meint, nad dem Ein- 
rüden Carlo Alberto's mit deffen „tapfern und disciplinirten Truppen“ habe 
„der endlihe Ausgang einer Enticheidung in Waffen für Geichichtstundige 
faum zweifelhaft fein” können. Er hält es zuleßt dem Kriegs-Minifter ala 
deffen Pflicht vor „den Marichall zur erniten Rechenſchaftsabgabe zu verhalten“, 
ähnlich wie der Preuße Beitzke in feinem Werke über die Befreiungsfriege 
den Fürften Schwarzenberg, weil er nicht gleich auf den erften Rath des vor- 
ichnellen Blücher auf Paris losgegangen, vor ein Kriegsgericht geitellt wiſſen 
wollte. 

) „Räthjel” von D. Malifz im „Humoriſt“ Wr. 101 und die pro- 
ſaiſchen Aufläge: „Die A. A. Ztg. oder die jchlechte Preſſe“ im „Gerad' aus“ 
Nr. 29 vom 15. Juni, „Die ‚Wiener‘ und die ‚Allgemeine‘“ im „Wr. Tage- 
blatt“ Nr. 26 vom 6. Juli. S. aud) meine „Wiener Journaliftit” S. 73, 76 f. 
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ſo leid es uns that, konnten wir begreifen; nicht jeder iſt ein Poet 
bis an ſein Lebensende, die Bäume grünen noch wenn ſie lang auf— 
gehört haben Früchte zu tragen, und nicht jedes Dichtergemüth blüht 
gleich dem Oelbaum zweimal im Jahre“. Ja ein Talent von 
Hieronymus Lorm's Bedeutung konnte es in jener Zeit politiſcher 
Wirrnis und Aufregung nicht unterlaſſen unſerem größten Dichter 
einen Schimpf anzuhängen, einem „Greis der das Verſtändnis für 
eine neue Jugend in der Geſchichte der Menjchheit mit den Trümmern 
feiner eigenen „Jugend begraben hat“ 2). Nod am 25. September 
ließ ein pfeudonymer „Orillenparzer” die „Lyriſche Ergiegung eines 
jhmwarzgelben Bürgers an feinen Sohn” vom Stappel laufen, ein 
Reimſtück das doch nicht gar fo gemein und dabei nicht ohne allen 
Witz war. 
%* * 
* 

Ein großer Theil der Gedichte und gereimten Proſa die in den 
Wiener Sommer-Monaten des Jahres 1848 das Licht der Welt 
erblidten waren Giejelligfeitslieder, und hier wieder meift aus den 
Reihen der Nationalgarde, und das waren jedenfalls die anftändigeren. 
Da gab es Gardenlieder im allgemeinen; Yieder während des Wache: 
ftehens, auf der Wachtſtube, für die Fahnenwacht; für die Ausrüdung, 
Marjchlieder, für den Uebungsmarſch, für den Generalmarſch; Lieder 
für das Erercieren, für die Werbung, für die Wahl der Dfficiere; 
endlich für die Fahnenweihen, deren es faſt jede Woche eine oder 
mehrere gab und wobei mitunter hohe und höchite Damen, lettere 
häufig durch Stellvertreterinen, al8 Fahnenmütter beiftanden. An bereit: 
willigen Kräften fehlte e8 nicht; jedes Corps, oft einzelne Compagnien 
hatten ihre Peibdichter die, wenn die Gelegenheit kam, ihre Yeier an- 
ftimmten. „Es waren Erzeugnifje des Miüßiggangs in damaliger 
Zeit“, jchreibt mir einer von jenen welche jene Tage thätig mit- 
gemacht ?); „wirkliche Begebenheiten gaben meiſt den Anlaß zu diejen 
Piedern die nicht für die Deffentlichkeit abgefaßt, jondern mehr bejtimmt 





) R. A. in Frankl's fit.-Bl. Nr. 27 vom 2. Juli ©. 40. 

2) Breffe Nr. 49 vom 23. Auguft bei Beiprehung von Bauernfeld’s 
„Republit der Thiere“. 

3) Ernft Ritter Stainhaufer von Treuburg, jet Kanzlei-Vorſtand 
der f. f. Hof-Öperntheater-Direction, damald in der Pirection des Carl— 
Theaters in der feopoldftadt angeftellt (f. oben S. XT), in welcher Eigenicaft 
er, gleich den andern Mitgliedern des Directors Carl, der 5. Compagnie des 
11. Bezirkes eingereiht war. 


LVI Wiener Parnaf 1848. 


waren die Gefährten bei ihrem eintönigen Wachtitubenleben zu zer: 
ſtreuen.“ Wachtitubenleben? Nein, Stneipenleben, denn in der Kneipe 
war der eigentliche Aufenthalt der Dienjtthuenden. „Die Garden“, 
erzählt Joſeph Nikola welcher der 3. Compagnie des Wimmer: 
Vierteld angehörte, „brachten abwechjelnd ihre freie Zeit im Gajthaufe 
‚zur Kugel‘, während der Nacht aber im Kaffeehaufe im Färbergäßchen 
zu,” welches eben das feine war. Stainhaufer, dann Iſidor Täuber, 
ein gewifjer Johann Friedl, Adolf Heeg u. a. lieferten ganze Cyklen 
von Nationalgarde-Piedern, von denen jene der beiden erftgenannten ohne 
Frage die beiten diefer Gattung waren. 

Die Nationalgarde war übrigens lang nicht mehr das was fie 
nad) dem Geiſt und Zwed ihrer Errichtung fein follte. Den erjten 
Stoß hatte das Inftitut in den Barricaden-Tagen des Mai erhalten. 
Der erite Ober-Commandant FMV. Graf Ernjt Hoyos, ein in mili— 
tairischen und bürgerlidyen Ehren vielverdienter Greis, hatte ſchon am 
2. Mat nach der Katenmufif gegen Fiequelmont feine Stelle nieder: 
gelegt, aber am 7. über allfeitige Bitten und Vorftellungen diefelbe 
neuerdings übernommen, bis ihn nad) der Sturms-Petition des 15. 
auf fein menerliches Anfuchen ein kaiſerliches Gabinets-Schreiben vom 
22. endgiltig feines Dienftes .enthob. Sein Nachfolger wurde Anton 
Pannaſch, f. E Obriſt im GOAMStab, ein Mann den jtrenge 
Nechtlichkeit und „eine wie aus Eichen gezimmerte Wahrheitsliebe” ) 
fennzeichneten. Die Wahl begrüßte begeijterter Jubel, der aber fait ohne 
Uebergang in das Gegentheil umſchlug, als der ehrliebende an Manne- 
zucht und Anftand gewohnte Soldat mit dem Berlangen hevvortrat: durch 
die Neihen der geſammten Nationalgarde jollte mittelit Handichlags das 
Gelöbnis geleitet werden „daß man dem Beruf der Vollswehr unver: 
brüchlid) treu bleiben wolle“. Diejes Anjinnen wurde einer Beleidigung 
gleich gehalten. „Willenloſe Knechte“, hieß ed, möge man in Eid 
und Pflicht nehmen; beim freien Bürger, deſſen Sinn „bejtändig nur 
zum guten hinneigt”, bedürfe es dejjen nicht; wir Bürger find alle 
Gold, reines lauteres Gold, ein Verſprechen der Pflichttreue uns ab- 
fordern iſt Schimpf! 

Es galt, nad) der jegigen Verkehrung der Begriffe, nod) etwas 
anderes als Schimpf. Unter dem freudigen Zuruf der Bevölferung 
hatte der Kaifer am 14. März „zur Aufrechthaltung der gejegmäßigen 
Ruhe und Ordnung der Nefidenz, zum Schuge der Perſonen und des 
Eigenthums“ eine Nationalgarde zu errichten befohlen; mit andern 


) Wurzbach XXI S. 265, 
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Worten die Nationalgarde war für den innern Dienft beftimmt, 
wie das Militair in erfter Linie für den äußern. Aber jet hieß es: 
Innerer Dienft?! Schug von Perſon und Eigenthum?! Sind wir 
Polizei? find wir Schergen? Die „Zeitihwingen“, eine journaliſtiſche 
Eintagsfliege vom 7. Juli, brachte als „Devife der Nationalgarde“ 


den Doppelvere: 
Einen Feind mir der ficht, 


Doch zum Häfcher taug’ ich nicht! 
Aber gegen den Feind ift ja der Soldat da! Oder verlangte man ſich 
für die Wiener Nationalgarde Bürgerkrieg, Kampf gegen Arbeiter und 
Barricaden, wie die Parifer in den Juni-Tagen? 

Wohl fehlte es nicht an Borfpielen folder Art. Keine Woche 
ohne Generalmarſch, fein Tag ohne Alarm in diefem oder in jenem 
Stadttheil, mitunter in mehreren gleichzeitig, die faſt ausnahmslos 
blinder Yärm waren und nuglofe Hin» und Hermärſche einzelner Ab: 
theilungen im Gefolge hatten. Im übrigen lebte man der Ruhe und 
dem Vergnügen; denn jelbjt die häufigen Märſche und Feldübungen, 
wozu die überaus jchöne Fahreszeit beſonders die Kompagnien der wohl: 
habenderen Stadttheile einlud, waren eigentlid) nur Anläffe zu gefelliger 
Unterhaltung, zu Mahlzeiten und Trinfgelagen, denen die im den 
Nachmittagsitunden nachkommenden frauen und Kinder der Water: 
landsvertheidiger erhöhten Reiz verliehen '). Es hat fid) wohl mand)er 
Bürger mit der Ausrede entjchuldigt, das Gejchäft gehe ohmedies nicht. 
Allein der Spieß ließ ſich aud) umdrehen; denn anderſeits war es 
ja dieſes zeitraubende Nationalgardewejen jelbit, was zum Stoden jo 
vieler Erwerbözweige führte. „Das Auge des Herrn macht die Kühe 
fett“, jagt das Spridyjwort; aber wo war im Sommer 1848 das 
Auge des (Geſchäfts- oder Fabriks-) Herrn? Im der Wachſtube auf 
der Pritiche, oder im Gafthaus um den Trinktiſch, oder beim Pagat- 
ultino, oder beim bewaffneten Spaziergang den man Parade oder 
Manöver nannte! Von Zeit zu Zeit fanden Begrüßungen mit National: 
garden anderer Drte jtatt, 3. B. der Brünner mit den Wienern, der 
Wiener mit den Grägern, oder Verbrüderungsfeite einzelner Corps 
untereinander. Die großartigfte dieſer legtern TFeftlichkeiten war ohne 
Frage jene am 14. Yuli im Augarten zwifchen Militair, National: 
Garden, Bürgern und Studenten, die in ihrer frohmüthigen Gemüth— 


NJoſeph Nikola liefert in feinen „Erinnerungen eines Achtundvierzigers“ 
N. Wr. Tbl. vom 24. Juni bis 13. Juli 1880 äußerft lebendige Schilderungen 
diefes vielbewegten Treibens. 
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(ichfeit noc) in die folgenden Tage hineinfpielte, aber in ihren Nach— 
wirfungen Unheil über einzelne vom Officiersſtande, aber aud) Unheil 
über die Stadt in deren Mauern fie abjpielte heraufbefchworen hat. . Nicht 
wegen diefer Feier die ja eher in feinem Geifte und Gefühle war, 
aber bald nad) derjelben legte Obriſt Pannaſch feine Stelle ala Ober- 
Commandant der Nationalgarde nieder; e8 war noch immer die Hand- 
ihlag-Gejdichte die ihn wurmte und die anderjeits ihm gelegenheitlich 
nod) immer nacjgetragen wurde. Siehe 3. B. „Ob Wort und Hand: 
ſchlag nöthig oder nicht?“ von einem National-Gardiften des V. Be- 
zirks ım „Demofrat” Nr. 172 vom 20. Juli. .. 

Der Kaiſer weilte noch immer in Innsbruck, trotz aller Peti— 
tionen und Deputationen, trog aller Nachrufe in "Proja und in 
gebundener Rede, trog alles Schmollens und Grollens, welches letztere 
fi) von radicaler Seite in den mannigfachiten Kundgebungen Yuft zu 
machen ſuchte. Unter anderm in der Berhimmelung des Erzherzogs Johann, 
der erſt als Alter-Ego des Kaiſers den Wiener Boden betrat, darauf 
zum deutjchen Reichsverweſer erwählt in Frankfurt feine Triumphe 
feierte, dann wieder nad) Wien fam um den conftituirenden Reidystag 
feierlich zu eröffnen. Erzherzog Yohann war feit langen Jahren der 
populärfte Prinz des Haujes Dejterreich, im Jahre 1848 — wenn 
wir von dem Erzherzog: Palatın jenfeits der Leitha abjehen — fogar 
der einzige populäre; jeine Gemahlin, die Baronin Brandhof, war 
„die erſte deutjche Frau”, während ihres vorübergehenden Aufenthaltes 
in Wien, beim Annen-Feſt in Schönbrunn, als Fahnenmutter in Maria- 
hilf 2c. viel gefetert und befungen. Erzherzog Johann war aber aud) ein 
(oyaler Prinz des Hauſes — fowie, um bei dem Vergleiche zu bleiben, 
drüben Erzherzog Stephan —, dem es nicht beifiel auf die Ideen einzu— 
gehen mit denen man ihm von mehr als einer Seite ſchmeichelte, ihn 
verloden und in das revolutionaire Fahrwaſſer hineinziehen wollte. 
Wurde ihm doch ganz unverblümt nahegelegt ſich an die Stelle des 
Kaifers zu jegen! So jehr Erzherzog Johann an feinem Heimatlande 
hing, gewiß war er damald froh dem Wiener Boden den Rüden zu 
fehren und fid) in der Stadt am Main jenem unbefangeneren Berufe 
zu widmen, für den ihn die Geſammtheit der deutjchen Nation erforen 
und die Genehmigung feines Kaiſers und Herrn entlaffen hatte. 

Wir fehren nad) Wien zurüd. Es erſchien der 12. Auguft und 
damit die viel und oft erbetene Miederanfunft Ferdinand des Gütigen 
in feiner feit dem 17. Mai gemiedenen Reſidenz. In den zahlreichen 
Liedern worin diejes Ereignis bejungen, durch die es gefeiert wurde, 
durften nach langen Wochen Yoyalität, ordnungsliebender Bürgerfinn, 
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Pflichttreue fic wieder einmal in den Vordergrund wagen, obwohl es 
jelbjt bei diefem Anlafle an Seitenhieben nicht fehlte auf „die Cama- 
rilla“ — „die dort im zweiten Wagen iſt's“, belehrte bei der Auf- 
fahrt von Nußdorf ein Wiener feinen Nachbar —, auf die „feilen 
Diener“ und „böjen Räthe“, die den Monarchen zum Verlaſſen feiner 
getreuen Hauptitadt beredet hatten. Die Strophen eines ungenannten 
Keimfchniedes, der Franz I. und Maria Louiſe in der Kaifergruft 
bei den Kapuzinern aus ihren Särgen fteigen ließ um Zwieſprache 
über das was in Dejterreich in jüngiter Zeit vorgefallen zu pflegen, 
worauf fie dann beide wieder in die „Hölle“ fahren, gehörten an bös— 
willigem Blödfinn zu dem ärgften Schund der in jener an folder 
Waare wahrhaftig nicht armen Zeit mit Druckerſchwärze verewigt wurde. 
Es hat aud) in den März- und April-Tagen, wo ſich zuerft der Schwall 
obscurer Poetajter aus den getrübten Quellen des Dichterberges über 
das Yand ergoß, an mannigfahem Schund nicht gefehlt, jo daß man 
fi an das erinnern fonnte was Koh. Georg Meufel in feinen „Vor: 
fefungen über Kaiſer Joſeph“ von dem neunten Decennien des vorigen 
Jahrhunderts jchrieb: „Eine wahre Fluth meiftentheil® mittelmäßiger 
und elender Schriften brach herein. Wer fich nur die Fähigkeit zu— 
traute durch Schreiben und Druden fein Brod zu verdienen, trat mit 
einem oder mehreren Tractätlein hervor. Sie vermehrten ſich wie die 
Schmeißfliegen, vorzüglich in der Haupt: und Reſidenz-Stadt“ ... 
Segen wir „Gedichte” für „Schriften“ und „Tractätlein® und die 
Stelle ift dem Wiener Parnaß von 1848 wie auf den Leib gejchnitten. 
Nur war es in jenen erften Monaten mehr die Form die anmiderte, 
während ſich der Inhalt überall von einer naiven Begeifterung wie 
veredelt und verflärt zeigte. Jetzt war beides ſchlecht: Schund der Form, 
der Madre, und Schund des Gedanfens, der Gefinnung. Um auf 
den 12. Auguft zurüdzufommen, jo war es bezeichnend daß an dem: 
jelben Tage wo die andern Journale Yubel- und Huldigungstöne an— 
ftimmten oder fic im jchlimmften Falle eine gemeſſene Zurüdhaltung 
auferlegten, der „Studenten-Courier“ abfichtlid oder mit einer bei- 
ipiellofen Tactlofigfeit feinen Pefern ein „Yoblied auf die Dummheit, 
von einem Studenten im Wirthshaufe bejungen,” vorführte. 

In diefer Zeit trafen in Wien die Nachrichten ein von dem 
iharfen und glüdlihen „Streich“, den der greije Feldherr, wie ihn der 
begeijterte Sänger in den eriten Juni-Tagen angerufen, in Italien 
„geführt“ hatte: von der fieghaften Schlachtenreihe von der Etſch über 
den Mincio, den Dglio, die Adda, von der jchmählichen Flucht Carlo 
Alberto’8, von der Wiedereinnahme von Mailand. Wußte man ihm 
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in Wien Dank dafür? Die hier den Ton angaben, gewiß nidjt; denn 
die jchwarz-roth-goldene Aula ſympathiſirte überall mit Dejterreichs 
Feinden! Als im Reichstage Pittert, Selinger, Straffer ein Votum 
danfbarer Anerkennung für die tapfere italienische Armee und deren 
Führer an die Tagesordnung bringen wollten, lachte man ihnen von 
den Bänfen der Linken in’s Geſicht und ſelbſt ein Theil der böhmifchen 
Rechten blieb ftumm und trogig auf feinen Sigen. Wie erſt erging es 
den Dichtern! Daß jolde wie Gajetan Cerri, deren Herz an dem 
Doppelfönigreiche al8 ihrem Heimatslande hing, dem fiegenden Feld— 
herren nicht zujauchzen fonnten — „Noch iſt Wälſchland nicht ver- 
foren!” — und daß die andern Italiener wie Cornet, Gentilli, 
Lenzi, die in den Märztagen jo begeiftert mitgethan, ihre Yeier beijeite 
ftellten, mußte man begreiflid finden. Aber wie jtand es mit den 
deutichen Wienern?! Die nicht dem weitern Wirrwarr ganz aus dem 
Wege gingen, wie Adolph Foglar der ſich unter die ſteiriſchen Frei— 
willigen einveihen ließ, waren eingefhüchtert, geſchreckt! Seit Dejter- 
reichs größter Dichter für fein Radecky-Lied zwei Monate früher von 
der Notte Kora nur Schimpf und Hohn eingeheimft hatte, waren es 
nur wenige die fid) noch getrauten ihre Saiten für den Sieger von 
Sona und Sommacanıpagna, von Guftozza und Volta erklingen zu lajjen. 
Einer davon, und zwar ein jolcher der die übrigen hoch überragte, war 
der wadere „fosmopolitifcdye Nachtwächter“, damals Nicht:Defterreicher, 
deſſen Yied aber „Zum ſechsten Auguft“ in unferem Kaiſerſtaate 
wiederholt abgedruckt wurde, in Wien zweimal, merhvürdigerweife von 
dem confervativften und von dem vadicaliten der Blätter, von jenem als 
Anerkennung und zur Aufmunterung, von diefem aus Berdruß und 
Aerger und als abjchredendes Beifpiel. Denn gleich feinem Vorgänger 
Grillparzer hatte e8 Dingeljtedt gewagt, in feine Strophen zum Preife 
des Feldherrn foldhe gegen das Gelichter einzuflechten von welchem 
alles Hohe und Edle angegeifert werde, die Kaiferftadt als einen 
„Kinderfpott durch Fremdlinge und Knaben” hinzuitellen und den Be: 
fieger Carlo Alberto’8 aufzufordern aud) im Mittelpunkt des Reiches 
aufzuräumen und Ordnung zu machen: 
Zu Wien vollend’ ein größ’rer Sieg 
den großen Sieg von Mailand! 

Wie jpie dafür gegen ihn Gift und Galle ein ehemaliger 
f. £. Dfficier, freilicd ein jegt in die Gafematten von Olmütz geſchickter 
— IJ. F. Nitſchner!) „An Franz Dingelſtedt“ —! Aber aud) wie 
) Jacob Nitichner, k. k. Yieutenant bei Deutichmeiftern, Herausgeber 
der „Oppofition“ die er auch mit vielen feiner Gedichte bedadhte, war wegen 
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unſterblich blamirt jtand, Dingelſtedt's Giefeiertem gegenüber, ein 
anderer ehemaliger F. f. Dfficier, ein „quittirter”, da, der noch adıt 
Wochen früher dem Feinde derjelben Armee welcher er einjt felbjt ange: 
hört, zugejubelt und Waffenglüd gewünſcht und „die völlige Unfähig- 
feit des vierumdachtzigjährigen Greiſes“ der den wohlgejchulten und 
tapfern Sarden die Spige zu bieten wage, bewiejen zu haben meinte! !) 
Zu wahrjagen und zu Flügeln a Ja Meſſenhauſer gab es jest, wo 
für's erſte das Waffenfpiel in Italien amı Ende war, wohl nichts 
mehr, und aud dem Höhnen und Spötteln auf den greifen Marſchall 
war ein Ziel gejegt; dafür ftand der Mann zu body und wohl auch 
zu... gefürdtet da. Es blieb jest höchſtens das Schimpfen und 
Wettern & la Schütte, der in einer feiner Standreden im Odeon— 
Saale Radecky als „freiheitsmörderijchen Abjolutijten - Häuptling“ 
hinſtellte. 

Unter den Dichtern feinerer Gattung die den Loſungsworten der 
Aula und des Odeon nicht nachgingen iſt Betty Paoli mit ihren 
ſchönen Strophen „An Radecky“ rühmend zu erwähnen. Dazu kam 
dann die Gilde der Bänfelfänger, deren Strophen in den Schichten der 
unteren Bolfs-Clafjen ſchon darum lebhaftern und vieljeitigern An- 
Hang fanden, weil fie e8 hier mit den Vätern und Müttern, mit den 
Brüdern und Schweſtern eben jener Tapfern zu thun hatten, auf 
welche ja der Ruhm des fiegreichen Feldherrn ehrend zurüdjtrahlte. 
Eines diefer Volkslieder iſt von einer jo urwüchſigen Naivetät daß ich 
mir nicht verjagen fann es ſammt dev Melodie mindeitens unter dem 
Striche vorzuführen. Es war in Tyrol entjtanden, und zwar aus den 
Keihen der Vintſchgauer Schüsen aus Prad. Es wurden damals 
viele Nadecky-Yieder in's Yand gebradht, von den „Kaiſer-Jägern“ 
gejungen, von den Banden des Regiments gejpielt, weil ja, wie mir 
ein tyroler Zeitgenofje jchreibt, „Nadecky der Abgott der Kaiſer-Jäger, 
und umgefehrt der König von Sardinien rejp. die Piemontefen für 
fie das begehrlichſte zum Um— armen gewefen find”. Das am liebſten 
gejungene und gehörte von allen Radecky-Liedern aber war, wenigjtens 


„Zubordinations-Berletung und Aufforderung feines BVBorgefetten zum Zwei» 
fampf, Berleumdung und Aufreizung zum gewaltiamen Umfturz dev beftehenden 
Inftitutionen und zum Bürgerkrieg“ durdy Erkenntnis des Oberften Militair- 
Gerichtshofes vor ein Kriegsgericht geftellt worden; Wr. Ztg. Wr. 113 v. 22. April. 

) Geißel Nr. 30 ©. 119: „Der radicale Prophet vom 19. Juni 1848 
oder Wenzel Meſſenhauſer“; der mit J. ©. gezeichnete Aufiat welcher „diejen 
Propheten aus dem Reiche der Finfterniffe“ in verdienter Weile blosftellte, war 
ohne Zweifel aus der Feder Johann von Hoffinger’s. 
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in „Pradien”, immer jened erjterwähnte, weil e8 aus dem Bolfe 
jelbjt entjprungen und im ungefünftelten Volkston gehalten war. Dem 
Wiener Parnafje gehört e8 infofern an, als es hier unter dem Titel 
„Neues Yied vom allverehrten Kaiſer Ferdinand“ nachgedrudt und 
verbreitet wurde; es ijt aber im Wortlaut mannigfach verändert, in der 
Ausdrudsweife viel matter und verſchwommener, hat aud) zu den vier 
urjprünglichen zwei weitere, vielleicht erit auf Wiener Boden nad): 
gedichtete Strophen '). 


N) Moderato. 
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Di — — 
= ®. ar 0 ⸗ — —— — ® 
4 
Dei-ne fhö-ne Kai + fer-fron’ die bat Did nidt be - glüdt. Der 


Bor erzeeizpe 


— — 


rei = che Fürſt von Det ter-nich den bat der Teu : sel icon, der 
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Radecty hoher Feldmarfchall mit filberweißen Haar'n, 
Deinsgleihen find’t man nicht mit dreiundadtzig Jahr'n! 

Boll Tapferkeit und Heldenmuth ſtehſt felbit noch auf der Schanz’, 
Du bift es werth daß man Tich ehrt mit einem Lorbeerfran;. 


Ter König von Sardinien ift gar ein harter Mann: 

Der gute Kaifer Ferdinand was hat er Dir getban ? 

Du rüdjt heran mit großer Macht, greift Deinen Schwager an, 
Glaub’ ſicher es gelingt Dir nicht, die Deutichen fiegen ſchon. 


Tein’ jhöne Refidenz die werden fie bald krieg'n, 

Das Königreich Sardinien muß Oeftreich unterlieg'n — 

Wart’ nur noch eine furze Zeit, dann haft an jauern Krenn, 

Eie nehmen Dir Dein Yandle weg, faunft Zwiefle handle geh'n. 
Zu dem Charakter des Yiedes, deſſen Text und Melodie id) dem aus Prad ge- 
bürtigen Pianiſten Seren Anton Schönafflinger verdanfe, gehört jelbjtver- 
ftändlich die eigenthiimliche Aussprache: „Refalution“, der Reim „Schwager än 
— fiegen ihän“, „Du biſcht es werth“ ꝛe. Das „Zwiejel handle“ bezieht 
fih auf die italienischen Fruchtwaaren-Händler die jene tyroler Gegenden 
baufirend häufig durchziehen. 
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Wenn das Tyroler Radecky-Pied nicht mit Stillichweigen über: 
gangen werden durfte, weil es im Wege der Nach- und Fortbildung 
auf dem Wiener Barnaß Eingang gefunden, fo fand bei der „Warnungs- 
ſtimme aus Italien“ nicht blos dasjelbe jtatt, jondern es traten die 
zwei Momente dazu: daß diejelbe geradezu an Wien und die Wiener 
gerichtet war, wie fie denn auch hier nicht umbedeutendes Aufjehen 
erregte, und daß eben aus Anlaß diejes Aufjehens vom Abgeordneten 
Rieger bei Gelegenheit einer Interpellation an den Kriegs-Miniſter 
eine lange Stelle daraus in offener Reichs-Verſammlung abgelejfen 
wurde. War dod) das, was der dem Kriegsjchauplage ferne und fremde 
Er-Nachtwächter als frommen Wunſch ausgeiprochen hatte, hier aus dem 
waffenftarrenden Pager des Helden-Marſchalls offen gedroht: daß man, 
wenn die Aufgabe gegen den tückiſchen äußeren Feind gelöft, gegen die 
Hauptjtadt ziehen werde „die Majeftät des Kaiſers zu rächen“. Die 
Interpellation Rieger's fand am 22. September jtatt; befannt war 
das Gediht Marjano’s aber ſchon viel früher, da es ein Wiener 
Blatt jhon am 8. Auguft gebracht hatte; Furze Zeit vordem mochte 
es in Mailand abgefaßt worden fein. In der Zwijchenzeit vom 8. Auguſt 
zum 22. September muß in Prag jenes Feſt der Garnifon, deijen Rieger 
in feiner Nede gedachte, jtattgefunden haben, wo den Theilnehmern 
am Banguete, Officteren und Leuten der Mannſchaft, Abdrüde des 
Gedichtes unter die Teller gelegt worden waren. 

Die „Warnungsſtimme“ war nicht ein Ausbruch ſoldatesken 
Uebermuths wozu im Verhältniſſe der italieniſchen Armee zur Reichs— 
hauptſtadt fein Anlaß gegeben war; auch nicht eines verlegten corpora— 
tiven Ehrgefühls, da die Abfafiung des Gedichtes jedenfalls vor die 
Einbringung des Selinger’schen, geichweige denn des Straſſer'ſchen 
Antrages fiel; es war ein Ausbruch militairischen Nechtsbewußtjeins, 
des Sinnes für Ordnung und Gejegmäßigfeit, die der Officier, der 
Soldat, der für den Schuß und Beſtand des Reiches täglich Yeıb und 
Leben einjegte, in Wien und andern größeren Städten in fo ſchmach— 
voller Weife über den Haufen geworfen ſah, um einem wüjten vand» 
und bandlojen Treiben Platz zu machen. 


* * 
* 
Acht Tage nach der Rückkunft des Kaiſers, am 19. Auguſt, 
fand eine Geſammtausrückung der Wiener Garniſon und National-Garde 


auf dem großen Erercier-Plag vor dem Schottenthor ftatt, wo nad) 
abgehaltener Feldmeſſe die einzelnen bewaffneten Abtheilungen vor dem 


LXIV Wiener Parnaf 1848, 








Monarchen defilirten; ald die Reihe an die akademische Yegion kam, 
jpielte die Mufif-Gapelle derjelben jtatt der Volks-Hymne oder jonit 
eines anjtändigen Mufikjtüdes das frivole „Fuchslied“ auf. Warum 
jollte jie nicht? Das Fuchslied war ja das Wahrzeichen der freiheitlid) 
fortgefchrittenen Zeit, was hatte dieſe mit der verzopften, mit der 
„ledernen“ Haydn'ſchen Melodie zu schaffen! Das Fuchslied hatte 
jeither alle möglichen Amwendungen und Bereidyerungen gefunden, man 
bejaß bereits einen „zweiten“, einen „dritten“, einen „vierten“ Theil 
dazu. Der „Saijer Joſeph“ hatte in der Zeit der erwarteten Heim: 
fehr des Monarchen ein „neues“ Fuchslied gebradjt: 

Was macht der Ferdinand — 

Er fit in Innsbrud droben — 

Man jagt er ift jo franf — 

Wer hat ihn krank gemacht — 

Man jagt der Gouverneur x. 
In einer folgenden Numer eridien „nod ein Fuchslied“, diesmal 
galt e8 der geiftlichen Macht: 

Was madıt der Papft in Rom — 

Er hebt die Klöfter auf — 

Er hält fein Cölibat — 

Er nimmt ſich jebt ein Weib — 

Da wer'n wir Päpfte frieg'n zc. 
Der „vierte Theil vom Fuchslied“ war ein „Bauernlied“: 

Was macht der g’ftrenge Herr — 

Er hat ein Herz von Filz — 

Was macht die g’ftrenge Frau — 

Sie reicht die Hand zum Kuß 2c. 
Tann wieder „ein Yied ganz neu von der alten Polizei“: 

Was macht die Polizei — 

Sie ſchickt die Spibeln aus x. 

Das war fo ziemlicd) jegt die Signatura temporis: Fuchslied 

— Fortſchritt, Freiheit, Hochſinn; Volks-Hymne — Rückſchritt, Knecht— 
ſchaft, Beſchränktheit; oder in einem andern Wahrzeichen: Schwarz— 
Roth-Gold jenes, Schwarz-Gold dieſes. Denn die teutoniſche Drei— 
farbe wurde in jeder Weiſe herausgeſtrichen, alle möglichen vortheil— 
haften Auslegungen wurden für ſie in Umlauf geſetzt. „Aus Nacht 
blickt Morgenroth nad) gold'nen Tagen“, ſang C. J. Metzger. Die 
Umſturzmänner riefen: Schwarz iſt Pulver, roth iſt Blut, gold iſt 
Feuer, und aus Pulver, Blut und Feuer ſprießt empor die Freiheit. 
Harmlojer machte Friedrih Uhl die Anwendung auf fein Yiebchen: 
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Dein Aug iſt ſchwarz wie die dunkle Nacht, 
die liebend ich mit Dir durchwacht — 


Und Deiner Lippen rothe Pracht 
mich neu aufleben macht — 


Der Haare goldner Sonnenſchein 
umſtrahlt verklärend Did) ꝛc. 

Es gab ſolche die das Deutſchthum mit dem Oeſterreicherthum 
zu verknüpfen, die Begeiſterung für die deutſche Einheit mit ihren 
dynaſtiſchen Gefühlen in Einklang zu bringen ſuchten, wie jener loyale 
Staatsbürger, der „Tod und Verderben“ (ſchwarz) auf jeden herabrief 
der nicht „entflammt von Begeijterung” (voth) an die „goldenen 
Stufen des öſterreichiſchen Kaiſerthrones“ herantritt. Noch loyaler machte 
Emanuel Straube aus dem fjchwarzeroth-goldenen Drei ein Zwei: 

Das erſt' und lebte faſſet, 
das rothe aber laſſet 
als Preußens blut’gen Sold! 

Doch die lärmenden Tonangeber des Tages wollten das nid)t 
zugeben. Nicht Schwarz und Gold durften als die Farben Defterreichs 
gelten, jondern jenes ſchmutzige Schwarz und Gelb, das fie vom Gafern- 
Thore, von Gränzpfählen und Mauthichranfen in misliebigem Andenken 
hatten und das ihnen um feines triften Tones willen Stoff zu den 
widrigjten, ja gehäſſigſten Vergleichen bot: 

Schwarz ift das Yafter und gelb ift der Neid, 

gelb ift die Bosheit und ſchwarz ift das Yeid; 
ſchwarz ift die Finfternis und gelb ift blos Schein: 
darum fann nur der Teufel ein Schwarzgelber fein! 
Schwarz ift der Satan und gelb iſt fein Haus, 

gelb ift der Schwefel und ſchwarz ift jo graus, 
ſchwarz ift die Hölle und gelb ift die Bein: 

darum kann nur der Teufel ein Schwarzgelber jein! 

Ic kenne diefes „Der Schwarzgelbe“ überjchriebene Gedicht nur 
als Manufeript und wüßte gern, falls es jonjt befannt geworden wäre, 
welchen Verfaſſer und Urjprung es habe. So weit fam es im den 
heißern Monaten des Jahres 1848 mit den Farben welche die öjter- 
reichiſchen Heere Jahrhunderte hindurch zu Sieg und Ehren geführt 
hatten, daß es zulegt niemand wagen durfte fid) in der Haupt: und 
Refidenz-Stadt des Reiches offen mit ihnen zu zeigen und daß, als die 
patriotifche Partei gleichwohl ihren Willen durchjegen wollte, ein bedenf- 
licher Auflauf die Folge davon war). „Das jchredliche Gefpenft der 





) Ueber den jogenannten Bänderfrieg vom 9. bis 17. Sept. ſ. das Cap.: 
„Schwarzgelb und hochroth“ in meiner „Wiener Journaliftif“ ©. 179—187. 
Helfert. Wiener Parnaf. e 
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Reaction”, deſſen „Peſthauch will den Odem mir erjtiden“, das war 
e8 was der Stürmer und Dränger der Zeit ohne Unterlaß vor feinen 
Dliden jah, gegen das er eiferte und geiferte, das er verhöhnte und 
verjdjimpfte, ohne zu bedenfen daß er dadurch nur den Widerwillen 
und die Abwehr derjenigen verjtärkte die von allem Anfang der rajcheren 
Dewegung Mistrauen und Befürchtungen entgegengebradht hatten; mit 
einem Wort daß er dadurd) die Reaction, die erft nur in jeiner Einbil- 
dung gelebt hatte, ein Weſen von Fleiſch und Blut werden lief. „Wühl- 
huber” und „Heulmayer” — die beiden Ausdrüde waren, nebenbei 
bemerkt, außer-öſterreichiſchen Urſprungs — ſtanden ſich jet ſchroff 
gegenüber. Ye ärger es die einen im Freiheitstaumel, im Uebermaß 
jeder Kundgebung des öffentlichen Yebens trieben, dejto kläglicher 
jammerten und winjelten die andern nad) den Fleiſchtöpfen Aegyptens. 
Dazwiſchen erklangen wohl Mahnrufe ernjten Charakters, maßvoll und 
verftändig, und zwar auf beiden Seiten, zumeiſt freilid auf jener der 
„laudatores temporis acti“; fie erflangen, aber fie verflangen aud) 
im wilden Getümmel der leidenfchaftlid, erregten Parteien. 

Die erjten Arbeiterlieder, die zur Zeit der Mai-Barricaden 
erfchienen waren, und aud) etwas fpäter noch, hatten mitunter loyale 
Anflänge und liebäugelten auffallend mit dem Militair das man auf 
die Seite des „Bolfes“ Hinüberzuziehen hoffte. Aber die andern Stände 
traf Schon damals Schimpf und Tadel. „Dejterreihs hoher Sohn“ 
wurde gewarnt vor den „falfchen Räthen“ und Zöpfen, vor den 
Pfaffen und Jeſuiten, vor dem Adel und den hohen Beamten, vor 
den Neichen die das Geld im Kaſten haben: 

Ariftofraten mögen Xeres jaufen, 
ein Glas Mailberger jtärkt den biedern Haufen. 
Die Schwelger aber all’ auf hohen Poſten, 
fie mögen täglich ein Maß Niop often. 
Gott halte unjer Defterreih in Ehren — 
die Zöpfe follen fid) zum Teufel jcheeren! 
(Das ABE der Arbeiter; 26. Mai.) 


In jenen Wochen waren Ausfälle ſolchen Charakters nod) ver- 
einzelte Erjceinungen, die durch den Mislaut ihrer ungefchlachten 
Rohheit aus der Maſſe der andern Erzeugnifje der Preffe, welche 
jelbjt in Ausbrüchen der Heftigfeit einen gewiſſen Anjtand des Tones 
bewahrten, anwidernd herausſtachen. Je weiter aber die Zeit in den 
Sommer vorrücte dejto häufiger tauchten Producte von diefer Sorte 
auf, denen nichts für heilig galt als der Student und deſſen Cala— 
brejer. Wehe dem der jid) an den unantaftbaren vergriff! Als es in 
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den letzten Juli- oder erſten Auguft-Tagen über die Beerdigung eines 
Yegionärs zu unliebfamen Auseinanderjegungen zwijchen den Gomduct- 
werbern und dem betreffenden Seeljorger kam, erſchien im „Kaiſer 
Joſeph“ ein Gedicht „einen lieben hodywürdigen Herrn Pfarrer 
gewidmet”, das mit den Worten begann: 

Du alter efler Rabenpfaffe, 

Dir ſcheint die Freiheit wohl nicht Gold; 

drum wünsch” id) in der Freiheit Namen 

daß Did) nur bald der Teufel Holt... 


Es folgen in ſechs weiteren Strophen alle erdenflihen Berwün- 
ihungen gegen den Berleger der legionnairen Majejtät; er ſoll verenden 
„wie ein ſchäb'ger Hund“, fein Yeichenbegängnis werde ihm zutheil, ohne 
Yıht und Glodenläuten verfcharre man fein „verredtes Aas“ auf dem 
„Schindanger in eine Grube ungeweiht“. Dann lautet die Schluß— 
(adte) Strophe: 

Kein Kreuzlein ſchmückt wohl diefe Stelle. 
Dod) ihr die ihr dies leſ't, ihr Fönnt, 
wenn’s euch juft drückt in eurem Innern, 
hinpflanzen ihm — ein Monument! 

Iſt je im einer politifc) noch jo aufgeregten Zeit ſchmutzigeres 
efleres jchwarz auf weiß gedrudt worden? In Wien, foviel id) weiß, 
nicht! Nahegefommen an Gemeinheit der Gefinnung und des Aus- 
druds find dem Machwerk allerdings nicht wenige. Darf hier der 
„deutſche Beranger” mit Stilljchweigen übergangen werden? Diefen 
Titel nämlich legte ſich ein Verſifex erbärmlichjter Sorte bei, wenn der 
Menſch überhaupt zurechnungsfähig war. „Wir fannten ihn alle als 
verrückt“, jchreibt mir Yudw. U. Frankl. Er Hieg Wilhelm Gottlieb 
Schmidt und war feines Zeichens Apotheker, unterjchrieb ſich aber 
unter feinen poetiſchen und profaifchen Expectorationen in der ver- 
ſchiedenſten Weife: „ein armer Yiterat“, „der Kleine Apotheker und 
Armenvater im Liechtenthal Nr 9", „ein Huger Weifer”, ein jchlichter, 
ein frommer Bürger, „ein juperfluger Kannegießer“, „Phrenolog Phy- 
fiognomifer Phyfifer und Myſtiker in Wien“; unter einem italienifc)en 
Gedichte an den Hof — diefes Italieniſch! — zeichnete er ſich „il 
divotissimo cittadino nato a Vienna qual’ poeta poveretto“. 
Seine Gedichte, niederer und höherer Blödfinn ſowohl im Inhalt als 
in der Diction, trugen meift ein Motto an der Spite; dem „Gruß 
an das Frankfurter Parlament“ I 7 jette er, ohne Zweifel auf feine 
eigene werthe Perjon anjpielend, den Spruch vor: „Nemo in patria 
propheta. Zu deutſch: Wo der Pfennig geſchlagen wird, gilt er nichts.” 

%* 


e 
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Die einzelnen Gedichte erſchienen in Blättern und Doppelblättern in 
Duart, deren je fieben ein Heft ausmachten,' bei Franz Edlem von 
Schmid der e8 in Papier und Drud an Eleganz nicht fehlen ließ, was 
die Armfeligfeit des Gebotenen nur um fo greller hervortreten ließ. Denn 
der gute Mann war nicht einmal der Spradjlehre mächtig und richtete 
3. B. einen Yobgefang „an Herrn Sal. Rothſchild, dem Sreiheren 
Defterreihs, dem Bürger Wiens“ ꝛc. Ein anderes, an Umfang das 
größte und an blühendem Unfinn wohl das verrüdtefte, ein Galimatias 
der dritten Potenz „wo Epheu fid) mit Unfinn paart”, enthielt einen 
„Aufruf zur Zurüdfunft an alle Fürften Grafen Adelige Ritter und 
reihe Abwejende nah Wien“ — jo lautet wortgetreu der Titel — 
der lebhaft an den Zornruf jenes Wiener Gewerbsmannes erinnert: 
„Die verdammten Ariftofraten haben uns den ganzen Adel aus Wien 
vertrieben!" Nachdem der Dichter — o du grundgütiger Himmel, 
weldye Berunglimpfung diefes Namens! — feine „werthen Adeligen, 
reihen Gäſte“ eingeladen in die Stadt zurüdzufehren, aus der fie 
„im Frühjahr fo herzbeflonımen davon geeilt” ; denn 


Wer anders gibt Verdienft und Brod, als hohe fürftlich gräfliche Paläfte ?! 
fährt er fort: 


So geftern fuhr ich eben um Halb drei Uhr im Stellwagen müd’ zu Haufe* ), 
Herrje! wen * ſeh ih? Den lieben Grafen Kinsky, als der Schwalben 
erste, Trott über die Freiung fahren und keck und feicd kutſchiren, 

ich glaube mit zwei Rappen, oder Schimmel,* Pferden oder Falben — 
Si'ſt * einerlei! Er war's, der gute Menſch den man fiir blöde 

hält, weil er die Hunde köpft und öfters aud alte Pantoffel 

jammt allerlei unnützem Zeug zum Fenſter n'aus ganz jchnöde 

wirft... 


Graf Kinskij — der jtadtbefannte Dominif war gemeint — war nicht 
der einzige der da mit Namen genannt ward. Meben ihm erjcheint 
Graf Wratislaw, „ein blonder Stummer“, 


der nicht viel geben fann, weil feine Ahnen olim mehr gebraudjt eh' fie 
verblichen — 
und 


Wo weilft du Lori, Yori! ſchön beritt'ner Gnom vom jchwarzen Berge — 


) Die Sternchen welche bei gewiffen ſprach- oder finmwidrigen Aus- 
drüden ftehen, jollen nur anzeigen, daß fie dem Original ad literam ent- 
nommen find. So ift aud) im Berzeichnis 3. 1770 —1805 alles mit Genauig- 
feit dem Originale entnommen; nur im Motto zu 1801 ift das „compendre* 
ftatt „comprendre* mein Berjehen. 
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dann „Calipso Clari* und Bannoniens Tochter, die gleich Israel's 
ſchönſtem Kind auf die Frage um ihren Namen im Wiener Dialeft 
antwortet: „Eſter haß' i“. Jedem diefer Namen werden einige bos- 
hafte und alberne Gloſſen angehängt. Weberhaupt hat unfer „Bürger 
und Garde“ ein jcharfes Auge für das fchöne Geſchlecht. Er fordert 
die zur Küdfehr nad) Wien eingeladenen Cavaliere auf: 

Bringt Eure Weibleins init, wir Bürger jehen liebend fie jo gerne, 

in keuſchem Kleid von Calicot ohn' Schleppe jchäfernd en avant ftolziven, 

in Schönen Kutichen lieblich fitten und jchelmijch grüßen von der Ferne, 

wenn wo ein Seladon, ein Schleifendieb, im Trott, im Galoppiren, 

ji jeine Nafe bald an einem Baum gequeticht, die alte Wurzel 

jucht wo ihm * der Zwider zwingt verzweifelnd halt zu donnern Worte, 

und fluchen dann par bleu, mir niemals arrivirt, ein jolch horrender Burzel,* 

Scandale ma fois, en verite, c'est juste, malheur von befter Sorte. 


on 


O armer Troubadour, ein Küßchen nur um fiher Dich zu heilen, 
von einer alten Fettel, denn Du verdienft fie nicht die Kleinen. 


Es folgt ein nie dagewejener Unfinn von „ausgeſchnittenen Yeibchen“, 


mit Blumen friich frifirt, nedifch, feufche, und etwas descortiret * — 


von „jchwellenden Nimphen keuſcher Diana“ mit 


— eurer fammt’nen Fülle biendenden Schnee auf zarter Bufen Welle — 
von „Wangen, Armen, Schultern, Flaumenknie“: 
[4 ’ ’ 


Kann id dafür, wenn meine Sinne ſchwindeln? Chiterisch * id; im 
zarten Mooſe 
mid ſchüchtern, bittend bergen will, weil Schönheit mid im Net 
gefangen?.. 
Verlangt der geneigte Leſer noch mehr von diefer Koft? 

Das aljo war „Der deutſche Beranger” auf dem Wiener Parnaß 
des Jahres 1848. Driginell war er übrigens nicht in feinen Vorwürfen; 
denn die Ausfälle gegen die höheren Stände waren ja damals etwas 
alltäglices. Da epigrammirte 3. B. ein Michael Neumayer im 


„Vroletarier“: 
Das Papier. 


Deine Ahnen Papier find nichts als veraltete Yumpen, 

Aus dem Schlamme gezogen hob Dich hervor Dein Berdienft. 
Heutzutage gibt das Verdienſt begrabener Ahnen 

Manchem Yumpen allein feinen erhabenen Werth. 


Dder es exbettelte ein F. Sartori „Einen Obolus für die armen 
Arijtofraten” ; denn Silber und Gold feien fie nicht werth, diefe her: 
untergefonmenen Götzen von chedem! 


Der Liechtenſtein verdunfelt, 
Den Baar trieb man zu paaren, 
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Dem Trautmannsdorf traut nit die Stadt, 
Der Clary ift nit im Maren, 
Der Windiſchgrätz ift indiidheret... 


Ja fie die ehemals Ausgewählten, fie waren jest die Ausgeftoßenen; 
fie die vordem in Ehre und Anfehen prangten, fie waren jett die 
Zielfcheibe von Spott und Hohn und gemeinftem Schimpf; fie die man 
in früheren Tagen im Lied gepriefen, mit Myrrhen, mit Huldigungen 
und Schmeicheleien berüdet, fie waren jetzt Quell und Urfprung von 
allem Uebel! Die Bureaufraten und ihr Zopf, man padte fie jetzt 
beim Schopf, oder in vielfacher Zahl: thörichte Köpfe, heulende Tröpfe! 
Der Minifter war nichts als das Haupt der Philifter, mit Sünden 
ein volles Kegifter, das geitohlene Blutgeld des „taufendfad, betrogenen 
Volks“ im Tornifter! Die „Minifterlieder” des „Narrenthurm“ 
Nr. 5N. F. ©. 19 gehören in diefe Reihe; es waren vierzeilige 
Parodien allbefannter Strophen 3. DB. auf Doblhoff aus Anlaß der 
dur den Svoboda'ſchen Actien-Schwindel veranlaßten tumultuarifchen 
Auftritte vor und in dem Minifterial-Sebäude des Innern: 


Was glänzt dort vom Walde im Sonnenſchein, 
hör's näher und näher erbraujen ? 

Sie ſchlagen im Saale die Thüren fchon ein, 
und gellende Flüche erichallen darein — 


Der auf den Minifter Schwarzer wegen Herabfegung des Taglohns 
für die Exrdarbeiter: 
Mid) fliehen alle Freuden, 
id) fterb’ vor Ungeduld: 


An allen meinen Yeiden 
jind nur fünf Kreuzer jchuld. 


Vorzüglid) aber die Prager Juni-Tage, dev Belagerungsjtand und die 
militairsgerichtliche Unterfuhung die darauf folgten, gaben den verfi- 
ficirenden Bertretern des Wiener Radicalismus fortwährend zu ſchaffen, 
und merhvürdig, das Auge der politischen Scher gewahrte Wochen, ja 
Monate voraus den fürſtlichen Soldaten, der zuerft in Prag dem 
wüſten Treiben ein Ziel geſetzt hatte, mit feinen Cohorten gegen die 
Hauptjtadt des Reiches heranziehen. Was Mephijto in Auerbach's 
Keller von den in den Tag hinein Iebenden Studenten fagt: 

Den Teufel jpürt das Völkchen nie, 

und wenn er fie beim Kragen hätte — 
ließ ſich auf die Wiener Nadicalen des Jahres 1848 gewiß nicht 
anwenden. 
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In einem „Melodram“ in fünf Aufzügen, betitelt „Alfred der 
Grauſige“, erſcheint eine Deputation Prager Bürger die ſich ihm zu 
Füßen werfen und die er anſpricht wie folgt: 

Genug im Staub habt Ihr Euch gewolzen! 

So lieb' ich's, ſo geziemt's der Bürgerrotte 

vor hohem Adel ſtets, dem zweiten Gotte! 

Die Demuth hat mein eiſern Herz geſchmolzen, 

jpredht nur, was wünſcht Ihr?.. 
Ein Bürger ergreift das Wort und bittet um Martial-Geſetz, um Be- 
lafjung ihrer Stetten, um „ehrne Kanonen“, um Säbel und Mustfeten 
die fie in Demuth küſſen wollen, was der Gewaltige huldvoll gewährt : 

Kanonen nicht und Flinten will ich iparen, 

Daß Eud) die Freiheit länger nicht genire 

und über Biennas Stolz ich triumphire! 
Den zweiten Act füllt ein Selbftgefpräd) des Grafen „Yeo Dumm“, 
den dritten eine Unterhaltung zwifchen zwei vom Hradſchin in die Alt- 
jtadt fliegenden Kartätſchen aus; im vierten trifft eine Wiener Depeſche 
ein, die alles in Frage jtellt was Alfred der Graufige und Graf Dumm 
eingeleitet : 

A. Nun da wollt ich würde jelber zu einer Kartätiche! 
D. Und ich zu einer lügenhaften Proclamation! 
(Beides geht in Erfüllung.) 

Fünfter Act. Sclußgefang mit Bölferjubel. Alfred der Graufige und 
Graf Dumm: 


Iſt denn gar fan Weg, ift denn gar fan Steg, 

der die Freiheit führt aus diejer Welt? 
(Die Kartätiche zerplaßt in einem Stoß „Wiener Zeitung” und die Dumm'ſche 
Proclamation wird von einem Wanderer in der Nähe anderweitig verwendet.) 


Das „Melodram* erſchien in der „Katzenmuſik“ Nr. 27 und war 
unterzeichnet „Michel“. Diefen Namen oder „Miguel“, nad) den 
TIhronwerber von Portugal zu welchem fein Bater in Beziehungen ge: 
itanden, gebrauchte zu jener Zeit Etienne unter feinen Artikeln ; allein 
obwohl derjelbe damals jtarf in hocjrother Farbe machte, füllt es mir 
doch jchwer in ihm den Verfaſſer diejes geiltlofen und ſchmutzvollen 
Machwerks zu vermuthen. 
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Das unfläthige Kauderwälſch und Reimgeklingel des wahnwitzigen 
Apothekers von Liechtenthal ſetze ich in die zweite Hälfte September, 
weil darin von der kommenden ſchlechten Jahreszeit die Rede iſt, die 


. im nahen Hain die Blätter von den Sträuchen, Bäumen wehet. 


Das waren die Wochen wo fi) die Gewitterwolfen immer dichter 
zufammenballten, wo fid) der politifche Horizont von einem Tage zum 
andern unheimlicher umdüfterte, wo die Elemente jeden Augenblid mit 
dem Losbruch entfeffelten Wüthens drohten. Da begnügte jid) der er: 
hitzte Pöbel nicht mehr die Röcke auszuziehen; da war es der vollendete 
Sansenlottismus der den Markt beherrſchte, da trat an die Stelle der 
Kneipengeſänge wilder Schladytruf, wüthige Brand- und Blutlieder. 

An Anflängen folder Art, an Vorbereitungen und Einladungen 
dazu, am leichtfertigen Anfpielungen auf Mord und Brand, auf hängen 
und füpfen hatten es die Nothen unter den Wiener Versmachern früh: 
zeitig nicht fehlen laffen. Hatte doch Schon am 10. Mat „Der Un: 
partheiiſche“ Raffelsberger's das Gedicht eines nicht näher befannten 
5. „An Zanini” gebracht: 

Warum denn muthlos vefigniren? 
Du bift doch des Vertrauens Mann! 


Soll ewig denn der Zopf regieren ? 

Willft Du an’s jchneiden ſelbſt nicht d'ran? 
Und will denn feiner an die Zöpfe 

mit einem kühnen Kaiſerſchnitt? 
Herunter mit euch, ihr hohlen Köpfe! 

Dann fällt der Zopf gewiß auch mit. 

Nach den Ereigniffen des 15. und 26. Mai erjcollen Yobgefänge 
und Preis-Hymnen auf die Revolution. Anton Yanger fang fein 
„Barricaden-Lied“: 

Es will das Volk ſein gutes Recht erbetteln nicht als Gnaden, 
das Volk verſteht zu betteln ſchlecht, es holt ſein Recht ſich im Gefecht, 
Hoch auf den Barricaden! 
Miguel verherrlichte die „Barricaden“ und deren Kämpfer: 

Barricaden ſind die Burgen drin die Freiheit ſicher wohnt, 

Barricaden find die Stätten drauf das Volk als Sieger thront! 

Barricaden find die Felfen drauf der Gleichheit Adler fitst, 

auf den ewiglid) vergebens Euer Donnerrohr erblitt! 
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Barricaden, ſtolze Zeichen, Warnung frevelnder Gewalt! 

Letzte Rüſtung, ſtarke Rüſtung die des Volkes Leib umwallt! 
Gruß und Ruhm Euch, feine Thräne! Ehern ſei der freie Sang, 
Der ein Schrei ſich des Entzücdens euretiwwegen mir entrang ! 


Und ſchon blieb das legte Wort nicht unausgefprochen, das den Männern 
der „Gonjtitution” Häfner und Tuvora am 18. Mai bald ihren Kopf 
gekoftet hätte, das aber jett frei und ungeftraft in hellem Sang ertönte: 
Stürmt ihr Gloden, ernfte Mahner! 
Auf zum Kampf Republicaner! 
Auf zum Kampf für Deutichlands Heil! 
In die Brut gefrönter Würger, 
in das Neft verthierter Bürger 
werft der Race Donnerkeil! 
(„RepublicanerLied* in Löbenftein’s „Unpartheiiſchem“ vom 22. Juni.) 
Am 14. Juli brachte der „Ohnehoſe“ ein Gedicht, aus deifen blöden 
Schwulſt nur das eine verjtändlich war, daß der Verfaffer die „Ariſto— 
kraten und Pfaffen“ insgefammt guillotinirt fehen wollte. Der „Ohne: 
hoſe“ ging bald darauf in den „Proletarier“ über, in dejjen Spalten 
Michael Neumayer ein Dijtihon über „Das Bolf der Defterreidher“ 
einrüdte: 
„Vivat“ — Beglüctes Bolf, du verehrft gleich der Gottheit den Herrſcher: 
zwicke die Kate im Schweif, wird fie miauen von jelbft. 

Berherrlicht wurde jegt außer den Studenten und der Aula nur 
mehr was den unterjten Schichten angehörte, die man gegen die höhern 
Stände hette, zur Rache aufforderte, für die Yaterne, für den Galgen, 
für das Schaffot begeijterte. Adolph Buchheim befang den „Bloufen- 
mann“, den eigentlich) nur das Parifer, nicht das Wiener Pflafter 
faunte; Miau von Miauenthal ließ in der „Katzenmuſik“ „Dema- 
gogen=Pieder“ vom Stappel laufen deren poetifcher Unwerth ung nicht 
lüftern nad) dem wahren Namen ihres Verfaſſers macht, und ein... 
doch ich will ihn nicht nennen weil er noch lebt und either befferes 
geleitet hat, vang mit grunderbärmlichen Berfen nad) dem Kranze 
eines Freiheitsdichters : | 

So lange machtlos nicht die Macht 
und rechtlos noch das Recht ift, 

jo lange hat der Knechtichaft Nacht 
durchbrochen nicht der Freiheit Pracht, 
die mädjtig und gerecht ift! 

So lang wir was wir geftern ſah'n 
aud) heut und morgen fehen... 

ift noch das leiste nicht gethan, 

wenn vieles auch geichehen! 
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It das ein Galimathias, was?!.. Wenn der geneigte Leſer zu wifjen 
verlangt was in jenen Streifen dazumal als dichterifch gelungen galt, 
jo leje er das „Revolutions-Lied“ das der „Studenten-Courier” vom 
27. Juli mit der Redactiong-Anmerfung begleitete: es ſei ihm dasjelbe 
anonym eingejendet worden; es habe ihm allerdings „einigermaßen zu 
brauſend“ erjchienen, er habe gleichwohl nicht umhin können das Gedicht 
„jeines poetiſchen Werthes wegen” mitzutheilen. „Möge niemals die 
Zeit kommen“, feste die Nedaction, um ſich den, Staatsanwalt von 
Leibe zu halten, mit einem Stoßjeufzer hinzu, „wo das erbitterte Volk 
derlei Yieder fingt!* In der That wurde damit das berüchtigte „Ca ira, 
ga ira“ der erjten franzöfiichen Revolution womöglich überboten: es ſoll 
nicht blos „der Adel an die Yaterne“, es ſoll aud) „der Deſpote zu 
dem Scaffotte wallen“, es jollen „die Herrn Minifter”, alle „Höf— 
linge und Herr'n und efle geile Priefter” dasjelbe erfahren; denn erſt 
wenn „ihr Blut in Strömen iſt gefloffen“ wird „hoch und hehr aus 
blut’gem Meer“ die Sonne der Freiheit ſich erheben. Befand man jid) 
mit ſolch' graufigen Phantafie-Gebilden nicht mitten in der rothen Re— 
publif? Die Fürjten alle weg und „die deutjche Einheit“ war da! 


So lange ſchwarz und golden dem Roth zur Seite fteh'n, 
fönnt ihr vom Drud der Fürften das Land befreit nicht jeh'n. 


So lang von ſchwarz und golden beengt ift noch mein Roth, 
hat e8 mit deutfcher Freiheit und Einheit ewig Noth. 


D’rum wählt euch eine Farbe, ja eine ganz allein — 
und möge Deutichlands Flagge bald nur die — rothe fein! 
(Kaifer Joſeph Nr. 35 IN. F. 30] ©. 251 f.) 


Bon den deutjchen Freiheitsjängern aus früherer Zeit hatte Georg 
Herwegh dur die fatale Sprigleder-Gejchicdhte feinen Nimbus ver: 
loren; aber hoc) in Ehren jtanden nod) immer Hoffmann von Fallers— 
leben und vor allem Freiligrath. Das „von der preußiſchen Regie: 
rung“ verbotene Gedicht: „Die Todten an die Yebenden“ wurde in 
Wien mit Eifer nachgedrudt. Ihm antwortete muthig Georg Emanuel 
Haas mit einem Gegengedicht: „Die Yebendigen an die Todten“ und 
mit einem andern unter demfelben Titel Weyl in der „Geißel“. 
Doch laut pries ihn der damals freilich erſt zweiundzwanzigjährige 
Gajetan Cerri „An Ferdinand Freiligrath“ und ſuchte ihm nad): 
zudichten, was ihm auch, nad) des Gefeierten danfendem Zeuguis, treff: 
lid) gelang. 

So fam der Detober heran. Am 4. erſchien im „Studenten: 
Courier“ ein Gedicht „A la lanterne!!* mit den Schlußverfen : 
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Mein Bolt, du mußt es lernen: 
Tyrannen Pfaffen Sklavenbrut, 
hoch hoch an die Laternen! 


Der Berfaffer hat denn doch nicht gewagt jid) zu nennen — nad) der 
Made jehr wahrſcheinlich der Yurift Yulius Schwenda —; aber 
zwei Tage jpäter, am fluchwürdigen 6. October, brachten die Scyergen 
und Häſcher der Aula den Kriege: Minifter Latour „hod) hoch au die 
Yaternen“ ! 

Man kann den Wiener wahrhaftig nicht rachgierig und blut: 
dürftig nennen. Er ift eher geneigt alles auf die leichte Achſel zu 
nehmen und jederzeit bereit einen Verfolgten, ohne zu fragen ob der— 
jelbe im Recht oder Unrecht, Lieber laufen als der Polizei und den 
Gerichten überliefern zu laffen. Welche Verwilderung der Gemüther, 
welche Gier mit dem Entfeglichen zu jpielen, mußte darum eingetreten 
fein, welche Aufreizungen verruchtefter Art müſſen ftattgefunden haben, 
um in den Maueru diefer Stadt eine Gräuelthat wie die Hinſchlachtung 
Latour's herbeizuführen! Und wer es, wie Schreiber diefes, mit eigenen 
Augen gejehen wie fid) die Yeute voll ausgelaffener Freude über dieſe Helden: 
that auf offener Straße in die Arme gefallen, nicht etwa verwahrloftes 
Volf, nein Nationalgarden in anjtändiger Uniform, der mußte fid) im 
Innerſten erjchüttert fragen, ob dies diefelben Wiener feien deren Ge: 
müthlicfeit und frohe Yebensluft ihnen den Vergleich mit den Phäalen 
der Odyſſee zugezogen! 

„Und nod) ein Mord!" Er hat jid) nicht einſchüchtern laſſen 
durch den Spott und Hohn den ihm die Sleingeifter der Zunft nad): 
viefen: er fei aus einem Freiheitsſänger ein Tyrannenknecht geworden. 
Es hat ihn nicht angefochten was fie über fein fees Radecky-Lied ihm 
boshaftes nachgefagt und nachgerufen. Er griff noch einmal in die 
Saiten: zu dem „6. Auguſt“ Fam als Seitenftüd der „6. October“. 
Das mannhaft-ſchöne Gedicht ift nicht in Wien, vielleiht aud nicht 
im Jahre 1848 erſchienen; aber es ift in der Zeit gedichtet, der Stoff 
it ein Wienerifcher und der Dichter war der Stadt Wien, aus der er 
ji) feine Braut geholt, nicht frembd. 

Es ijt aber nod) ein befonderer Umftand warum das Gedicht im 
„Wiener Parnaß“ des Jahres 1848 nicht fehlen darf. Dingeljtedt's 
„6. Auguſt“ iſt in Wien wiederholt nadhgedrudt worden, feinen „6. Octo— 
ber“ hätte feine Wiener Druderei wagen dürfen zu vervielfältigen, und 
deshalb ijt es eine Art nachträglicher Sühne daß es jegt in die Mitte 
jener October-Lieder gejegt wird, die von dem Wehruf des weiland 
„tosmopolitiichen Nachtwächters“ in der Form und noch mehr im 
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Geiſt und Inhalt fo weit abjtanden. Die freie Sprache flüchtete 
ji) über das Weichbild von Wien hinaus. Yohann v. Hoffinger 
der fich in den heigejten Sommter-Monaten nicht gejcheut hatte feinen 
Namen, vol oder mit fehr durchſichtiger Chiffre, unter feine gehar- 
nischten Artifel gegen das tolle und gefährliche Treiben der Straße zu 
jegen, ſandte jegt aus Kärnten wohin er ſich zurüdgezogen feine Ge: 
dichte: „An die Armee als fie bei Wien concentrirt wurde”, „Auſtria 
it erwacht”, unter dem Namen Flambert an Gräter Nedactionen, 
weil er aus guten Gründen den Wiener Boden für feine Perfon und 
für den Ausdrud feiner patriotifchen Schmerzen und Hoffnungen nicht 
mehr gehener glaubte.) Denn die Wiener Freiheit und Gleichheit 
hatte jene Stufe erreicht wo es nur einen Ton in welchem, nur einen 
Tert über welchen geſprochen werden durfte, mehr gab: der Ton war 
wild und verzweifelt, der Tert war Blut und Tod, die Variationen 
waren erſchießen und erftechen, hängen und föpfen. Am 20. Detober 
brachte der „Radicale“ ein Frankfurter Parlamentslied, das, nebenbei 
gejagt, faum ein Wiener Erzeugnis war, jondern vom Main herüber- 
gebradjt fein dürfte und mit folgender Strophe begann: 

Wenn die Wiener fragen: Was macht der Schmerling jetzt? 

Sollt ihr ihnen fagen: Der wird arg gehett! 

Hängt noch nicht am Baum, hängt noch nicht am Strid, 

doch ihn quält ein Traum: Deutiche Republik . . . 

Allein ſchon pochte Jelacié mit feinen Kroaten an die Pforten 
von Wien, ſchon zog Windiſchgrätz den eifernen King um die Mauern 
der Stadt, und nun begann Bielen zu ahnen und zu bangen daß die 
Geſchichte wohl einen anderen Ausgang nehmen könnte als es zu Anz: 
fang geſchienen. Es war am Tage der erften Hegendorfer Proclantation 
als Ludw. Auguft Frankl in der obern Bäderftraße auf Julius Becher 
jtieß. Die Beiden hatten fid) im Sturm und Drang der legten Zeit 
ſeit Wochen nicht gejehen, Becher, mit Säbel und Piftolen bewaffnet, 
jah verwildert aus. „Nun wie ſteht's?“ vief Frankl ihm zu. „„Vor— 
trefflich! Alles voll Kampfeifer und Todesmuth!““ „Glaubſt du wirk: 
(ih, daß ein Sieg möglid) ift? Ich zweifle daran, die Stadt wird bald 
genommen fein!“ „„Weißt du““, vief Becher im Zorn aufbraujend 
den Andern zu, „„daß ic) ein Recht habe dic, niederzufchießen wenn 
du ſolche Anfichten verbreiteft! Alles ift vol Muth!" „Nun“, meinte 
Frankl, „ic, fönnte dir einen Heinen Gegenbeweis liefern!” Und nun 





1) S. meinen bezüglichen Aufjag im „Defterreihiichen Jahrbuch“ für 
1881 ©. 74. 
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erzählte er, wie er ein Gedicht gegen den Kroaten-Ban verfertigt das 
er in feinen „Sonntagsblättern” habe erjcjeinen laffen wollen; aber die 
Setzer der Hirſchfeld'ſchen Druderei hätten ſich geweigert e8 zu druden. 
„„Zeig' es her!““ Bedjer las es halblaut und fagte dann: „„Schenk' 
mir e8, ic laſſe es in meinem ‚Nadicalen‘ drucken!“.“ Frankl war 
damit zufrieden und erbat ſich nur daß fein Name nicht genannt werde, 
weil es doch jonderbar ausjehen und zu allerhand Stoffen Anlaß geben 
müßte wenn der Eigenthümer und Herausgeber eines Blattes plöglid) 
als der Mitarbeiter eines andern Journals erjchiene und der „Radicale“ 
ein Gedicht des Beſitzers der „Sonntagsblätter“ brächte. So erſchien 
denn am 24. unter dem Stridy von Becher's vielverrufener Zeitung das 
fede Pied „vom feden Ban“, ein Gedicht defien Mache den Stempel eines 
Meiiters vom alten Wiener Parnafje trug, der ſich aber aus dem eben 
erwähnten Beweggrunde diesmal nicht nannte und wohl zu feinem Glücke. 


* * 
* 


Der Aufitand war bezwungen, die Stadt war genommen, das 
Geſetz waltete, ein ernftes furchtbares Gefek, das des Kriegsgottes Mars. 
Jetzt brady über den Wiener Parnaß und deſſen ſangesluſtige Bevölferer 
der wahre Herbit herein, der Spätherbjt mit feiner blätter- und blüthen- 
(ofen Dede, mit feinen entlaubten Bäumen und Sträudern, mit feinen 
vorwinterlichen Schauern und Fröſten. Schaarenweife find die Sänger 
davongeflogen, über die Berge, über das Meer; was man über dem 
jtillen Lande vernimmt, iſt höchitens das Gezwitſcher halberjtarrter 
hungriger Spagen, das Gekrächze von Dohlen und Krähen, der heifere 
Ruf des Käuzchens oder Todtenvogelds. Was von Liederreicdyem Volke 
noch vorhanden, ijt wieder wie vor der frohen Zeit in die Stube und 
hinter die Stäbe des Käfigs gebannt, und aud) da hört man es meift 
nur fingen was ihm eingelernt, „eingewerfelt“ worden. 

Das war denn aud) zu einem großen Theile der Charafter der 
Wiener November: und Deceinber-Bersmacherei im Jahre 1848: fchaden- 
frohes Kreiſchen über die entſchwundenen oder darniedergeworfenen Helden 
der frühern ausgelafjenen Zeit, und pflicdhtmäßige Dithyramben für die 
gegenwärtigen Inhaber der Macht und Gewalt. Der Secretaiv und 
einige Mitarbeiter des Böhringer’fchen Blattes waren unermüdlich große 
und Heine „Geißelhiebe* nad) allen Seiten auszutheilen, aud) der 
„Humorift“, etwas jeltener der „Zuſchauer“ waren in diefer Richtung 
thätig. Der Anfang der Blumaner’schen „Aeneide“ war wie geichaffen 
für die ehemaligen politifchen Großthuer und Marktſchreier die es jet 
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gerathen fanden jid) aus demjenigen zu machen aus was Gott den 
Menjchen gemacht hat: aus dem Staube. So begann im „Zuſchauer“ 
ein Anonymus Dr. M. „Die neue Hanfiade”: 
j Es war einmal ein wad’rer Held, 
der fih Hans Milchbart nannte — 
und Joſeph Weyl in der „Geißel” feine „Mahleriade”: 
Es war einmal ein Federheld, 
die Humoriftif war jein Feld ꝛc. 

Nicht minder befamen ihren Theil: Yudwig Edardt „der Junge 
der Jungen”; Leopold Häfner der jet hinter den Mauern von Olmüz 
faß aus denen er ſich jpäter, wie e8 heißt, durd) einen Pact mit der 
Polizei losgemacht; der freche Cheizes der dieſem Beifpiele folgte und, 
wie wir aus den jüngft erjchienenen Memoiren Pulszky's ITS. 301 f. 
erfahren, bereit8 um die Jahreswende feine Schwenfung von hochroth nad) 
„ſchwarzgelb“ vollzog; der hochwürdige Herr... 

Eine Barricaden-Dame küßt er, 
der Herr Profeffor, Pater, Deputirte .. .*) 

*) Der Endreim wird gefudht. Anm. d. Red. 

Wie die Perjfonen fo entgingen auch deren Schöpfungen dem er- 
barmungslofen Spotte der fiegenden Partet nicht: die Studenten mit 
ihrer Aula und ihrer „Freiheitsſtraße“; das Ddeon vor kurzem Tempel 
der „Religion die m'r erjcht "Friegt hab'n“, jest in Schutt und Trümmern; 
die Blätter die früher den Ton angegeben: „Conftitution”, der „Ra— 
dicale” und „Freimüthige“, „das Studentenfourrierliach mit unterlegte 
Röſſer“; aber and) der conjtituirende Neichstag, der in Kremſier bleiben 
werde „wie ev gewefen hier”, mit feinen Deputirten die trog wochen— 
langer Unterbrechung ihrer parlamentarifchen Tätigkeit ganz ruhig ihre 
Diäten weiterbezogen ꝛc. 

Eine artige Selbjt-Perfifflage, im gutmüthigjten Wiener „Hamur“ 
gehalten, Lieferte der Volfsdichter Karl Wendt mit feinem Duett in 
Fragen und Antworten: „Ein echter Mobilgarde vom October 1848*, 
und ebenjo muß zu den gelungeneren Arbeiten diefer Art eine Parodie 
des befannten Chamiſſo'ſchen Zopfliedes gerechnet werden weldje die 
„Geißel“ Nr. 68 ©. 286 unter dem Titel: „Eine neue Gedichte“ 
brad)te: 

's war Einer dem’s zu Herzen ging, 

daß ihm der Zopf ftets hinten hing, 
er jpielte den Erlöſer. 

Da rief man: Heyſa! Hopjaja! 

Sang fed: „Was macht der Herr Papa“, 
und trug den Galabrejer! 
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Und jeder der im lieben Wien 
nicht mitgejungen, mitgejchrien, 
den hieß man Zopf-Chinejer! 
Da fang man rings am Donauftrand: 
„Wo ift des Deutichen Vaterland ?“ 
und trug den Galabrejer! 


Das war der Aula eben vedht, 
fie dachte ſich: es wär’ nicht jchlecht, 
wenn twir die KReichsvermwejer! 
Man nahm das Volk in neue Yehr', 
gab jedem Knaben ein Gewehr, 
und trug den Calabrejer! 


Man lenkte die Empörung jchlau, 
verjtand den Barricaden-Bau 
und trieb es immer böjer. 
Und jeder, was er wollte, that, 
wollt’ nimmer hören Mugen Rath, 
und trug den Calabrejer! 
Doch Nemefts- bewährt jid) ftets, 
fie ſchickte Fürften Windiichgräß 
als echten Bolfserlöjer: 
Da war die Aula plötlich leer, 
Studenten ſah man feinen mehr, 
aud) feinen Calabrejer! 


Pauft durch die ganze Stadt euch müd', 

Ihr hört nichts mehr vom Fuchjenlied, 
jeht feinen Yegioneier. 

Kein Gardenjäbel klappert mehr, 

man trägt jet Stod ftatt dem Gewehr, 
und feinen Calabrejer! 


Das Gedicht war von Joſeph Weyl, der fid) ſchon im der Zeit 
vor dem Dectober durch muthige Satyre hervorgethan hatte und im 
Nach-October eine unerichöpfliche Fruchtbarbeit entwidelte. Er verjtand 
auch ernftere Töne anzufchlagen. Hieher gehört fein „Sein Geißelhieb“ 
von dem armen „Fido“ der auf dem Grabe des unglüdlichen Stu- 
denten ausharrt, feinem Herrn bis in den Tod treu, während jener 
feinem kaiferlichen Herrn die Treue gebrochen! Noch vorzüglicher iſt 
die „Siegesweihe der Todten“, im Charakter der „nächtlichen Heer- 
ſchau“ von Zedlis, doch feineswegs Nachbildung, gejchweige denn Nad)- 
äffung derjelben, wo er den todten Yatonr aus dejjen Bureau Befehle 
an Windiſchgrätz und Jeladié ausfertigen läßt die von Ordonanzen 
auf „Luftigen Pferden” den beiden Feldherren überbracht werden. Auch 
Karl Meist widmete dem hingejchlachteten Kriegs-Miniſter einen Ge— 
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jang der Trauer, wie e8 ja nicht anders fommen fonnte als daß die 
f. f. Armee, die Opfer die fie gebradjt fowie die Siege die fie errungen, 
ein Hauptziel der jegigen Huldigungen bildete. Das berühmte Wlindiſch— 
Grätz) Ileladic) R(adecky), die Gränzer und ihr foldatenreiches Gränz- 
fand, die Kroaten und darunter die martialifchen Serezaner, welche die 
Stadt von dem „Scmug — Republicaner” und von dem „Unflaty — 
Demokraten“ gereinigt, waren nunmehr, jo ift der Yauf der Welt und der 
Wechſel aller irdiſchen Dinge, die Gefeierten und Gepriefenen, die faum 
eine Spanne Zeit zuvor allen Spott und Hohn ungerächt hatten hin— 
nehmen müffen. Einen Borwurf eigener Art nahm fid) Friedrih Hebbel 
in feinem fchon früher (S. XLVI f.) erwähnten und theilweife benützten 
Gedichte: „Die Erde und der Menſch“. Dem vielverheißenden Anfang 
entjprecjen aber die weiteren Strophen gewiß nicht; fie find von einer 
unerquidlicdyen, mitunter amwidernden Nüchternheit und Dede. Wer 
hieß ihn auch auf das Versmachen ausgehen in einer Zeit, wo ein 
Dichter feines Scylages ſich nicht erhebend begeiftern, nur die Schleußen 
feines jchwerblütigen Trübfinns öffnen fonnte! Und find überhaupt die 
zur bejorgende Uebervölferung der Erde und die fehr profaischen Mittel 
der Vorbeugung und Abhilfe ein dichterifches Thema? Unter den Mitteln 
der Vorbeugung ift das Zweifinder-Syftem unferer Siebenbürger Sadjjen 
eine8 der probatejten, auf welches Hebbel an einer Stelle nidt un- 
deutlich anſpielt! ... 

Daß der Wiener Parnaß des Jahres 1848 ſeine reichſte Zeit 
hinter ſich hatte, zeigte ſich ſchon äußerlich in der Zahl der Producenten 
und der Producte. Letztere betrugen in den beiden letzten Monaten 
122 Stück, gegen 260 in den beiden erſten worunter der kürzeſte des 
ganzen Jahres; freilich wurde der diesjährige November durch die faſt 
vollſtändige Einſtellung allen Buchdrucks in den erſten ſieben Tagen in 
dieſer Hinſicht noch kürzer als der Februar. Von den Gedichten er— 
ſchienen ſehr wenig anonym, dagegen unverhältnismäßig viel pſeudonym 
oder mit Chiffren, von letzteren allerdings einige völlig durchſichtig, wie 
das oft wiederkehrende W—I (Weyl) in der „Geißel“. Im Ganzen 
läßt fi) die Ziffer der November: und December-Dichter, die Chiffren 
eingerechnet, auf etwas über 50 veranſchlagen, von nahezu 500 Dichtern 
der vorausgegangenen Zeit! Bon befannten Namen waren Saphir mit 8, 
Bowitjc mit 5, Eaftelli, Predtler und Joh. Nep. Bogl mit je 
2 Stüden vertreten. Als neue Ankömmlinge auf dem Wiener Parnaf 
erichienen Dr. Cuſanus, von welchem id) nicht weiß ob es ein wahrer 
oder ein angenommener Name, ob der Träger desfelben ein Dejterreicher 
gewejen oder ein Preuße aus den Rheinlanden, aus welchen fein 
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begeiſtertes Hoch an den Fürſten Windiſchgrätz als Bändiger der „Pöbel— 
herrſchaft“ und Wiederherſtellung der Ordnung datirt war; B. M. Ohligs 
mit einigen Diſtichen im „Zuſchauer“, ſehr löblich in der Geſinnung 
und ächt biedermayeriſch in der Wiedergabe; A. Reaubein (Niebauer?) 
der in der „Mittelſtraße“ einige Strophen „an die Mitglieder des Reichs— 
tages“ richtete; P. Franz Dafner der die Rückkunft des Fürſt-Erz— 
biſchofs Milde nach Wien, von wo ſich dieſer nad) den böſen April- 
Tagen in die nahen Berge gezogen hatte, im „Pädag. Wochenblatt” 
feierte; Karl Rain, 3. O. Rendliv (Wildner?) und einige andere. 

Den Dichtern des Wiener Parnaffes von 1848 müſſen jene bei- 
gezählt werden, die in den beiden legten Monaten des Jahres außerhalb den 
Gränzen unjeres Baterlandes in einer freiwilligen, aber von gerechten Be- 
fürchtungen dictirten Verbannung weilten. Koliſch' „Wiener Boten“ er: 
ſchienen zwar erjt 1849, allein einzelne darin enthaltene Gedichte gehören 
unzweifelhaft nocd; dem Jahre 1848 an. Darunter eines von Adolph 
Franckel „Ein Programm”, als poetiihe Made kaum Mittelwaare; 
auch war darin alles, was Fürft Felix Schwarzenberg am 27. November 
im Neichstagsjaale von Kremfier vorgetragen hatte, vom oppofitionellen 
Standpunkt aus verdreht, auf den Kopf geftellt, um es ins Lächerliche 
ziehen zu können. Allein die bitterböje Satyre ift treffend durchgeführt, die 
Wie find jchlagend, die ironischen Hiebe gehen aufs Blut. Gewiß ein 
unparteiifches Urtheil aus meiner Feder, der ich jelbjt an der Schöpfung 
jenes vielgerühmten und, wie Figura zeigt, vielgefhmähten Schriftjtüces 
theilgenommen! 

* * 
* 

Die politiſchen Ereigniſſe des Jahres 1848 fanden ihren Ab— 
ſchluß in der Thronentſagung des Kaiſers Ferdinand und der Thron— 
beſteigung ſeines in der erſten vollen und ſchönen Jugendkraft blühenden 
Nachfolgers. Jenem galt Dank und Wehmuth; dazu, minder aus— 
geſprochen aber unverkennbar durchklingend, Reue darüber wie dem 
gütigſten der Herrſcher von einer irrgeleiteten Bevölkerung vergolten 
worden! 

Dem Erzherzog Franz Joſeph hatte ſchon im Auguſt „zur acht— 
zehnten Geburtsfeier“ Joſeph Böhm ein Lied geweiht: 

Der Ernſt der Zeit, der manche Stirne faltet, 
er hat Dich vor der Zeit zum Mann geſtaltet. 
Das erſte Gedicht das in die Hände des jungen Monarchen gelangte 
iſt mir nur im Mamufeript zugekommen und ich habe näheres über 
den Verfaffer, jorwie über den Anlaß der denfelben an die Stufen des 
Helfert. Wiener Barnaf. f 
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Thrones geführt, nicht erfahren fönnen. Die naheliegenden Vorwürfe diefer 
Huldigung, fowie der von anderen Seiten gebradjten, waren einerjeit& 
die Hoffnungen und Wünſche die fid) an die Zukunft des neuen Kaifers 
fnüpften, der bewaffnet und bewehrt das der Hand feines gebeugten und 
erjchütterten Ohms entfinfende Ruder ergreift um das Staatsſchiff 
durch die ſtürmiſch wogenden Fluthen zu lenken, Bertrauen auf feine 
Kraft, Zuverficht im feine bejten Abfichten; anderſeits der Ernſt der 
Page in welcher Franz Joſeph J. auserfehen war die Zügel der Re— 
gierung zu ergreifen, der Krieg für welchen der Himmel Seine Waffen 
jegnen möge, und das Nichteramt über die Frevel der legten Zeit wo 
Er Milde und Gnade walten laffen möge. 

Es war nicht zu läugnen, manche diefer Erzeugnifje tungen das 
Gepräge der Zuftände unter denen fie hervortraten ; das Yied wagte fich 
nicht recht frisch und froh heraus, die Trübfal der Zeit lag wie ein 
Alp auf den Gemüthern, manche Klänge hatten etwas einftudirtes, 
etwas beengtes und gezwungenes. Die befannten Namen eines Meist, 
Weidmann, Neefe tauchten wieder auf; aber e8 war als ob ihnen 
etwas in der Kehle tete daß fie die früheren Töne nicht zu finden 
wußten. Doc, galt dies nicht von allen Dichtungen diefer Richtung ; 
e8 waren darunter einige fehr gelungene, tief und wahr empfundene. 
Bezeihnend war es aud daß jest der Schatten Joſeph II. wieder 
emporftieg, einer und der andere der Sänger rief den jungen Monarchen 
geradezu mit „Joſeph“ an. 


Verzeichnis. 


Ein Verzeichnis der Wiener Gedichte des Jahres 1848 kann 
ihon darum in feiner andern als der chronologiſchen Ordnung angelegt 
werden, weil der weitaus größte Theil derfelben aus der jeweiligen Tages: 
ſtimmung hervorgegangen ift, ein fehr großer fogar unmittelbar auf 
Tagesereignifje und Tageserſcheinungen fid) bezieht. Aus diefem Grunde 
ſchien es geboten, die Neihenfolge diefer Wiener Ereigniffe zu jedem 
Monatstage namhaft zu machen und in einer Klammer die hervor: 
tretendften Zeiterfcheinungen außerhalb Wien anzufügen. Denn aud) 
diefe haben auf die wechjelnde Stimmung unferer Neichshauptftadt Ein: 
fluß genommen, wobei man fid) nur vor Augen halten muß daß die 
Kunde davon und die Wirkung diefer Botjchaften auf den öffentlichen 
Geift, bei der noch mangelhaften Telegraphen-Berbindung jener Zeit, 
ſich immer erjt einige Tage jpäter in Wien fühlbar machen konnte; 
in einigen Fällen habe id) ausdrüdlid; angemerkt an welchem Tage die 
betreffende Nachricht in Wien eingetroffen if. So wenig ferner Poefie 
und Börſen-Proſa mit einander zu fchaffen haben mögen, fo ſchien cs 
für den vorliegenden Zwed nicht ganz ohne Nutzen den tagesgejchicht- 
lihen Notizen den jedesmaligen Curs der faiferlichen fünfspercentigen 
Metalliques beizufügen, wobei mir ein feines 1849 bei Y. W. Seidel 
erſchienenes Büchlein: „Tagebuch der Wiener Ereigniffe im Jahre 1848“ 
jehr zuftatten Fam. Man wird aus dem Weberblid diefer Tages-Curſe 
die unverhoffte Wahrnehmung gewinnen, daß in dem Jahre der Wirr: 
nis und Schreden, einige der allerärgften Wochen ausgenommen wo 
mitunter die Börje ihre Thätigkeit ganz einftellte, das Vertrauen der 
Geldinänner in den öffentlichen Credit unferes Kaiſerſtaates ein weniger 
gedrüdtes war, als in einer langen Reihe von Jahren nachdem jener 
gewaltige Sturm längjt bejtanden war. 

Was die tageweife Einreihung der Gedichte jelbjt betrifft, jo war bei 
jenen die ein beſtimmtes Datum tragen oder die fid) unmittelbar auf ein 
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bejtimmtes Ereignis beziehen, auf das Yeichenbegängnis der Gefallenen am 
17. März, auf die Rüdkunft des Monardyen aus Innsbruck 12. Auguft ıc. 
diefe Frage von vornherein gelöft. Wo dies nicht der Fall aber das 
Gedicht in einen Tagesblatt erjcjienen war, gab das Datum der be: 
treffenden Zeitungs:Numer den Ausſchlag. Bei Gedichten wo weder 
das eine noch das andere eingetreten, konnte nur der Geift und Inhalt, 
oder die Zuſammengehörigkeit mit anderen Gedichten ähnlicher Nichtung, 
oder die Beziehung auf gewilfe nicht gerade an einen bejtimmten Tag, 
aber an eine Reihe von Tagen gefnüpfte Ereigniffe z. B. die Werbung 
und der allmälige Abmarjd) der Wiener Freiwilligen nad) Italien, 
allgemeine Anhaltspunkte bieten, weldje die Einreihung unter „die 
Märztage im allgemeinen”, „März / April“, „Auguft/September“ einiger: 
maßen zu rechtfertigen ſchien. 

In das Verzeichnis ijt eine Anthologie verflochten, mit welcher 
id) meinen äfthetifchen Beiräthen manches Aergernis verurſacht habe, 
was einer Nechtfertigung bedarf. Mein alter Freund P. E. Ober— 
mayer hat fid) mit danfenswerther Bereitwilligfeit dev Mühe unter: 
zogen den großen Wuft handjchriftlichen Meaterials, zu weldyem eine 
in den fünfziger Jahren von Heren Leopold Kaſtner angelegte und 
mir abgetretene Sammlung von Abjchriften der jelbjtändig d. h. im 
Sonderdrud erjchienenen Gedichte die Grundlage abgab, durdyzujehen 
und mit kurzen Fritifchen Bemerkungen zu verjehen. Anderſeits hatte 
Ludwig Auguft Frankl die große Güte auf dem ihm von mir mit 
getheilten Correctur-Bögen jene Fehler im Versmaß, im Reime, in 
der Diction überhaupt zu bezeichnen, über die ein jo anerkannter Meijter 
auf diefem Gebiete nicht hinausgehen fonnte. Wo es Aenderungen 
minderer Art, etwa bloſe Berjehen des Did)ters oder Setzers betraf, 
folgte ic) feinen Winfen mit vielem Dank, konnte dies aber in jenen 
Fällen nicht thun wo im Folge deffen aus einem ſchlechten Gedichte 
ein gutes geworden wäre. Denn jehr viele Stüde fonnten von mir 
blos aus dem Grunde, weil fie minder gelungen, oder unbeholfen, oder 
fünftlerifc) ganz werthlo8 waren, keineswegs ausgeſchloſſen werden, ja 
manches von Freund Obermayer mit „sub cane*“, „sub caniculo* 
bezeichnete mußte dennoch Aufnahme finden, weil für den Zwed, der 
meiner ganzen Arbeit vorgezeichnet war, der äjthetiiche Werth der Mache 
weder den Ausjchlag geben noch auch nur in erjter Linie in Betracht 
fonımen durfte. Yebteres erlangte nur bei ſolchen Zeitgedidhten Geltung 
die, ohne äußere Beziehung auf die Ereigniffe und Stimmungen des 
Tages, allgemeinern Inhalts und Charakters waren und wo id) mit 
Vergnügen dev innern Vorzüglichkeit, d. h. dem in Eunftvoller Weife zum 
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Ausdrud gebrachten treffenden Gedanfen, vor geringhältigerer Waare 
den gebührenden Plag einräumte. Aber auch das gerade Widerfpiel ver- 
langte jein Recht; denn daß die oft im die roheſte pöbelhaftefte Form 
gefleidete Gemeinheit der Gefinnung fid) auf den offenen Markt wagen 
fonnte, gehörte doch unftreitig zu den Eigenthümlichfeiten der damaligen 
Zuftände und drückte denfelben mit fein Gepräge auf. Zwifchen diejen 
beiden Endpunften gibt es nun Mittelwaare in großer Anzahl, nicht zu 
gut, nicht zu Schlecht im der Form, aber charakteriftiich für die Zeit 
die fie geboren und die darin ihren Ausdruck gefunden. Es mußte ja 
für die Auswahl am entfcheidendften in's Gewicht fallen, feinen längeren 
Zeitabjchnitt und Fein wichtigeres Ereignis vorübergehen zu laffen ohne 
einen amd den andern Schößling aus dem Wiener Dichterwalde zur 
Anfhauung zu bringen. Ein anderer Beltimmungsgund für die 
Auswahl war, von jedem Berfafer der fid) im Jahre 1848 irgend 
mehr vernehmbar gemacht, aber auch von jeder Dicdjtungsart die damals 
auf dem Wiener Parnafje gepflegt wurde, mindeftens eine Probe zu 
bringen; ich kann nicht jagen: ein Mufter, weil fid) für den einen 
oder anderen Zwed eben nicht immer muftergiltiges fand. 

Yeider durfte, um das Bud) nicht zu ſtark anfchwellen zu machen, 
die Küdjicht auf den Raum nicht fallen gelafjen werden, und fo Fonnten 
mehrere jehr werthvolle Stüde blos um ihrer Yänge willen feine Auf: 
nahme finden; fo eines der jehr intereffanten Gedichte (3. 159 — 161) 
des großen Mimen Pudwig Löwe, die Bruchitüde ans dem dramatiſchen 
Gedichte „Rudolph von Habsburg” von Anton Yanger (3. 170), die 
ferbijche Pegende von P. A. Frankl (3. 122), der „Sartätjchen- und 
Granaten-König“ von J. M. Schleidhert (3. 578). Nur zwei Aus- 
nahnten wurden gemacht, die eine mit dem „Abendſchmaus der Karawane” 
von Franz dv. Hermannsthal als der einzigen „Makame“ die 1848 
vor die Deffentlichfeit getreten ift, die zweite mit der „Warnungsftinme 
aus Italien“ (3. 1638) wegen des ungemeinen Aufjehens das dadurd) 
gemacht worden. Ic war unfchlüßig ob id) nicht eine dritte Ausnahme 
machen jollte mit dem „Aufruf zur Zurückkunft an alle Fürſten“ ꝛc. des 
verrücdten W. G. Schmidt, als einem leuchtenden Beifpiel jener Aus- 
geburten der Preffreiheit an denen ja das Jahr 1848 fo reich war 
wie feines. Zulegt entjchied aber die Erwägung daß es des Schmutzes 
genug jei wenn ich nur einzelne Stellen daraus meinem Terte einverleibte, 
was ©. LXVIIT f. gefchehen it. Aus dem Grunde der Ausdehnung, 
dann aber auch wegen der Natur der betreffenden Erzeugniffe, die nicht 
in den Rahmen deſſen fallen was man im engeren Sinne als Gedicht, 
Dichtung zu bezeichnen pflegt, mußte das Yuftjpiel und die Pofje aus— 
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geſchloſſen bleiben. Sonſt hätte Neſtroy's „Freiheit in Krähwinkel“ 
nicht übergangen werden können, ein Stück durchaus den achtundvierziger 
Ereigniſſen und Erſcheinungen entlehnt, das eben darum in jenem Jahre 
großen Eindruck machte, den Beifall der Einen fand, das Aergernis 
der Anderen erregte. 

Auf dem Wiener Parnaſſe des Jahres 1848 ſind einzelne Gedichte 
auch in anderen Sprachen erklungen als in der deutſchen: am meiſten 
italieniſch, weniger polniſch, ſüdſlaviſch. Das Böhmiſche hat ſogar zwei 
kleine Sammlungen von Gedichten geliefert: „Zpövnik slovansky“, 
16°, zwei Heftchen; ein drittes wurde angefündigt, ift mir aber nicht zu 
Geſicht gekommen, vielleicht gar nicht erjchienen. ALS Verfaſſer oder 
Zujammenfteller erjcheint auf dem Titelblatte „Vojtöch”, was auf 
Fingerhut-Naͤprſtek, der ſich damals in Wien aufhielt, zu deuten ſcheint. 
Andere, darımter id), haben bis auf die legte Zeit den ſehr witigen 
Karl Havlicet für den Verfaſſer gehalten; vielleicht war er es auch, 
und der erjtere nur der Herausgeber. Die Yieder, durchaus Parodien 
von böhmischen Volksliedern, zielten der Hauptſache nad) gegen das Frank— 
furter Parlament und gegen einige damalige Hauptvertreter des Deutjd)- 
thums in Böhmen: Mafovicka, Kuranda, Schufelfa und erregten dadurd) 
begreiflicher Weiſe in Wiener deutjchen reifen um jo größeres Aerger- 
nis als eine Wiener Firma, Karl Ueberrenter, fie zum Drud befördert 
hatte. Friedrich Uhl fchrieb darüber mit großer fittlider Entrüftung, 
die in dem Gate gipfelte: „Ich überlaffe es den Yejern nad) diefen 
Piedern auf den Gultur-Zuftand der Gehen zu fchliegen, und will ein 
Gehe werden wenn das ganze deutjche Volk nur einen Theil eines ſolchen 
Schatzes befitt“. Er überfette fünf diefer „cechiichen Schmählieder“ 
unter dem Titel: „Nenefte Erzeugnifje der jung-cechifcyhen Literatur“ in's 
deutſche, und meinte Guſtav Schwab und O. Y. B. Wolff würden gewiß 
nicht ſäumen diefe Proben in ihre Blumenleſen fremder Poeſien aufzu- 
nehmen !). Dann hat Bincenz Kurd ein Bändchen „Barvy a Zvuky“ 
bei Schmidt & Leo herausgegeben (fl. 8°, 86 ©.), eine Sammlung 
von Gedichten und Novellen die ſich aber nicht auf die Zeit beziehen. 


) Rank's „Volksfreund“ Nr. 35 vom 16. bis Nr. 39 vom 20. Juni 
1848. Die Ueberjegung ift nicht überall glüdlih im Ausdrud und noch weniger 
im Metrum, fo daß ſich 5. B. das vielbefannte „Suselka nam pise* mit dem 
deutichen Terte gar nicht fingen läßt. „Was dod) der Ceche treiben mag” für: 
„Copak ti Cesi delaji“ gibt auch nicht den richtigen Sinn. Allerdings kommen 
im böhmiſchen Original manche populär-humoriftiiche Kraftausdrüde vor, die 
ſich im Deutichen faum wiedergeben laſſen. 
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Zeitgedichte hat Furch zahlreih in den „Vidensky Posel“ geliefert 
und finden fi diefe im BVerzeichnifje an gehörigem Orte angeführt. 
Abgedrudt wurde von nicht-deutjchen Gedichten nur ein franzöfifches 
wegen des interefjanten Stoffes (3. 1947). Es follte ausnahmsweife 
auch ein äußerſt ſchwungvolles italienisches Aufnahme finden; da jedoch 
der Verfaſſer gegen die unveränderte Wiedergabe Einfprache erhob mußte 
dev Abdruck unterbleiben. 


* 


Wenn vom Wiener Parnaß des Jahres 1848 gehandelt wird 
fönnen die Erzeugnifie des VBolfsgefanges nicht übergangen werden, ob- 
wohl diejelben, jei es ihrem Urſprung fei es ihrem Charakter nad), 
weitaus nicht innerhalb diefe Gränze fallen. Sie haben vor dem Jahre 
1848 bejtanden, fie find im „Jahre 1848 nicht ausgeblieben, und fie 
beitehen jeit dem Jahre 1848 bis heute noch, und zwar ihrer äußern 
Austattung nad) großentheil® in derjelben, feit wer weiß wie lang über- 
lieferten Weije: ein Blatt Quer-Quart, zweifpaltig, auf der erjten 
Spalte ein ziemlich primitives Titel-Bild, meift roher Kupferſtich. Die 
Firmen des Jahres 1848 waren, nad) ihrer Fruchtbarfeit geordnet: 
Anton Peitner und Karl Seipp, fpäter Yeitner allein, „Bürger und 
Kupferſtecher“, Schottenfeld, Feldgaſſe Nr. 241 bei 150; Franz Barth 
Mariahilf Heine Kirchengafie Nr. 283 bei 90; M. Moßbeck Neubau 
Hauptgafje Nr. 241 über 50; ©. Buemann „SKupferjtecher und Xylo- 
graph” Favoriten-Straße Schaumburger-Grund Nr. 78 1. Stod Th. 
Nr. 11, 31 Stüd. Bei diefen legteren ijt der Text gedrudt, die Titel- 
Vignette meiſt Holzſchnitt. 

Die Text-Lieferanten, die ſich bisweilen ſelbſt als „Volksſänger“ 
einführen, rangirten wie folgt: Johann Ernſt 30, F. Herz 25, Karl 
Wendt 24, Auguſt Betz 23, B. Leitner 19, Flor. Pfaffenlehner 
11, dann Anton Leitner und Karl Yang je 8, Joh. B. Moſer 
und B. Schill je 6, Yo. Marſchall 5 Stüd ꝛc. Neben diefen 
Driginal-Arbeiten wurde aber viel nachgedruckt, aus deutjchen Claffifern 
(Goethe 4, Theodor Körner 4, Schiller 3, Uhland 2, Schubart „Der 
Gefangene“, Mofen „Dielegten Zehn”, Dettinger „Champagner=Lied“ zc.), 
von einheimijchen Dichtern oder Gomponijten (Bogl „Aennchen von 
Tharau“, Zedlig „Die nächtliche Heerſchau“, Klesheim „'s Mailüfterl”, 
Schubert „Der Wanderer“, Heinrid) Prod) „Das Alpenhorn” u. a. mr.) 
„ und ebenfo aus einheimifchen und fremden Theaterjtüden, aus „Die weiße 
Frau“, aus dem „Nacdtlager von Granada” und dem „Freiſchütz“, 
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aus den Raimund'ſchen Stüden „Alpenkönig“, „Bauer als Millionär“, 
„Verſchwender“. Als Theaterjtüde die damals neu und jehr beliebt 
waren, heute aber wohl vergefjen find, wären zu nennen: „Der Viehhändler 
aus Ober-Defterreich” Poſſe von Friedrich Kaijer!), „Das Gut Walded 
oder Hufaren und Kinderſtrumpf“ Poſſe von Friedrih Hopp, „Die 
Hammerſchmiedin aus der Steiermark” Poſſe von Joſ. Schidh, „Der 
ſteiriſche Hirſel“ Oper, „Blumenfeit Maskenball Hochzeitfeſt“ Poſſe; 
ganz vorzüglich aber „Unter der Erde“, Charakterbild von Karl Elmar, 
Muſik von Suppe (erſchienen bei Haslinger Nr. 10981—10985), 
und „der Trefflönig” von Vary (eigentlih Anton Zöger), deſſen 
„Zodtengräber-Lied“ wiederholt aufgelegt, fortgejegt (2., 3. Theil) und 
nachgeahmt d. h. der beliebten Melodie von Joh. Ernit, von F. Herz 
u. a. ein anderer Tert unterlegt wurde. Derlei Tert-Unterlegungen nad) 
befannten Singweifen, dem „Ajchenmann“, dem Panorama aus dent 
„Zauberfchleier*, der „Gervinus“-Polka zc., find und waren überhaupt 
beim Wiener von jeher beliebt, aud) nad) Tanzweifen, wobei felbit- 
verjtändlih Strauß und Yanner die erjte Geige fpielten: „Schreiben 
des Geijter-Mufil-Divectord Yanner aus dem Olymp an die ihm fo 
lieben Wiener”, Arte nad) den „Schönbrunner Walzern” von Yanner; 
„Mufil-Director Strauß beim Sperl, Seitenftüd zu Yanner im Olymp“, 
von Karl Yang, Melodie die „Egerien-Tänze“ von Strauß; „das 
Ihwarzaugete Deandl“ Melodie „die Steirer” von Yanner; „das leßte 
Fenſterln“ nad, einem Strauß'ſchen Walzer. Auch der „Erinnerung 
an weiland Yanner” von 3. Ernſt jcheint eine Yändler-Melodie unter: 
(egt gewejen zu fein. 

Was den inhaltlichen Charakter der Original-Lieder anbelangt, fo 
laſſen ji) diefe in drei Hauptgruppen oder Gattungen jcheiden: die Luftige, 
die empfindjame, die politische. 

In das luftige Genre fallen die vielen Gefelligfeits-, Wander: und 
Trinflieder: „Wer hat denn ’8 Bier umg’shütt?” von Peter Meijter 
Tyroler Alpenjfänger; die auf verſchiedene Stände: „Bergmannsluft“, 
„der fröhliche Gärtner”, das „Pfeifenframer-Lied“; dabei die obligaten 
Wise auf die edle Kleidermacher-Gilde: das „Schneider-Gaftmahl“, 
„drei Schneider, die einen Schneden für einen Bären anfehen“, „die 
Belagerung oder warum heißt man die Schneider Böde?" Bon den 
„jetzigen Maderln“ von Berndorfer, von der „Luftigen Wäſcher-Tonerl“ 
von Pfaffenledner und dem „Milhmadl von Sievering“ von Karl 


) Finde id bei Wurzbad) nicht angeführt. 
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Lang werden wir auf das Gebiet des Erotiſchen geleitet, das von der 
einen Seite an jenes des Yasciven ftreift — zu jener Zeit jehr jchwad) 
vertreten —, von der andern in das jentimentale hinübergreift: die 
AUltersftufen; Leben und Sterben, „Karl am Grabe feiner Wilhelmine”, 
„Emma die Todtenbraut, Moral-Lied“, beide von Peter Bachmaier, 
„der neue Todtengräber” zc., Armuth und Noth; Eltern und Kinder, 
Freundſchaft und Ehe, endlich das ſchier unerjchöpfliche Thema der 
glüflihen und verfchmähten Yiebe: „Berblendete Liebe’, „die Nonne 
oder der Tod der Liebenden”, „der rufjische Poftillon oder das Drei- 
geipann“, I. Theil, II. Theil, Nachtrag u. dgl. m. 

An das fentimentale Genre reiht ſich das romantiſch-hiſtoriſche, 
die Volf3-Ballade die ihren Stoff entweder der wirklichen Geſchichte, 
„Napoleon’8 Feldzug nad) Rußland“, „Ludwig Sand's legte Stunde”, 
oder einer noch wirklicheren „wahren Begebenheit” entlehnt. Hiemit 
ftreifen wir das Gebiet jener Schauder-Romantif, welcher die Terte zu 
den gefungenen Jahrmarkts- und Kirchweih-Balladen zugehören. Sie 
erichienen damals in Wien in Hein Quart, elendes Papier, regelmäßig 
zwei Blatt, die erjten drei Seiten Erzählung in Profa, auf der legten 
das Pied in fünf bis sadht Strophen. Es ſei gejtattet die mir be- 
fannten herzuſetzen: 


Die raubmörderifche Blutsverwandtichaft. Anno 1847 (lettte Seite „Lied“ 
1—6). M. tell. 

Schauerliche Begebenheit wodurd eine glüdliche Familie auf eine fchred- 
lihe Weije ihren Tod fand, eine wahre Begebenheit im Jahre 1847 
(leiste Seite „Lied“). Ohne Drudort; andere Aufl. „1845“ ftatt 1847. 

Sechs Unfchuldige im Kerker. Der graufame Bater- und Muttermörder. 
Schreckliche vierzehnfahe Mordthat die fid) in Stralfund in Bommern 
zugetragen hatte, von dem gräßlichen Mörder Jacob Meißner verübt 
wurde, worauf derjelbe am 15. Mai 1846, nachdem ihm vorher der 
rehte Arm abgehauen ward, lebendig gerädert worden ift (letzte 
Seite „Lied“ 1-7). Ohne Drudort. 

Schreckliche Mord-Geſchichte, welche ſich nächſt Dolon zu Spanien in 
einem Walde zugetragen hat, wo eine Familie von 12 Berfonen den 
20. Auguft 1847 überfallen wurde, wo fie bald alle ihren Geift auf- 
gaben (letste Seite „Lied zur Vorſtellung“ 1—8). Ohne Drudort. 

Schreckliche Mordgeihichte eines graufamen Räuberhauptmanns, welcher 
der Anführer einer Bande war, genannt: Der ſchwarze Karl, welcher 
den 12. Jänner 1847 zu Zoledo in Spanien hingerichtet wurde 
(legte Seite „Lied“ 1—5). M. Lell. 

Dasjelbe bis „genannt“, fodann: Der ſchwarze Jäger, und den 12, Jänner 
1848 in Makov in Auffiich- Polen hingerichtet wurde (lette Seite 
„Lied“ 1—6; vollftändig anders als beim vorhergehenden). Ohne 
Drudort. 
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Gräßliche Geſchichte des franzöſiſchen Notars Geron aus Frankreich, 
welcher nach neun Jahren in der Brautnacht die Hundswuth bekam 
und ſeine Braut auf die ſchrecklichſte Weiſe ermordete (zuletzt „Lied“ 
von Wendt 1—11). Ohne Drudort. 

Graufamer Raubmord an einer polniſchen Familie verübt, durd) acht 
doniſche Koſaken, fünf Werfte von Warjchau (lettte Seite „Lied“ 1—8). 
M. Lell. 

Der Stoff des politifchen Yiedes gehört der Gegenwart an und 
ſchildert die Begebenheiten theils unmittelbar theils im Widerjchein der 
Öffentlichen und gefelligen Zuftände wie diefe auf den Einzelnen ein- 
wirken. In diefer letztern Hinficht gehören fie nun ganz ent: 
ſchieden der Zeit-Poefie an, fo voh mitunter die Form, fo ungelenf die 
Behandlung des Stoffes, jo vertradt die mundartliche Redeweiſe fein 
mag. Johann Ernjt und Auguſt Bet haben in diefem Fache das 
meifte geleiftet, aber aud) von Karl Wendt und B. Yeitner fallen 
einzelne Stüde in diefes Gebiet. Und wenn nicht das ganze Lied, jo 
gehört diefe oder jene Strophe oder Stelle der Zeitjtrömung an umd 
verräth dadurd ihren Urfprung. Ein „komiſches Lied“ von C. Ded: 
mayer hat den Refrain: 


— 


„Sö fein ſchon jo g'fällig, verrathen S' mi nöd!“ 
Die meiſten Strophen feines „G'ſang'ls“ nun beziehen ſich auf alltägliche 
Borfälle des Pebens, nur die legte preßt ihm die Geldnoth der Zeit aus; 
er hat nämlid) einen Silber Zwanziger — 


am Boden unterm Tram mit an Mift gut verjtedt... 


Aber Sö fein ſchon jo g’fällig, verrathen S' mi nöd! 


Es bilden diefe Yieder reichen Stoff für das Studium der Wiener 
Mundart fowie der Art und Weife wie man diefelbe in der Schrift 
wiederzugeben verſucht. Das gejchieht bei einzelnen Worten auf jehr 
verschiedene Weiſe 3. B. nid, mit, nöt für nicht; i oder ih, mi oder 
mih für ich, mich, ꝛc. Gharakteriftiich find ös — ihr, enf — eud), 
daan — thun, niemsd — niemand, ruwig — ruhig, pfiet di God 
— bhüt’ did) Gott u. dgl. m. Denn eine Cigenthümlichfeit der 
Viechtenthal-Thury- Sprache ift: da zu dehnen wo der Hochdeutjdye jchärft 
3.8. God ſtatt Gott, Staadhalder für Statthalter, und dort zu ſchärfen 
wo jener dehnt, welches Legtere dem Wiener, mitunter jelbjt dem ge: 
bildeten, bejonders dann zujtögt wenn er es darauf anlegt „rein 
deutſch“ zu reden. Unter den Barth'ſchen Artifeln findet fid) ein 
„Schwannenlied“ von 3. P. Lyſer, wobei der Herausgeber, aller: 
dings nicht der Berfafier, gewiß nicht die Mundart, jondern die richtige 
Ausſprache wiederzugeben vermeinte. Eines der im Volkston gejchriebenen 
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Gedichte, und zwar in der Sammlung das legte des Jahres, habe 
ich genau fo abdruden laffen wie ich e8 befite. 


* * 
> 


ALS eine meiner Aufgaben betrachtete ich e8 über die Perfönlichfeit 
mindeiten® jener Wiener Poeten, die ſich durd) häufigeres Auftreten be- 
merfbar gemacht und denen in unferem Wurzbach fein Plätlein ge: 
gönnt iſt, biographiiche Notizen zu janımeln. Die Mitkämpfer jener 
Tage Cajetan Cerri, L. A. Frankl, Eduard Mautner und Augujt 
Silberſtein haben mir in diefer Richtung werthvolle Auffchlüfie gegeben, 
wofür ihnen hiermit öffentlid) der bejte und verbindlichite Danf aus- 
geiprochen jei. Obwohl ich mit meinen genannten Beiräthen in diefer 
Richtung jehr behutfam vorgegangen zu fein glaube, beruht doc, vieles 
auf mehr oder minder jchwanfendem Erinnern und werde ich darum 
gefällige Ergänzungen und Beridhtigungen danfend entgegennehmen. 
Vieles blieb freilich ganz umaufgeflärt, manche Chiffre ungelöft, für 
mehr al8 ein Pfendonym ließen fid) nur Muthmaßungen ausjprechen. 
Aber auch die Träger einzelner Namen find nad) dem Ablauf einer fo 
langen Reihe von Yahren nicht mehr zu ergründen. Einen Fall muß 
ich befonders hervorheben. Ich Habe es nicht gezählt an wie viele 
Adreffen ich mid; mit der Bitte um Ausfunft über Hugo Jacques 
Petri gewandt habe, einen Poeten der im Jahre 1848 ziemlich) 
zahlreich, fogar mit einer eigenen Gediht-Sammlung aufgetreten ift. 
Es war alles umſonſt; jede der jchriftlichen Antworten die zurückkam 
— mehr als eine blieb ganz aus —, jede mündliche Erklärung lief 
auf den Namen des Befigers vom wundervollen Thalhof bei Reichenau 
hinaus, deſſen Familie ich feit jeher für Abfünmlinge des Weifejten 
der Griechen gehalten habe, „quia nihil se seire dixit“; deutſch 
geſprochen: das alljeitige Ergebnis war Null, und Hugo Jacques Petri 
iſt für mich eine mythiſche Perfon. 

Erwähnen möchte ich noch daß während des Drudes diefes Buches 
nicht weniger al® vier der darin mehrfac genannten Poeten aus dem 
Leben gejchieden find: Dingeljtedt, Prechtler, Karl Rid und letzt— 
hin Bowitſch. So weit liegt jene Zeit ſchon Hinter und und fo 
nahe ftehen wir wenigeren Webriggebliebenen dem Grabe! 


1. Ianttar, Samflag. 
Die „Wiener Zeitung” erfcheint in großem Format. 
(Tommafeo in Venedig hält einen Vortrag über freiheit der Preſſe.) 


1. Vergangenheit und Zukunft. Bon Auguft Silberjtein. 


2 


.r 


=] 


Wanderer Wr. 1. 
Mein Gebet. 
O Jeſu, meines Lebens Leben, 
Befige Dur mein Herz! 
Lenk' all mein Denfen, all mein Streben, 
Mein Heiland, himmelwärts! 


O Herr, entziehe Deine Gnade 
Mir, Deinem Knechte, nicht! 

Sei meine Leuchte auf dem Pfade, 
Sei meiner Seele Yicht! 


Laß, wenn id) Deine Stimme höre, 
Mic folgen, guter Hirt! 

Daß nicht die Sünde mid) bethöre, 
Die in den Abgrund Führt! 


D’rum, all mein Sehnen, Denken, Streben 
Yen? gnädig himmelwärts; 
O Jeſu, Wahrheit, Weg und Leben, 
Befige Du mein Herz! 
Oeſterr. päd. Wochenblatt Nr. 1, ©. 5. Mathias Schleker. 


. Gedanken, als Julius Benoni die Duverture feiner Oper: „Die Wunder- 


blume“ vortrug. Bon K. C. S. — W. 
Theater⸗Ztg. Nr. 1/3. 


. Ich bin ein echter Zecher. Bon Johannes Nordmann. 


Humorift Nr. 1/2, ©. 4. 


. Gewitterfroh. Bon Otto Predtler. 


Damen-Ztg. Nr. 1, ©. 2. — Predtler, Zeitlojen S. 35—37, 


. "Neujahr 1848. Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder ©. 12. 


. *Sensus oecasione anni ineuntis exeitati. 


Just, Collectaneae S. 191—193. 


* An dem betreffenden Tage oder für denjelben geſchrieben, doch in der Oeffentlichkeit erft 
fpäter erfchienen. 
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2. Januar, Sonntag. 
Eröffnung der erjten Wiener Dampfbäderei. 
(Tigarren-Rummel in Mailand.) 


3. Januar, Montag. 


Rumforder Suppenanftalten am Schottenfeld, in Mariahilf, auf 


10. 


14. 


der Yanditraße. 
Fortgeſetzte Unordnungen in Mailand. ) 


Wie wir den Tefer wünfchen. 


Wie Du uns willft zu denfen und zu jagen 
Iſt wohl Dein unverkennbar Red. 
Bir haben nicht zu deuteln und zu Fagen, 
Nennſt Du uns trefflich oder ſchlecht — 
Dur bijt der Herr, das Blättdyen ift der Knecht! 


Dod) nein! Der Knecht? Es widerjtrebt zu dienen 
Als Tretmühl’ oder Räderzahn, 
Und in der Yüge tiefgelegten Schienen 
Nachfahren auf der glatten Bahn. 
So nimmjt Du mid), jo nehm’ ich Did) nicht an! 


Fühlſt aber Did), von innen angezogen, 
Verwandt im Geifte und im Sinn, 
ALS Freund uns wahrhaft zugethan, gewogen — 
Dann laß ung Eine Straße zieh'n 
Und nimm, willſt Du, leibeigen uns nur hin! 
Zuschauer Nr. 1, ©. 3. Ebersberg. 


. Ein Winterabend. Bon Gajetan Cerri. 


Wanderer Nr. 2. 


4. Januar, PDienftag. 
Weine nicht! Nach einem italienischen Sonett des Ferdinand Scopoli 
von Gajetan Gerri. 
Humorift Ar. 3, ©. 10. 


. Altdeutiches Yied (Zur Compofition). Bon Dr. Joh. Nep. Vogl. 


Mufil-Jtg. Nr. 2, 


2. 13. La Mostra Notturna. Dal ted. del Bar. Zedlitz. — L’immortalitä 


del poeta. Dall’ungherese. Versione libera di Agostino Antonio 
Grubissid. 
Poligrafo Nr. 2, 6 (vom 13. Januar). 
Meine Braut. Bon f. Bowitſch. 
Wanderer Wr. 3, 


4. bis 12. Januar, 


. bis 20. Sonettenkranz von J. M. Schleihert: 1. Nadhtigallengejang. — 


2. Goldene Regel für Mädchen. — 3. Doffnung. — 4. Zeit und Welle. 
— 5. Alpengedanfe. — 6. Der Traum. 
Gegenwart Wir. 2,3, 5—H, 


- 


1848. 5. bis 8. Januar. 3 





5. Januar, Mittwod. 1045; 
(Unruhen in Pivorno durch den Marcheſe Ridolfi beſchwichtigt.) 


21. Helvetien. Bon Yeopold Kordeſch. 


Theater-Ztg. Nr. 4/5. 


6. Januar, Heil. Drei Königstag. — 
Muſikaliſche Akademie zum Beſten des Kreuzer-Vereins. 


2. Die Wahrſage. Von Joh. Jul. Wagner. 


Wanderer Nr. 5, ©. 2. 


7. Januar, Freitag. 1041; 
Hoftrauer für die in Parma verftorbene Kaiferin Maria Louiſe. 
. Worte find des Dichters Waffen (Ein Motto nach Goethe). Aus dem Nad)- 
laffe des heimgegangenen Dichters Theodor Herzensfron. 
Wanderer Wr. 6. 


4. An Jenny Lutzer. Bon 3. M. Schleidert. 


19 
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Gegenwart Wr. 4, 


8. Januar, Samflag. 104 
Im Horden. 


Dort im Norden möcht’ ich wohnen, 
Wo die Bruft fid) freier hebt 
Und der greife Nebelfönig 
Durd) die düftern Fluren ſchwebt; 


Wo des Meeres klarer Spiegel 
Sanft vom Windeshaud) bewegt 
Um die Naden der Tritonen 
Den kryſtall'nen Mantel ſchlägt. 


In den heil’gen Eichenwäldern 
Möcht' id) einfam mic) ergeh'n, 
Die Ruinen der Altäre 
Und die Tempeltrümmer jeh'n; 


Wo der Seher Chor begeiftert 
Gottes Machtgebot gelaufcht, 
Wenn des Donners zürnend Rollen 
Durd) das Eichenlaub geraufcht. 


Wie ein König wollt’ ich herrjchen 
In dem düftern Wälderreich, 
Und fein Fürſt auf diefer Erde 
Wäre mir an Schägen gleid). 


Kronen aus demant'nen Tropfen 
Nähm' ich in die Grub’ hinab, 
Und ein Denfmal von Rubinen 
Setzt' das Nordlicht auf mein Grab! 
Theater-Ztg. Nr. 7, S. W. Moriz Siegerift. 
1* 
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26. Scherzi poetiei: 1. Il cor contento di Arnaldo Fusinato. 
Poligrafo Nr. 4, ©. 14. 


9. Januar, Sonntag. 


Nachricht von den Mailänder Auftritten in Wien. 
(Verhaftung Guerazzi's in Livorno und Fortſchaffung auf die 
Inſel Elba.) 


27.28. Auf den Tod des Componiften Ferdinand Füchs. 


1. 


Du warft ein Sänger; rein und klar 
Wie Deine Seele war Dein Sang! 
Und unentweiht Dein Saitenjpiel, 

Bis feine legte Saite ſprang. 


Du warjt ein Sohn wie feiner mehr, 
Und pflanzteft Nofen auf den Gang 
Der Mutter, bis in Deiner Bruft 
Die legte blut'ge Roſe jprang. 


Du warft ein Freund, jo wahr und treu, 
Und Deine Hand hielt warm und feit, 
Bis fie des Todes gift'ger Haud) 
Erfältet hat und aufgelöft. 


Du warſt ein Mensch, jo echt und jchlicht, 
So fledenlos an That und Wort! 
Und ſtarbſt Dur auch, jo ftarbit Du nicht, 
Du lebt in unjerer Liebe fort. 
S. 9. Mojenthal. 
2 


ir 


So gingft Du heim, für unſ're Welt zu früb, 
Der Kunftgeweihten, Gotterfüllten einer! 
Dein Herz war mild — wie Deine Melodie, 
Und wie Du reiner dachteſt — jangjt Du reiner. 


Du rangjt nicht eitel um des Tages Kranz, 

Und warfjt Dein Herz nicht buhlend in die Menge; 
ern bliebft Du von des Götzen Opfertanz 

Und hauchteft Deine Seele in Gefänge. 


Und Deiner Pieder Haren Melodie 
Erſchloſſen fid) die Herzen wie die Geifter ; 
Der ſchönern Schweiter gab die Poejie 
In Dir, begeiftert, ihren fünft'gen Meiſter. 
Das fpröde Vaterland, im Danfe farg 
Gen ihre eig’nen reichbegabten Söhne, 
Legt weinend nun den Kranz auf Deinen Sarg, 
Daß es den frommen Schatten nod) verjöhne! 
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Der Edlen Viele haben Dich erfannt, 

Und taujend Herzen zählt Du zu den Deinen ! 
Wenn die Raketenſterne ausgebrannt, 

Wird nod) dein Stern amı deutjchen Himmel feinen. 


Beflagt die Zeit — den flachen Sinn der Welt, 
Die ſich fo jchwer erfreut am Wahren, Schönen! 
Beflagt nicht ihn, den nicht ihr Wahn mehr quält, 
Dem jenjeits Gottes Melodien tönen ! 
Er hat vollendet — iſt erwacht vom Traum ! 
Er lebt in feinem Piede nur hienieden ! 
Wir — jagen nad) des Glücks, des Ruhmes Schaum, 
Und ringen ruhlos um — — des Grabes Frieden ! 


Dtto Predtler. 
Theater: tg. Nr. 10, ©. 12. — Predtler, Zeitlofen ©. 143 f. 


10. Januar, Montag. 
(Die Studenten von Pavia wollen die Univerfität verlaffen.) 


. *Tell. An Guizot und die Seinen. Bon Siegfried Kapper. 


Befreite Yieder ©, 47. 


. bis 32, Harmlofe Fieder von Cajetan Cerri: 1. Winternadt. — 2. An ein 


Kind. — 3. Todte Blume, 
Wanderer Wr. 8. 
Das Schlummerlied. Aus dem Engliihen der Felicia Hermans von 
F. J. Freiholz. 
Theater⸗Ztg. Nr. 8. 


. bis 36. Lebensanſicht: 1. Falſche (nach Poſeidippos, n. A. Platon dem 


Komiler). 2. Wahre (nad; Metrodoros). — Der Gießbach (nad) Anti: 
philos). — Undank (nad) Lukian). Von Andreas Wilhelm. 
Zuſchauer Nr. 5, ©. 40. 


. Epigramme von Franz Fißinger: Der Opern: Compofiteur. — Eine 


Sylphide. — Je nad dem. — Theilnahme. — Rieſen-Tubus. — 
Optische Täufhung. — „Martha“ (von Flotow). — Schwäche des ftarfen 
Geſchlechtes. — Wozu? — Beihränfung. — Befürchtung. 
Humorift Nr. 8, ©, 30. 
11. Januar, Dienflag. 
Circulare der niedersöfterreichichen Yandesregierung über die Ein- 
jegung eines Oberjten Genfur-Collegiums. 


. Der Regenbogen. Aus dem Nrabiihen des Seifuddaula von 


5. 3. Freiholz. 


Eheater-ätg. Nr. 9. 


39. Scherzi poetiei: 2. Il Laureando. A mio Fratello. Di Arnaldo Fusinato. 


Poligrafo Nr. 5, ©. 18. 
41. Sonetti: A lei. 1. 2. 
Poligrafo Nr. 5, ©. 19. 
Epigramme von Franz Fitinger: Der deutihe Wald. — Jagd. — 
Worauf? — Gedankenſtriche. 
Humorift Ar. 9, ©. 35. 


1848. 10. 11. Januar. 5 


1033 


104! 
> 


6 1848. 12,, 13. Januar. 


— — — 





12. Iannar, Mittwoch. 104! 
Erſte Sitzung des Vereins für Beaufſichtigung der Koſtkinder. 
(Aufſtand in Palermo.) 
43. Liebe zuerft und zuletzt. Scherz-Öhajel von O. Predtler. 
Wanderer Wir. 10. = 
44. Nadelfpiten von I. Schickh: Yußer- Wirren. — Ketourbillets. — Sehr 
fatal. — An das „Carl-Theater“. — Die Mitleidigen. 
Wanderer Ar. 11, ©. 4. 


45. Grillen-Eoncert. Fabel. Von Balduin. 
Zuſchauer Ar. 6, ©. 45. 


13. Januar, Donnerflag. — 
Ruckzug der königlichen Truppen aus Palerıno.) 


46. Aufmunterung. 


Decime. Bon Rihard Rotter. 


Hoffe: Wolken fommen, Wollen ‚gehn, 
Bau auf Deines Gottes Gnade, 
In der Freude Sonnenhöh'n 
Führen fürmifch dunfle Pfade. 
Sgf. Aug Mahlmann. 


Oft verhüllen Nebelflöre 

Deinen Weg in trübes Düjter, 
Und mit furchtfamem Geflüfter, 
Daß dic) ja fein Unhold höre 

— Und did) jtöre und bethöre, 
Schleichſt du leiſe auf den Zeh'n, 
Srollend ob der Yüfte Weh'n, 
Und erhebit dic mit den Worten: 
„Finſter iſt's nicht aller Orten, 
Wolfen fonımen, Wolfen geh'n“. 


Wolfen geh'n und Wolfen kommen! 
Immer gibt'& nicht heit've Stunden, 
Keine ift noch hingeſchwunden, 

Wo nicht Leid in ung geglommen. 

— Ausgenommen find die Frommen 
Selbft nicht. von dem Yänt’rungsbade! 
Bau auf den, der in dem Nade 

Des Geſchicks die Speidyen hält, 

Der did) lenfet und die Welt, 

Bau auf deines Gottes Gnade. 


Auf die Gnade Gottes bane, 

Und in deinem wunden Herzen 
Werden aufgefaugt die Scdymerzen 
Bon dem kräft'gen Hoffnungsthaue! 
— Hoffend ſchaue nad) dem Dlaue, 
Das im Kreis ſich wölbt jo ſchön, 
Dann verftummt dein Schmerzgejtöhn ! 


47. 


1848. 13. Januar. 


Muthig rege deine Schwingen, 
Um empor zum Licht zu dringen, 
Zu der Freude Sonnenhöh'n. 


Zu den Sonnenhöh'n der Freude 
Hebe dic) mit raſchem Fluge 
Aufwärts von dem Erdentruge, 
Aufwärts von dem Erdenneide! 
— Aber meide in dem Yeide, 

Zu bezweifeln Gottes Gnade ! 
Zu des Friedens Yuftgeitade, 

Zu der freude lichtem Hain’ 
Führt der Prüfung herbe Bein, 
‚Führen ſtürmiſch dunfle Pfade. 


Theater: 3tg. Ar. 11, ©. 46. 


Morgenwanderung. 


Vogelfang und Morgengloden, 
Leiſes Flüſtern, froher Schall, 
Fämmer weiß wie Wolfenfloden 
Grafen durd) das grüne Thal. 


Um den jchilfbefränzten Weiher 
Wogt ein nebelbleiches Blick, 
‚Fäden von dem Morgenſchleier, 
Den der loje Wind zerriß. 


Farbenblitzend glüh'n Demanten 
Auf der bräutlich ſchönen Flur; 
An der Bruft, der heigentbrannten, 
Pocht die lachende Natur: 


„Deffne did) der jtillen Wonne, 

Schließ' dich auf nad) langer Qual, 
Freundlich lacht aud) dir die Sonne 
Und des Himmels warmer Strahl.“ 


„Scheud)' den Gram, den Yebensbedher, 
Liebedurſt'ger, liebe mich! 

In dem großen Freudenbecher 

Glüht ein Tropfen aud) für did.“ 


Aljo jprad), e8 gütig meinend, 

Zu dem Herzen die Natur, 

Und id) ſchreite jingend, weinend 
Durch die liederreiche Flur. 

Kann id) aud) nicht glauben, hoffen, 
Kann aud) lächeln nidyt mein Mund, 
Bin ic) aud) in's Herz getroffen, 
Todesmatt und todeswund: 


48, 


50. 


51. 


57. 


60. 


61. 


1848. 13. bis 15. Januar. 


Blieb mir doch für ſolchen Morgen 
Und für jolche meine Luſt 
Augenthau, geweint verborgen, 
Und ein Pied in meiner Bruft. 
Gegenwart Nr. 9, Julius Tannen. 
49. Einer jhönen Dame mit der Zufendung meiner „Wilden Rofen.“ — Wenn 
ic will, bin ich auch ein politifcher Liederdichter. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Ar. 11, ©. dıf. 


Inserizioni: 1. Invenzione della MusicaVocale, Di Melchiore Misirini. 
Poligrafo Nr. 6, ©. 22. 


13. Bis 29. Januar. 


Wunde Liebe. An Serena. 1.2.3, 4. Bon Gajetan Eerri. 
Damen»Ztg. Nr. 8, 9, 16, 17. 


14. Januar, Freitag. 103!) 


. Stiller Troft von Julie Gräfin Oldofredi- Hager. 


Theater: Ztg. Nr. 12. 


. Wunden. Bon Julius Tannen. 


Gegenwart Nr. 10, 


. Der Schnee. Von Natalie. 


Zufchauer Nr. 7. ©. 56. 


. *Mene thekel ufarefin. Dan. Cap. V. V. 25. Von Siegfried Rapper. 


Befreite Lieder ©, 52. 


. Zocofes Album von Moriz Albert: Ein Bertheidiger des Vaterlandes. — 


Nechtfertigung des Egoismus, — Meine Säfte. — Eines von Beiden. 
Wanderer Nr. 12, ©. 4. 


14. bis 28. Jannar. 


bis 59. Hinterlaffene Gedichte von Wilhelm Freiherr von Eyb: Rüdblid. 
— Am Teiche. — Der Todtengräber. 
Wanderer Nr. 12, 17, 24. 


15. Januar, Samflag. 103} 
(Tagesbefehl Radecky's an feine Armee.) 


Eine Nadıt auf einem Neubau. Bon E. R. St. von T. 
Theater-Ztg. Nr. 13. 


Das Jetzt und Heute ift noch mein. 


Das Jetzt und Heute ift nod) mein! 
Was kümmert mic das Morgen? 
Gibt's heute hellen Sonnenſchein 
Und treue Pieb’ und Feuerwein, 
Berlerne ich die Sorgen 

An einer üppig Schönen Bruft, 

Den vollen Becher in der Hand — 
Ihn leere, fülle ic zum Nand, 

Sie küſſe id) nad) Herzensluft 

Bis zu dem nächſten Morgen ! 


1848. 16. Januar, 


So grüße id) den nächſten Tag 

Mit Küffen und Gefängen ; 

Es drängt der Pulfe vafcher Schlag 
Mein Herz zur Bruft, ic) kann und mag 
Es feig zurüd nicht drängen ; 

Es iſt mein Herz ein freudig’ Kind, 
Das wirft fid) von dem Felſenhang 
Nad) einem mächtig ftarfen Drang 

In's Yeben wie der Wirbelwind 

Mit Klängen und Gejängen. 


Die Traube, die am Rebſtock glüht, 
Grüß ich auf meinen Wegen ; 
Du Mädchen, deſſen Wange blüht, 
Dep Auge vecht in Liebe fprüht 
Biel taufendfachen Segen ; 
Wie jchlürft fic füß der Traube Blut, 
Und macht das Herz fo frei, fo hell — 
Du Mädchen, grüße, küſſ' mic) fchnell, 
Ich liebe dich und bleib’ dir gut 
Auf allen meinen Wegen! 
Humorift Nr. 18, S. 50. Johannes Nordmann. 
62. Räthjel-Biographie. Bon Balduin. 
Zufhauer Nr. 8, ©, 68 f. 
63. Scherzi poetici: 3. Il Poeta e la Gloria. Di Arn. Fusinato. 
Poligrafo Nr. 7, S. f. 


16. Januar, Sonntag. 
Graf Kolovrat zu feinem firnfzigjährigen Dienft-Ipbiläum mit dem 
Großfreuz des St. Stephans-Ordens ausgezeichnet. 
64. Thalatta! halatta! 
Das Meer! das Meer! Vor meinem Blide 
Wie es im blauen Pichte brennt! 
Inbrüntig dank’ ich dem Geſchicke 
Für diejen feligen Moment. 
Das Meer! das Meer! In Nichts verfunfen 
Iſt meines Dajeins tiefjtes Weh', 
Ich ſchleud're ſelbſt, vor Freude trunfen, 
Der Zukunft Hoffnung in die See. 
Wie zieht gewaltig und bevaufchend 
Hin durch mein Sein der frifche Duft, 
In tiefen Athemzügen lauſchend 
Trink ich die ungewohnte Luft. 
Vergangen ift er und gewefen, 
Der alte trübe Yebenswuft ; 
Ich will erjtarfen und genefen, 
D Meer! an deiner Wogenbruft. 


10 1848. 17. Januar, 


Aus meiner Seele ſollſt du jpühlen 
Den alten Gran, der in ihr jchlief, 
Aus ihrem Grunde jollft du wühlen 
Die Perlen, die verborgen tief. 

Wie einft in jener götterhellen 
Glückſel'gen Griechenzeit gejcheh'n, 
So ſoll auch mir aus deinen Wellen 
Die Schönheit leuchtend auferſteh'n! 
Und jubelnd ſpring' ich in die Barke, 
Umglüht vom Abendſonnenſchein, 
Des Fiſchers Arm, der braune ſtarke, 
Treibt raſch ſie in die See hinein. 
Das iſt mit meinem Kahn ein Koſen, 
Als wollte grüßen mid) die Fluth, 
Indeß mit feinen legten Roſen 

Der Abend auf dem Meere ruht. 


Nun wende hafenwärts dein Steuer! 

Für heut’ ein Yebewohl der Pradıt, 

Denn ſchon erglänzt des Leuchtthurms Feuer, 
Der Sperrſchuß donnert: gute Nacht ! 

Die bunten Flaggen ſinken nieder, 

Als ob fie wollten fchlafen geh'n, 

Indeſſen der Matrojen Yieder 

Wie Nachıtphalänen mid) umweh'n. 


Die beuteſchweren Fiſcherkähne, 

Wie langſam ſteuern ſie dahin, 

Mit weißen Segeln, gleich wie Schwäne, 

Die leuchtend ihre Bahnen zieh'n. 

Im Hafen droh'n der Maften Bäume 

Sefpenitig aus der Dunkelheit — 

Selobte Heimat meiner Träume, 

Begrüßt' ic dic) in Wirklichkeit! 
Sonntagsblätter Nr. 3, ©. 31 f. Eduard Mautner. 

65. Zeherbraud. Von Johannes Nordmann. 

Sonntagsblätter Nr. 3, ©. 31. 


17. Januar, Montag. 103! 
Beifegung der Yeiche des Erzherzogs Friedrich. 
(Proviforische Regierung in Palerıno. — Eröffnung der Sigungen 
des Vereinigten Ständiſchen Ausſchuſſes in Berlin.) 
6. Herbitblumen. 27. Herbſtabend. 
Theater: tg. Wr. 14, ©. 58. 
. Endlih! Bon Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 12. 
68. Mönch und Roſe. Bon Joh. Nep. Vogl. 
Morgenblatt Nr. 8. 


an 


— 
A 


1818. 18, Januar. 11 








18. Januar, Dienflag. 103! 
(Manin und Tonmafeo in Benedig verhaftet. — Bombardement 
von Palermo. — Zugeftänduiffe Ferdinand II. in Neapel.) 


69. Vergebt. Aus meinen „Friedlichen Sonetten eines Friedlofen“. 1, 2. Bon 
Sajetan Cerri. 
Theater: Ztg. Nr. 15, ©. 61. 
70. Kleine Yieder. 1., 2. Von Ignaz Zwanziger. 
Gegenwart Nr. 13. 


71. Aus der Zeit. 


2. 


Wenn Wetterhimmel euch umgraut 

Und jede Ausficht euch verbaut, 

Und wenn's gleic) ehernem Gewände 
Schwarz undurchdringlich vor eud) ftände, 
Schaut fühn im diefes Schwarz hinein: 
Nicht Götterdämm'rung wird es fein. 


Habt ihr im Oſten nie gejeh'n 
Gewölke Schwarz und drohend jteh'n, 
Als ob in jeines Schooßes Tiefe 
Das fürchterlichſte Wetter ſchliefe? 
Ihr faht und feht es unverzagt, 

Ihr wißt: „Es dunfelt, eh’ es tagt!“ 


Was alfo ſchwarz die Wolfen malt? 
Die Sonn’ iſt's, die dahinter jtrahlt; 
Je drohender fie ſich erheben, 

Je näher Sonnenaufgang eben, 

Und ohne Donner reißt der Flor 

Und prachtvoll tritt — das Licht hervor. 


2. 


Ohne Sehpunft unheilbrütend 

Lag der graue Ocean, 

Als Columbus neuen Welten 
Zufuhr auf gewagter Bahn. 

Aber grüne Zweige trieben 
Plötzlich zwiichen Bank und Riff: 
Aber Vögel landverfündend 
Schwirrten plöglich um fein Schiff. 
Und er nahm die günjt'gen Zeichen 
Boll Vertrauen muthig auf, 

Und an neues ſchön'res Ufer 

Trug zulegt ihn dod) jein Yauf. — — 


1848, 19. bis 22. Januar. 


72. 


73. 


74, 


17. 


81. 


Unheildrohend geh’n die Wogen, 
Selbſt die Rückkehr ſcheint gefperrt, 
Nur ein unbewußtes Drängen, 
Das uns mächtig vorwärts zerrt! 


Hier und dort nur grüne Zweige, 
Wie nicht ferner Lenz ſie bringt, 
Sin und wieder nur ein Vogel, 

Der vom nahen Lande ſingt! 

Darum laßt uns, wie Columbus, 

Steuern voll Beharrlichkeit : 

Endlich geht's ja dod) entgegen 

Einer neuen ſchön'ren Zeit. 

Johann Gabriel Seidl. 
Wanderer Nr. 15. (In die „Gef. Schriften“ nicht aufgenommen.) 
Speronella. Sonetto di G. Prati. 

Poligrafo Wr. 8, ©. 30. 


19. Januar, Mittwod. 102): 
Erinnerung. Von L. Bowitid. 
Wanderer Nr. 16, ©. 2. 
Das Fiihermädcden. Aus dem Spanischen des Don Fra. Martinez de 
la Roja. Bon F. Y. Freiholz. 
Theater: Ztg. Nr. 16. 
20. Januar, Donnerflag. 1025 
(Ferdinand II. bewilligt für Steilien Amneſtie. — Chriftian VII. 
von Dänemark F. — Bolfäbewegung in Slopenhagen.) 


. Sonett. Aus dem tal. des Raphael. Bon F. !. Freiholz. 


Theater: Ztg. Nr. 17. 


. Poesie Italiane inedite. Alla Maestä di Lodovico Re ai Baviera, Del 


Dott. A. Gazzoletti. 
Poligrafo Nr. 9, 


20. Bis 24. Januar. 
bis 80. Einiges in Reimen als Geſträuch zwifchen literariihen Bäumen, Von 
3. 8. Eaftelli. 1. Der Doppel-Mufitus. — 2. Rache. — 3. Die fonder- 


bare Arznei. — 4. Wenn. 
Segenwart Ar. 15, ©. 59, Nr. 16-18. 


21. Januar, Freitag. 102: 
Die beiden Wege. Bon Julie Gräfin Oldofredi- Hager. 
Theater-3tq. Nr. 18. 
22. Januar, Samflag. 101: 
(Das römische Minifterium wird zum Theil mit Nicht-Geiftlichen 
bejegt. — Eröffnung der württembergiſchen Ständeverfammlung.) 


. Sterne. Von Cajetan Cerri. 


Wanderer Nr. 19. 


1848, 23. bis 25. Januar. 13 





83. Der Tod. Nach einem italieniichen Sonett des G. Prati. Bon Eajetan 
Gerri. 
Humorift Nr. 19, ©. 74. 
84. Der wahnfinnige Bettelfnabe. Italienifche Ballade von Giufeppe Cappa- 
rozzo. Im Versmaß des Originals von Cajetan Cerri. 
Morgenblatt Nr. 10. — Wanderer Nr. 31. 
85. Ad un Fanciullo Ebreo, nel di del Natale. Del Cantu. 
Poligrafo Nr. 10, ©. 38. 
86. 87. Scherzi poetiei: 4. Il Magnetismo. 5. Il Dottor di Piazza. Di 


G. G. Belli, 
Poligrafo Ar. 10, ©. 39. 


24. Januar, Montag. 101% 
Der Leichnam der Kaiferin Maria Pouife auf dem Gloggniger 
Bahnhof. — Feſtmahl zu Ehren des Vuk Stefanovic. 


88. An Betty Paoli. 
Als ihr lithographirtes Porträt erichien. 
Willft du erſchau'n, wie viel ein 
Herz fann tragen, 
O blid’ in mein’e! 
B. Paoli. 
Und ob Did) auch mein Auge nie gejehen, 
Ic weiß es doch: dies Bild, es ift Dein Bild: 
So muß es fein — jo ſchwärmeriſch, jo mild 
Sah id) Did) jtets im Traum vorübergehen. 
Dft blickt’ ich Fühn zu Deinen Sonnenhöhen, 
Ein Aar auf fremden eifigen Gefild ; 
Ich las Dein Lied — mein Herzblut rollte wild 
Und Eüdenslüfte fühlt ich mid) unmvehen, 


Und ieh’! mir war's, als träumt’ ich eben wieder 
Der Heimat Traum — als ſollt' mein Stern jegt fallen, 
Um zu vergeh'n im Glutmeer Deiner Yieder. 
Da kam Dein Bild — und ſtumm find meine Klagen, 
Denn nun iſt's mir, als hört’ ic) leife fchallen: 
* Id bin bei Dir — jo lern’ wie ich ertragen! 
Wanderer Nr. 20. Gajetan Eerri. 
25. Zanuar, Dienflag. 101} 
Feierliche Beifegung der Yeiche der Kaiferin Maria Louiſe — Das 
Amteblatt der „Wiener Zeitung” eröffnet die Grundzüge des 
Oberſten Genfur-Collegiuns. 
89. Falſche Scham. Einige Worte an alle „Schönen“. Bon Richard Rotter. 


Theater-Ztg. Wr, 21. 
90. 91. Sonetti: 6. Amore e Gloria. 7. Il Pallore. All’ Amica. Del Dott. 
L. Ereolini. 
Poligrafo Nr. 11, ©. 42 f. 
92. Wanderlieder. Bon oh. Reiter. 
Gegenwart Nr. 19. 


14 ’ 1848. 26. bis 29, Januar. 


93. An dem Tage der feierlichen Beftattung 3. DM. der Kaijerin Maria Youije 
in der Kaifergruft zu Wien. Bon C. Meist. 
Zheater- Ztg. Wr. 22, ©. 80. 
26. Ianıar, Mittwod. 1015; 
Erjter öffentlicher Ball im Sophienbad-Saale. 


26. Januar bis 16. Februar. 


94. bis 97. Lieder für ein trauriges Herz. Von Johannes Nordmann. 
Wanderer Wr, 22, 23, 39, 40, 


27. Januar, Donnerfiag. — 
. Mozart: zeit in der Künftlerhalle auf der Yaimgrube. 
(Dreifarbige Hundgebungen in Neapel. — Sturm der königlichen 
Truppen auf Palernıo vom Volke abgefchlagen.) 
98. Yiebes-Shafel. Bon Richard Rotter. 
Theater: Ztg. Nr. 23. 
99. Die Eiche. Bon Ottenthal. 


Gegenwart Nr. 21. 
28. Januar, Freitag. 101% 
Negierungsrath Dr. Fränzl wegen Negocirung eines Dreißig- 
Millionen-Anlehens nad) Rußland gejandt. 
(Friedrich VII. verheißt eine Verfafjung für Dänemark mit den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein. ) 


100. Dichterwonnen. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr, 22. 





29. Iannar, Samflag. 1011: 
(Ferdinand II. verheißt feinem Königreiche eine Verfaſſung.) 
101. Lieder der Nacht (Zur Kompofition). 1. 2. Bon Gajetan Cerri. 
Mufit-Ztg. Nr. 13. 
102. An ein Ungarmädcen. Mi 


Mädchen, Freude meiner Seele, | 
Lockt's dic) nicht in weite Fernen, 

Um das Yeben zu genießen 

Unter jeligeren Sternen? 


Yaß uns fort zum fernen Süden, 

Yaß uns fort zu heißen Yändern, 

Wo die braunen Beduinen 

Durd) die jand’gen Wüſten fchlendern. 
Wo am Strand des blauen Niles 
Eid) die Pyramiden thürmen, 

Gleich als wollten fie den Himmel 
Zu der Erde niederjtürmen. 


1848. 30, Januar. 15 











. 


Möchte gern mit dir, Geliebte, 
Durch die Erde wandernd jtreifen, 
Bald durd) üppig blüh'nde Fluren, 
Bald durd) öde Haiden jchweifen. 


Möcht' auf ſchnellem Berberroſſe 
Durch die ſand'gen Wüſten fliegen, 
Und mit Stolz mich in den Bügeln 
Wie ein Maurenfönig wiegen. 


Möchte gern im Kleinen Nachen 
Auf dent hohen Meere ſchwimmen, 
Um zu fehen, wie der Sonne 
Letzte Strahlen jacht verglimmen. 


Berge würden wir erjteigen, 

Um in Wäldern und in Forſten 
Wie zwei Adler, ftolz und einſam, 
ern von aller Welt zu horiten. 


Nah’ dem dunklen Himmelszelte 

Und umbrauft von Sturm und Wettern, 
Wird’ ich oft vom hohen Berge 
Glüh'nde Lieder niederjchmettern. 


Und die Hirten in dem Thale 
Würden bang und düſter lauſchen 
Und ſich fragen, was denn deute 
Dieſes donnergleiche Rauſchen? 
Osfar Falke. 


Gegenwart Ar. 23. (Das Gedicht unter dem befonderen Zitel „Fort“ ift mit 5 
bezeichnet, es müſſen aljo 14 in dem Jahrgang 1847 der „Gegenwart“ voran- 
gegangen fein. Tann folgt am 9. Februar: 6. „An die Schlummernde“, 


103. Das Yüftchen. Bon W. Conftant. 
Theater-Ztg. Wr. 25. 

104. Monatlicher Schlußzettel in wilden Reimen. Bon Saphir. 
Humorift Nr, 25. 


30. Januar, Sonntag. 
Die „Wiener Zeitung“ bringt Mazzini's Brief an den Papſt mit 
Bemerkungen. 


105. Eine Parabel. 


Zu Syrafus ein Bildner ſaß, 

Dem’s lange ſchon am Herzen fraß, 
Daß ihm noch nie als Kunſt geglüdt, 
Was lebend Aug’ und Herz entzüdt: 
Die Pracht der menſchlichen Gejtalt, 
Des Leibes Form und Schid und Halt. 
Er künſtelt, meißelt, mißt und gießt, 
Und modellivt zu jeder Friſt, 


1848. 31. Januar. 


Befchreibt die Winkel, zählt die Grade 
Bon Nafe, Stirn und von der Wade, 
Hat kurz und lang in feinem Thon 

Die richtigfte Proportion, 

Hat’s in der Hand, trifft'8 auf ein Haar, 
Was beim Prariteles Kanon war — 
Doch wie er's anfieht um und um, 

Fehlt ewig feinem Studium 

Ein Hein’ verwünſchtes Ding: die Ethik 
Nach Ariftoteles’ Aeſthetik. 

Auf einmal wird er des Lichtes voll: 
„Ha“, ruft er aus, „wie bin ich toll! 
Iſt's werth, daß man ſich d'rum verſteigt, 
Was ſchon der nächſte Spiegel zeigt? 
Bin ich nicht ſelbſt, wie ich geh' und ſteh', 
Alles in Allem: Form und Idee, 

Das höchſte Kunſtwerk der Natur, 

Der Gottheit offenbarſte Spur? 

Was braucht es weiter, als zu zeigen 
Ohne Verhüllung mein Ich und Eigen, 
So wie es athmet, leibt und lebt, 

In jedem Muskel zur Gottheit ſtrebt?“ 


Gedacht gethan! vom Leibe weit 
Wirft er in's Feuer Gurt und Kleid, 
Und flugs, ſo wie der Geiſt ihn packt, 
Rennt er auf's Forum ſplitternackt, 
Und ſchwingt ſich auf ein Piedeſtal 
Und ſchreit: „Ich bin das Ideal!“ 
Die Menge gafft ihn ſtaunend an — 
Was ſagt ihr zu dem edlen Mann? 


Das heiß' ich einmal ein Genie 
Von ſubjectiver Poeſie! 








Ferdinand Kürnberger. 


Literaturblatt (Beil. zu den Sonntagsblättern) Nr, 5, ©. 4 f. 


31. Januar, Montag. 


(Minifterium Serra-Capriola in Neapel — Gonftitutionsjubel.) 
106. Zwei Männer. Bon Karl Theodor Vogl. 


Wanderer Wr. 26. 


107. Am Geburtstage Sr. Ere. zc. des Grafen Franz Anton Kolovrat. 
3. € Weidmann. 


Theater⸗Ztg. Nr. 26, ©. 105. 


Januar im allgemeinen. 


108, Leb’ wohl. Bon Karl Bed. 


Domino Wr. 3, ©. 39, 


109, Der arme Heinricd. Nomanzenfette von Ferdinand Stamm. 


Aurora ©. 59— 74. 


Bon 


102 
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110. 111. Das Naffeld bei Gaftein (Im Auguft 1846). — Der Salzbund der 
Bauern zu Schwarzah im Jahre 1731. Bon Hammer-Purgſtall. 
Aurora ©, Mf. 


112. Krankenfrühling. 


Ich ftand an meinem Fenſter, 

Eine Krankheit hielt mic zu Haus, 
Und durch geſchloſſene Scheiben 
Sah id) in die Landſchaft hinaus. 


Die Bäume ftanden voll Blüthen, 
Wie grünten die Wiejen jo ſchön, 
Tiefblau umwölbte der Himmel 
Der Berge bewaldete Höh’n. 


Es tummelten kräftige Knaben 

Sid jubelnd im Gras umher. 

„Wie wenig“, rief ich, „wie wenig 
„Genieß' ich, mein Herz ift jo schwer!“ 


Doch während ich alſo feufzte, 
Verlor id) das Wenige auch; 
Es hatte die blanfen Scheiben 
Getrübt mein glühender Haud). 
Aurora S. 9, B. Garneri. 
113, Bergänglichkeit. Von demjelben. 
Aurora S. Wi. 
114. 115. Einjam. — Vergeſſen fünnen. Bon Emma Niendorf. 
Aurora ©. 9 f. 
116. Zigeunertod. Bon Auguft Fiicher. 
Aurora ©. 100-102, 
117. Wer ſagt's. Bon Franz Fibinger. 
Aurora ©. 108 1. 
118. Der Sturmvogel. Bon Adolf Bube. 
Aurora ©. 105. 


119, Unfreiwilliges Gefchenk. 


Geſchmeichelt wohl hielt Daphne ſich, 
Als ihr zum Lob fein Lied gefungen 
Der Sängergott; ; dod) floh fie auch, 
Sobald der legte Ton verflungen. 


Und als Apoll ihr nun gefolgt 
Und jchon fie glaubte zu umarmen, 
Da flehte fie zum Himntel auf, 
Daß er ſich ihrer mög’ erbarmen. 


Und jieh’, zum Baume ward im Nu 

Verwandelt fie, wer jollt’ e8 glauben ? 

Allein es laſſen ihren Preis 

So leicht fid) nicht die Sänger rauben. 
Helfert. Wiener Parnaf. 


159 


18 


120. 


121 


122 


** 
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Raſch tritt Apollo hin zum Baum, 

Die ſchönſten Blätter ſich zu pflücken; 
Die windet er zum Kranze ſchnell, 
Damit den Scheitel ſich zu ſchmücken. — 


So kannſt auch, Spröde, Du dem Arm', 
Doch nicht des Sängers Lied' entweichen, 
Und gegen deinen Willen mußt 
Zum Kranz du ihm den Lorbeer reichen. 
Aurora ©. 106. Kr. 
Letzte Ehre. Bon Yudwig Koller. 
Aurora S. 107 f. 
Die beiden Inſeln. Bon Yudwig Koller. 
Aurora ©. 108 f, 


Diakon Stephan und die zwei Engel. Serbiiche Yegende. 


überjeßt von Dr. Yudwig Auguft Frankt. 

Aurora S. 169-172. 

Rothe Blätter. Bon Dr. Auguft Schilling. 
Aurora ©. 173—175, 

Das nädtlihe Tedeum, Bon Alois Schlern. 
Aurora ©. 176-179, 

Der lette Dienft. Bon J. 3. Hannuſch. 
Aurora ©. 180-186, 

Pſyche's Thränen. Von Karl Hugo. 
Aurora ©. 2300 f. 


Abendlid. 
Abendjonnenftrahlen zittern 
Gold auf ftille Wiefen hin; 
Säufelnd ſpricht aus Blättergittern 
Ahnung zu des Menfchen Sinn. 


Hoffnung — ad, ift zu vermefjen, 


J. Schaffer. 


Zum erſtenmal 


Ahnung ſchwebt mit zarterm Schwung; 


Hoffnung iſt nur — ein Vergeſſen, 
Ahnung iſt — Erinnerung. 


Hoffnung iſt nur ein Vergeſſen: 
Daß geſchieht, was ſtets geſchah! 
Ahnen iſt ein Fühlen; weſſen? 

Was du fühlſt, es war ſchon da. 


War ſchon da, in deines Innern 
Tiefſter Tiefe, halb bewußt; 
Alles, Alles iſt Erinnern 

In des Menſchen tiefer Bruſt. 


Ernſt Freiherr v. Feuchtersleben. 
128. 129. Im Gebirge. — Rath (In ein Album). Von demſelben. 


— 


Aurora ©. 202 f. 
Hymne. Bon Siegfried Kapper. 


— 


Anrora S. Mf. 
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131. Schnee. Bon Siegfried Kapper. 
Aurora S. 05—207, 

132. Baum und Quelle. Bon B. Zusner. 
Aurora ©. 207. 


133. Der Abendfchmaus der Karawane. 
Makame in der Weiſe des arabiichen Dichters Hariri. 

Die Karawane, mit der ich fam aus Yemen, — mußt’ eines Abends 
ſich bequemen, — an einem Plaß, der nicht von den bequemen, — Plat 
für die Nachtruh' zu nehmen. — Verſorgt waren die Thiere, — beforgt 
der Gezelte viere, — und nad) der langen — hitebangen — Reife des 
Tages — fand ſich im Kreiſe des Gelages, —- bei den köftlichen Yüften des 
Abenditrahles — und den tröftlichen Düften des Abendmahles, — eine 
Geſellſchaft ein — und eine Redſeligkeit ein, — daß die Glieder von des 
Tages Yaften — nicht gedachten zu raften, — und aus einem Munde der 
Vorſchlag erging, — den die ganze Runde als willfommenen Vortrag 
empfing, — einmal das Augenlid — durch Märchen und Yied, — die 
beide das Ohr jchon fo ange mied, — in der Nacht, der mondſcheinhellen, — 
um den Schlummer ganz rein zu prellen. — Da erhob ſich im reife ein 
Anderer, — auf der ganzen Reiſe ein lieber Wanderer, — und ſprach, — 
was hier folget nah: — 

„Ihr wadern Gefellen und fatten Brüder, — zu den nicht Matten 
ſpricht ein niht Müder: — Seht num in der Runde — zu diefer Stunde; — 
e3 hat ſich getroffen, — was jelten zu finden und zu hoffen: — der ganze 
Kreis in dem Gezelte, — als ob ihn die Yiebe zufanımenwählte, — wen 
jeht ihr? Yauter Bekannte, — Verſchwägerte, Anverwandte — und ftets 
mit Ehren Genannte. — In feinem Winkel ein Häfcher oder Späher, — 
fein Zungendrejcher oder Wortverdreher, — fein Wegelagerer auf der Bahn 
der Rede, — fein Stifter des Zankes oder der Fehde, — Kleiner, der 
hinter Falten fauert — und uns befauert, — fein Angefiht, — das 
ichweigt, doc) ſpricht: „Nede nicht!“ — Seiner, der mir was aufmust, 
dem ic was aufmute, — nicht Einer, der mid) nicht dust, den ich nicht 
due, — der mir das Wort ftugt, dem ich es ſtutze, — fein Mann des 
Sejeges und der Caputze; — ja, wie die Zinfen an einem Sanıme, — 
lauter Männer von einem Stamme. — Wenn nun da nicht Etwas zu 
wagen ift, — was nicht gut unter die Yeute zu tragen ift, — obgleich ein 
Ehrenmann zu Zeiten — darüber hinweg mag gleiten, — fo bau’ ic) 
lieber Kartenhäufer — als Gartenhäufer, — und bleib’ ic ein Duck— 
mäujer — Sarthäufer — und Kalmäuſer, — zwar ſchwer und bang, — 
doch mein Yeben lang.“ — 

Der Mann, im Fluß der Rede gefhwommen, — war bei dem 
Schlußpunkt angekommen; — da fiel ihm ein Dritter — wie ein zürnendes 
Ungewitter, — aber fuftig, nicht bitter, — mit folgendem Wort — in’s 
Wort: — „Du dort! — wenn du dich jo gewaltig umbau’ft, — fo 
forg’ ich, dag du uns doch nit trauft. — Wozu von Worten fo viele 
Heden, — willſt du nicht endlich did, doch verfteden? — Was fpinnft 
du mit deinen Reden — für lange langweilige Fäden, — hältſt wirk- 
ih wie einen Bruder du Jeden? — Heraus mit der Sprache — und 

2* 
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fomm’ zur Sache, — fonft bift du der Schuldige, — wenn ich werde der 
Ungeduldige.“ — 

D’rauf Jener: „Was übles mein langes Wort thut, — das madıt 
wohl rafches Handeln gut.” — 

Und fort im Nu war der wack're Gejelle — und wieder im Nu an, 
derfelben Stelle; — nur ging er leer — und erfchien er jchwer, — 
und trug unter beiden Armen, — auffeuchend zum Erbarmen, — hell- 
ſchimmernde — lihtflimmernde — mannigfaltige jchlanfgeftaltige — 
und Schwanennadige — dide und bausbadige — Flaſchen des köſtlichſten — 
im Kummer tröftlichften — Feuers dem Fröftlichiten. — Meine Worte 
fein wahr: Was er bradjte, Wein war, — und es ift rein wahr, — auf: 
jauchzte aus Einem Munde — die ganze gejellige Runde: — „D füße 
verſchwiegene Stunde! — Wir trinken im Bruderbunde!* — 

Und als die Luft recht im Gang war — und Mund und Bruft voll 
Gefang war, — da trat in den Kreis plöglid) ein Mann, — mit Derwiid- 
fletdern angetan, — hochgeftaltig — ernft-faltig — Tangjam ſchreitend 
— die Arm’ ausbreitend, — al8 wären fie der Commentar — zu feinem 
zornfunfelnden Augenpaar, — und diefes die Erflärung — zu feiner 
Lippen fieberifhen Gährung, — die geſchrien hätten: „Berdammte! Ber: 
dammte!* — wenn heiliges Entjegen fie nicht verrammte. — So harrten 
wir denn in Geduld — im Bewußtfein unferer Schuld — der Donner: 
worte, — die uns fommen mußten von diefem Oxte, — bis der Mann 
aus der Berrüdung — oder Verzüdung, — in die unfere Berüdung — 
ihn gefeit hatte, — ſich befreit Hatte; — da fing er denn an zu wettern — 
und zu zettern — und alfo zu ſchmettern: — 

„Ihr Gefegesverächter! — Sündennetzesflechter! — Berwegene 
und Erbärmliche, — jett VBerlegene und Aermliche! — Ihr Männer, ihr 
entmannte, — weil euch der Strafprediger erfannte! — Ihr, berufen zu 
Braven, — jeßt des Gelüftes Sclaven — und zitternd dor verdienten 
Strafen! — Prophetenverräther! — Miffethäter! — Weinvoll jein — 
heißt rein toll jein! — Wenn ihr euch einmal jegtet zum Weinfaß, — glaubt 
ihr, eud) Fromme nad) Mekka der Einlag? — Wer für einen Braten ſein 
Haus gibt — und einen Schag für einen Schmaus gibt, — oder ein 
Stück Brot um einen Arm kauft, — um eine Pin’ aufs Blut mit einem 
Schwarm rauft, — jagt, ob es nicht wahr ift, — daß er ein blöder Narr 
it? — Und wer jeinen Hunger fid) zum Fluch ftillt, — der ihm aus des 
Propheten Bud) quillt, — indem er des Nächten Gut ftichlt: — wenn 
der ein Sünder und jener ein Narr ift, — bei dem, der Berfünder, und 
bei dem, der wahr ift, — was ſeid dann ihr, unholde — Trunfenbolde, 
— die ihr nidht in Bedarfes Wuth, — die ihr in tollen Uebermuth — 
nicht euer Haus oder Blut, — die ihr das Paradies, das veriprodyene, — 
gebt um Hälfe, den Flafchen gebrochene? — Weinwis — Wahnmwig, — 
MWeingeift — Berneingeift, — Weinjubel — Schweinjubel, — Ent: 
feffelte Piröpfe — gefellelte Köpfe. — Eure Gefichter, die blaffen, — 
eure Augen, die reuenaſſen, — eure Glieder, die angftbebenden, — eure 
Blicke, die niederftrebenden, — eure Pulſe, die fliegenden, — eure Worte, 
die verfiegenden, — eure Schädel, die trunfen fid) wiegenden, — fie ruf’ 
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ich zu Zeugen, — ſie ſollen's bezeugen, — zu Zeugen gegen euch ſelber 
— ruf' ich eben euch ſelber: — daß ihr das Geſetz bracht — und euch 
das Gericht ſpracht.“ — 

Und damit, wer hätte nach ſolchen Grollen — ähnliches auch nur 
träumen ſollen! — war mit ein Paar Sprüngen der Derwiſch, — wie 
ein regellos tanzender Irrwiſch, — mitten im Kreis und hart am Wein: 
tiſch, — und hatte mit einem Kennergriff, — dem nie vielleicht miglang 
ein Pfiff, — die vollfte unferer Flaſchen — gewußt zu erhafchen. — Er 
fette fie an die Yippen — und begann zu nippen, — und nippte und nippte 
jo unverdroſſen, — bis all’ ihr Blut ihr war entflojjen. — D’rauf fegt’ 
er die Flaſche nieder ſacht, — und eh’ wir uns noch zurecht gebracht — 
aus dem alle, dem früheren greufichen, — in dem jegigen minder ab: 
ſcheulichen, — hatt’ er fein Derwifchkleid abgetyan — und hob mit folgen: 
den Worten an: — 

„Ihr habt nun gehört, was Vielen frommt, — hört jet, was Allen 
zu Gute fommt. — 


Du braudjt, um gut und rein zu fein, 
Nicht Eis und Marmelftein zu fein. 
Dir legt der höchſte Herr nicht auf, 
Ein Feind von Sang und Wein zu fein. 
Dein Theil braucht hier um's Paradies 
Nicht Hunger, Durft und Bein zu fein. 
So wie dem Fels der Quell entquillt, 
Keift aud) die Traub’, um dein zu fein. 
Der Schönheit gegenüber braudjit 

Du nit von Stein und Bein zu fein. 
Dein Reifepaß in's Paradies 

Iſt nicht, Hier nadt und klein zu fein. 
Du braucht, zu werden Edensfürit, 
Hiernieden nicht gemein zu fein. 
Braucht nicht geſchmückt für feinen Hof 
Mit einem Dulderſchein zu fein. 

Ja, wife: mühen follft du dich, 

Hier froh und reich und fein zu jein. 
Der Herr verbeut nicht mehr als Eins: 
Mit der Natur unrein zu fein. 

Die Freude blüht an ihrem Baum, 

Um dein und mein und fein zu fein. 
Mein ſchönſter Heldenftolz ift der: 

In Fülle rings, doch mein zu fein.“ 

Da brad) ein lauter vielgeftaltiger, — ja felbft erbauter und nad): 
haltiger — Sturm des Beifalles los — in des Gezeltes Schooß. — Der 
Dann war begriffen, — was er erſann, war ergriffen; — id) aber ſprach: 
„Die Nachtigall — kenn’ ich an ihrer Kehle Schall, — an feinen Wunden 
fenn’ ich den Kranken — und den Gefunden an feinen Gedanken.” — 
Es war mein alter Scheic), der Seruger, — ein Glüdsritter, ein Kluger, 
— der, wie die Bögelein, nicht jäete — und dennod) fleißig mähete, — 
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und durch Stüdlein gleich diefen — ftet8 wußte vollauf zu genießen. — 
Er winkte mir leife zu — und gejellte fid) unferem Kreife zu, — der 
durch den BVielgewandten, wenn aud) nur mir befannten, — vers- und 
reimfeligen — honigjeimjchwellenden — ſchnakenſtrudelnden — jagen: 
iprudelnden — Mann — reich gewann — an Belebung und Vielfeitig: 
keit, — an Erhebung und Bieldentigfeit. — Wer aber aus jener Naht — 
flüglic) herausgebracht — den Gewinn, den reichhaltigiten — und nad): 
haltigiten, — den er faum von der Stelle trug, — das war mein Scheich) 
von Serug; — und als er dahingegangen war, — und die Sonne auf- 
gegangen war, — fand mancher der Geſellen — feinen Beutel viel minder 
jchwellen, — als ihm gut däuchte und erflärlich ſchien, — da der Ab: 
gang kaum entbehrlich ſchien. — Doch war nicht Einer, der nicht be— 
fannte: — wie viel er auch daran wandte, — fo köſtlich wäre der Unbe— 
fannte, — daß er das Sümmchen von ganzem Herzen — gern wolle 
verſchmerzen, — wenn's nur gedeihe dem feltenen Geifte, — der in der 
Nacht fie fo Tieblich ſpeiſte — 
Aurora ©. 208-211. Franz dv. Sermannsthal. 
134. Wer ift ein Dann? Bon Dr. I. F. Caftelli. 
Aurora ©. 215 1. 
135. bis 137. Sängerloos. — Zwei Rojen. — Guter Rath. Bon Dr. Joh. N. Vogl. 
Aurora ©. 216—219. 
138. 139. Das Auge des Herrn. — Ein neues tied vom Ahasver. Bon Eginhard. 
Aurora ©. 219-223, 
140, 141. Dämmerungsftunde. — Tanne. — 


142, Maria an der Eichen. 


D du, den müden Wanderern 

Ein troftverfündend Zeichen, 

Ic grüße dich, du Magd des Herrn, 
Maria an der Eichen! 


Wie fühl’ ich doc) in deinem Schein 
Dies ftarre Herz erweichen! 

Du ziehft mit deinem Frieden ein, 
Maria an der Eichen. 


Mie dir dein Sohn im Arme ruht, 
Der Mutter ohne Gleichen, 

So fteh’ auc) ic in deiner Hut, 
Maria an der Eichen. 


Ein Fremdling, geh’ ic) aus und ein, 
An Tönen und Gebräuden; 

Nur du fennft mid) — nur du allein — 
Maria an der Eichen. 


Mein Ziel ift fern, mein Ziel ift weit, 
Ich kann es nicht erreichen. 

O tröfte mich in trüber Zeit, 

Maria an der Eichen. 


Aurora ©. 224200, Sylvefter Pötger. 


1848. Januar im allgemeinen. 23 





143. Almofen. Von Koh. Gabriel Seidt. 


Aurora S. 247-257; Gefammelte Schriften IV S. 427146 (um fünf Stüde 
vermehrt, dagegen das legte der „Aurora“ nicht aufgenommen). 


. Der Ball-Abend. Bon D. J. Siegl. 


Iduna. Zum Titeltupfer. 


. Ein Album. Bon 3. Caſpar Dagen. 


Iduna ©. 53 f. 


. Betradhtung. Von Julie von Großmann. 


Iduna S. 102. 


. An die Tendenz-Dichter. Bon F. Fitzinger. 


Iduna 5. 142. 


. bis 151. Bier Lieder (Zur Kompofttion geeignet) von Karl Areiheren 


v. Braun: Die Ueberraihung. — Das Tournier. — Ständen. — 


Der Eronbadour. 


Es fingt der Sänger wohlgemuth 
Der wunderfüßen Minne Preis, 
?ebend’ger wallt fein leichtes Blut 
In Schöner Frauen holdem Kreis, 
Und die Yaute erklingt; 
Dod) das Herz ihm bezwingt 
Nur die Eine 
Und font Keine! 


Er fingt der Minnelieder Yuft 
Und manche wunderholde Mähr’ 
Aus reiner, fanft bewegter Bruft, 
Und Alles lauſchet um ihn her. 
Doch was tief ihn erfüllt 
Sieht allein unverhüllt 
Nur die Eine 
Und fonft Keine! 


Im grünen Hain, auf bunter Flur 
Ertönet feines Liedes Klang, 
Das Yeben flieht dem Troubadour 
In heit’ver Dichtung und Gefang. 
Und er wandert und zieht, 
Doch er finget und fieht — 
Nur die Eine 
Und fonft Keine! 


Bergmann, Almanadı Seite 41—50, 


152. Die beiden Dichter. Bon Friedrich Kaiſer. 


Bergmann, Almanah 9. 83—86. 


153. bis 157. Friedhof » Blumen von riedrih Kaifer: An Maria. — 


Mahnung. — Krämer-Werbung. — Ermannung. — 


Wärft du todt! 


Wärſt du doch todt! — ich würde e8 leichter tragen, 
ALS dag du unter Yebenden noch bijt 
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Und doc) dein beſſ'res Selbit zu Grab’ getragen, 

Zum Grab’, von dem fein Auferftehen it! 

Wärſt du doc) todt! — dann würden ſich die Schmerzen 
Berflären in der Hoffnung Aetherichein, 

Daß einft fich wieder fänden unf’re Herzen, 

Denn was foll, wenn nicht Yiebe, ewig fein? 

Ic hätte wie die Sonne ſcheiden dich gejehen, 

Und fromm gehofft, fie wird verklärt mir neu erjtehen! 


Wärft du doch todt! — du wärſt mir dod) geblieben, 

Was du mir warft, eh’ noch der Schleier fiel ! 

Ic könnte dann nod) glauben, hoffen, lieben, 

Und meine Sehnſucht hätte nod) ihr Ziel! 

Wärft du doc todt! — dann würde ich in Träumen 

Did) Tiebend ſeh'n, und wenn ic) d'raus erwacht, 

Mir denken, daß aus lidhterfüllten Räumen 

Du felber mir genaht und Troft gebradjt! 

Doch nun du lebſt, muß ich, daß mic der Schlaf erquide, 
Mir wünjchen, daß id) dein Bild nicht im Traun erblide. 


Wärft du dod) todt! — verwelft wie eine Blume, 

Ic hätte dann noch Einen theuern Ort, 

Es würde mir dein Grab zum Heiligthume, 

Und der Begeift'rung Hauch ummeht’ mid) dort! — 

Dod nun, jeitdem als falſch du dich gezeiget, 

Kun bift du lebend — ewig todt für mich, 

Und jede ſchön're Herzensblüthe neiget 

Berfümmert und verwelft zur Erde ſich! — 

Es kann fein größ'res Yeid die Menſchenbruſt unmachten, 

Als wenn die Yiebe ſich verwandelt in — Verachten! 
Bergmann, Almanach S. 87—W, 


. Coeur-Dame. Bon M, G. Saphir. 


Bergmann, Almanadı S. 97—107, 


. bis 161. Yejfing. — Meine Klage. — Die Sylveiter- Nacht. Bon YudwigYöwe. ' 


Bergmann, Almanadı S. 120— 136, 


2. Geipenfterfurdt. Von Yevitidnigg. 


Bergmann, Almanadı ©, 137 f. 


3. Nachtgebet. Bon Levitſchnigg. 


Bergmann, Almanadı S. 139, 


Ein Frauenloos. 
Auf meinen Fährten fah ich einft ein Weib, 
Geſchmückt mit allem, was ein Schmud der Frau'n, 
Schön anzufehen war der jchlanfe Yeib, 
Und durd) ihr Auge in das Herz zu ſchau'n. 


Sie ftand im Blüthenſchmuck des Mutterglüd's, 
Nicht träumend von des Yebens ſcharfen Klippen, 
Ein Feuer war das Yeuchten ihres Blick's, 
Entzüdend floß das Wort von ihren Yippen. 


IV 
- 
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Ich ging und fam — fie ftand als Niobe 
Indeſſen an der Kinder Grabespforten, 

In ihren Auge lag ein fteinern Weh’ 

Und Seufzer lifpelte ihr Mund in Worten. 
Das Herz, in Liebe ch’mals reich beglüdt, 

So wie's die Nofe ift in Glanz und Düften, 
Hinwelfend war's, zerrifien und zerpflüdt, 

Ein kahler Straud) inmitten von zwei Grüften. 


Ic ging und fam — und fand fie ſchön wie ch”, 
Doch Blid und Wort von ihr, die wundervollen, 
Schienen wie Sonnenftrahlen aus der Höh', 

Durch Wolfen dringend — welche regnen wollen. 


O bitt're Wehmuth auf dem Erdenrund, 
Du Göttin mit der flagenden Geberde, 
Gib einen Becher Liebe diefem Mund, 
Daß er zur Roſenknoſpe wieder werde! 


D Glück, du wunderbarer Weltkomet, 
Erjcheine nen an diefem Augenhimmel 
Und laß die Wolfen, die ihn überſä't, 
Bergeh’n vor deinem leuchtenden Getümmel. 


Ic ging, und als ich ging, ſchrieb ic dies Blatt 
Als Denfmal für ein unvergeßlich Wefen. 
Zuweilen denkt fie wohl: „Ein Dichter hat 
In meines Herzens ftilem Buch gelefen.“ 
Bergmann, Almanadı Seite 140 5. Drärler:-Manfred. 
165. Metamorphoien. Bilder von Otto Predtler. 1-5. 
Bergmann, Almanadı S. 142—152. 
166. 167. Der fterbende Sänger. — Yeben und Tod. Bon Dr. Auguft Schilling. 
Bergmann, Almanadı ©. 153— 156, 
168. 169. Ein Kinderleben. — Zigeunertanz. Von Dr. Joh. N. Vogl. 
Bergmann, Almanadı S. 157-164, 
170, Bruchftüde aus dem dramatiichen Gedichte: „Rudolph von Habsburg“. 
1. Act 1.—4. Scene. Bon Anton Yanger. 
Bergmann, Almanach S. 165— 154. 
171. Auswanderer. Von M. ©. Saphir. 
Saphir, Album ©. 1-1. 
172. Das blühende Kreuz. Bon Karl Rid. 
Saphir, Album 5, 275, 
173. 174, Die Lerche. — Die Blumen. Bon Kobell. 
Saphir, Album ©. 7780, 
175. Reiterlid. Von C. Schultes. 
Saphir, Album ©. 124. 
176, Rheinfahrt. 
Ein Yüngling ftand auf grüner Höh’ 
Und ſchaute in den Rhein, 
Da fuhr ein Schifflein raſch vorbei, 
D’rin jaß die Yiebjte fein. 
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Doch nicht allein ſie d'rinnen ſaß, 
Ein Fremder war dabei. 

„Iſt das dein neuer Buhle nun? 
Süd auf, zur Fahrt jo frei!“ 


„Glück auf zur Fahrt entlang dem Rhein, 
Bis in das Meer hinaus; 

Doch diefe Schmach, den Treubrud) dein, 
Die wäſcht fein Waffer aus!“ 


So rief er laut dem Scifflein nad), 

Sie aber hört es nit; 

Sie fühlt nicht, wie das Herz ihm brad) — 
Es lächelt ihr Geſicht. 


„So nimm mid) auf, du fühler Rhein, 
Still’ meines Herzens Weh’!“ 
Und hinter'm Schifflein trägt's ihn d’rein, 
Stumm — ftarr, bis in die See. 
Und als fie bleich fieht die Geſtalt, 
Die eint geliebt fie ehr, 
Zieht ſie's hinab wohl mit Gewalt 
Zu ihm, in's fühle Meer. 
Saphir, Album Zeite 125 f. C. Schultes. 





177. Die beiden Ahasvere. Von Joh. Gabriel Seidl. 
Gedente mein S. 77. 79; Geſammelte Schriften II ©. 333—336, 
178. Getbringlein. Bon Dr. Koh. NR. Bogl. 
(Hedente mein 2. 80. 
179. Sonntag. Bon Drärler-Manfrer. 
Gedenke mein S. 1413 115. 
180. Seelenwanderung. Von Heinrich v. Levitſchnigg. 
Gedenke mein S. 146-149. 
181. Boſo von Doaria. Von Adolf Bube. 
Gedenke mein ©. 150-152. 
182, Die Erfahrung auf dev Probe. Märchen von 3. 8. Eaftetli. 
Sedente mein S. 183—103. 
183, Drei Rofen. Bon Friedrid) Uhl. 
Gedenle mein S. 19. 
184. bis 186. Wellenflänge: 1. Waldjee. — 2. Wildbad. — 3. Meer. Bon 
Anaftafius Grün. 
Gedenke mein S. 286 j. — „In der Veranda” ©. 138 f. 141, 
187. *Nicola Tomajeo. Gejchrieben zu Benedig im Januar 1848, Bon Dr. 
Siegfried Kapper. 
Befreite Yieder S. 44. 
188. * Italien. Fragment aus einer größeren Dichtung. Trieſt im Januar 1848. 
Von Eduard Mautner, 
Phönir II S. 20-38. 
189. Deutichlands Ehre. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muſik geſetzt für vier 
Männerftimmen von J. Dont. 
Bogl, Tefterr. Roltätalender S. 30 -32. 
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190. 


194. 


195. 


196. 


197. 


Tyroler Schütenlied. Gedicht von Joh. N. Vogl, In Muftk-gefett von 
A. Emil Titt. 


Ebenda ©. 77-79, 


. „Mit einem Sarge ichreiten“. Bon Joh. N. Bogl. 


Ebenda 5. 151 f. 


2. Trinflied. Von Joh. N. Bogl. In Muſik gefeßt von 3. F. Kloß. 


Ebenda S. 1685—170, 


. Liederfagen. Gedicht von Joh. N. Vogl. In Muſik gejett für vier Männer- 


ftimmen von B. Nandhartinger. 
Ebenda ©. 176 f. 
Die Teufelsmühle auf dem Wienerberg. Tefterreihiiche Volfsjage von 
Joh. N. Bogl. 
Ebenda S. 194 —199, 
Der ſchwarze Stock. Ballade von Joh. N. Vogl. 
Ebenda S. 200— 203, 
Der geipenftige Amtmann. Ballade von Joh. N. Bogl. 
Ebenda ©. 204-208. 


1. Februar, Dienftag. 
Die neuen Cenjur-Einrichtungen treten ins Leben. 
(Ausbrud) des Hunger-Typhus in Schlefien.) 
Gefteigerter Schmerz. 
Im Schlaf — wenn endlicd) auch der Aermſte ruhet, 
Des Müden jchweres Tagewerf vollbracht, 
Wo jeder feine Bürde Erdenjammer 
Bon fic geworfen für die furze Nad)t; 
Wo felbjt dem Elendſten ein Tröfter winfet, 
Weil, träumend, jid) der Himmel zu ihn neigt; 
Wo das Bewußtſein feines Yeidens ſchwindet, 
Und jelbjt der Wurm getäujchter Yiebe jchweigt: 
Da iſt's, wo ſich — wenn überhaupt noch jemals — 
Der wahrhaft Trauernde erleichtert fieht 
Und, naht des Schlummerengels weißer Fittig, 
Um ein’ge Stunden ihm die Qual entflieht! 


Doch wehe ihm! wenn nun dev Morgen grauet 

Und — wenn nad) furzer Raſt er frei ſich glaubt — 
Die ganze Wucht des doppelt ſchweren Yeides 

Den furzen Wahn ihm unbarmherzig vaubt! 

Wenn alle Bein, die jtill er jegt verjchlafen, 

Der Wurm im Herzen und der Hohn der Welt, 
Hungerndem Tiger gleich nad) Blute lechzend, 
Erneut und teuflicd) auf's Gehirn ihm fällt! ... 
So wahr ift’8, dag — von allen Yeidensjtunden — 
Wohl feine jenen Foltergrad erreicht, 

Der dem Erwachen nad) des Schlummers Yind’rung 
Am Morgen nad) verlornem Glücke gleicht! 


Theater-Ztg. Nr. 27,8, S. 111. Julie Gräfin Oldofredi-Hager. 
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1818, 1, bis 3. Februar. 


198. Epigramme von Franz Fitinger: Delicater Punkt. — Ignorirt. — 


Mitarbeiter. — Gewinn. — An die Erfenntlide. — Milder Beitrag. — 
Wirthshaus-Conſilium. — English. 


Humorift Nr. 27,28, ©. 108. 


1. bis 10. Februar. 


199. bis 201, Wanderlieder. 


Es tanzten mit ſanftem Gemurmel die Wellen 
Kings um den fchaufelnden Kahn, 

Und über mir fchifften die Segler, die jchnellen, 
Sid) jpiegelnd in jilberner Bahn. 


Mit fragendem Blid nad) den ewigen Räumen 
Anſtaunt id) das ſegelnde Heer; 

Sie winften mir, gleid) Frühlingsträumen, 
Und ſchwanden im blauen Meer. 


Und wieder lag id) im jchaufelnden Nachen 

Und ſchaute hinab in die Fluth, 

Und horcht’, wie die raufchenden Wellen ſich bradjen 
Am Ufer, in dämmernder Gluth. 


Da lifpelten traulich die Wellen und Leife, 

Und zitterten freudig heran. 

Und horchend vernahm ic) mit Staunen die Weife 
Im Lieblich ſchaukelnden Kahn: 


„O ziehe mit ung zu den jonnigen Wieſen, 

„Komm mit in’s freundliche Thal, 

„Komm mit, wo blaue Berge did) grüßen 

„And grünender Waldesjaal!” 

Dem Pied, das die Wellen jo traulid) geraujchet, 

Das freudig mir drang im die Bruft, 

Hab’ oft ich mit podyendem Herzen gelaufchet, 

Erglühend in Wanderluft. 

Gegenwart Nr. 235, 30, 32. Johann Reiter. 


2. Februar, Mittwoch. — 


Eröffnung der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften im 


Ständeſaal. 


202. A Giovanni Beréié, che in questo giorno celebra la sua prima messa. 


Sonetto. Del Gaetano Cerri. 


Wanderer Nr. 238, ©, 2. 
3. Februar, Donnerflag. 102 


(Studentenumruhen in Barts zu Ehren der Profefjoren 
Quinet und Michelet.) 


203. Die Sehnſucht. Yon Joſi. 


Wanderer Nr. 29, ©. 2. 





204, 


205. 


208, 


209, 


210, 


Der verliebte Nachtfalter (Zur Compofttion). Bon Joh. N. Vogl. 
Mufil-Ztg. Nr. 15. 

Berftimmung. Bon Joſeph Philibert. 
Gegenwart Nr. 26, 


4. FIebruar, Freitag. 


. Spabennatur. Bon Joſeph Philibert. 


Gegenwart Nr. 27. 


An die Dichterin Iulie Gräfin Dldofredi-Hager. 
(Beim Anblid ihres Porträts.) 
Als mich durch Duft und Farbe von Dir manch' Lied entz ückt: 
Hab' ich darin Dein Antlitz voll Geiſt und Herz erblickt. 


Und als ich dann im Bilde geſeh'n Dein Angeſicht: 
So war's von Geiſt und Anmuth belebt wie Dein Gedicht. 
Theater-⸗Z3tg. Nr. 80. N. 
Der Berlobungsring. Romanze aus dem ſchwediſchen Volfsleben, nad) 
Carlen von Karl Oberleitner. 
Wanderer Nr. 30. 


5. Februar, Samflag. 
Hoftrauer für den König Chriftian VIII. von Dänemarf. 
Mein Liebchen. Bon J. M. Schleidert. 
Gegenwart Ar. 28. 
Erinnerungen an die oberfärntneriiche Schweiz oder an das Möllthal. Bon 


Johann Reautz. 
Morgenblatt Wr. 16, 5. 63, 


. Zweite Jugend (Zur Compofition). Bon Otto Prechtler. 


Mufil-Ztg. Nr. 16. 
6. Februar, Sonntag. 
Saphir's Akademie im Kärntnerthor- Theater. 
Studenten-Exceſſe in Padua.) 
7. Februar, Montag. 
Ball zum Bejten des Yeopoldftädter Armenhaufes. 
(Studenten-Srawall in München. — Adreß-Debatte in Paris 
und die Frage der Reform-Banquets.) 


212, Seftändnis. Bon Joſeph Philibert. 


Gegenwart Nr. 29. 


213. Der wahnfinnige Bettelfnabe, Italieniiche Ballade des Dr. Giuf. Cappa- 


214, 


rozzo. Im Bersmaß des Originals von Cajetan Cerri. 
Wanderer Nr. 31 


An Frau Ienny Tuber-Dingelftedt. 
(Sonett.) 

Wenn König Yenz nad) Norden kommt gegangen 
Und fürſtlich dort die fahle Erde ſchmückt, 
Ihr Tauſend Blumen an den Bujen drüdt, 

Um fie als Bräutchen zärtlid) zu umfangen: 


1848. 4. bis 7. Februar. 29 


101% 


101,, 


1848. 8. bis 11. Februar. 


— 
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Dann naht, zu künden all' ſein Gluthverlangen, 
Die Nachtigall und girrt wie ſinnberückt; 
Dann ſchaaren ſich die Menſchen hochbeglückt, 
Den flücht'gen Gaſt aus Welſchland zu empfangen. 


Sagt, gab Natur uns einen Maskenball? 
Hat ſich als Yenz der Winter angezogen? 
Doch nein, es ift nur einer Stimme Schall, 
Als Frühlingsbote lieblich uns gewogen! 
Es iſt die wunderjame Nadtigall, 
Die aus dem Schwarzwald fam nad) Wien geflogen! 
Theater-Ztg. Nr. 32, ©. 130. Adalbert Prir. 


. Bolzen von Rudolf Papſt: Noten. — Flitterwochen. — Ehe. — Stuter. 


Wanderer Wr. 32, &. 4. 


. Worte zum Trauermarſch von Beethoven (Nad) dem Rhythmus dieſes 


Tonftüdes). Bon Otto Predtler. 
Wanderer Nr. 32, — Pregtler, Beiklofen S. 179 f. 
8. Februar, Dienflag. 101: 
(Karl Albert verheißt feinem Königreiche eine Verfaſſung. — 
Studentenunruhen in Padua und Pavia.) 


. An einen Hageftolzen (Eine Kaldhings-Elegie). Von 3. Roqquerol. 


Theater: Ztg. Nr. 33. 


. Zur Allerh. Geburtsfeier 2c. der Kaijerin Maria Karolina. Bon 9. N. 


Wanderer Nr, 35. 
9. Februar, Mittwod. 101, 
(Berhaftungen in Mailand. — Ein föniglicher Befehl erklärt 
die Univerſität München für einftweilen geſchloſſen.) 


. Wen liebſt Du? Nach dem Italienischen des G. Brati von C. Cerri. 


Humoriſt Wir, 34, ©. 134. 


. Weinlied. Bon L. Bowitſch. 


Wanderer Wr. 31. 


. An die Schlummernde. Bon Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 31. 


10. Februar, Donnerflag. 101), 
(Univerfität Bavia gefchloffen. — Balgereien zwijchen 
Studenten und Militär in Mitnchen. ) 
Wanderluft. Bon Johannes Nordmann. 
Humorift Ar. 35, ©. 137 f. 
11. Februar, Freitag. 101; 
(Steigende Aufregung in Paris wegen der Reform-Banquets. — 
Yola-Montez in München erhält das consilium abeundi.) 


23, Die drei Budriſſen. Nah Adam Mickiewicz von W. Konftant. 


Theater⸗Ztg. Nr. 36. 


. Tag und Naht. Von Bucdheim. 


Wanderer Wr. 36, 





1848. 12. bis 15. Februar. 31 


12. Februar, Samflag. 
(Balgereien zwijchen Militär und Civil in Mailand.) 


. 226. Aus den „Liedern für das Volk“ von Giov. Prati, deutich von 


Cajetan Eerri: 1. Worte des Greijes. 2. Nache. 
Wanderer Nr. 37. 


An das Schwarzblatti im Wienerwald. 
(Nad) der Akademie am 12. Kebruar.) 
Seh’ fing nur, liebs Schwarzblattl, fing nur brav fort: 
Der Wienerwald i8 gar an hamlicher Ort — 
Es nehmen in dem grünbewachjenen Haus 
Die Gfangln ſich lieblicdy und wunderbar aus! 


Im Wienerwald fchallen die Gſangln ja faſt 
Ins Weite hinaus von an jedweden Aſt, 
Da fingen die Majen, die Zeiferkn fein, 
Nur fingt oft an Spottvogl hintennad) drein. 


Es g'ſchicht, dag oft a an Nachtigall fingt 

Und daß ihr Yied freili gar wunderſchön Flingt — 

Doch kam nimmt zum Singen fie fid) anen Yauf, 

So hört d' Primadonna aus Heiferfeit auf. 

Da Lob ich mir 's Gſangl, das ohne Kapriz 

Sp recht von der Bruft weg, bei Froſt und bei Hit — 

Das Lercherl, das Scdywarzblattl ſingt 's ganze Jahr, 

Wie ihnen der Schnabel halt gewachien juft war. 

Drum fing, liebes Schwarzblattl, fing du nur fort: 

Der Wienerwald is gar an hamlicher Ort; 

Und bringt a dein Gſangl die überall zu Ehr'n, 

lieg’ uns nit davon, denn wir haben di z’gern! 
Wanderer Nr. 43, ©. 3. 8. Meist. 


. Vertheidigung. Bon Joh. Hermann Hilliſch. 


Gegenwart Wr. 31. 
13. Februar, Sonntag. 
14. Februar, Montag. 


(Stets beunruhigendere Nachrichten aus Italien.) 


. Im Dradenfels. Bon Oskar Falke. 


Wanderer Wr. 38, 


. Arznei. Bon Julius Tannen, 


Gegenwart Nr. 35. 


15. Iebruar, Dienflag. 
(Verbot der Calabrejer, der Ernani- und Puritaner-Hüte 
in Mailand.) 


101,, 
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32 1848. 15.16. bis 19. Kebruar. 
15./16. Februar, Mittwod. 10° 


231. Selige Yiebe. 1. 2. Von Aulius Tannen. 
Gegenwart Nr. 36, 37. 


17. Februar, Donnerftag. 100! 
Hoffriegsraths-Präjident Graf Hardegg F. 
(Toscana erhält eine Gonftitution.) 


252. Weberzeugung. Bon R—. 
Gegenwart Sir. 38. 

233. So leſen Ste nur aus! Ein Scherz. Von Buchheim. 
Humoriſt Ar. 41, ©. 102, 


234, Mein Fied. 


Dem Piebchen ſei mein Lied ein Blumenhag 
In diefes Lebens Schmerzgeſchichte, 

Es ſei mein Lied ein heller Amſelſchlag 

Zu ihres Herzens Lenzgedichte. 


Dem Freunde ſei mein Lied ein Felſenquell, 
Der ihn in heißen Tagen labe, 

Es rank' ſich auch empor als Immergrün 
Einſt ſpät an ſeinem Greiſenſtabe. 

Dem Feinde ſei mein Lied ſtets ein Stilett, 
Es ſchlag' in's Herz ihm tiefe Wunden; 
Dem Reuigen ſei es ein Wunderkraut, 
Das ſchnell die Wunde macht geſunden. 


Und wenn mein Lied nur Einen Nachhall trifft, 
War's nicht umſonſt hinausgeſchlagen; 
Es hat, was ſeine Pflicht, auch einen Stein 
Zum großen Tempelbau getragen. 
Wanderer Nr. 41. W. 9. Yander, 


18. Februar, Freitag. 100‘! 
Schlimme Nachrichten aus Paris. 
235. Zum 85. Geburtstage des 20. Gapellmeifters Adalbert Gyrowetz. Won 


Karl Meist. 
Wanderer Wr, 4, ©. 2. 


19. Februar, Hamflag. 100: 


236. Zur Geburtsfeier Sr. Exe. des Grafen Moriz Dietrichitein. Bon E— — ;. 
Am 19. Kebruar 1848, 
Theater- Jtg. Nr. 43. 
37. Der Traum. Frei aus dem Schwedischen des B. v. Beskow. Bon Karl 
Oberleitner. 
Wanderer Wr. 43. 
238, An Julie (Zur Compofition). Yon Wolfram Bucher. 
Muſil 3tg. Nr. 22. 


52 
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20. Iebruar, Sonntag. — 


21. Iebruar, Montag. 100° 


(Polizeiverbot dev Theilnahme an dem angekündigten großen 
Reform-Banquet in Paris. ) 


. Jahrestag. Bon Y. Bowitid. 


Wanderer Wr. 44, 


. 241. Drang. — Dichtergruß. Bon K—. 


Gegenwart Nr. 41, ©. 164. 


242. Yied. Bon %. Bowitid. 


245 


246. 


Humorift Nr. 44, ©. 173 f. 


22. Februar, PDienflag. 100! 
(Standredjt im lombardifch-venetianifchen Königreiche. — Yos- 
bruch in Paris, Barricaden, Straßenfämpfe.) 


3. Sommerfäddhen. Bon S. 


Damen-Ztg. Nr. 30. 


. Prolog. Geiprodhen von Fräulein Weißbach in der Afademie zum Beten 


der Hinterbliebenen des jungen Tondichters E. F. Füchse. Eigenes für 
diefen Zweck gedichtet von S. H. Mofenthal. 
Wanderer Wr. 45, ©. 2f, — Gedidte S. R—100, 


23. Iebruar, Mittwod. 100 *, 
General-Verſammlung des Schußvereins f. entlaffene Sträflinge. 
(Sturz des Miniſteriums Guizot.) 


Vom Rheine. Bon Oskar Falke. 


Gegenwart Nr. 43. 
's Beferl. 


Es gibt a liabs Deferl, 
Anett's und a klan's, 
So leicht wia das Deferl, 
So leicht hatt fie kan's. 


Und 's Holz iſt mit thener, 
Mas drin brenna thuat, 

Und 's gibt 's fchönfte Feuer, 
Die reinafte Gluath! 


Das Herz iſt das Deferl, 
Und 's Holz, was da brinnt, 
Sein d' Bußerln, dö '8 Deandl 
Mit 'n Göſcherl anzündt! 
Und brennat’s in Deferl 
A manigsmal ſchwach, 
Bringt 's Deandl a Fuhr Bußerln 
Und legt's klanweis nach! 
Heliert. Wiener Parnaß. 3 


34 1848, 24. bis 26. Februar. 
Schürt fleißi die Gluath, 
Laßt das Flammerl nia h'raus, 
Ausgnumma der Tod kummt, 
Der freili löſcht's aus. 
Do daß der Tod 's Feu'r nit 
G'ſchwind ausblaf'n kann, 
So legt ma von Bußerln 
A Holzfammerl an. 


Und wann taufend Klafter 
Am Bußerlplag jteh'n, 
Laßt ji der Herr Tod g’wiß 
Das Blas’n vergeh'n. 


Wanderer Nr. 46. Baron von Klesheim. 
24. Februar, Donnerflag. 100; ; 
(Flucht der föniglichen Familie aus Paris. — Proviforiiche 
Regierung.) 
25. Februar, Freitag. 99"5 
(Yamartine’8 Rede gegen die rothe Fahne.) 
247. Bier Lieder: Im Frühling. — Im Sommer. — Im Herbit. — Im 


Winter. Bon Auguft. 
Wanderer Nr. 47/48. 
248. An Rappo den Starken. Bei Gelegenheit feiner Borftellung zum Bejten 
der Blinden-Verforgungs-Anftalt. Bon K. Meist. 
Theater tg. Nr. 48, ©. 19. — Wanderer Nr. 48, ©. 2. 


26. Februar, Samflag. — 
249. Roſe und Nachtigall. Bon A. J. Nenga. 
Gegenwart Nr. 46. 
250. Tenzahnung. 
Eifig fielen jüngſt nod) Flocken 
Auf der todten Blumen Gruft, 
Und nun fpielt mir in den Locken 
Yan ein Gruß der Frühlingsluft. 


Wahrheit wurden meine Träume, 
Schnell vergefjen iſt der Froſt; 
Blühen ſeh' ich ſchon die Bäume, 
Von des Lenzes Hauch umkoſt. 


Still, mein Herz, du blühſt ja immer 
Unabhängig von der Zeit; 
Lenz iſt nur ein ſchwacher Schimmer 
Deiner innern Seligkeit! F. Sauter. 
Wanderer Nr. 49, 
251. Addio! Lied für zwei Stimmen (Zur Compofition). Bon Otto Predtler. 
Miufit-Ztg. Nr. 25. 


1848. 27. bis 29. Februar. 35 





27. Februar, Sonntag. — 
Sammlungen für die armen Schlejier. 
(Bolfsverfammlung in Mannheim unter Iuitein’s Borfig. — 
Feierliche Berfündigung der Republik in Paris.) 


28. Februar, Montag. 93) 
(Bürgerverfammlung in Stuttgart. — Nepublifanischer Putſch 
im Canton Neufchatel.) 


252, Umfonft. 


Der Yenz kam wieder mit den alten Yauten, 
Der Yenz kam wieder mit den alten Klängen, 
Er jprad) zu mir in Worten, trauten, 

Er wolle wieder in mein Herz ſich drängen. 


Er ſprach: In ſchönen Tagen, ſchönen Nächten, 
Laß wieder uns mitſammen ſchwärmen, 
Wir wollen Kränze mit einander flechten, 
An einem Feuer unſ're Herzen wärnen. 


Wir wollen wieder an den Blüthen faugen, 
Und wieder luſtig tanzen mit den Elfen, 
Die wir berüden mit verliebten Augen, 
Und jeden Düftchen aus den Kerker helfen. 


Wir wollen wieder mit den Ginomen lachen, 
Und wieder Niven aus dem Strome neden, 
Den Wind zu unferm Yiebesboten machen, 
Die Nymphen wollen wir im Schlaf erſchrecken. 
Und alfo jprechend hat ex mid) betrachtet, 
Er konnte die Umwandlung gar nicht faſſen, 
Er fah mein Antlig kummervoll umnachtet, 
Er hat alsbald auf immer mid) verlajjen. 
Ich hab den alten Freund nicht mehr verjtanden, 
Es find die Yaute ungehört verklungen, 
Als wir und diejesmal zufanımenfanden, 
Es hat der Yenz umſonſt fein Yied gefungen. 
Wanderer Nr. 50, Sigmund Koliſch. 


29. Februar, Dienflag. ga 
Gerüchte aller Art über die Vorgänge in Paris und Deutjchland. 
Volksverſammlung in Hanau. ) 
253. Auferftiehung. Bon U. 3. Nenga. 
Gegenwart Wr. 18, 


254. Die Perlen der Nire. Yon Theodor. 
Tamen-gtg. Nr. 31, 


36 1848. Februar im allgemeinen. 1. März. 





255. Piebes-Phantafie an mein Lieben. Von %. W. Dubjansti. 
Manderer Nr. 51. 

256. * Erhebung. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 54. 


Februar im allgemeinen. 
257. Auferftehung. Von Paul Werner, 
Domino Nr. 7, ©. 102 f. 
258. Abſchied. 
Vorbei! Vorbei! Was ſoll die bange Thräne, 
Der trüben Zukunft erſter Dämmerſchein? 
Selbſt der Vergangenheit wenn ſie auch gälte — 
Es muß, es muß, es muß ja doch geſchieden ſein! 


Noch einmal leg' Dein Haupt mir an das Herz da, 
Du fühlſt ihn ja, den wohlbekannten Schlag — 

Es iſt die Nachtigall im dunkeln Buſch verborgen, 
Die, wenn die Sonne ſinkt, nur ſingend weinen mag. 


Es ift ein welfes Blatt an einem Baume, 

Das traurig flüftert, wenn der Herbitwind jtreicht; 
Die Rofe ift’s, die felig aufgeblühte, 

Und die entblättert wird, fo leicht, fo Leicht ! 


Nun lebe wohl, die du mir eine Roſe 
Und grünes Blatt an meinen Yebensbaum; 
Leb' ewig wohl, du Nachtigall, die meine — 
Bis wir uns finden in dem Jenſeitstraum! 
Domino Ar. 8, ©. 119 f. Paul Werner. 
259. Am Ort der Begegnung. Bon Friedrich Halm. 
Gedichte (Cotta 1850) S. 195—197. — In den Gef. Werfen findet ſich diefes Ge— 
dicht nicht; dagegen 1 ©. 242-244 ein im Bau und in der Spitze äbnliches: 
„Am Zag der Begegnung". 
260. Dämonologiiches. Von Friedrich Halm. 
Gedichte S. 84 f. — Gef. Werle 1. S. 88 ſ. 


1. März, Mittwod. 
Ficquelmont Hoffriegsraths-Präfident. — Montecuccoli 
Staats-Minifter. 
(Arbeiterlosbrud) in yon. — Proviforische Regierung in 
Neufchatel. — Preffreiheit in Württemberg, in Baden. ) 
261. Am Sarge des Saidahelden. Elegie von Y. Edardt. (Aus dem epiichen 
Gedichte „Friedrich von Oeſterreich“.) 
Wanderer Nr. 52. 
262. An Zoe. 1. 2. Bon Karl Beretty. 
Gegenwart Wr, 49, 


1. bis 4. Mär;. 


263. Epigramme von Franz Fibinger: Abhilfe. — Der liebevolle Papa. — 
Die beiden Künftlerinnen. — Gütergemeinſchaft. — Berühmtheit. — 
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Epigramme. — Eijenbahnfahrten. — So mande Zeitichrift. — Neutralität. 
— Können und müffen. — Yebende Bilder. — Rechtliches Tanzen. — 
Dramatiiches. — 


Einer alten Zänzerin. 


Komm’ immerhin im Kleid der Aphrodite, 

Das Publicum bekümmert's nicht; 

Nur nimm, war's auch in Griechenland nicht Sitte, 
Ein Feigenblatt vor's Angeficht! 


Humorift Nr. 52, S. 805 f.; Nr, 55, ©. 218. 


2. März, Donnerflag. 84) 
(Bolfsverfammlung in Wiesbaden.) 


264. Der Yahme an feine Krüde. Bon M. €. Stern. 
Humorift Nr. 53, ©. 210, 


265. Am Iahrestage des Regierungsantrittes Seiner 
k. k. Majeftät Ferdinand I. 


Obgleich ein Wechjel herrſcht im Pauf der Zeiten, 
So bricht das Wahre doc) fi) immer Bahn, 
Es weiß das Gute zu dem Ziel zu leiten, 
Zeritreut des Augenblides Nebelwahn. 

Davon gibt den Beweis die Weltgefchichte, 

Die ftreng beleuchtet die Vergangenheit, 

Die über Völker figet zu Gerichte 

Und fich der Wahrheit unpartetifd) weiht. 

Wir fönnen nicht allein die Namen nennen, 
Die feit Jahrtaufenden fie aufbewahrt, 

Dir lernen aud) die Gegenwart erfennen, 
Wenn Aberwig mit Anarchie fich paart. 

Doch brauchen wir dabei nicht zu verweilen, 
Was aud) der Trug des Augenblides fpricht, 
Weil jpäter ſich die Wolfen immer theilen, 
Woraus der Strahl der Sonne leuchtend bricht 
Wenn auch der Drang erfindungsreicher Zeiten 
Für jegt noch immer große Opfer heifcht, 

So fann ein jeder ſich den Troſt bereiten, 
Daß ihn die Hoffnung auf die Frucht nicht täufcht: 
Die Induftrie hat ihr Panier entfaltet 

Und zeiget jtrebend fic) im ganzen Land, 

Der hohe Sinn, der ſtets belebend waltet, 

Bon unferes Kaiſers fegensreihen Hand. 
Die Unzufried’nen mögen immer ſprechen, 

Die Zeit wird ihrer Meinung Richter fein ; 
Denn nichts vermag die feite Treu’ zu brechen, 
Der ſich die Heldenjöhne Oeſt'reichs weih'n; 
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Und in des Menfchenalters höchſten Stufen 

Wird in dem vielgeliebten Vaterland 

Ein jeder nod) aus vollem Herzen rufen: 

„Gott jegne unjern Kaiſer Ferdinand!“ 
Hermann Neefe, 


Kunftmitgtied der k. f. Akademie der bildenden Künfte. 
Zheater- tg. Wr. 53, 2. 213. 


3. Mär;, Freitag. 
Koſſuth's Rede im Presburger Yandtag, — Bürgerver: 
jammlung in Münden, in Braunſchweig. — Youis Philipp 
als Flüchtling in England.) 


266. Der Pharos und das Mufenihiff. Er. zc. Baron Hammer: Purgftall, Prä- 
fidenten der kaiſerl. Alademie der Wilfenfchaften, ehrfurdhtsvoll gewidmet 
von George Guſtus. 

Theater-Itg. Wr. 5t. 

267. Auf das Meer! Von %. Edardt. (Aus dem eptichen Gedichte „Friedrich 

von Oeſterreich“.) 
Gegenwart Nr. 51. 

268, *Ein deutiches Echo der Slode von Notre-Dame am 24. Februar 1818. 
Bon Otto Precdtler. 

Humorift Nr. 79, S. 314 f. mit dem Beifate des Berfaffers: „Gedichtet vor der 
Wiener Revolution am 13, März 1818”, 


4. März, Samflag. 
Amtlicher Beihwichtigungsartifel der „Wiener Zeitung“. 
269. Yied. Von %. Bowitid. 
Wanderer Wr. 54. 


270. Andere Zeiten, andere Pieder! Bon Gajetan Eerri. 
Wanderer Wr. 55. 


5. März, Sonntag. 

Gerücht, daß die Banfnoten einen Cours bekommen follen. 
(Einundfünfzig deutſche Männer in Heidelberg. — Regent: 
Ihaftsänderung im Großherzogthum Heilen.) 

271. An Jene, die noch Verſe leſen. 
Die Zeit iſt krank und will nicht mehr geſunden, 
Das gold'ne Kalb nahm die Altäre ein, 
Die Künſte zählen traurig ihre Wunden, 
Und ach! die Poeſie ſchläft ſeufzend ein. 
Das Geld iſt Gott, nur Geld regiert auf Erden; 
Zerbrechet euer gold'nes Saitenſpiel, 


Ihr Dichter, träumt nicht mehr von Flügelpferden, 
Ein Eſel, goldbepackt, ſei euer Ziel. 
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Begehrt nicht ſolche Yiebe mehr, ihr Frauen, 
Wie Herz und Geift vereint fie bieten kann; 
Laßt lieber euch mit einem Mäkler trauen, 

Der wahre Mann ift nur der Börfenmann. 


Ruhm, Ehre, Tugend, Neligion, Nobleffe, 
Berpönte Worte find es, frech entweiht; 
Gold, Reichthum, Capital und Intereſſe, 
Das find die Yieblingsworte unf'rer Zeit. 


Die jeder will verwunden nur, nicht ſchonen, 
Und fein gemüthlich Yied wird mehr geſchätzt; 
Mehr werth als alle edlen Actionen 
Sind Actien auf Eifenbahnen jest. 


Doc) glaubt darum nicht, alles ſei verloren, 
Im Stillen nod) mand)' edles Herz erglüht; 
Es öffnen fid) dem Sang nod) viele Ohren, 
Der tönt von Phantajie und von Gemüth. 


Bom Damıpfe, den die Induſtrie verbreitet, 
Iſt nicht der ganze Horizont umflort; 
Aud) jener Aether, den der Geiſt bereitet, 
Hat annod) jeine ‚Freunde hier und dort. 


Noch fingen Vögel unterm Blätterdadhe, 

Der Mai zieht noch im Blüthenfchmude ein; 
Nod) blühet in dem Schatten an dem Bache 
Ein blaues Blümchen flüfternd: Denfe mein! 


Warum fol denn die Blume unf'rer Seelen, 
Der Roſen herrlichite, wo im Verein 

Form, Duft und Farbe himmliſch fich vermählen, 
Die Poejie nicht blühen und gedeih'n? 


Nein, leben wird fie, und jo feit ſich halten 
An edlen Herzen, denen fie gefällt, 

So wie der Epheu vanft an Mauerfpalten, 
So wie der Stern fid) hält am Himmelszelt. 


Laßt dann die Habfucht nad) dem Ird'ſchen jagen, 
Liebt ihr das Himmliſche: die Poejie; 

Die müſſen fid) um ihren Gögen plagen, 

Ihr findet in dem kleinſten Wurme fie. 


So lange fingen werden Nachtigallen, 

So lange duften wird ein Roſenſtrauch, 

So lange Frauen lieben und gefallen, 

So lange werden Dichter fingen aud)! 

J. F 
Sonntagsblätter Nr. 10, S. 109 f. 


.Caſtelli. 
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6. März, Montag. — 
Petition des niederöſterr. Gewerbevereins an den Kaiſer. 
Volksauflauf in Breslau, in Bremen. — Straßenunruhen 
in London. — Liberale Zugeſtändniſſe in München.) 
272. Die Uhr am Johanniterkirchlein zu Wien. Eine Sage. Bon C. Norbert. 
Gegenwart Wr, 53. 
273. Wolkenbruch. Bon F. Sauter.» 
Wanderer Wr. 56. 


274. Der Belfimift. Bon 8. W. Koch. 


Humorift Wr. 56, ©. 229. 


7. März, Pienflag. 34; 
Beſtürmung der Nationalbank wegen Auswechslung ihrer Noten 
gegen Silber. — Die Zwanziger beginnen zu ſchwinden. 
(Herzog von Coburg-Gotha verheigt Preßfreiheit und Con— 
jtitution. ) 


275. 276. Canti popolari (Versione libera dallo Slavo): 1. La Rosa. Ro- 
manza. 2. L’Amore. Balatta. Da Agost. Ant. Grubissic. 


- 


Poligrafo Wr. 39, 2. 115. 
277. 278. Yieder für Mädchen: 1. Mädchenvertraulichkeiten. 2. Yilien und 
Mädchen. Nach dem Italieniſchen des G. Prati von Eajetan Eerri. 


— 


Humoriſt Wr. 57, ©. 226, 
279. Gedichte ohne Poefie: Das Yied vom armen Teufel. Bon Otto Freiherrn 
von Eyb. 


Wanderer Wr. 57. 


8. März, Mittwod,. R 
(Auflauf in Weimar. — Proviſoriſche Regierung in Hanau. 
— Bolksverſammlung in Berlin. ) 
280. Aufruf. Bon A. Palme. 


Wanderer Nr. 60. — Die letzten zwei Strophen mit der Auffchrift „Kranz und 
Krone” ebenda Wr. 72 vom 24. März. — Palmenzweige IV. ©. 6. 
281. Meine Münſche. 


Möchte ein Vöglein fein, 
Singen fo füß und vein 
Immer in ihrer Näh', 
Daß ic) fie immer fäh'. 
D nur ein Bögelein 
Möchte id) fein! 

Möchte ein Baum wohl fein, 
Yaden zur Ruhe ein, 
Schütteln vor Wonneluft 
Blüthen auf ihre Bruft. 
D fo ein Bäumchen Hein 
Möchte ich fein! 
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Möchte ein Blümdyen jet, 
Seht fie durd) Feld und Rain, 
Biegt ſich ihr lieber Arın, 
Pflückt mid) ihr Händchen warn. 
O fo ein Blümchen Hein 
Möchte ic) fein! 

Möcht' aud) ein Sternlein fein, 
Bliden in’s Kämmerlein; 
Wenn gleich der Aeuglein Glanz 
Mich aud) verdunfelt ganz, 
Trogden: ein Sternelein 

Möchte id) jein! 


Möchte jie jelber fein, 

Wär nit von Stahl und Stein — 

Yohnte das treu’fte Herz 

Das ſonſt vergeht vor Schmerz; 

Dann nur erſt, ganz allein, 

Möcht' ich: Ich ſein! J. Isling. 
Wanderer Nr. 58. — Nebft zwei anderen vLiedern für eine Singſtimme mit Be— 


gleitung des Pianoforte componirt und dem Fräulein Henriette Maper 
gewidmet von Joſeph Aunfe; Cp. 2. F. Glöggl Nr. 161. 


9. März, Donnerflag. 86; 
(Der deutjche Bundestag nimmt die deutfchen Farben an. — 
Petition des Fürſtenthums Walded. ) 


282. Yeb wohl, mein flandriich Mädchen! (Zoldatenlied.) Won Joh. N. Vogl. 
Mufit-Ztg. Wr. 30, ; 
283, Rer Dialekt. 


Welch' ein Reiz liegt, ad)! verjtedt 

Doch in unſerm Dialekt! 

Zag’ ich: Unter jenem Baume 

Yag ic) einjt in fühem Traume! 

Welch' ein Ausdrud, matt und lahm! 

Aber in Empfindungszähren 

Wird das Auge fid) verflären, 

Heißt 's gemüthlih: „Dfelm bein Bam 
Han ı g’habt an ſiaß'n Dram! 


Eine Taube warneft dur 

Bor Gefahr und rufjt ihr zu: 

Täubchen, ſieh' den Falken ſchweben, 

Wirſt du weilen, gilt's dein Leben! 

Doch der Dialekt, der Schalk, 

Dialektelt ſüß gemüthlich 

(Und wir thun daran uns gütlic),, 

Lispelt: „Däuberl, 's fummt da Falf, 
Fliag davon, ſunſt bift a Dal!“ 
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Welch' ein Neiz, ad)! liegt verjtedt 
Dod) in unferm Dialekt! 

„Biaßa“ für das ſchlechte „Büßer“, 
Lautet Jenes nicht weit ſüßer? 

Und „a Steckn“ ſtatt: „ein Stock“; 
Was ſind „Klöße“ gegen „Knödl“, 
Was ſind „Köpfe“ gegen „Schädl“, 
Was der „Kidl“ gegen „Rock“, 
Gegen einen „Bock“ — „a Bog“?! 


Heil dem Namen, der entdeckt 
Hat den ſüßen Dialekt! 
Von der Bühne laßt ihn ſchallen, 
Und in andern Muſenhallen, 
Auf den Straßen, in dem Haus! 
Und wenn noch er ward in dieſen 
Zeiten nicht genug geprieſen, 
Sattſam nicht geputzt heraus, — 
Na! ſo kenn' i mi nid aus! F. 
Humoriſt Nr. 59, S. 234. — Nach Dr. Wilhelm Schleſinger's, auch von anderer 
Seite beſtärlter Mittheilung wäre der Berfaſſer Franz Fitzinger. 
284. Ein Lied aus Oeſterreich. Von F. C. Weidmann. 
Theater⸗Ztg. Nr. 59, ©. 2386. 
285. Douglas. Von %. Bowitid). 


Wanderer Nr. 59. 


286. Tebe und liebe! 
O lebe und liebe! Den Eingang zum Himmel, 
Mit Sehnen und Hoffen In's frend’ge Gewimmel 
Die Pforte ſteht offen, Des wonnigen Lebens, 
Nie länger verſchiebe Des Glücks und Ergebens. 
Wanderer Nr. 59, ©. 2. 3. W. Dubjansti. 


9. bis 15. Mär;. 
287. bis 289, Getreue Ueberjegungen jlavifcher Urterte: Die Romanze vom 
Doctor. — Die Romanze vom Studenten. — Die Volksſage vom König 


Mathias. Aus dem Krainifhen des Dr. Presern. 
Gegenwart Nr. 56, 57, 61. 


10. Mär;, Freitag. 
Amtliche Erklärung der „Wiener Zeitung“ wegen Aufrecht: 
haltung der Ruhe im Innern. — Dejfterr.=preuß. Ueberein- 
fommen wegen Einberufung der deutjchen Bundesglieder. 
290, Mein Deferreid. 
Heil dir! Heil dir, mein Oeſterreich, 
Du theures Vaterland! 


An allen Gaben bijt du reich, 
Did) jegnet Gottes Hand! 
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Die Flur ein volles Achrenfeld, 
Der Baum an Früchten jchwer, 

Der dichte Forst mit Wild betellt, 
Im Schacht des Eifens Wehr. 


Wie mächtig trägt der Donau Fluth 
Des hohen Dampfers Yait; - 
Er bringt des Handels reiches Gut 
Und aller Bölfer Saft. 


Der Hochgebirge Niefenfranz 
Im wundervollen Schein, 

Beim Morgen und beim Abendglanz, 
Rahmt es zum Bilde ein! 


Wie feine tiefen Seen glüh'n 
In dem azurnen Blau, 

Als hielte auf der Erde Müh'n 
Ein Gottesauge Schau! 


Mit des Gemüthes Allgewalt 
Hat Gott ein Volk geſchmückt, 

Und jchöner’zierlicher Geſtalt 
Das Siegel aufgedrüdt. 


Und zu der Menjchen hehrer Pflicht, 
Zu hoher Geijtesjaat 

Lieh er ihm reines Seelenlicht 
In Bid und Wort und That! 


Heil dir! Heil dir, mein Oeſterreich! 
Du theures Vaterland! 

An allen Gaben bijt du veich, 
Did) jegnet Gottes Hand! 


Eheater-Ztg. Nr. 60, S. 1. George Guftus, 


11. März, Samflag. 312 
Große Petition der Wiener Bürger den Yandjtänden übergeben. 


(Berfammlung im St. Wenzelsbad in Prag. — Proclamation 
des Fürſten von Reuß-Ebersdorf.) 


291. Die Poefie jei national. Bon F. Edardt. (Eingang zu dem epiſchen Ge- 
dichte „Friedrich von Deiterreich“.) 
Morgenblatt Nr. 31, ©. 123, 
292. Ihr Glück. Bon Moriz Albert. 
Damen⸗Z3tg. Nr. 41, 
293. Yebensbilder. 1. Bon Karl Theodor Vogl. 
Wanderer Wr. 61. 
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12. März, Sonntag. 


Große Studentenverfanmlung auf der Univerfität. 
(Aufftand in Kaffel. — Der Heidelberger Siebener-Ausſchuß 
beruft ein Bor- Parlament nad) Frankfurt a, M.) 


294. * Am zwölften Mär;. 
Emil ** Gedidite S. 70. 
295. bis 299. Orientaliihe Granaten zu einem Diadem für Könige: 1. Auf- 
MHärung. — 2. Die Jagd. — 3. Väterliche Yehre. — 4. Irrtum. — 
5. Prinz und König. 
Eaftelli, Zeitflänge, S. 16-21. 


300. *Der Meffias. Am VBorabende des 13. März. Von Johann Gabriel Seid. 


Geſammelte Schriften I ©, 113. 


13. März, Montag. 


Sitzung der niederöfterreichiichen Landſtände eröffnet. — 
Studenten-Petition. — Abdankung Metternich's. 


Krawalle in Königsberg, in Hamburg, in Schwerin.) 


301. Wechſel. Gedicht von W. 3. RNenga. 
Gegenwart Nr. 59. 


302, An Theodor Körner. 


Erhebe Did, Du wilder Freiheitsjäger 

Aus Deiner dunklen moosbededten Gruft — 
Die Zeit ift ſchwül — die ernfte Stunde ruft — 
Das deutſche Wort braucht einen Bannerträger! 


Erhebe Did) und mach’ die Harfe tönen, 

Die lang verftummt auf Deinem Sarg geruht — 
Erwed’, ein Geift, der Volksbegeiſt'rung Glut 
Und laß den deutichen Namen nicht verhöhnen! 


Die erſte Sendung halt Du groß vollbradıt — 
Es Hang Dein Ruf: „Mid; rächen meine Pieder! * 
Und lächelnd ſankeſt Du zum Sterben nieder! 


Am deutſchen Himmel wird's von neuem Naht — 
Erhebe Did) — und jchreit' die Heldenbahn, 
Berflärter Barde, wieder uns voran! 


Ludwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 62 (Zeitgedichte 1). — Bo wit ſch Album ©. 11. — Phönir II ©. 5. 


303. *Aufruf. Bon Rudolph Gußmann. 
Lieder eines Entfeflelten ©. 9. 
304. * Boran. Am 13. März Abends nad) Metternich's Entjagung. Bon 
Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 56. 
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14. März, Dienflag. 
Nationalgarde. — Preßfreiheit. — Weiße Bänder und Schleifen. 
Unruhen in Gent. — Aufhebung der Genfur in Braunſchweig. 
— GStraßenfämpfe in Erfurt.) 
305. Poste restante (1840). Bon Buchheim. 
Wanderer Nr. 68. 
306. *Am Hohenftauffen. Gejchrieben bei einem Aufenthalte dafelbft und nun 
dem 14. März geweiht. Bon Petri. 
Deutſche Yieder ©. 25. 
307. *Ein Wort der Verehrung dem Seren Profeffor Öye. Bon Joſ. Mayr, 
Jurift im I. Jahr. 
1Bl. 8°, Klopf & Eurid. 
308. * Der Bauer bei der Mariahilfer Yinie am Morgen des 14. März. In 
Wiener Mundart von A. Meyerhofer. 
1 BL. 4°, Leopold Grund. 
309. Ein jtilles Kämmerlein. Bon Moriz Albert. 
Wanderer Nr. 63, ©. 2. 
Bon 14. zum 15. März. 
310. Die Univerfität. 
Was fommt heran mit fühnen Gange? 
Die Waffe blinkt, die ‚Fahne weht, 
Es naht mit hellem Trommelflange 
Die Univerfität. 
Die Stunde ift des Lichts gefommen; 
Was wir erjehnt, umfonft erfleht, 
Im jungen Herzen iſt's entglommen 
Der Univerfität. i 
Das freie Wort, das fie gefangen, 
Seit Joſeph arg verhöhnt, geſchmäht, 
Borkämpfend fprengte feine Spangen 
Die Univerfität. 
Zugleich erwacht mit Yerchenliedern, 
Horcht, wie es dithyrambijch geht! 
Und wie die Herzen ſich erwiedern: 
Hoc) die Univerfität! 
Und wendet ihr Euch zu den bleichen 
Gefall'nen Freiheitsopfern, jeht: 
Bezahlt hat mit den erſten Yeichen 
Die Univerfität. 
Dod) wird dereinjt die Nachwelt blättern, 
Im Buche der Geſchichte jteht 
Die lichte That mit gold'nen Lettern: 
Die Univerſität. 
Während des Wacheſtehens geſchrieben von Ludw. Aug. Frankl. 


1 Bl. #, (An der Spitze.) Dank dem Herrn Dr. Ludw. Aug. Aranti. (Am Ende:) 
Wurde von der danfbaren Studentenfchaft in der Auchdrudferei von U. Klopf 
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sen. & A. Eurich zum zweiten und drittenmal cenſurfrei abgedruckt. — 
Ebenfo. Erftes cenjurfreies Blatt aus der Joſ. Stödholzer von Hirſchfeld' ſchen 
Buchdruderei. 2 Aufl. — Album der drei Märztage ©. 7. — Oeſterreichs Be— 
freiungstage ©. 32. — Becher Album S. 3. — Bowitjdh Album ©. 14. 
— Ditfheiner Freiheitdfampf S. 80. — Die denfwürdigen Ereigniffe 
©. 32. — Freiheits-Album ©. 51. — Gefchichte der Wiener Revolution ©. 51. 
— fewald Aus Wien S. 3. — F. €. Schall Oefterreich® glorreiche Tage 
©. 43 f. (4. Aufl. ©. 45 f.). — Arühlingefnofpen ©. 38 f. — Wiener Zeit: 
fchrift für Kunft, Yiteratur ꝛc. Nr. 55, ©. 217. — Wanderer Wir. 65. — Sechs 
Nationalgefänge ©. 7. — Defterr. Zeitfchrift für Pharmacie Nr. 6, ©. 98, 
— In Mufil gefegt und der Wiener Studirenden-Fegion adhtungsvoll gewidmet 
von Theodor Leſchetizky. Der Neinertrag ift dürftigen Hinterbliebenen der 
Gefallenen gewidmet. Zu haben in allen Buch- und Mufifalien-Bandlungen. 
Wien, Meditariften-Buchdruderei; 8%, 2 Bl. — Die Univerfität. Mufil von 
Iohann Nep. Straup; 8°, 1 Bl. — In Muſil geſetzt während des Wadıe- 
ftehens von Berthold Franckel. H. F. Müller 349. — Ebenfo und den edlen 
Kämpfern für Freiheit und Recht gewidmet von Joh. Pychowséki. Witen- 
dorf 3184. — Ebenfo und unferen hodherzigen Studirenden adjtungsvoll ge— 
widmet von Franz d. Suppe. Opus 36; Haslinger N. 10779. — Ebenfo. 
(Ueberſchrift:) Unfern hochherzigen Studirenden, ihren edlen Borftänden und 
Lehrern gewidmet von Georg Pichler. Diabelli & Comp. N. 8782. — Ebenfo 
von 9. Krifhlomwsti, aufgeführt in Brünn am 18. März Abends vom 
Männer:Gefangsverein. j 


311. Zur Feier der vier Tage im März 1848! 12., 13., 14., 15. Der helden- 


müthigen Studirenden-Yegion an der Wiener Hochſchule brüderlich ge— 
weiht von Henry Yitolff und Siegfried Kapper am 15. März 1848, 
dem erften Tage der Konftitution. 


Chor-Gefang der Wiener Studenten-Fegion. 


Erwacht, erwacht, o Brüder, 
Ein großer Morgen tagt! 
Kein zweiter fehrt bald wieder, 
Herbei in Reih' und Glieder, 
Es fiegt nur, wer da wagt! 


Hoch ſchwinge unſ're Rechte 
Die Waffe blank und gut! 
Ganz Oeſtreichs heil'gem Rechte 
Vereint gilt's im Gefechte, 

Der Freiheit ſtolzem Gut! 


Stets vorwärts ohne Wanken! 

Schlag' hoch, o Bürgerherz! 

Dem Geiſt nur keine Schranken, — — 
Und Oeſt'reichs Völker danken 

Ihr Heil den Kämpfern im März! 


Geſchrieben am 14. März Abends in der Univerſitäts-Wachſtube. 
2 DI. 8°, L. Sommer (vormals Strauß); 6 Auflagen. — Oeſterreichs Befreiungs: 


tage ©. 76, — Borgetragen in dem am 22. März Mittags im Theater a. d. 
Wien von Litolif und Kapper veranftalteten Feier-Concert, ausgeführt von 
einer Anzahl Studenten, die mit der Fahne an der Spike tactmäßig auf- 
marſchirten und beim Erſcheinen mit anbaltendem Enthufiasinus begrüßt 
wurden; ebenſo am Schluſſe donnernder Beifall, jo daß die Nummer (die 
legte des Concertes wiederholt werden mußte. 
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312. Kaifer Ferdinands Traum vom 14. auf den 15. März 1848. 
Heil! dreifach Heil! Dir guter deutjcher Kaiſer! 
Ein freies Bolf wird Dir jest unterthan! 
In Oeſterreichs Gauen pflüct man Yorbeerreifer, 
Legt Dir zu Füßen fie — 0 großer Mann! 


Denn durch Dein heilig mächt'ges Herricherwort: Es werde! 
Im Nu zerbrodyen find die eh'rnen Bande; 
Red)t wohl erwäg’, daß nah’ am Donauftrande 


Die Feſſeln drüdend find dem treuen deutjchen Herde. 
Ein guter Seraph bin ic) h’rabgejtiegen, 

Und flüft’re leife Dir in’s Kaiſerohr: 

Thu’ Menſch, den großen Herrjcheritolz befiegen, 

Sei Bater Deiner Kinder wie zuvor; 

Camelien, Rofen wird man Dir einft pflüden, 
Hinein verweben auch Bergißmeinnichte, 

Ein Haupt wie Dein’s im Grab’ damit zu ſchmücken, 
Kecht kindlich beten, daß dort vor Gerichte, 


Kein böjer Dämon Dir zur Seite jtehe, 

Aus Höllenpfuhl gefandt, Did) anzuflagen; 

In Deinem Reid)’ wird Segen nur, jtatt Wehe, 

Sid) fort verpflanzen nod) in jpäten Tagen. 

Erheb' Dein mächt'ges Herrſcherhaupt in jegig nächt'ger Stunde, 
Reid)’, Bater, hin die Hand zum heil’gen ſchönen Eintrachtsbunde! 


Flur, faum der Engel diefe heil’gen Wort’ gejprochen, 
Ein Traum nur war des Kaiſers Phantafie, 
Kicht' er das mächt'ge Haupt empor — und ſchnell zerbrochen 
Die Feſſeln jind und jel’ge Harmonie 
In himmliſchen Accorden, gleid) wie Seraph-Yieder, 
Nun jtrömet auf jein edles treues Volk hernieder. 
Auf den Altären prangen, wie am Thron, 
Nun deutjcher Bölferfeinde jet zum Hohn, 
Die Worte: Freiheit! Conftitution! 
3. Hradetzky, als Sänger genannt Kraus. 
2 Bl. 3°, Karl UÜcberreiter. 

313. Böhmen mein Baterland. Yied gedichtet um Mitternacht den 15. März 
1848 auf dem Wacdtpojten in Wien bei der Ktaijer Ferdinands-Nord— 
bahn von Dr. J. Ad. Frankl von Marienbad. 

2 Bl. 4°, Stödholzer von Hirſchfeld. 


15. März, Mittwod. 

Ausfahrt des Kaifers. — Die Ungarn in Wien, — Con: 
jtitution. — Stadtbeleuchtung. 
(Arbeiter-Demonjtration in Brüfjel. — Krawall in Dresden.) 

314. 315. Der 15. März 1848. — Erwachen am 15. März. Gedichte von 


U J. Renga. 
Gegenwart Nr. 89. 
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316, 


318, 


319. 


324. 


325. 


326, 


Ferdinand und die Engel. Viſion am 15. Mär; 1818. 
129. 8, Klopf & Eurich 1., 2. Aufl. — 3. Aufl. Ar. Bed. — Nah r. A. Franll's 
Muthmaßung wäre Eduard v. Lackenbacher, damals Gommifjär bei ber 
Wiener f. I. Gameral-Bezirfs-Berwaltung, Berfaſſer diefes Gedichten. 


. Das erfte cenjurfreie Wort eines öfterreihiihen Soldaten, Nach Verkün— 


digung der Konftitution an jeine lieben Mitbürger. 
1 Bl. 8, ohne Drudort 2 Aufl. — Bedher Album S. 78. 
Dem Palatin Ungarns Stephan. Am Tage feiner Ankunft in Wien am 
15. März 1848 (Im Namen der in Wien anweſenden Ungarn). 
1». EM. 4%, BI. Höfel. — Becher Album ©. 21. — Freibeits-Album ©. 74. 
— Gefchichte der Wiener Revolution ©. 74. 
Dem durchlauchtigſten Herren Erzherzog Stephan, Reid)s-Palatinus von 
Ungarn, ehrfurdtsvoll dargebradjt von Joſeph Schulz. 
2». 5%, Meditariften. — Schulz Wegmweifer S. 179— 181: „Diejes fhon in den 
Märztagen componirte Gedicht wurde von dem Prinzen, dem es gewidmet ift, 
unbegreifliher Weife nicht angenommen“, 


. Berbrüderung. Bon Joſeph Philibert Freiheren von Yazarini. 


Zwölf Märzlieder ©, 19. 


. Verbrüderung. Von S....dp. 


2 Bl. 4°, Gerold; auf dem zweiten VW latte in ungarischer Sprade unter dem Titel 
„Barätkozäs“. 


. Den braven Studenten. Zeitgediht von Ludwig Bowitſch. 


1 BL. 8%, ohne Drudort 2 Aufl. — Wanderer Nr. 66. — Bowitſch S. 12. - Frei- 
heits-Album ©. 63. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 63. — Früblingelnofpen ©. 26 f. 


. Ein Auferftehungslied. Bei der erften Verkündigung der Preffreiheit. Von 


Cajetan Cerri. — Zweites cenfurfreies Blatt. Während des Wache— 
ftehens verfaßt. 

1 Bl. 4%, 9. Sommer (vormald Strauß). — Wiener Zft. Nr. 65, ©. 249. — 
Damen-Ztg. Nr. 48, ©. 191 kündigt die dritte Auflage an. — Bowitſch 
8.40. — Beder ©. 12. — Freiheitt-Album ©. 73. — Geſch. d. Wr, Rev. 
S. 73. — Frühlingélnoſpen S. 82—84. — Phönix 1 S, 11—18 (nad der 
neunten Strophe eine meue, dagegen die zwei lebten Strophen unterdrüdt). 

Neue Volkshymne der Wiener Studenten, Von ?, Edardt, National: 
Gardiften (Gefchrieben in der Nacht der 15. März, der „Idus Martis“ 
für die Ainfterlinge). 

1 81. 8°, Klopf & Eurid 2 Aufl, — Ohne Drudort 3 Aufl. — „Das Junge Oefter- 
reich” Pr. 1, ©. 16, wo es der Berfaffer ala das dritte cenfurfreie Gedicht 
bezeichnet, — Album d. Märzt. ©.9,. — Beder S.9. — Bowitſch ©. 36. 
— Freih. Alb. S. 61, — Geſch. d. Wr. Rev. S. 61. — Frühlingstn. ©. 12 f. 

Am Tage des Jubels über Gewährung der Preffreiheit und Konftitution. 
Von Emil. 

Bowitſch Album 5. 39, 

Oeſterreichs hochſinnigem Kaifer an Oeſterreichs widtigitem Tage, dem 
15. März 1848. Bon Dr. Falkner. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort, — Theater-Ztg. Nr. 66. — Bowitſch ©. 48.— Freih. 

Alb, ©. 57. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 57. — Frühlingefnofpen ©. 18 f. 


Die Preffe frei! 
Erftes cenjurfreies Gedicht. 
Die Prejie frei! Die Gloden laßt ertönen 
Und läutet Jubel überall! 
Und ruft's hinaus zu Deutſchlands fernjten Söhnen: 
Die Prefie frei! Erſtürmt der Freiheit Wall! 
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Was viele Jahre uns in Schach gehalten, 
Was und gedrüdt, erniedrigt und empört, 
Das hat des Volfes heldenmüthig Walten, 
Das hat Ein großer ſchöner Tag zerftört. 


Nun redet frei und leget groß und offen 

Die Wünſche Eures Herzens dar; 

Der Feind der Freiheit ift zum Tod getroffen 

Und jiegend jteht, was edel, recht und wahr. 

Mag ficd) des Herzens Feuerſtrom ergießen! 

Wir ſteh'n am Morgen einer neuen Zeit; 

Kein Cenſor kann Euch mehr den Mund verſchließen, 
Der einzige Cenſor iſt — die Redlichkeit. 


Wohl manches Opfer habt Ihr zu beklagen 

Und manche Thräne fließt den Todten nach, 

Die von dem Schwerte des Geſchicks erſchlagen, 

Erkämpft der Freiheit großen Tag. 

Bringt ſie zur Ruh' — wiſcht Eure Thränen ab 

Und ſchreibet dieſe Worte auf ihr Grab: 

„Dies deutſche Bürgerblut wär' nicht gefloſſen, 
Hätt' nicht Cenſur des Volkes Mund verſchloſſen.“ 


Ihr Fürſten aber all' in Deutſchlands Gauen, 
Beherzigt dieſes Tages große Lehr'! 

Zum Bürger habt, zu Euerm Volk Vertrauen 
Und gebt ihm willig freies Wort und Wehr. 
Wollt Ihr des Bolfes Beſtes in der That, 

So höret aud) des Volfes treuen Rath 

Und laßt von dem, was Eure Schmeichler jagen, 
Eud) nicht in ſchlimme Geiftesfeffeln Schlagen. 


Und Oeſterreich Du, Dein Banner jeh’ ich glänzen, 
Dein Adler jteigt empor zum Sonnenlidt; 

Bald wird ganz Deutſchland Deine Stirne Fränzen, 
Wenn dort hinein des Tages Kunde bricht. 

Reich' mir die Hand, Du Volf jo brav und bieder 
Und lafj’ uns Freunde, laſſ' uns Brüder fein! 

Ein Preuße jubelt mit Div Freiheitslieder 

Und mischt in Deinen feinen Jubel ein. 


Friedrih Gerhard aus Danzig. 


1 8. 8, Klopf & Eurich. — 2 Bl. ebenda. — 2 Bl. 5°, Gerold & Sohn, 2 Aufl. 
— In Muſil geſetzt von Adalbert Gyrowetz 17. Mär, Franz Glöggl, 
2 Bl. 89, — Sechs Nationalgefänge Nr. 1 (unter dem Titel: „Die dfterreichifche 
Preffreibeit. Gedicht von Berlin aus eingefandt”,. — Album d. Märzt. ©. 5. 
— Oeſt. Befreiungst. ©. 74. — Becher ©. 8. — Bowitſch ©. 76. — Frei 
heits-Album ©. 65. — Gef. d. Wr. Rev. ©. 65. — Frühlingötn, ©. 101 f. 


328. Am 15. März 1848. Bon K. 
Conftitution Nr. 54 vom 26, Mai, S. 725 (durch Zufall verfpätet). 
Heljert. Wiener Parnaf. 4 
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330, 


331. 


332. 


334, 
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Im Doppelfrühling des Jahres 1848. Von Rudolph Gußmann. 
1 Bl. 8°, 2, Sommer. — Ebenfo, ohne Druckort. — Yieder eines Entfefjelten ©. 11 
mit dem Beifab: „Am 15. März nad Proclamation der Preßfreiheit“. — 
Bo wit ſch ©. 78. — Frühlingstn. ©. 76 f. 
Als ic) weinte. Am 15. März Abends. Bon Rudolph Gußmann. 
Fieder eines Entfeſſelten S. 10. — Wanderer Air. 93 (mit dem Datum des 16. März). 
Allen hochherzigen Berfechtern der öffentliden Wohlfahrt am Montag den 
13. März 1848 gewidmet von George Guftus. 
2». 8°, Stöfholzer v. Hirfchfeld. Der Erlös den Armen der Yeopoldftadt zugedacht. 
333. Prolog: „Nacht“. — Hellftrahlender Tag. 15. März 1545. Bon 
Joh. Bapt. Haas, Bürger von Wien. 
2 Bl. 80, Mechitariſten. 
Das alte Volkslied. 
Neu angeftimmt am 15. März 1848. 
Gott erhalte Defterreidys Kaiſer, 
Unfern guten Ferdinand! 
Schüge mächtig unjern Kaiſer, 
Gott mit Deiner VBaterhand! 
Ihm erblühen Yorbeerreifer, 
Wo es gilt für's Vaterland! 
Sott erhalte Oeſt'reichs Kaiſer, 
Unſern guten Ferdinand! 
Laß von Seiner Fahnen Spitzen 
Strahlen Sieg und Furchtbarkeit! 
Laß in Seinen Ständen ſitzen 
Weisheit, Treue, Biederkeit, 
Und mit Seiner Hoheit Blitzen 
Schalten nur Gerechtigkeit! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaiſer, 
Unſern guten Ferdinand! 
Ströme Deiner Gaben Fülle 
Ueber Ihn, Sein Haus und Reich! 
Birg in Deiner Gnaden Hülle 
Unſer ſtarkes Oeſterreich, 
Und es ſei fortan Sein Wille 
Seinem Grundgeſetze gleich! 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaiſer, 
Unſern guten Ferdinand! 
Froh erleb' Er Seiner Lande, 
Seiner BVölker höchſten Flor! 
Seh' ſie Eins durch Brüderbande 
Ragen allen Andern vor! 
Und vernehme noch am Rande 
Später Gruft der Völker Chor: 
Gott erhalte Oeſt'reichs Kaifer, 
Unfern guten Ferdinand! Joſeph Härdtl. 
1 BD. 8%, U. Klopf sen. & 9. Eurich. — Ohne Trudort 2 Aufl. — Wiener Ztg. 
Ar. 81 (v. 21. März). — Album d. Märzt. ©. 14. — Früblingefn. ©. 8 f. 
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335. An den Kaifer Ferdinand I. von Deſterreich. 
Heil Dir, mein Kaijer! In all der Luſt, 
Zu der Dein Volk ſich ermannt hat, 
Sei Dir vor Allen ein Heil! gebracht, 
Den e8 immer als edel erfannt hat! 
Heil Dir, mein Kaifer! Denn an dem Tag, 
Den mit Blut Deine Treuen geweihet, 
Da haben fie nicht ſich felber allein, 
Site haben auch Dich befreiet. 
Wir haben feit Jahren mit Schmerz gefeh'n 
Unfern Kaifer, den edeln, gefangen; 
Das iſt denn unf'rer Treue zulegt 
Zu tief in's Herz gegangen. 
Sie haben in jüngften Tagen Dein Haus, 
In dem Du gefangen gejefien, 
Mit Flinten und Spießen gewaltig umſtellt, 
Und haben auf nichts vergeſſen. 
Denn auf eines vergeſſen ſie darum nicht, 
Weil ſie davon nichts wiſſen: 
Daß, will ein Volk ſeinen Kaiſer frei, 
So fragt's nichts nach Flinten und Spießen. 
Wir trugen Flinten und Spieße nicht, 
Doch trug uns ein kräftiges Wollen; 
Wort wider Gewalt: ihr werdet ſeh'n, 
Daß die Flinten ermatten ſollen. 
Und mein Kaiſer, es hat Dich das Wort befreit 
Bon den Schließern, trotz mörd'riſchem Raſen: 
Wo ſind ſie? Es hat ſie des Volkes Hauch 
Hinaus in die Lüfte geblaſen. 
Fort ſind ſie, und nehmen mit ſich dahin 
Ein unbrauchbares Jahrhundert; 
Frei iſt und offen zu Dir der Weg, 
Wir ſchaun's, und find ſelig verwundert! 
Der Kaifer ift frei, d'rum find wir frei, 
Was wir fprechen, wird Er vernehmen; 
Mild wird der Kaifer fid) feinem Volk, 
Das Volk ſich dem Kaifer bequemen. 
Der Kaifer ift frei, d'rum find wir frei; 
Wir wifjen fein Herz zu mefien: 
Daß wir Flinten und Spieße dazu nicht gebraudıt, 
Das wird er ung nimmer vergejjen. 
Sermannsthal. 
1 BI. 8°. Klopf & Eurich. — Ohne Drudort 3 Aufl. — Gegenwart Nr. 74, — 
Album d. März. S. 11. — Beder S. 10. — Bowitfd ©. 45. — Frei- 
heits-Album ©. 66, — Geſch. d. Wr. Rev. S. 66. -- Krühlingsfn. ©. 14 f. 
4* 
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336. Jubelruf eines Schriftſehers bei Aufhebung der Cenſur 
in Deſterreich am 15. März 1848. 


Hoch Oeſterreich, mein Vaterland, 
Das Wort iſt endlich frei; 

Längſt hielt es eine feſte Hand 

In ſchwerer Tyrannei. 


Die Preß' iſt frei! Der Jubelton 
Erſchallt durch's ganze Reich, 
Und Oeſtreichs große Nation 
Umarmt ſich, Brüdern gleich. 


Ein Lebehoch! den Edlen all' 

Die muthig ſich vereint, 

Daß Allen jetzt des Lichtes Strahl 
Auch ungetrübt erſcheint. 


Es lebe unſer Kaiſer hoch! 
Der, mild und ſegenvoll, 
Zerbrochen hat der Preſſe? Joch 
Zu ſeines Volkes Wohl. 


Wie der Gedanke tret' das Wort 
Auch frei in's Leben ein, 

Sein ſtrenger Richter und ſein Hort 
Soll Oeffentlichkeit ſein. 


Wer rechtlich handelt, fürchtet nicht 
Der freien Preſſe Laut; 

Die Eule ſcheuet nur das Licht, 
Weil vor dem Tag ihr graut. 


Es werde frei und offen kund, 
Was Menſchengeiſt gebiert, 

Und fortan wird der freie Mund 
Vom Cenſor nicht beirrt. 


Kein deleatur gibt es mehr, 
Kein non admittitur, 

Kein in suspenso, inhaltsjchwer, 
Biel wen’ger damnatur. 


Hat doch Cenſur des Segers Fleiß 

Zu Schanden oft gemacht, 

Und ihm für Plage, Müh' und Schweiß 
Nur wenig Yohn gebracht. 


Das hört num auf, wir find erfreut, 
Doch mehr freut ſich die Welt, 

Der mandjes, was in Dunfelheit, 
est offen wird erzählt. 
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D’rum ſprech' al Vaterlandes Sohn 
Den Yubelruf id) aus: 
Hoch lebe Oeſtreich's Nation! 
Und hod mein Kaiferhaus! 
GE. Ph. Hueber. 
Freiheits Album S. 81. — Geh. d. Wr. Rev. ©. 81. 
337. Den Studenten Wiens. Von einem der dankbaren Bürger, M. %. Jasper. 
1 BL. 8°, Jasper, Hügel und Many. — Teft. Befreiungstage ©. 59. 
338. Auferfiehung. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 58, 
339. Ein Frühlingstag vor dem Denkmale des Naifers Joſeph des Zweiten. 
Dem Volke, das Er liebte und ſchätzte, am 15. März 1848 gewidmet 


von 3%. P. Lyſer. 
2». fl. 4%, Erſtes cenfurfreied Gedicht aus Pl. Höfel's Kunft-Buchdruderei. — 
Bowitſch S. 58. — Beder ©. 101. — Freiheite Album S. 71. — Geſch. 
dv, Wr. Rev. S. 71. — Frühlingsfn, S. 21—23. 
340. Am 15. März 1848. Abends. Bon Adolph Much, Rathe-Auscultant und 


National-Garbdift. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. 


34. Palmenzweig. 
Den hocwerehrten Wiener alademifchen Fünglingen gewidmet. 


Um was der Ungar längit und der Lombarde 
Sefämpft mit Stolz in fühnen Adlerflug, 

Errungen ward’8 von Oeſt'reichs junger Garde, 
Die lang das Joch der niedern Knechtſchaft trug. 


Gefallen ift der morjche Bau, die Schranfe 
Der langverſchloſſ'nen Pforte ift geiprengt; 

Auf Adlerichwingen hebt fich dev Gedanke 
Empor zu ihm, der alle Völker lenkt. 


Denn feht, wie durc) die Schwarzen Wolkenmaſſen 
Ein neuer gold'ner Strahl der Sonne bricht! 
Es hat der finjt're Dämon uns verlajien, 
Und allgemein verbreitet ſich das Yicht! 


Der alte Gott, auf den wir fejt gebauet, 
Er hat gefegnet unfer Vaterland; 

Der alte Fürft, auf den wir ſtets vertrauet, 
Er febet neu in Kaiſer Ferdinand! 

Und die, die für das Wohl der Freiheit ftarben, 
Sie leben in der Nachwelt Herzen fort; 

Sie find der reichen Ernte edle Garben, 
Bewahrt in fel’ger Himmelsſcheuer dort! 


A. Palme, Bürger von Wien. 
2 Bl. 8, ohne Drudort. — Ebenfo, Stöcholzer von Hirſchfeld. — Palmenzweige I 
©. 3 u.d. Titel „Freiheit. — Freiheit Album ©. 60. — Geſch. d. Wr. Rev. 
©. 60, — Wanderer Nr. 67 (Datum vom 16. März, Aufſchrift „Freiheit“). 
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342, Salmo politieco. Di Enrico Cornet. 


3413. 


344. 


346. 


317. 


348, 


349. 


1 Bl. 4°, Tendler & Comp. 
Die große Stunde der Freiheit. Bon Karl Bayer. 
2 Bl. 8%, Leopold Grund, Eigenthum des Berfaflere. Preis 6 fr. 2 Aufl, 


Henes Bolkslied. 
Terdinand der erfie conftitutionelle Kaifer. 


Gott erhalte unfern Kaifer, 
Unfern Kaifer Ferdinand, 
Der des Friedens Palmenreifer 
Sid) um feine Schläfe wand, 
Der die Bitten feiner Bölfer 
Zu erfüllen wohl verjtand; 
Sott erhalte unjern Kaifer 
Unfern Kaiſer Ferdinand. 


Wie die Geifter vorwärts jtreben, 
Freiheit nur die Brüde baut: 
Freies Wort ift ung gegeben, 
Schuß und Wehr dem Volk vertraut; 
Zur Berfaffung fid) vereinen 
Oeſt'reichs Völfer im Berband; 
Morgenroth ließ neu erjcheinen 

Unfer guter Ferdinand. 


Segne Gott die Schönen Stunden, 

Die fein Kaiferwort gebracht; 

Fürst und Volk find neu verbunden, 

Neu begründet Oeſt'reichs Macht: 

Unfern deutjchen Brüdern bringen 

Wir die freie Bruderhaud, 

Daß fie mit ung freudig fingen: 

Gott erhalte Ferdinand! Benno Bhiiemar. 

1 3. 4°, %. Sommer 3 Aufl. — Anton Bento 2 Aufl. — 1 Bl. #9, 5 Aufl. — 

Wiener Jtg. Nr. 78. — Schs Nationalgefänge ©. 3. — Frühlingsin. S. 101. 
— Beder ©, 72. — Freibeite-Album ©. 53. — Geh. d. Wr. Rev, ©. 5. 


. Per il giorno faustissimo della Costituzione concessa all’ Austria dall’ 


Augustissimo Imperatore ete. Terzine composte da Mich. Antonio 
Lenzi di Torcegno, proprietario d’una publica senola ete. 
2 Bl. 8°, Stödholzer von Hirſchfeld. 
National-Garde 13, Compagnie. Bon Karl Siede. 
1 3. 8, M. Yell (vormals Anna Ztödholzer von Hirjcield). 

Marſchlied der öfterreihifchen National-Sarde. Gedichtet auf dem Marie 
für Freiheit und Sicherheit am 15. März 1848 von Auguft Silber- 
ftein, Muſik von A. Emil Titt. 

28. 9, 2 Sommer. — Beder S. 50, 

Am 15. März 1815. Bon L. E. Steiger. 

1 BL. 89, ohne Drudort. — Album der drei Märztage ©. 13. 

Die conftitutionellen deutichen Ausländer an ihre conftitutionellen Brüder 
die Oefterreiher. Bon Y. 3. 

1 Bi. 4°, ohue Drudort (auf rofenfarbenem Papier). 
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" Geſicht. 


Da ſteht ſie nun, in morgenrothem Lichte 

Verklärt, vor uns, die wir ſo lang erſehnt; 

Wir trennen kaum die Wahrheit vom Gedichte, 

Das Auge blinzelt noch, von Schmerz bethränt, 

Schließt ſich, geblendet von dem Glanz der Neuheit, 
Blickt wieder hin — und — ja, ſie iſt's — die Freiheit! 


„Erkennt Ihr mich? nun wohl, ſo ſeid geſegnet, — 
Erkennt Ihr mich, dann hab ich Euch erkannt; 
Was, ſtrebend und erfüllend ſich begegnet, 

Das iſt, in ſeinem Urſprung, ſich verwandt; 

So nehmt mich denn, beglückt, in Eure Mitte, 
Doch hört und thut, um was ich ſegnend bitte: 


Seid einig! Keine Selbſtigkeit zerſplitt're 

Den ftolzen Bund, zu dem Ihr ud) verwebt; 

Der äuß're Feind, der inn’re Feind erzitt've 

Dem Pulje, der Euch gleichen Schlags belebt; 

So fchreitet, Hand in Hand, zum großen Werke — 
Denn in der Einheit, Brüder! liegt die Stärke. 


Dann: glaubt und achtet! Weg des Mistrau'ns Waffe! 
Sie war der Knechtſchaft nothgedrung'nev Schuß; 
Glaubt, daß Vertrau'n Vertrauen fic) erichaffe, 

Euch jelber achtend, bietet Lügnern Trutz; 

Laßt Euch die Wurzel Eures Stamms nicht vauben: 
Denn Liebe, Brüder! blüht nur aus dem Glauben. 


Yernt Euch verläugnen! Nur im Zelbitentjagen 
Des Einzelnen gewinnt das Ganze Kraft; 

Es gilt den höchſten ‚Freiheitsfanpf zu wagen, 

Den Kampf mit Eurer eig'nen Leidenſchaft; 
‚Pflicht‘, heißt das Yofungswort, das Eud) ermuthe: 
In ihr, durd) fie nur, Brüder! fiegt das Gute, 


Und iſt Euch jo das Herrliche gelungen, 

Habt Ihr ihn aufgeführt, den fühnen Bau, 

So denkt, daß Ihr nur erjt die Form errungen, 
Und werdet nicht, als wär's vollendet, lau: 
Nur Blüthenkeime find ja die Sejtalten — 

Es muß der Geiſt aus ihnen fich entfalten! 


Ihm harr’ ich ewig jehnjuchtsvoll entgegen, 

In ihm erjt fühl" ich ſelbſt mich wahrhaft frei; 
Schon hör’ ic) ihn die Schwingen ſchüttelnd vegen, 
Und fühle jchauernd, daß er nahe jet; 

Bernehmt fein wundervolles Rauchen, 

Laßt alle Nerven Eures Wefen laufchen ! 


* 
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Denn langſam iſt fein Weg, fein Flug— ift leiſe, 
Maß feine Bahn, und Harmonie fein Hort; 
In immer weit're, immer höh’re Kreiſe 
Schwingt er ſich fort, und ewig jteigend fort, 
Bis einjt im Picht, dem jede Wolfe ſchwindet, 
Im heil’gen Yicht er feine Ruhe findet. 


Ic) hab’ Eud) diefes Seherwort verfündet, 
Auf dag Ihr Euern Stern erkennen follt, 

Auf dag Ihr feit den reinen Tempel gründet, 
Den Ihr den Himmliſchen vollenden wollt; 
Auf daß dem Strahl, auf den ic) fernhin deute, 
In ihm ein Friedens-Altar ſich bereite! 


In diefer Hoffnung ſollt Ihr fürder jchaffen, 

Für Licht und Recht, für Ordnung und Gefeg; 
Die id) Eud) nannte, haltet feſt die Waffen, 
Verſchmäht des Wahns, der Yüge feil' Geſchwätz; 
Und habt mein Wort: bleibt Ihr auf diefen Wegen, 
So bleib’ aud) ic) bei Euch, jo bleibt mein Segen!“ 


Ernſt Freiherr von Feuchtersleben. 
Yiteratur-Blatt (Beil. 3. Sonntagsbl.) Nr. 7, ©. 37 f. 


351. Alla Maestä Imperiale Reale di Ferdinando I. Imperatore e Re. Pel 


faustissimo giorno 15 Marzo 1848. Sonetto del Prof. F.S. Nigris. 


Gegenwart Wr. 65. 


352. Di 15 Marzo 1848. Primo della Costituzione Austriaca. Agli amiei 


353. 


italiani Gentilli. 


1 Bl. 8°, ohne Drudort. 


Dom 15. zum 16. Mär;. 
Studenten-Wade. 


Studenten rechte Wache halten, 
Denn wad) ift nur der Geiſt allein; 
Paſſiren laſſen wir herein 

Was geiftig wirken will und fchalten. 


Auf Uniformen wir nicht Schauen, 
Wir muſtern einzig nur den Kopf, 
Und jedem, der da ohne Zopf, 

Die Pofung gerne wir vertrauen. 


Wir halten Wade an den Schranfen, 
Daß VBorurtheile bleiben fern; 

Nicht präfentirt vor Band und Stern — 
Gewehr heraus vor dem Gedanten! 


Geſchrieben auf dev Wache mit der halben Rotte K. 1. der philofophiichen 


Facultät in dev Nacht vom 15. auf den 16. März von Dr. A. Schmidl. 
Wanderer Nr. 66. — Oeſt. Befreiungstage S. 81. — Bowitſch S. 62. — Frei 
heits-Album ©. 59. — Gef. d. Wr. Rev, S. 59. — Frrühlingetn. ©. 61. 
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354. Mlodziesö wszechniey Wiedenskidj. Napisal na ezatach noenych przy 
z burzonej fabryce w Kettenliofie kolo Wiednia Karol Denarowski, 
sluchacz wydzialu lekarskiego na wszechnicy Wied. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. 

355. „Prüfet Brüder, was dem Bruder fehlet“. Von B. Zimmermann 
vom akademiſchen Corps. 

1 Bl. 89, Meditariften. — Der Reinertrag ift den in den Tagen des 13., 14. und 
15. März verwundeten Mitfämpfern gewidmet. 


16. März, Donnerflag. 
Auffahrt der ungarifchen Deputation. — Rücktritt Sedlnichy's. 
— Abreife Czapka's. — Standrecht gegen die Plünderer. 
(Unruhen in Münd)en.) 


356. Das deutiche Panier. 
Theater: Ztg. Nr. 65. ©. 262. — Mufil-Ztg. Nr. 90. — Wiener Zft. Nr. 59, 
©. 233 („Banner“ ftatt „Panier“). 
357. Eljen. Bon Mori; Albert. 
1 BL. 8°, ohne Drudort. — Becher S. 97. — Albert Boll und Sänger 5. 9. 
— In Mufit gefegt und den hochherzigen Studirenden Wiend gewidmet von 
Nina Stollewerf. Diabelli & Comp, Nr. 8791. — Weberfegt von Szeredy 
Joſ. Im Muſil gefegt und Sr. ꝛc. Erzherzog Stephan sc. gewidmet von Guſtav 
Hölzel, op. 3; 4. DO. Witendorf Ar. 5191. 
358. An die Gefallenen. Bon Bernklau. 
1 3. 8°, Dorfmeifter. 
359. Ein Lebehod den Studenten Wiens. Dargebradht von Med. Dr. Brühl, 
National-Garbdift. 
1 BL. 8, ohne Drudort. — Becher S. 11. — Bowitſch S. 30. — Frühlings- 
fnofpen ©. 30 f. 
360. An die waderen Defterreiher. Von Eduard Freiheren von Callot, Geo- 
meter der Nordbahn und Bürger des freien Oeſterreich. 
1 3. Hl. 4", Di. Höfel. 
361. Prolog. Gedichtet von Karl Elmar. Bei Gelegenheit der Wiedereröffnung 
des Theaters a. d. Wien nad) den drei denfwürdigen Tagen des 13,., 
14. und 15. März 1848. Geſprochen vom Herren Regiffeur Fußberger. 
1 Bl. 89, ohne Drudort. — Wanderer Nr, 67, ©. 3. — Theater-Ztg. Nr. 67, 
©. 272. — Wiener Zt. Nr. 56, S. 221. — Oeſt. Befreiungstage S. 79. — 
Ditfheiner S. 92. — Freiheitd-Album S. 68, — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 68, 


362, Der Univerfität und den Bürgern dargebradht 
von Miguel Etienne. 


Die Ketten fprangen, fingt in freie Püfte! 
Vorüber iſt die Zeit der efeln Schmach! 

Der Geift, der fcheintodt, fprengte feine Grüfte, 
Und reges Yeben folgt ihm jubelnd nad}! 

Yang laget Ihr gemartert, oh'n Exrbarmen, 

An Euren Herden ftand der Geift der Nadıt; 
Da regt es plötzlich fich mit taufend Armen, 
Von Gott erjchüttert jeid Ihr aufgewacht! 
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Ein Mann! Ein Muth! Ein wundervolles Regen 
Hat Alle wie ein Zauber angeweht! 

Drei Tage und es ſprießt der Freiheit Segen, 
Und jede Brust jauchzt jubelnd ihr Gebet! 

Nun geht ans Werk Ihr Männer der Gefcichte, 
Vollendet herrlich, was fo groß begann, 

Auf daß der legte Dunft der Nacjt verflüchte, 
Und offen ſteh' dem Geift die ew'ge Bahn! 


Ihr habt die Braut mit kräft'gem Muth errungen, 
Fürwahr gedient habt Ihr um fie ſchon lang: 
Dod, dag Ihr nun für fie den Stahl gefhwungen, 
Das war ein edler ſchöner Drang! 

Ein Pfingſtfeſt ſei's, das Ihr dem Gheift gefeiert, 
‚hr jeid umgürtet mit der Nede Macht! 

Ihr jaht der Freiheit Bild von Trug umſchleiert, 
Und feid von Gott erſchüttert aufgewacht. 

Und was genügt Eud) ew'gen Ruhm zu fchaffen ? 
Das freie Wort allein, das Ihr errangt, 

Das gute Recht, die ftärkjte aller Waffen, 

Mit den Ihr ſchützet, was Ihr Euch erlangt! 
Auf Brüder denn, entichlagt Euch aller Sorgen, 
Seid einig, gleich, vergeht den alten Wahn; 

Euch leuchtet nun der Schönste hellſte Morgen, 

Da Ihr dem Geifte bracht die ew'ge Bahn! 


Und die ihm nicht gefeh'n in feinem Schimmer, 
Sie find fürwahr umſonſt gefallen nicht! 
Wahrzeichen jener Macht, die num in Trümmer, 
Und Zunder zur der Freiheit Sonnenlicht! 

Site find dahin, o trauervolle Kunde, 

Im Sturz des Bau’s, der endlid) eingekracht; » 
Doc) find fie ewig wie die große Stunde, 

Und in des Ruhmes Tempel aufgewacht! 


Auf Brüder nun! und ruft's in alle Welten 
Und ſchreibt es ehern in das Bud) der Zeit, 
Wie Eure Tage roſig ſich erhellten, 
Und wie Ihr gleic) an Kraft nun allen ſeid! 
Schaut nicht zurüd, nur vorwärts, weiter! weiter! 
Die Zukunft winfet Euch zu ſich heran ! 
Die Freiheit ruft, legt an, legt an die Yeiter! 
Und nun zum Sturm! gebrochen iſt die Bahn! 
32.5’, U. Klopf sen EA. Eurih. — Becher 3.18. — Wr. git. Nr. 58, S. 229. 


363. Ex Ponto. Ried 16. März. Bon Adolph Foglar. („Und ich mußte 
ferne jein!“ Melchthal). 
Sonntageblätter Nr. 13 (2 N. %.), 3. 177. 
364. Dem Kaiſer. Von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 60, 





365. 


366, 
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1648 — 1848. 


Als man achtundvierzig ſchrieb, 
Jetzt vor zweimal hundert Jahren, 
Freute ſich wer überblieb 

Aus den langen Kriegsgefahren. 
Dreißig lange Jahre rang 
Deutſchland mit des Krieges Hyder, 
Bis das hohe Werk gelang 

Und der Friede kehrte wieder. 


Achtundvierzig ſchreiben wir, 
Doch zweihundert Jahre ſpäter; 
Andre Werke treiben wir, 

Als die Ur- und Aelterväter. 


Dreißig Jahre Friedenszeit, 
Seit der Corſe iſt gefallen; 
Dreißig kurze Stunden Streit — 
Und der Freiheit Banner wallen. 


Jener Friede, der gewährt 
Länger denn ein Menſchenalter, 
Ad, er war nicht ruhmverklärt, 
Ad), er war ein todesfalter! 
Dod) der dreißigftünd’ge Krieg 
Hier in VBindobonas Mauern, 
Bringt Europa einen Sieg, 
Der, will Gott, wird ewig dauern. 
Moriz Kolbenheyer, 
wangelifcher Prediger in Oedenburg. 
2 Dt. 8°, Stödholzer von Hirfchfeld. — Becher 5. 29. 


Von einer Galizierin, 


Jubelt! jubelt, Defterreicher! 
Tapfer habet Ihr bezwungen alter Zeiten finſt're Mächte 
Und als kräftig Volk errungen gold’ner Freiheit ſchöne Nechte. 


Jubelt! jubelt, Dejterreicher! 

Laßt die Herzen höher fchlagen, laßt die Pieder herrlich Hingen 

Und den ſchönen Freiheitstagen ein begeiftert Bivat bringen. 
Freiheit! Freiheit, Defterreicher! 

O Ihr fühlt es, welche Wonne in dem Wörtchen, welche Luft! 

Was dem Auge ift die Sonne, das die ‚Freiheit jeder Bruft. 

Aber höret, Defterreicher: 

In Galiziens fernen Yanden manche heiße Thräne fliet, 

Männer ſchmachten dort in Banden, weil die Freiheit fie vermißt. 
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Freiheit! Freiheit, Dejterreicher! 
Der Sarmaten tapf're Söhne, ad)! nur Freiheit wollten fie! 
Daß die Milde Kraft nun fröne: gebt den Polen Anmeſtie! 
F. Niedopytalsfa. 
1 31. 8%, ohne Drudort. — Gegenwart Nr. 66, ©. 262. 
367. Lebensbilder. 2. Bon Karl Theodor Bogl. 
Wanderer Nr. 65, ©. 2. 
368. Der Empfang des Kaijers Ferdinand. Als fi die Pforten der ehrmwürdigen 
Burg wieder öffneten. Bon Albert Roſenfeld, National-Garbdiit. 
1 Bl. 8%, Klopf & Eurid. — Becher Album ©. 23, 


369, Der todte Cenſor. 
Nadoweifiihe Todtenflage. 
Seht, da fit er auf der Matte, 
Hat den Streichjtift neben fich, 
Mit den Geifte, den er hatte, 
Als er noch, was Geift war, ftrich! 


Doch wo ift die Kraft der Fäufte, 
Wo der jcharfe Blick, 
Der vom Blatt das meifte 
Strich ganz fingerdid‘? 
Wo die Feder, die alleine 
Des Gedankens fernften Stand, 
Wie der Yagdhund in dem Haine 
Die des edlen Thieres, fand ? 


Diefer Finger, der behender 
Durd) die dichten Zeilen fuhr, 
Als im Walde ein Zehnender 
Scyießet nad) der Quelle Spur? 
Diefe füßen Fragezeichen 
Mit dem immer off'nen Mund ? 
Ad, fein Leben muß verbleichen, 
Und der Tod ftrid) ihn zur Stund! 


Wohl ihm, er iſt heimgegangen, 
Wo die Prefje frei nicht ift, 

Und der Tod mit Genfor- Zangen 
Uns den freien Mund verjchliegt. 


Wo die Würmer „Deleatur‘‘ 
Freſſen ein in das Gebein, 
Und die Hölle ihr „„damnatur“ 
Mitgibt als Gelettejchein ! 

Bringet her die Federgaben, 
Stimmet an die Todtenklag', 

Alles ſei mit ihm begraben, 
Was ihn dort erfreuen mag. 
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Legt ihm unter's Haupt die Spalten, 
Die er täglich faſt verſchlang, 

Die ſich neckend um ihn ballten, 
Denn ſein Weg iſt lang! 


Auch die Scheere, ſtark geſchliffen, 
Die von des Gedankens Kopf 
Raſch mit eingeübten Griffen 
Schälte Haut und Schopf. 


Tinte auch dazu, zu malen: 
„In suspenso““ auf ein Jahr! 
Daß er ſchwärzlich möge jtrahlen 
In der weißen Geiſterſchaar. 
Humorift Nr. 65, ©. 258, M. G. Saphir. 
370. An Oeſterreichs Völker. Bon Heinrich Strampfer. 
2 Bl. 4°, Stödholzer von Hirſchfeld. 
371. Gruß an Anaftafius Grün. Bon Gr. Karl Vetter. 
Gegenwart Wr. 65, ©. 357. 
372. An meine Brüder im freien VBaterlande Defterreih. Bon Julius von 
Zerboni di Spojetti. 
1 Bl. 4%, Zendler & Comp, 


373, Gebet. 


Wie ein Aug’, das ausgeleuchtet, 
Sanf der Mond in Ruhe hin, 
Und den Fluren thaubefeuchtet 
Naht die Tagesfönigin. 


Vater mit dem Sonnenblide, 
Den id) tief im Herzen trag”, 
Yeite wieder mein Gefchide, 

Gib mir wieder frohen Tag! 


Deinen Schuß will id) ja immer 
Und mein Herz füllt Yiebe aus, 

Senne Did) im Sterngeflimmer, 
Kenne Did) im Sturngebraus ! 


Herr! und daß id) liederfingend, 
Jubelnd zieh’ durch Deine Welt, 
Daß mir oft, nad) Freiheit vingend, 
Mandjes frohe Wort gefällt ; 


Herr! das hat Did) nie verdroffen, 
Und das bischen Freiheitsluſt 
Haft Du mir ja jelbft gegoffen 
Liebend einft in meine Bruft. 
Gegenwart Nr. 62. A. 3. Renga. 
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374. Volkslied. 
Nach dev Melodie „Gott erhalte” zu fingen. 


Heil ihr Männer, Heil ihr Frauen 
In dem ganzen Oeſterreich, 

Wo wir feine Farben fchauen, 
Herrjcht nun Glück und Ehre gleid). 
Segne Gott, was wir erjtritten, 
Segne Gott das ſchöne Yand, 

Und in feines Volkes Mitten 
Unfern Slaifer, der’s verjtand. 


Heil den Kämpfern, die ihr Yeben 
Eingefegt für's gute Necht ! 

Heil der Stände ſchönem Streben 

Bon Geſchlecht nun zu Geſchlecht. 
Jubelt al! ihr Nationen 

Unter unſ'rem Kaiferhaus, 

roh kann Volk und Herrfcher wohnen, 
Aller Zwiejpalt nun iſt aus. 


Und fo lafjet Gott uns danfen 
Bon der Elbe bis an's Meer, 
Einig fteh'n wir fonder Wanfen, 
Stets ein fampfgerüftet Heer. 
Droht von finjteren Gewalten 
Irgendwann ein böfer Streit, 
Feſt zu Oeſt'reich woll'n wir halten 
Aller Orten, alle Zeit! 
Dr. Kauft Pachler. 
1 Bl. 4°, Gerold. — Ebenfo, ohne Drudort. — Geſch. d. Wr. Rev. 2. 70. — 
Freiheits-Album ©. 70. 
375. Il 15 Marzo 1848. Sonetto di Giancarlo M. Sandrini. 
1 Bl. 4°, ohne Drudort. 


17. Mär;, Freitag. 
Zweite Ausfahrt des Kaiſers. — Yeichenfeier für die Gefallenen. 
(Yosgebung der politischen Gefangenen in Krakau. — Befreiung 
von Manin und Tomaſeo in Venedig. — Abreife des Erz— 
herzogs Rainer aus Mailand. — Conſtitutionelle Zugeſtändniſſe 
in Dresden. — Aufhebung der Genfur in Preußen, in Hannover.) 


376. Die Preffe an ihre Erlöfer. Dankbar dargebradht von U. Klopfsen. & N. 


Eurich's Buchdruderei. 
1 Bl. 8°, ohne Trudort. — Album d. drei Märzt. ©. 19. — Becher ©. 3. — 
Bowitſch S. 4, 


87; 
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377. Subellied 


jeinen Brüdern den Wiener Studenten am Tage der Befreiung 
unferes Baterlandes aus übervollem Herzen zugejauchzt von 
Alerander Brir, Mediziner. 


„Will's denn ewig nie im Oſten tagen? 

Will dem feſſelloſen Wort voll Pracht 

Kein begeiftert Herz ‚entgegenjchlagen? 

Will es ewig ruh'n in ew'ger Nacht? 
Niemand Alles für die Freiheit wagen?“ 
Draußen habt Ihr es gefragt — gedacht: 
„Schlaf iſt's nicht, es iſt erſtarrtes Leben!“ — 
Doch die That hat Antwort Euch gegeben. 


Eine einz'ge große heil'ge Kunde 

Drang vom freien Weſten uns zum Ohr, 
Und vereint zu einem feſten Bunde 

Stand begeiſtert das Studenten-Corps! 
O wir ſah'n die allerſchönſte Stunde! 

Wir Studenten brachten ſie hervor! 
D'rum auch laßt uns Alle glücklich leben, 
Die wir Freiheit, Freiheit Euch gegeben! 


Freunde nennen wir einander, Brüder! 
Denn uns knüpft ein dreimal heilig Band, 
Stimmet jubelnd an jet Freiheitslieder,, 
Jauchzt ſie durch das ganze Vaterland! 
Einen ſolchen Tag ſeh'n die nicht wieder, 
Welche dieſen, dieſen nicht gekannt; 
Schallen ſoll's aus Eurem freien Munde: 
„Ja! wir ſah'n die allerſchönſte Stunde!“ 


1Bl. 8°, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Album d. Märzt. ©. 15. — Bowitſch ©. 32 


378. Lied für die National-Sarde. Bon J. F. Caftelli. 

1 Bl. 5%, Klopf & Eurid 3 Aufl. — Obme Drudort 4 Aufl. — Theater-Ztg. 
Nr. 66, S. 2. — Bech er ©. 7. — Album d. Märzt. ©. 8. — Oeſt. Befreiungs- 
tage ©. 77. — Freiheits-Album, Beigabe — Sechs Nationalgefänge ©. 6. — 
Bowitſch ©. 50. — Yewald Aus Wien S. 4. — Mühlböc Geſch. d. 
Reformen ©. 34 f. — Schall Glorreihe Tage ©. 45 f. (A. Aufl. 475.) — 
Frühlings, ©. 53 f. — Seemann Ereignifie 2. 11. — GEaftelli Zeitflänge 
©. 3 f. (mit dem Datum vom 15. März). — Diufit von Prof. Fiſchhof; 
%, Förfter art. Anft. 2 Aufl. — Comp. von Nandhartinger, H. F. Müller 
Nr. 3505 — von M. v. Breuning, Mechetti Nr. 43055 — von Franz 
v. Suppe, Haslinger Nr. 10778, der National-Garde gewidmet und gefungen 
in dem am 22. März von Joh. Strauß beim Sperl veranftalteten Jubeljefte. 


379. Defterreichs Volkslied (Nach der bejtehenden Melodie). Bon Hermann 
Engländer, Inhaber der k. f. großen goldenen Medaille. 
Geſch. d. Wr. Rev. ©. 59. — Freiheits-Album ©. 59. — Wanderer Nr. 66, — 
Mufit-Ztg. Nr. 31. 
” 380, An Oeſterreichs Völker. Der Wiener Univerfität! Bon ihrem VBerehrer 
Wilhelm Gärtner, Priefter an der Univerſitäts-Kirche. 
2 Bl. ®, Stödholzer von Hirfchield. — Becher ©. 69. 
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381. Dem jungen DOefterreih. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Yieder ©. 63. 
382. Wiener Märzen-Beigerin. Bon Anton Neutiticheiner. 
2 ul. 8%, ohne Drudort. 
383. Herzog Alba’s Geift. Bon Otto Predtler. 
Humorift Nr. 66, ©. 262. — Gef. d. Wr. Rev. ©. 57. — Freiheits Album 
©. 57. — Ein Jahr in Yiedern ©. 8 f. (m. d. Datum des 18. März). 
384. Am 17. März 1848. Bon L. E. Steiger. 
2 Bl. 8%, Tendler & Comp. 


385. Es werde Fit! 


„Es werde Licht!“ jo hat das Volk geiprodyen, 
„Es werde Yicht!” jo jprad) die Wifjenjchaft, 
Dem freien Geijte ſei die Bahn gebrochen, 
Es tret' hervor das Wort aus enger Haft! 
„Es werde Licht!“ und düftere Epochen 
Verdrängt ein Tag in voller Strahlenkvaft, 
Und wie e8 feimt im innern Herzensglühen, 
Wird's frei ald Wort das weite AU durchziehen. 


Und es ward Licht — zerfplittert ijt die blanfe 
Genforenfenje, die das Wort gemäht, 

Und ungehemmt ſchwingt nun fic der Gedanke, 
Der Götterfunf’, empor voll Majejtät. 

D’rum hord), wie's tönt im lauten Yubeldante: 
Ein Yebehod) der Univerfität! 

Den edlen Bürgern Wiens, den Wiffensjüngern, 

Und allen hochgeſinnten Freiheitsringern! 


„Es werde Licht!“ nad) edlem Herricherwillen, 
Ein Lebehoch! der Kaiſerhuld, die's ſprach! 
Und es ward Licht! So mag's hinaus denn quillen, 
Das Wort, das ſeinen Eiſendamm nun brach! 
Mag's ſeine Gottesſendung nun erfüllen, 
Und Segen folge ſeinem Wirken nach! 
Zur Einheit mag die Herzen es entzünden, 
Das Heil der Gleichheit allen Völkern fünden. 


„Es werde Licht!“ für alle Menjchenbrüder! 
Für Kinder eines Vaters im Verein! 

„Es werde Licht!“ Es ftrahle ringsum wieder! 
Daß Alle fid) der Freiheitsfahne weih'n. 

„Es werde Licht!“ Und, der nur brav und bieder, 
Soll eingereiht dem Bruderbunde fein! 

„Es werde Picht!” auf daß ſich alle Treuen 

Nur eines Rechtes brüderlic) erfreuen! 


„Es werde Picht!“ Vom Pichte fing’ der Barde, 
Der Priefter lehr' vom Yicht im Gotteshaus! 

Die Treu’, den Glauben, der Tugend duft'ge Narde, 
Berflochten zu der Dreiheit ſchönſtem Strauß, 
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Laßt, ald der Freiheit ftrahlende Kokarde 
Uns tragen in das weite AU hinaus! 
Auf dag zum Segen ung, zu unferm Güde, 
Der Freiheit Blum' als Hetleszeichen ſchmücke! 
M. €. Stern. 
1 DL. 8%, Kopf & Euricd 3 Aufl, -- Album d, Märzt. S.3. — Beder ©. 15. 
386. Gedanfen- Freiheit! Aufruf an Wiens hochherzige Bürger. Bon Simon 
Szants. Mein erftes und, will's Gott, nicht mein leßtes cenjurfreies Wort. 
2 Bl. 80, Klopf & Eurih. — Becher S. HM. — Album der drei Märztage ©. 27. 
387. Defterreich hoch! National-Hymne nad) der Melodie des Bolfsliedes. Bon 
Julius von Zerboni di Spojetti. 
1 Bl. 4%, Tendler & Comp. 2 Aufl. — Beder S. 57. — Mufil-Ztg. Nr. 44. 
388, Defterreichs Frühling. Am 17. März Abends. Bon Maria Litahorsty. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort, 


Den Gefallenen. 


389. Alaget — klaget! 
Worte von I. ©. Tauber. Muſik von Profeffor S. Sulzer. 


Heilig, in erhab'ner Trauer, 

Heilig klingen unſ're Lieder 

An den Särgen unſ'rer Brüder. 
Aus den Gräbern klingt's voll Schauer 

Und vom Himmel tönt es wieder: 
Klaget — Flaget! 


Unſ'res Vaterland's Befreiung 
Haben ſie voll Gluth errungen, 
Iſt durch ihren Tod gelungen. 

Für des Bruderbunds Erneuung 
Sei ein Lebewohl geſungen: 

Klaget — klaget! 


Um die Helden klaget bange! 
In dem Ehrengrab gebettet 
Seh'n ſie nicht, die ſie errettet; 
Ihres Blutes Purpurſpange 
Hält uns brüderlich umkettet: 
Klaget — klaget! 
2 8. gr. 8%, H. Engel, Lithogr.: „Geſungen am Grabe der gefallenen Helden— 
brüder vom biefigen Männer-Gefangsverein”. 
390. Den Gefallenen am 13. März 1848. Bon v. Bowitſch. 
Powitid ©. 16. — Freiheits-Album S. 80. — Geſch. d. Wr, New. ©. 80, — 
Wanderer Nr. 63 (Zeitgedicdhte 3). 
391. Am Grabe der gefallenen Brüder. Bon Germann Breuer. 
1 Bl. 8, M. Lel. 
392. Der Gefallenen Ehrendentmal. Bon Iſidor Buſch. 
18. *, ohne Drudort 2 Aufl. — Bowitſch ©. 29. — Freiheitt-Album ©. 68. 
— Geſch. d. Wr. Rev, ©. 68. — Frühlingsefn. ©. 41. 
Helfert. Wiener Parnaß. ö 


* 
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. Am Grabe der gefallenen Brüder. Von Karl Dolde. 
1 Bl. 8°, Klopf & Eurih. — Becher ©. 4. — Album d. Märzt. ©. 23. 
. Grabgeleite für die Gefallenen bei der erhaltenen Conftitution. Bon Her- 
mann Engländer. 
1 DI. 8°, Dorfmeifter. 
Das Begräbnis der Gefallenen. 
Vom Thurme hallen dumpf und ſchwer die Gloden 
Und langjam naht ein düſt'rer ernfter Zug, 
Und Alle ſteh'n und fragen ſich erichroden: 
Wen det das goldgefhmücdte Leichentuch? 
Und einer ſpricht: „Leicht ſei die Erde Allen, 
Die wir hier tragen bleich und blutigroth; 
Sie find für's Volf und Vaterland gefallen 
Und für die Freiheit gingen fie zum Tod!“ 
Jünglinge find darunter, fühne, mächt'ge, 
Sie warfen ab die Ketten ohne Scheu, 
Und nimmer wollten tragen fie das nächt'ge, 
Gewaltig ſchwere Jod) der Sclaverei. 
Sie waren niemals niedrige Vaſallen 
Und nur Gerechtigfeit war ihr Gebot; 
D’rum find fie aud) für's Vaterland gefallen, 
Und für die Freiheit gingen fie zum Tod! 
Sprößlinge find darunter aus dem Volke, 
Die, halb verhungert ſchon und nadt und bloß, 
Mord Brand und Tod gebradht: wie eine Wolfe, 
Die unheilichwanger ſich ins Yand ergoß; 
Sie riefen: „Laßt die Flinten auf uns fnallen, 
Sonſt jterben wir vor Hunger, Pein und Noth!“ 
Im blutigen Gefecht find fie gefallen, 
Sie janfen hin und fludjten nod) im Tod! 


Ein Weib aud) ift darunter — nicht verwegen 
Hat es im tollen Schladhtgewühl verweilt ; 

Sie jtand von fern, und vom Kartätſchenregen 
Hat eine Kugel aud) ihr Herz ereilt, 

Die bleichen Yippen fchienen noch zu lallen: 
„Was tödtet ihr ein jchwaches Weib ?* o Gott! 
So mußten ſelbſt unſchuld'ge rauen fallen ! 
Wer gibt und Necdenjchaft für ihren Tod ? 


Und weiter geht der Zug — die Weiber weinen 
Und ſchluchzen laut vor tiefem Gram und Schmerz ; 
Und ihren Groll faft mit Gewalt nur fcheinen 

Die Männer rüdzudrängen in das Herz; 

Muſik ertönt — im Wind die Banner wallen, 

Die Bajonnete funfeln goldig roth: 

Gehabt euch wohl, ihr Alle die gefallen, 

Gehabt euch wohl, ihr fielt im Heldentod! 
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Du aber, Katfer, Großer und Gerechter, 

Der unferm Pand die Freiheit hat gewährt, 
Bertrau’ dem Volt! Wir Alle, muth'ge Fechter, 
Wir weih'n Dir huld’gend unfer ftarfes Schwert! 
Du brauchit nicht mehr die nordiſchen Vaſallen, 
Die Dir Dein Katferfreund zur Hilfe bot; 

Jetzt wollen wir für unfern Kaifer fallen, 

Jetzt ziehen wir für Did) hinaus zum Tod! 


Und Du, mein Volk, nicht jollft Du weinen, Hagen, 

Ob aud) der Kummer dir das Herz zerpreßt, 

Alljährig fei're in des Märzes Tagen 

Ein freudiges — ein trauervolles Feſt! 

Der laute Freudenjubel joll erichallen 

Für die errung'ne Freiheit auf zu Gott, 

Die Trauer gelte Jenen, die gefallen 

Im Monat März für euch im Heldentod ! 

Oskar Falke. 

Gegenwart Nr. 64. — Alt Ein Wort an den Geift Kaifer Joſeph's S. 23. — 

Bowitſch S. 22. — Studenten-Courier Nr. 33 (v. 28. Juli!) S. 139. 

Worte der Theilnahme beim Begräbnis der Gefallenen vom 13. März 
1848, Bon fr. Geyer. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Becher ©. 42. 


. Die Peichenfeier der Gefallenen. Von A. Guliß. 


1 BI. 8°, ohne Drudort. — Ebenfo, Meditariften: „Das Erträgnis ift zur Er- 
rihtung eines Denkmals für die Gefallenen“. — Becher ©. 40. 

Hymne für Defterreichs Bolt. Gefungen am Grabe der für die Freiheit 
am 13. und 14. gefallenen Brüder. Worte von Karl Haffner. Für 
die firchlichen Trauerfeſte nach Graun’s Melodie vierftimmig in Mufit 
gejett von J. F. Kloß, Secretär zc. 

2 Bl. 8, 2 Aufl.: „Der Ertrag ift für die ſehr verarmte und vertwitwete Mutter 
eines am obigen Tage Gefallenen beftimmt“, 

Lied eines Schuftergejellen. An die edlen Vorkämpfer für die gute Sache 
und an die hochherzigen Gefallenen fürs Vaterland am 13. und 14. März 
1848. Von Karl Gottlieb Irmſcher, ehemaligem Scuftergefellen aus 
Chemnitz in Sadjen, dermalen Bedienter. 

1 3. 8°, Klopf & Eurih: „Diefes Gedicht übergeben wir dem verehrten Pu- 
blicum fammt feinen Mängeln und rythmiſchen Fehlern, damit es als Beweis 
einer reinen und natürlichen Herzensergiekung diene. Auch möge es ale nütz— 
lihe Aneiferung der Männer aus dem Volke dienen, daß alles, was 
denkt und fühlt, feine Gedanken und Gefühle auch niederfchreibe*, 

Am Grabe der am 13. März 1848 gefallenen Bürger. Bon Ferdinand 
König, Bürger in Wien. 

1 Bl. 8% Dorfmeifter. — Becher S. 43, 

Am Begräbnistage unferer gefallenen Mitbrüder. Bon And. Kreichel, 
Mediciner. 

1 BI. 8%, ohne Drudort. — Album d. Märzt. ©. 24. 

Dentftein für die am 13. März Gefallenen. Meinen Herren Collegen den 
hochherzigen Studenten Wiens liebevoll gewidmet von A. €. Kulka. 

2 Bl. 8’, Klopf & Eurich. — Becher ©. 46. — Frrühlingsfn. ©, 47 f. 
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403. 


404. 


405. 


406, 


407, 


408, 


409. 


410. 


411. 


412, 


413, 


Den Manen der am Montag den 13. März 1848 für das Vaterland ge- 
fallenen Helden. Bon 5. U. I. Möſchl. 
2 8. 8, Stödholzer von Hirfhfeld. — Becher ©. 41. 
An die Gefallenen am 13. und 14. März 1848. Bon 9. I. Petri. 
2 8. 8°, ohne Drudort. — Petri Deutſche Lieder S. 22. 

Zwiſchen beiden Welten. Gejchrieben auf dem Schmelzer riedhofe den 

17. März 1848 von Albert Roſenfeld, National-Garbift. 
1 3. 8, Klopf & Euridı. 

Die Studenten beim Leichenbegängniffe der Tapfern. Den Studirenden 
Wiens gewidmet von M. G. Saphir. 

1 Bl. 4°, Leopold Grund. — Humorift Nr, 67. — Beder ©. 39. — Bowitſch 
©. 56. — Freiheits-Album ©. 52. — Gef. d. Wr. Rev. ©. 52. — Frühlings» 
fnofpen ©. 45 f. — Yewald Aus Wien S. 4. 

Bei dem Grabe der am 13. März Gefallenen von ihren trauernden Mit- 
brüdern. Bon Julius Scheda, Juriſt im 3. Jahr. Gedichtet auf der 
Wade in der Villa Metternid). 

1 Bl. 8%, Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 20. 

Die Leichenfeier der am 13. und 14. März für Recht und Freiheit Ge- 

fallenen. (Melodie: Verloren ging ic) in Gedanken.) Bon Karl Wendt. 
1 BI. Quers4°, TitelsBignette, Franz Barth. 
Gedanken während des Begräbniffes der in der Wiener März-Revolution 
Gefallenen. „Ihrem Blute danken wir die Freiheit“. Bon Scherb. 

1 BI. 8°, Klopf & Eurich. 

Am Grabe der glorreihen Opfer des 13. März. Bon E. Straube. 
Theater⸗Ztg. Nr. 65. — Bowitſch ©. 235. — Frühlingsn. ©. 41 j. 

Alle Brüder! Am Grabe der gefallenen Freiheitshelden. Bon 3. S. Tauber. 
1 Bl. 8, ohne Drudort. — Wiener Zt. Nr. 60. — Album d. Märzt. S. 18. 

— Beder S. 45. — Bowitſch S. 18. — Frühlingstn. ©. 49 f. 
Den Gefallenen. Bon G. Uffenheimer, Mitglied der 4. Comp. der 


National-Garde, 
1 BL. 8°, ohne Drudort 2 Aufl. 


Für die Bürger, 
die am Montag den 13. März 1848 in Wien gefallen. 


Das Schwarze Band, den ſchwarzen Flor 
Laßt in den Püften wallen, 

Den Todten finget ein Klagelied, 

Die für die Freiheit gefallen. 


Grabt auf der Freiung ein weites Grab, 
Dort mögen die Braven liegen — 

Und hinter den Särgen zieht Alle mit — 
Laßt ferner uns friedlich fiegen. 


Und wenn die Gruft die Todten birgt, 
Erheb’ ſich ober dem Grabe 

Ein Denkmal, daß an den Unglüdstag 
Die Nachwelt ein Zeichen habe. 
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Am Denkmal prange in leuchtender Schrift: 

„Dies gilt den Bürgern allen, 

Die durch eines Einzigen unglüdlid) Wort 

Für die gute Sache gefallen.“ Friedrich Uhl. 

1 Bl. 8°, Kopf & Eurid; 2 Aufl. — Stödholzer von Hirſchfeld. — Ohne Drud- 
ort 2 Aufl. — Bowitſch ©. 38. — Album d. Mär. ©. 16. — Früh: 
lingöfn. S. 13. — Sechs Nationalgefänge ©. 5. — Becher S. 4. — Freiheits- 
Album ©. 62. — Seid. d. Wr. Rev. ©. 62, — Wiener Zft. Nr. 55, ©. 218. 

414. Gelegenheits-Gedicht. Das feierliche Yeichenbegängnis der am 13. März 
1848 Gefallenen. Bon Karl Wendt. 

Als Anhang zu „Ereigniffe in Wien am 13. 14. 15. März 1848”; 2 DL. 49, 
ohne Drudort. 

415. Das Leichenbegängnis der Tapfern. Bon Ehriftian Karl Wiejen. 

1 DL. 4°, Leopold Grund. — Becher ©. 47. 

416. Den Gefallenen. 
Sagt, was ſoll dev Schall bedeuten, 
Sieges- oder Todesgang? 
Euer abgemeff'nes Schreiten 
Und der Trommel dumpfer lang? 
Iſt doc) Euer Aug’ fo helle, 
So verflärt das Angeſicht: 
Alfo an des Grabes Schwelle 
Spricht untröftlid Trauern nicht! 


So viel Brüder, jung an Jahren, 
Aber ftarf an Muth und Kraft, 
Bergen unf’re Todtenbahren 

In des Grabes fih’rer Haft, 

Für der Völker bejtes Streben, 
Für das ungeword’ne Recht 
Ging ihr junges volles Leben 
Todesmuthig ins Gefecht. 


Als ein jeder Mund gejchwiegen, 
Nur Musfetendonner ſprach, 

Hieß e8: brechen oder biegen, 

Und ihr Siegerauge brad). 

Stumm verfchloffen, jtill geborgen, 
Siegesahnung im Geſicht, 

Schau’n fie nicht den rothen Morgen, 
Der aus ihrem Blute bridt. 


Freie Wehre, freie Preffe, 
Freies Wort im Ständejaal 
Sprubdelt aus des Oſtens Eſſe 
Sprühend wie ein Sonnenftrahl. 
Ohne Hülle ohne Schleier, 

. Allen deutichen Ländern gleich), 
Glüht des Geiſtes heil’ges Feuer, 
Ditens Reid) wird Oeſterreich. 
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Koſtbar iſt die Saat begoſſen, 

Blut als Narde ſtrömte d'rauf, 

Und die gold'nen Aehren ſproſſen 
Herrlich über Nacht ung auf. 
Prüderlid) auf Brudergrabe 

Reicht ſich Volk und Volk die Hand — 
Und der Todten legte Gabe 

Iſt ein einig Vaterland! 


Drum mit abgemefj’nem Schreiten, 

Bei der Trommel dumpfem Klang 

Die gefall’'nen Brüder leiten 

Wir den leten ſchweren Gang. 

Ohne Klage, ohne Stöhnen, 

Fröhlich hoffend laßt und gehn — 

Und wenn unf’re Augen thränen, 

Iſt's, weil wir die Sonne jeh'n! 

Robert Zimmermann. 

Wiener Sonntagsbl. Nr. 12 (Nr. 1 der neuen Folge), S. 138. 


417. Die Todten. Bon Joſeph Philibert Freiherr von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 21. 
418. Bundeslied am Grabe der am 13. März 1848 Gefallenen. Von Johann 
Nep. Bogl. 
Schwarz Roth⸗Gold ©. 6 |. 
419. Spitzer. Eine Geifterftimme an feine Glaubensgenofjen. Bon Mid. Ottel. 
2 DL. 8°, Ferdinand Ullrich. (Auch Ottel Freiheitsblätter“ 1. Heft.) 
420, Auf den Tod des Techniters Karl Heinrich; Spiter. Von einer jungen 
Dame. Als Schärflein zu dem Monumente für die Gefallenen. 
1 BL. 8%, Klopf & Eurid). 
421. Teftament des K. 9. Spiter. Erſtes Opfer unferer für Freiheit ge- 
falfenen Brüder. 
1 Bl. 8, Klopf & Eurid. 


18. März, Samflag. a6! 
Berantwortliches Minifterium. — Niederjegung eines Ge: 
meinde-Ausjchufles. 
Losbruch in Mailand. — Straßenfampf in Berlin. — Re- 
form⸗Banquet in Stodholm. — Berfammlung in Rendsburg 
wegen Anſchluß Schleswigs an Deutſchland. — Amneſtie 
im Großherzogthum Baden.) 
422. Dem Manne unſerer Verehrung Profeſſor Hye. Yon Heinrich D..., 
National⸗Gardiſt im Juriſten-Corps. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort. 
423. Noc eines Wieners Lied. Dem Mitgliede der National:Garde Joſeph 
Englifch gewidmet. Yon Wilh. v. Meterid. 


1 Bl. 8, Gerold. — Gedichte S, 123 f. unter dem Titel: „Lied, Gedichtet am 
16. März 1848”, 
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. Danf- und Trauer-Hymne zu Ehren der gefallenen PBatrioten. Bon Fried- 


rich Wilhelm Goldbad. 
1 BL. 8, ohne Drudort. (Auf der anderen Seite: „Bei Entlafjung der Polen“, 
j. 3. März.) 
Die Geifterichladht. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 66. 
An Defterreihs Jugend. Bon E. v. M. 
1 BI. 8°, Stöfholger von Hirfchfeld. — Freibeits-Album ©, 69. — Geſch. d. Wr. 
Rev. ©. 69. — Wr. Zft. Ar. 56. 


. Bänder und Blumen. Bon Albert Motlod. 


Boll und Sänger ©. 33. — Damen-Ztg. Nr. 15. 


. Lied der Defterreiher. Von J. G. Müller. 


Wr. Ztg. Nr. 78. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 58. — Freiheits-Album ©. 53. 


. Der Kaifer hat geweint! Bon A. Palme. 


1 DI. 9, Sommer. — Becher ©. 60. — Bowitſch S. 65. — Ditfheiner 
Freiheitsfampf S. 76. — Freiheits-Album ©. 76. — Geſch. d. Wr. Rev. 
©. 76. — Wanderer Ar. 68. — Frühlingsfn. ©. 107. — Mufit-Ztg. Nr. 62. — 
Palmenzweige II ©. 4; Ausgabe 1849 S. 79 f. — Zur Erinnerung an Oefter- 
reih® denfwürbige Tage 13. 14. und 15. März 1848. In Muſil gefekt :c. 
von Johann Rudersdorff. Haslinger Nr. 108%, 


An Kaijer, Bolt und Studenten. Bon Richard Rotter. 
1Bl. 8°, ohne Drudort. — Ebenfo, Singer & Göring Berlag. — Frreiheite- Album 
©. 77. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 77. . 


National-Gardiften-Fied. Von Dr. Johann Nep. Bogl. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. — Theater-Ztg. Nr. 69 ©. 278. — Morgenbi. Nr. 34. 
— Br. Zft. Nr. 60. — Bogl Schwarz Roth-Go®d ©. 9. — Becher ©. 6. 
Bomitfh ©. 52. — Freiheits Album ©. 62. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 62. 
— Frühlingefn. ©. 56 f. — National-Gardift Nr. 2 ©. 6. — In Mufil ge- 
fest von Yaur. Weiß, Diabelli 8787; — von Titl ebenda; — von U. M. 
Stord „auf der Wachſtube“, Mufil-Ztg. Nr. 36; — von Müller; — von 
Franz X. Lenghyel, dem PBerfaffer gewidmet. 
Der oberöfterreihiiche Bauer am 18. März 1848, 
1 Bl. 8, Gerold. 
An das ſchwäbiſche Porle. 
Wanderer Nr. 67, &. 2 (Unterzeihnet: „Ein Hoffnungslofer”). t 
An den todtgeglaubten Dichter und Mitlämpfer Ludwig Edardt (Als ich 
ihn zum erjtenmal wiederjah). Von Hermann fandau. 
2 Bl. 8, ohne Drudort. 


19. März, Sonntag. 

Hochamt bet St. Stephan. 
(Straßenfämpfe in Mailand. — Friedrich Wilhelm IV. ſtellt 
fi) an die Spige von Deutichland.) 

Ber neue Frühling. 


Kaum wehten jonit die Püfte linder, 
Kein Yerchenlied war noch erſchallt, 
Wenn wir des Frühlings erfte Kinder 
Ung holten aus dem jtillen Wald. 
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436. 


437, 


438, 


439. 


440, 


441. 


442. 


443. 


Was ift uns diesmal nur gefchehen, 
Daß wir nad) langer Winternad)t, 
Beim erften leifen Frühlingswehen 
Der lieben Glöcklein nicht gedacht? 


Ein ſchön'rer Frühling it gekommen 
Mit ungeahnter Herrlichkeit, 
Und hat den Schleier weggenommen 
Bon einer neuen Blüthenzeit! 


Des Geiftes Blüthen ſeh' ich ranfen 
In junger Kraft, in edler Wahl, 
Die freien göttlichen Gedanken 
Erheben fid) zum Sonnenftrahl! 


Die Blümlein der vergang'nen Yenze, 
Sie wellten ftill nad) kurzem Blüh'n, 
Und trauernd fah id) ihre Kränze 
In Zeit und Sturm vorüberzieh'n. 


Doc) diefes neuen Frühlings Blume 
Berühret nicht der Stürme Hand; 
Unſterblich blüht fie deinem Ruhme, 
Heil dir, geliebtes Vaterland! 


1 Bl. 4°, ohne Drudort. E. B. 


An Kaiſer Joſeph am 19. März 1848. Bon Joſeph Brutmann. 
1 BI. 8, Gerold. 


Das waren die braven Studenten. Bon Adolph Buchheim, abjolvirter 
Philoſoph. 

1 BI. 8%, Klopf & Eurich 3 Aufl. — Ebenda ohne Datum. — Album d, drei Märzt. 
©. 31. — Beder ©. 69. — Bowitſch ©. 3. — Frühlingstn. ©. 32 f. 
— In Mufit gefett und unferen hochherzigen Studenten gewidmet von Franz 
v. Suppe, op. 39; Haslinger Nr. 10878. — Gomponirt von Yorking, ſ. 
25. März, Nr. 513, 

Trauergefang am Grabe meines geliebten Collegen Karl Konitſchek, ver- 
wundet den 13. und geftorben den 17. März 1848. Bon Friedrich 
Haſſaurel. 

1 BL. 8°, ohne Druckort. — Klopf & Eurich 2 Aufl. ? — Album d. drei Märzt. 
©. 211. — Frühlingsin. ©. 51 f. 
Die National-Garde. Bon Hermannsthal. 
1 Bl. 8%, Tendler & Comp. — Gegenwart Nr. 74. 
Das Schmelzer Grab. Bon Dr. Siegfried Kapper. 
Defreite Lieder ©. 68. 

Wiens Yubelruf am Tage des feierlihen Tedeums, abgehalten in der 

Metropolitan-Kirche zu St. Stephan. Bon Karl Meist. 
2 Bl. 4°, Grund. 

Das Militär. Ein Wort der Berföhnung von J. Redlich. 
1 DB. 8, M. Lell. 

Am Grabe meines geliebten Mitſchülers Karl Konitichel, verwundet :c. 
Von Johann Smeykal. 

ı Bl. 8°, ohne Drudort, 
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Die MärzTage im allgemeinen. 


Eine Erzählung der Schredenstage 
Bon einer treuen Yandsmännin 


. Die Wiener Inſurrection im Jahre 1848 an den glorreihen Tagen des 
13. 14. und 15. März. Wiens großherzigen Bewohnern zur Erinnerung 
vom National-Gardiften Joſeph Urſchler. 

1 Bl. 4%, U. Bento. — Beder ©. 19. 

Für meine lieben Ober-Defterreicher. 
13. 14. und 15. März in Wien. 
(Francisca Mayer) in ober-öfterreichiiher Mundart zufammengereimt. 

4 Bl. 8%, Klopf & Eurid). 

. Lied. 

2 Bl. 8, ohne Drudort 3 Aufl. 

. Wiens Begebenheiten in den Tagen des Aufruhrse am 13. 14. und 
15. März 1848. 

1 Bl. 4°, ohne Drudort. 

Zur Erinnerung an den 13. 14. und 15. März 1848. Der National» 
Garde gewidmet von Markl. 

1 BI. 8, Klopf & Eurich. 

Aurorafalter. Dichtungen zur Erinnerung an den 13, 14. und 15. März 
1848 von I. Märzroth. 

4 DL. 8, Stödholzer von Hirfchfeld (Auf rofafarbenem Papier): „Der Ertrag 
fol eine Beifteuer zur Errichtung eines Denkmals für die im jenen denkt— 
würdigen Tagen Gefallenen liefern“. 

Erinnerung an den 13. 14. und 15. März im Jahre 1848 in Wien, 
Von Georg Strohmayr. 

1 DI. 8%, M. Lell. 

Patrioten-Fied. Zur Erinnerung an die glorreihen Märztage des Jahres 
1848. Bon Joſeph Urſchler. 

2 DL. 4%, Anton Benlo,. „Mit den 36 Opferflammen“. In der Einfajiung linke: 
„Der 13. März ein Tag der Erbitterung und Trauer“, Oben: „Der 14. März 
der Tag der Spannung und Hoffnung“. Rechts: „Der 15. März Tag der Er» 
füllung und des Jubels“. 

Ber Bauer Hansjürgel und die Preffreiheit. 


Wi i Irrtog noch Wien einigeh 
Dleib i bei der Pini fteh, 

Hob mi ober glei verhaut, 
Weil mi faner hat befchaut. 


Auf der Claſie hob i gejehen, 
Alles voll Soldaten jtehen; 

Dent i, thans ist do manöpriren, 
Ihans uns draus do nir ruiniren, 


Wi i ober in di Stadt einig'ſchaut 
Hob i mi gor nit einitraut, 

D Mirafel, des Speftafel, 

A Gewimmel und a Getümmel, 
Di G'wölber alle zug'mocht, 
Hoben den alle Erido g’modt? 
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Jeder Mo auf fein G’wond, 
A Trum von a weiß Bond; 
Und frei und der Querr, 
‚oft alle hobens a G'wehr. 


Schreien immer con—con —ftion, 
A, denk i, do is Confeription 

Do hobens holt recrutirt 

Und ist wird abmaſchirt, 

Is g’wiß a Krieg auskäma, 
Werdens epa mei Hieſel a nema. 


Auf amol ſchreien die Leit, 

Vivat wir hobens die Preßfreiheit, 
So fong i glei ins Zona o, 

Denk des geht uns no o 

Doß jest do8 Preßen erlauben, 
Werdens uns gor olles rauben, 

Die Berwolter hoben ung g'nu preßt, 
Daß mir nur hoben a leer's Neit, 
Und igt kennens ungenirt preßen, 

Do können mir Bamrinden frefien. 


Do hört mi aner von di Herrn, 

Der locht, fogt, er wird mirs erklären: 
„Hobts igt über wos zu klogen 

Derfts e8 ganz frei jogen, 

Hobts damit gar fa Keyerey, 

Derfts eng nit fürchten vor die Polizei; 
Könts e8 fchreiben und loſſen druden, 
Damit a jeder fan einifuden“. 


„Don hoben wir aud) erholten ſchon 
Bon unfern guten Kaifer a Conftitation 
Des i8, a jede G'ma fonn fi an wählen, 
Auf deſſen Treu fie fon zählen, 

Deß muß fein a recht a g'ſchmirter, 
Dorum haft er a Deputirter; 

Den ſogts, wos es vernöthen, 

Der thut eng alle vertretten; 

Redt holt a wos drein bei die Ständ 
Und die gebens in des Kaiſers Händ“. 


Don hoben wir a National Gard befommer 
Dorum hot fi jeder a G'wehr g’nommer; 
De werden igt de Polizei mochen 

Und für de Sicherheit wochen; 

Do bin i froh, den Himmel ſei lob, 

Den de woren nit wenig grob, 
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Hoben an glei ans aufig’haut, 

Won ma hot nit glei aufg'ſchaut. 

Des wird nun a net mehr g’fcheg'n, 
Heit loßt ji e kaner jeg'n,- 

Und daß nit mehr fennern jchlogen, 
Derfens von nun on fan Steden trogen. 


Plögli thut alles wieder laufen, 

Do fummen mit G'wehr a ganzer Haufen; - 
An weißen Fohn in der Mitten, 

Und vorn is gor aner g’ritten, 

Recht a großer dider Herr. 

3 frog glei, wer der wär, 

Er fogt, a Bürger vor der Lini draus, 

Der zieht mit der Gard hinaus 

Um Unglüd zu verhindern, 

Des G'ſindel möcht gern plündern; 

Und die Nauber fein gar frech und fed, 

Der Herr hat aber das Herz am rechten Fleck, 
Der is glei übrall dabei, 

Tag oder Nacht, i8 ihm anerlei. 


Is a Feuer bei eng am Land, 

Glei i8 er mit der Sprigen bei der Hand. 
Er thut a glei Comödie jpielen 

Um a Geld zu erzielen 

Für die Anſtalt, wo's die Kinder bewahren. 
Der Bürgermeifter is og'fahren, 

Schreiens wieder durcheinond. 

No denk i, def i do a Schond, 

Co a Herr, gut freffen und fauffen 

Und mit der Zech davonlaufen! 

J muß ober a ham laufen; 

Daß i alles fon glei erzählen, 

Vielleicht thans mi zu den portirten wählen. 


2 Bl. 8°, Joſeph Ludwig 2 Aufl. Franz X. Bidſchof. 


453. Mein Täuberl am Land. Gelegenheitsgedicht von Karl Kampf. 
1 Bl. 4°, ohne Drudort. 
454. Das große Ereignis in Wien. Verfaßt von Johann Ernft (Melodie nad 
Bertrand's Abjchiedslied). 
2 DL. 89, Franz Barth. 
455. Der Aufruhr in Wien. Duett in Fragen und Antworten von Karl Wendt. 
1 Bl. Quers4° mit Titel-Bignette, Anton Yeitner. 
456. Der Wiener Jubel. Nach den Ereigniffen in Wien am 13, 14. und 
15. März 1848. Bon Joſeph Marſchall. 
2». ll. 9, Franz Barth. 
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457. An den Iubel-Abenden Wiens, den 15. 16. und 
17. März 1848. 
Der St. Stephansthurm in feiner Kuppel illuminirt. 


Die Straßen find ein Feuermeer, 
Der Glanz fteigt himmelan, 

Es hat felbjt unfer Stephansthurm 
Sein Auge aufgethan. 


Hod) aus den Wolfen ſchauet er 
Herab, und denkt und finnt: 
„Was treibt jo ungewohnterweis 
Mir heut das Menſchenkind?“ 


„Schon vieles habe id) erlebt, 

Gar mand)es jchon gefchaut, 

Wohl mander Sturm hat mid) umfchwebt 
Seitdem daß ich erbaut.“ 


„As Starhemberg von meinem Sit 
In's Türkenlager ſah, 

Die endloſen Geſchwader zählt' 

Des Kara Muſtapha;“ 


„Als einſt des Franzmanns Ungeſtüm 
Uns ſchreckt' aus unſ'rer Ruh', 

Und ſeines Sieges Einzug hielt, 

Ich brummt' voll Schmerz dazu.“ 


„So manchem Kaiſer, den das Volk 
In Liebe ſich erkor, 

Eröffnete zum Krönungszug 

Ich gern mein Rieſenthor.“ 


„Doch ſolch' ein Jubel, ſolch' ein Klang, 
Solch' Freud- und Wonne-Laut, 

Hab' ich, ſo alt und grau ich bin, 

Noch nimmermehr geſchaut!“ 


„Da wogt es Straße auf und ab, 
Halb Krieg, halb Frieden ſcheint, 
Was in ſo ſüßer Eintracht heut' 
Die Menſchen da vereint.“ 


„Wer mir das Räthſel deuten könnt', 

Gewiß, ich gäb' was d'rum: 

Vom bloßen Schaum und nicht verſteh'n, 
Weiß Ic, wird man ganz dumm.“ 


Die Deutung willſt du, alter Held? 
Wohlan, fie ift bereit! 

Doc) zürne mir d’rob fpäter nicht, 
Wenn fie dic nicht erfreut, 
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Was Paſcha Kara Muſtapha! 
Was Kriegs- und Türkennoth! 

Die Finſternis war unſer Feind, 
Und der iſt heute todt! 


Was Franzmann und Napoleon! 
Die freie Preß' zieht ein, 

Und die wird ſtärker noch als er, 
Und gründlich Sieger ſein. 

Die Jünglinge, die dort bekränzt 
Sich nah'n im Siegerſchritt, 

Die kauften ſie mit ihrem Blut 

Und brachten ſie uns mit. 


Sieh' ihre Fahnen, Banner weh'n! 
Ganz einfach, weiß und ſchlecht, 
Doch die Deviſen heißen d'ran: 
Freiheit, Vernunft und Recht. 


Das ganze Treiben, das du ſiehſt, 
Iſt eine Proceſſion, 
Die einer Heil'gen gilt, ſie heißt: 
Die Conſtitution! 
Du ſchüttelſt dein beleuchtet Haupt? 
Wie! Iſt es da erſt hell, 
So tagt es wohl im Innern auch, 
Du ehrlicher Geſell! 
Leopold Minzloff aus Königsberg in Preußen. 
1 Bl. 4%, Gerold. — Geſch. d. Wr. Rev. S. 78, — Freiheits⸗Album S. 78, 
#58, Danf eines Bewohners aus Wien an die Wiener Univerfität. Von Anton 
Schartel. 
1 BI. 4, ohne Drucort. 
159. Oeſterreich in den letzten Decennien bis zum 13. März 1848. Bon Janitf chka. 
1Bl. 40, U. Dorfmeiſter (Auf roſenrothem Papier). 


460. Auferftehung. 
Mein Dejterreich! fo brav und treu, 
So groß, fo vielgeftaltig, 
Mein Defterreich! jegt bijt du frei, 
Erſt jegt bijt dur gewaltig. 
Did) hielt ein Zauberer mit Macht 
In tiefem Schlaf gefangen ; 
Doch ift gewichen num die Nacht, 
Zerbrochen find die Spangen. 
Des guten Kaiſers edles Wort 
Hat jeine Kraft bewiejen, 
Die Mumie, faftlo8 und verdorrt, 
Ste wandelt fic zum Rieſen. 
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Der Pyramidenjarg zerfiel, 

Und du bift auferjtanden. 

Nun fort, mein Oeſterreich! zum Ziel, 
So ruft's aus allen Panden. 


So ruft’s vom Po bis an die Theiß, 
Dom Yun bis an die Save, 
Denn frei bift du, der Neiche Preis! 
Du bift nicht fürder Sklave. 
Joſeph Philibert Freiherr von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 3. 


. Yebehodhs in den Tagen des März ausgebradt. Bon Karl v. Schwabe. 


1 Bl. 8%, Klopf & Eurid. 


. Das Yied von der Wiener Treue. Bon Iſidor Täuber. 


1 Bl. 89, ohne Drudort. — Täuber National-Garde-?ieder ©. 23 f. 


. Danf eines Yandmannes an die braven Wiener. Bon 3. E. Thom. 


2 3. 8°, Franz Kühlopf Herausgeber, Drud U. Pichler’s Witwe. 


. Des Kaiſers Monument. Am Wachtpoſten von Eduard Weinberger. 


1 DB. 8%, Mopf & Eurich. 


. bis 467. Die Univerfität am 13. März 1848. — Der 14. März. — Die 


Conftitutions-Verleihung am 15. März 1848. 

Emil * ++ Gedidte S. 71-73. — Da diefe Gedichte, namentlich das letzte mit 
dem oben unter dem 15. März 3. 325 gebrachten „Am Tage des Yubels“, nicht 
übereinftimmen, fo fcheinen fie erſt in der Zeit der Ruhe angefertigt oder bie 
früheren in einer Weife umgewandelt worden zu fein, daf fie von einem 
t. I. Minifterial-Beamten jelbft im Jahre 1849 gefungen werden fonnten. 


Die Wiener Studenten. 

2». 9, Stödholzer von Hirfchfeld. 

Danflied niedergelegt am Altar des Vaterlandes. Den tapfern afademi- 
ihen Vorfämpfern und den edlen Bürgern Wiens hochachtungsvoll geweiht 
von Michael Ottel. 

2 Bl. 8%, Ferd. Ullrich. — (Auch Ottel „Freiheitsblätter“ 1. Heft.) 

Sloveniji slobodni nj& zvesti sinovi na Dunaju. Pervi slobodni sloven- 
ski natis na Dunaju. 

2 BL. 8%, Armenskiga samostana tiskarnica. 

Das bekannte Lied: Die Linksmacher. Duett für zwei Simmen. Nad der 
Melodie: „Es is nur a Kaiferftadt“. I. Theil: Der Aufruhr in Wien. 
II. Theil: Die Eonftitution. Bon Karl Wendt. 

4 Bl. Hl. 9, Franz Barth. 
Tri dni v breznu 1848. Od V. Furcha. 
1 8. 8, Schmidt & Leo. 

Jedan Petrinjac. Sloboda se z vatre stvori u Belu 13. 14. 
15. oZujka 1848, 

2 Bl. 8°, tiskom Jermenah. 

Das neuefte Baterunjer eines Oeſterreichers. 

1 BL. Fol., M. Lell. — Andere Auflage; auf der Nüdfeite: „Die zwölf Glaubens⸗ 
Artilel eines Oeſterreichers“. 

Der hochherzige Oberfeuerwerker Pollet. Melodie nad) dem Liede: „Der 

ftille Gang in Baden“. Bon Joh. Ernit. 
1 BI. 4° mit Zitel-Bignette, Franz Barth. 
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‘476. Bom braven Manne. Bon Yojeph Philibert Freiheren von Yazarini. 
Zwölf Märzlieder S. 17. — Zuſchauer Nr. 69 ©. 549, 


Bas Tied vom braven Kanonier. 


44 
— 
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Vor der Burg in glühender Front, 

Des blut’gen Befehls gewärtig, 

Bor der Burg in glühender Front, 

Da jteh'n die Kanonen fertig, 

Schon zittern die Thore, fie brechen jchier: 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier ! 


Bor der Burg — o ewige Schmach! — 

Da war der Befehl gegeben, 

Der erfüllt wie Binfen zerbrad) 

Biel tauſend geweihte Peben; 

Im Kampf für die freiheit fteh'n fie hier — 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier! 


Kühnen Blicks, wie im Märtyrertod, 

Die Yunte zur Erde gefhwungen, 

Tief empört von dem wilden Gebot, 

Das graufig die Schaar durchklungen, 
Erbrichit du die Reihe — fei Gott mit dir! 
Jetzt gilt's, Du braver Kanonier ! 


Und Du trittjt vor die Mündung hin, 

Als wollteft Du fefjeln den Würger — 

Und Du rufjt mit begeiftertem Sinn: 

Erjt mich! dann den wehrlofen Bürger! — 
Da ſchweigt das Commando befhämt vor dir. 
Hab’ Dank, Du braver Kanonier ! 


Scheint verlegt auch die eiferne Pflicht, 

Wärft doch als Heil’ger geftorben — 

Und Du haft das Kreuzlein wohl nicht, 

Dod) die Bürgerfrone erworben ! 

Bon Gauen zu Gauen tön’ für und für 

Dein Yob, Du braver Kanonier ! Karl Kid. 
Banderer Nr. 85, S. 2. — 19.89, J. B. Wallishauſer. In Muſil geſetzt von 


AM. Storch, Verlagshandlung FF. Glöggl. Dem braven Kanonier Yohann 
Pollet gewidmet vom Dichter und Gompofiteur, 


Die Geftürzten. 


478. Fort ift der Scherge. Bon Freiheren von Fazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 15. 

479. Der Groß-Bezier auf Reifen. 
1 BL. 5, ohne Drudort. — Beer ©, 88, 
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4180. Die neue Gefchichte von einem alten großen Herrn. 


Am Ballplag in der Wienerjtadt, 
Da jteht ein ſchönes Haus, 
Das gar jo viele Fenſter hat, 
Doc) niemand ſchaut heraus — 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


'S hat Einer lang gehauſt darin 
Zu Oeſt'reichs Spott und Hohn, 
Das war ein Mann von argem Sinn, 
Ein böſer Lügenſohn: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Die Nacht war ſeine Politik, 
Die Finſternis ſein Hort, 

So trieb er es mit gutem Glück 
Gar viele Jahre fort — 

O Metternich, o Metternich, 

Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Der hat das arme Volk gedrückt, 
Geſaugt an ſeinem Blut, 
Sich ſelbſt jedoch den Pelz geſtickt 
Mit Ländern, Gold und Gut: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Doch eines Tag's, da kamen ſie 
Und jagten ihn davon, 
Und ſangen ihm die Melodie 
In's Ohr mit Wuth und Hohn: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Da lief er was er laufen konnt' 
Zum Stadtthor ſchnell hinaus, 
Und ließ, das er ſo lang bewohnt, 
Leer ſteh'n ſein ganzes Haus: 
O Metternich, o Metternich, 
Erſchlage doch das Wetter Dich! 


Jetzt fragen ſie recht dringend heiß: 
„Wo iſt der Schurke hin?“ 

Doch niemand iſt, der Antwort weiß, 
Ich bitt' Euch, laßt ihn ziehn: 

O Metternich, o Metternich, 

Erſchlage doch das Wetter Dich! 
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O laßt ihn laufen, wie er mag, 
Mit ſeiner ganzen Schmach, 

Er laufe bis zum jüngſten Tag, 
Singt ihm nur alle nach: 

O Metternich, o Metternich, 

Der ärgſte Teufel hole dich! 


ı Bl. 8, F. €. v. Schmid. Verlag I. Wenedikt. 

481. Der Kalife und feine Veziere. Zeitgemäfßes Gedicht von Karl Meist. 

2 Bl. 9, M. Lell. 

182. Wo mag denn der Metternich hingelommen ſein! oder: Wenn er in Ruß— 
land wäre — —. Ein Wort im Fluge von Conftantin Heiniſch, 
National-Gardijt der akademiſchen Yegion. 

2 Bl. 89, M. Lell. 


483. Metternich’s Teſtament. 


Es naht des Todes fchwere Stunde, 
Mir durchſchauert's Mark und Bein, 
Mein Leben ad)! es ift zu Ende, 
Zu Ende ad)! mein glüdlich Sein. 
Ich ſchwebe bald in Elyſiums Gefilden, 
Hinauf, in Himmels höchſter Region, 
Wo mir, für mein glücklich Streben, 
Zu Theil wird, hoher Himmelslohn. 
Doch kann ich jterben, in ſolchen Zeiten, 
Wo gewiß ein Bürgerkrieg entfteht, 
Wo jede Stadt, ihr Blut ja opfernd, 
Meinen Leichnam, fich erfleht! 
Wohl jeh ic) viele Städte glänzen, 
Wo manch Theurer mir noch wohnt, 
Doch joll mein Leichnam nie dort ruh'n, 
Wo die Furie Freiheit thront. 
In Rußlande eifigen Gefilden, 
Wo nicht Freiheits Zephyre wehen, 
Dort joll mein Sarg, ald Monument 
Für die Freiheit, warnend ftehen. 
Was mad) id) mit dem Gold, 
Das ic) geftohlen hab, 
Mit den vielen Millionen, 
Die mir Louis Philipp gab. 
Soll id) ins Grab e8 nehmen, 
Das Gold, erpreßt vom Schmerz, 
Daß nie fein Glanz erfreue, 
Ein treulos Menſchenherz? 
Doch nein! Soll mit mir fterben 
Der herrliche Diamant, 
Der herrliche Gedanfe 
Dom Völker-Sklavenjtand? 

Helfert. Wiener Parnaf. 6 


Alerander Medis. 


1848. Die März Tage ım allgemeinen. 


Hab id) fo viele Greaturen 

In allen Staaten doc), 

Der Glanz des Goldes feilelt 

Sie ftärker an mid) nod). 

Freund Sedlnigfy ernenne id) 
Zu meinem Teftamentor, 

Der ſucht von allen Sflaven 

Die beiten Sklaven vor. 

Auf daß fie wieder bringen 

Die alte goldene Zeit, 

Wo man mid) mehr verehret 

Als ſelbſt Seine Heiligkeit. 

Bom Spigeljtand erhält 

Jeder eine Million, 

Und einen Orden nod), 

Als feiner Verdienfte Kron. 

Das hab ich wohl verjorgt; 

Dod) madjen mir zulegt 

Die Aula und die Yiberalen 
Die meiften Sorgen jeßt. 

Manche jind jo Fühn, 

Das Volk jett aufzuflären, 

Und wollen ihm durchaus 

Das Sklaventhum verwehren. 
Dafür will ic) den Jeſuiten 
Hundert Millionen geben, 

Daß fie für des Volles Dummheit 
Mir bürgen mit dem Leben. 

Mit Figurianern follen jie 

Ein ewig Bündnis fliegen, 
Das fie ja nicht laſſen jollen, 
Sollt dro'b Blut aud) fließen. 
Mein Geift er wird ſchon ſchwach, 
Es bricht der Yebensitab, 

Ic) hoff, daß ich dod) nichts — 
Nichts vergefien hab. 

Dem Czapka vermad) id) nichts, 
Ic fag es unverholen, 

Der hat zu jeiner Zeit 

Genug für ſich gejtohlen. 

Noch hab ich Millionen, 

Ic kann fie los nicht werden, 
Doc) will id) jie verwenden 

Im Himmel, nicht auf Erden. 
Dort will id) einen Stuhl mir kaufen, 
Recht nah an Gottes Thron, 
Vielleicht werd id) Miniſter, 
ALS meiner Thaten Yohn. 
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Nun muß ich ad) ſchon jterben, 
Ich armer armer Tropf, 

Mein letzter Seufzer iſt: 

Völker — Sklaven — Zopf. — 


4Bl. 5", M. Lell. 


184. Metternich. Gedicht von H. Rollet. 


1 Bl. kl.Se, Leipzig, Friedrich Andrä. 


185. Gerechtigkeit. 


486, 


- 


Arühlingefn, S. 121. 


Das Lied vom Bürgermeifer. 


In Pecking war ein Bürgermeifter, 
Der war ein wahres ElendHleifter; 
Denn als er hat gebürgermeijtert, 
Da war das Elend angefleiftert. 


Er hat gefpielt den Mann von Adel 

Und war doch ftets ein Mann von Tadel, 
Er hatte vornehm wohl jtolzieret, 

Und doch gemein die Yeut’ ruiniret. 


Es konnte ſich zu feinen Zeiten 

Der Prefje Freiheit nicht verbreiten, 
Und doc) thät' Frei die Leut' er druden, 
Daß ihnen kracht' der arme Rucken. 


Er lebte faſt ald wie ein Katjer, 

Und faufte ſich viel große Häufer; 

Er konnt' gar nobel zechen, praſſen, 
Und hat die Leut' dod) hungern laſſen. 


Und für die Weiber von dem Schanzel 
War ftreng er wie ein Herr der Kanzel, 
Sie durften e8 wohl niemals wagen, 

Am Sonntag Objt herum zu tragen. 


Doch reiche Yeut’ ließ ſtets er handeln, 
Und alle rummen Wege wandeln — 

Zu Weihnacht', Oftern und zu Pfingiten, 
Da ftört’ er fie nicht im geringjten. 


Und als anfam die Freiheitsitunde, 
Da ftand er wohl mit off'nem Munde 
Und einer mächtig langen Najen, 

Und fing gar wüthend an zu rafen. 


Er wußte wohl, daß die Studenten 
Mit Waffen viel verrichten fünnten, 
Und daß gar viele Wiener Bürger 
Nicht ſcheuen ehr den hohen Würger. 
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Drum wollt er Waffen nicht hergeben 
Und fid) dadurd) nod) mehr erheben, 
Im Auge aller großen Herren, 

Um fleinere leichter zu verzehren. 


Doch hat die Sache umgefchlagen, 

Das Recht den Sieg davon getragen, 
Drum ward der Herr von Bürgermeijter 
Einabgedankfter — abgereiiter. 


Er hat zulegt ſich ſchön empfohlen, 
Dod) mag ihn jegt der... .. holen, 
Daß er nicht Schön ſich anempfohlen, 
Bevor er ſchmierte feine Sohlen. — 


Das ift das Yiedvom Bürgermeifter, 
Der war ein wahres Elendfleifter; 
Denn als er hat gebürgermeijtert, 
Da war das Elend angefleiftert. 
2 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Ebenfo, ohne Drudort. 

487. Ein neues ſchönes Volkslied der Wiener Bürger vom davongelaufenen 
Bürgermeifter. Gar lieblich und fein zu fingen wie ein Lied, oder zu 
lefen wie ein Spruch, oder zu pfeifen wie einen Dubdeljad. 

2 BL. 8”, ohne Drudort. 
488. Der betrogene Satan. Bon Franz X. Bidſchof. 
2 DL. 8°, Joſeph Ludwig. 
489. Des Teufels Kleeblatt. Bon Hugo Jacques Petri. 
2 DI. 8%, ohne Drudort, 
490. Die vier Elemente. Von Johann Ludwig. 
1 Bl. 8, Klopf & Eurich. 


491. An Wiens Bürger. 


Jubelt freudig auf, ihr Brüder! 
Laßt ertönen frohen Sang, 

Denn errungen habt Ihr wieder, 
Was Eud) raubte Liſt und Zwang. 


Jener der uns Jammer brachte, 
Sich dagegen Reichthum, Macht, 
Und zu unſerm Flehen lachte, 

Mußte flieh'n in finſt'rer Nacht. 


Denn es klebt an ſeinen Händen 
Treuer Bürger Gut und Blut, 
Nimmer wird ihn ruhig enden 
Laſſen des Gewiſſens Glut! 


Lange wird zum Schreckbild dienen 
Er, der unſ're Feſſeln wand, 

Selbjt fein Blut kann nicht entjühnen, 
Was er jündigte am Vaterland. 
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Aber jubelt jegt und danfet 
Unferm Kaiſer Ferdinand, 
Der vom treuen Volk umranfet 
Hat befreit das Vaterland. 


Glück und Segen Dir, o Kaifer! 
Hoch die Konftitution ! 
Nicht erfämpfte Yorbeerreijer — 
Bürgertreue jei dein Yohn. 
Ferdinand König, Bürger von Wien. 
1 Bl. 89, A. Dorfmeifter 2 Aufl. (mit finliftiichen Aenderungen in ben brei 
legten Strophen). — GEbenfo, ohne Drudort. — Frühlingeln. S. 124 f. — 
Bowitid ©. #7. 
492. Metternih. Bon Ludwig Bowitid. 
Phönir IS. 5. 


20. März, Montag. 
(Fortgejegte Kämpfe in Mailand. — König Yudwig I. von 
Bayern dankt ab. — Triumphzug der amneftirten Polen durd) 
Berlin. — Polnifches National-Comite in Pofen.) 
193, Was ih jet fein möcht? 
Populäres Yied in Wiener Mundart. 
Id) möcht! jegt vor allem der Kaiſer fein! 
Denn wer jo g’ichwind, faft über Nacht, 
Wie er fein Land hat glüdlid) g'macht, 
Um den glanzt jegt a Heiligenfchein, 
Aus allen Augen bligt ihm Dank, 
Daß er’s nit g'ſchob'n auf d'lange Bank, 
Und alle Herzen flieg'n ihm zu, 
Jetzt ftört ihm g’wiß fan Menjch mehr d’ Ruh‘, 
Ja, ja, jet möcht i der Kaiſer fein! 
Und a Student möcht ih ah jet jein! 
Der Medizin gebührt der Preis, 
Die gleich das rechte Mittel weiß, 
Wie's Yand vom Krankheitsftoff wird rein; 
Und das is ah das rechte Recht, 
Das fein’ Proceß fo gut verfecht', 
Kurz, das is d’ rechte Wiffenjchaft, 
Die gut benugt Kopf, Herz und Kraft, 
Ja, ja, id) möcht' a Student jegt fein! 
A Landftand möcht’ ih ah jett fein! 
Jetzt Frieget ih ganz g’wiß mehr Madıt, 
Das hat mı'r a beſſ're Ausjicht g’macht, 
Daß ſ' mir ham g’worfen d’ Fenſter ein. 
Fest wer'n wie eh’ die ftänd’schen Herrn 
Die erften Räth' von Kaifer wer'n, 
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D' Ständ wer’n nit jteh'n für ſich allan, 
Sie wer'n jet jteh'n für d’ ganze Gman, 
Ya, ja, jet möcht' id) Yandjtand fein! 


A Burger mödt ih ah gern fein, 
Die braven hab'n zu aller Zeit 
"zeigt ihre Treu’ und Nedlichfeit, 
Doh durften ſ' eh nix reden d'rein; 
Jet derfen ſ' jicher ah was jag'n, 
Auch rathen, helfen, nit nur klag'n, 
Der Burger wird jest mehr gejchägt, 
Weil jeder is a Burger jetzt, 
Ja, ja, jetzt möcht" ih a Burger fein! 
Wo aber möcht' i all das jein? 
Nur da, wo jegt das jtärkite Band 
Vereint hat Fürſt und Vaterland, 
In Oeſterreich nur möcht’ ih's fein! 
Was lang verichmäht vom Ausland war, 
Und wo's jetzt worn iſt hell und klar, 
Indeß draußt' dort und da a Licht 
Erſt freundlic) durd) die Dämm'rung bricht. 
Ein Defterreicher nur allein, 
Sonft möcht’ i nix, nein gar nix fein! J. F. Caſtelli. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort 2 Aufl. — Wr. Fit. Nr. 57 ©. 225. — Zuſch. Nr. 5 
S. 360. — Beder ©. 61. — Caſtelli Zeitfläng S. 5—7 (mit dem 
Datum vom 19. März). — 1 BL. fl. Fol., Kienreih’fhe Buchhandlung. — In 
Mufit gejegt von Franz v. Suppe, National-Gardift; Haslinger Nr. 10800. 
494. Erlöfung. Bon Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder S. 3 f. 
495. Freiheitsfrühling. Bon Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 77. 
496. Der befreite Gefangene. Bei Gelegenheit der von Sr. Majeftät erlaffenen 
Amneftie für alle politiichen Gefangenen. Bon A. E. Kulka. 
2 BL. 8%, Dorfmeifter. — Becher S. 8. 


497. Neues Pfterlied. 
Zu fingen wie „Der Heiland ift erftanden“. 


Die Freiheit iſt erjtanden, 

Erlöft von Schmad) und Banden; 

Ein Morgen, hell und jtrahlenreich, 

Steht leuchtend über Oeſterreich! 
Aleluja! 

Der Steger führt die Schaaren, 

Die lang gefangen waren, 

Zum heiß erjehnten reinen Glück — 

Zum menſchlich ſchönſten Recht zurüd. 
Alleluja! 


ei EEE * 








O wie die Wunden prangen! 

Der Tod iſt umgegangen, 

Und ſeine Roſen ſiegbewußt, 

Sie bluten ſtolz an Haupt und Bruſt, 


Alleluja! 
Der Glaube darf nicht wanken: 
Gefallen ſind die Schranken, 
Es iſt verſöhnt der düſt're Bann, 
Der zwiſchen Fürſt und Unterthan. 
Alleluja! 
Willkommen, gold'ner Morgen! 
Du Licht, ſo lang verborgen! 
O Freiheit Du! im Lenzgeleit! 
O wahrhaft heil'ge Oſterzeit! 
Alleluja! 
Karl Rick. 


1 Bl. 9, Anton Benko. — Conſtitution Nr. 1 S. 6. — Becher ©. 51. — 
Bowitſch ©. 80. — Frühlingstkn. S. 78 f. — Componirt von Lortzing 
. 25. März 3. 5413. Vorgetragen in der von den Schweſtern Wollrabe au 
26, März Mittags im Theater a. d. Wien veranftalteten Akademie. 
498. Dejterreihs Heil. Bon Mori; Stern. 
ı DB. 89, F. € v. Schmid: „Der Ertrag ift für einen verwunbeten Studenten 
beftimmt*, 
499. Oeſterreichiſches Frühlingstied. Von J. U. Waldſchütz. 
Wanderer Nr. 6%. — Bowitſch S. 63. — Freiheite-Album S. 75. — Geſch. d. 
Wr. Rev. ©. 75. — Frühlingefn. S. 4 f. 
500, Ausrüdungslied der National-Garde. Bon M. ©. Saphir. 
1 DI. 4°, Klopf & Eurid. — Humorift Nr. 68. — Becher ©. 5. — Befreiungs— 
tage ©. 78. — Frühlingsln. S. 69 f. — Componirt und Sr. Erc. Grafen 
Hoyos :c. gewidmet von Heinrich Prod, Diabelli 8786; — von Gottfried 
Preyer, Diabelli 8793. — VBorgetragen bei dem von Johann Strauß am 
23. abends beim Sperl veranftalteten Iubelfefte — Ebenfo in der Wollrabe'- 
ſchen Alademie. 
501. An die deutichen Brüder. Bon Yeopold Alt. 
1 BL. MH. 4°, Johann Nep. Fridrich. 


502. Defterreihs Lenz. 


Wie fchmettern hell die Perchen 
Im Oeſterreicher Land! 

Iſt Schon der Lenz gekommen, 
Der Winterfroft verbannt? 


Ein Yenz iſt angefommen 
Mit lichtem Sonnenjdein, 
Mit einem Freudenhimmel, 
Vom Heinjten Wölkchen rein. 


Ein Yenz, der unſ're Fluren 
Zum erjtennial begrüßt 
Und reich, wie vor ihm feiner, 
Bon Schägen überfliegt. 


88 1848, 20. März. 
Sein Gruß ertönt jo feurig, 
Daß jedes Herz erbebt; 
Doc) nur vom Schred der Freude, 
Weil's diefen Yenz erlebt. 


Die grauen Nebel fliehen, 

Es weicht die lange Nacht, 
Und alle Felder prangen 

In hoffnungsgrüner Pradıt. 


Und eine Blum’ entfaltet, 
Sid) flugs, von neuer Art, 

Die noch in unfern Marken 
Kein ſterblich Aug’ gewahrt. 


Ihr räumt den Plat die Roſe 
Als Blumenfönigin, 

Denn ihre Blüth’ iſt Schöner, 
Erguidet Seel’ und Sinn. 


Gern hießen wir die Blunte, 
Wär’ nod) fein Name da, 

Zu unſers Kaijers Ehren 
Die Ferdinandta. 


Dod) Freiheit nennt man lange 
Sie ſchon in andern Gau'n; 
Längſt zierte fie den Buſen 
Bon Männern dort und Frau'n. 


Nun pflanzt aud) hier zu Yande 
Der junge Yenz fie fort, 
Und ihr Erblühen feiert 
Das off'ne Manneswort. 


D’rum jubelft Du mit Nechte, 
Mein bied’res Deiterreid); 

Jetzt kommt fürwahr an Segen 
Kein and'res Yand Dir gleid). 


Doch jet zunächit gen Himmel 
Ein frommer Blid gelenkt, 
Um betend ihm zu danken, 
Der ſolchen Frühling ſchenkt! 
Eduard Anſchütz. 
503. Unſerm conftitutionellen Kaifer. Bon demjelben. 
Theater: Ztg. Nr. 68 ©. 273: Zeitgedichte I, I. 


504. Freie Preffe. Gedicht von Ferd Freiligrath (Aus deffen „Ga ira“). 
Satan von Pongrak Nr, I. 
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21. Mär;, Dienflag. 814 
Herabjegung der Verzehrungsitener bei den Yinien-Aemtern. 
(Fortgejegte Kämpfe in Mailand. — Preußen geht in 
Deutſchland auf.) 
505. Das Denkmal. 


Nicht draußen, nicht draußen am Freithof! 
Nein mitten im freundlichen Wien — 

Da jtellet den edlen Gefallnen 

Ein Mal der Erinnerung hin. 


So groß wie die That der Helden, 

So einfach jei der Stein — 

Da grabt ohne Schlingen und Schnörfeln 
Die herrlichen Namen hinein. 


Es drüde die ſchlichte Säule 

Kein prunfendes Bild aus Erz — 

Das Jahr fol drüber nur leuchten — 

Darunter der Tag im März! 

Ludwig Bowitid. 
Wanderer Nr. 69: Zeitgedichte 4. — Bowitſch S. 27. — Frrühlingen. S. 0. 
506. Guter Rath. Von Bernhard Knöpfelmacher, Mediciner, 

1 Bl. 89, Klopf & Eurid. — Becher S, 103, 

507. An die hochherzigen Wienerinen, welche während der drei Märztage ſich 
durd) ihr edles Benehmen gegen die ftudivende Jugend bejonders aus- 
zeichneten. Bon Joſeph Gugler, Studirender. 

1 Bl. 8%, Klopf & Eurich. — Frühlingstn, S. 67 f. 
508. Dejterreicher-Lied. Nach der Melodie der britiichen Volkshymne zu fingen. 
Bon Mar Löwenthal. 
Wr. Ztg. Nr. 81. — Becher ©, 171. 
509. Oeſterreichs Frühlingsgruß. Bon Victor Herzensfron, National-Gardift. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort, 
510. Möcht' wiffen, woran er dentt. Von Karl Rick. 
Wanderer Nr. 69. 


511. Aus Nacht zum Ficht. 


Mein Defterreich, Dein Lenz ift angebrochen, 
Drei große Tage haben ihn gebradht; 

Dein Kaiſer hat da8 Zauberwort gefprochen, 
Die Nebel riffen, und Du bift erwacht. 


„Glück auf, zum Lichte!“ ſchallt es, weitaus hallend, 
„Glück auf, zum Lichte, ſchönes Vaterland!” 

Und Millionen, auf die Kniee fallend, 

Erheben hoc) zum Schwure Herz und Hand. 


Und braufend wogt der Jubel mir entgegen, 
Aufjauchzen will ich, laut, aus volliter Brut; 

Da ſcheint's wie Blei ſich mir auf's Herz zu legen, 
Und meine Augen fen ich, — ſchuldbewußt. 
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Die hehre Göttin, die, voll edlem Feuer, 

Die weiße Schleif' um taufend Arme jchlingt, 

Ste blickt mid) an, als hieß es: „Ungetreuer! 

Der unbedacht fein beſſ'res Selbſt verdingt! 

Nun büße, weil Du jelbjt Did) ausgejchloffen! 

Nicht kann ich Dich entzieh'n dem Strafgericht, 
Nicht ſchützen Did) vor rächenden Geſchoſſen: 

Du kämpfteſt für die Nacht, — fie für das Licht. 
Und wenn jie jubeln, mußt befhämt Du jchweigen, 
Berfteden Dein vervehmtes Saitenfpiel, 

Ausweichen ihrem ftolzen Siegesreigen, 

Und abfeit wandeln vom errung'nen Ziel!“ 

„Du mußt —“ Halt ein, o Göttin, ſchone, ſchone! 
Dein Vorwurf ift gerecht und — ungerecht; 

Dem Zorne gib mid) Preis, doch nicht dem Hohne: 
Hab’ ic) geirrt, war's menſchlich, doch nicht — ſchlecht! 
Das eben ijt der Fluch der Getjtvernichtung, 

Daß fie das Recht durch Schein des Recht's entjtellt 
Und, gleich dem Irrwiſch, in verfehlter Richtung 
Den Unbefang’nen fortlodt, bis er fällt, 

Mit mir zerfallen, zerrt’ id) an den Stetten, 
Ohnmächtig ſchleppt' id) meines Eides Pein, 

Selbjt wanfend jchon, verfucht' id) noch zu retten, 
Und meine Schuld ward: Schild jtatt Schwert zu jein! 
Doc) glaub’ mir, Göttin, — hör's der ew'ge Lenker, 
Der ſiegreich aufgerollt des Licht's Panier! — 

Nur Opfer ſchützen wollt’ ic) vor dem Henker, 

Und wär id) Henker, — wär's nur jegt — an mir! 


Ya, Göttin, — einmal gib mir in die Hände 
Den Griffel noch, das Zeichen geift'ger Schmad), 
Daß id) ihn gegen mid) nun jelber wende, 

Um wegzutilgen, was ic) ſchnöd verbrad). 


Ausjtreichen aus dem Buche meines Yebens 
Laß mid) die Jahr’, in feilem Sold verkauft; 
Hinwerf’ ich fie, — id) lebte fie vergebens: 
Der Tag des Lichtes hat mic) neu getauft! 


Wiſch' ab von meiner Hand die garſt'gen Flecken, 
Die mir ein böjer Dämon eingeägt, 

Yaß rein fie mic) zum Himmel wieder jtreden, 
Und nid) den Schwur erneu’n, den ic) verlegt! 
Ob auch ſchon leifer Reif mir bleicht die Haare, 
Noch bin ic) jung, — id) fühl’ es, ſeit ich frei, 
Und darf id) wieder nah'n dem Werh-Altare, 

So ſag', ob ich Dein echter Priejter ſei! 
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Nicht Lorbeer'n gib mir, nur hinweg die Dornen, 
Womit Bethörung mir das Haupt umwand; 
Und ſo nimm auf als Sohn mich, als verlornen, 
Mein Oeſterreich, mein freies Vaterland! 
Humoriſt Ar. 72,73 ©. 287. Johann Gabriel Seidl. 
512. Ein freies Lied. Nach beliebiger Melodie zu fingen. Bon Andreas Weber. 
Wanderer Ar. 69 ©, 2. 
513. National-Hymne der Magyaren. Nah A. Petöfi von 3. ©. Zerffi. 
Theater: tg. Wr. 69 ©. 280. 
514. National-Fied von A. Betöfi, improvifirt bearbeitet von Weyl. 
Beſchlüſſe sc. am 16. März sc. ©. 7 f. 
515. Wunde Yiebe. An Serena. 5. Von Gajetan Cerri. 
Damen-Ztg. Air. 46, 
516. Yiedchen von Mori; Gauſter. 
Banderer Nr. 69, 
517. Yiebesahnung. Bon Yudwig Foglär. 
MufilsZtg. Nr. 35. 


22. März, Mittwed, 82} 
Ammejtie für politische Verbrechen. — Jeladié wird Banus. 
Fortgeſetzte Kämpfe in Mailand. — Zichy's Gapitulation 
in Venedig.) 

518. Der Bürger von Wien. Bon A. Palme. 

Wanderer Pr. 70, unter dem Titel: „Palmenzweig meinen lieben Mitbürgern 
geweiht”. — Palmenzweige III ©. 5. 

519. Epijtel an meine theuern Slaubensgenofien Mugsb. und Helv. Confejfion 
am Morgen des freien und befreiten Vaterlandes. Mit theilweifer Be- 
nütung der vom Herrn Superintendenten Baur vor dem Altar in der 
hierortigen Kirche an die verfammelte Gemeinde abgehaltenen Standrede 
am Sonntage 19. März 1548. Bon Karl Gottlieb Irmſcher. 

2 Bl. 4%. Klopf & Eurich. — „Die Kenner bitte ich um gütige Nachſicht, weil der 


Berfaffer diefes Gedichtes nur ein Handwerksgeſelle ift und fich nur des Fabriks— 
ſchulen⸗ Unterrichts erfreute.“ 
520. Drei Tage! Gedicht von Otto Prechtler. 

1 Bl. 8%, ohne Druckort. — Album d. Märzt. ©. 30. — Becher ©. 62. — Ein 
Jahr in Piedern S. 7 (mit dem Datum des 15. März). — Nach der von dem 
Kücken'ſchen Yiede „Drei Worte” unterlegten Melodie geſungen von Fräulein 
Mathilde Hellwig in dem von Litolff und Kapper am 22., item in dem am 
36. März veranftalteten Goncerte. 


521. Prolog 


bei dem Feier-Eoncerte, deſſen Erträgnis für die Errichtung eines 
Monumentes für die am 13. März 1848 Gefallenen beftimmt war. 


Nehmt meinen Gruß, Ihr, die Ihr hergefommen, 
Ein Freudenfeit auf Gräbern zu begehn — 

Denn diefe Gräber — es find grüne Höh'n 

Beglänzt vom Morgenftrahl, der neu erglommen, 
Zum erjtenmal wird hier ein Frühlingsfeſt begangen; 
Denn was man jonft hat Yenz genannt, 
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Der war doch nur der Scholle zugewandt, 
Der Geift blieb ftets vom Winterfroft umfangen — 
Nun wird der Aar, erwacht, der Schwingen Meifter, 
Jet ward es Frühling in dem Reich der Geijter! 
War je ein Sonnenaufgang, eh’ die Erde 
Mit blutig rothem Gürtel fid) umſäumt? 
Hat je ein gottgejegnet Weib geträumt, 
Daß ſchmerzlos ſich die Frucht entringen werde? 
Mit Schmerzen war der Heiland ſelbſt geboren, 
Und wie auch Frieden predigte fein Mund, 
Doch Schloß fein Blut erſt feit den heil’gen Bund. 
D’rum, die der Tod zum Opfer fid) erforen 
Sie rüttelten im Fall zuerft den ftarren Thron, 
Die erfte Leiche war die erſte Garde der Nation. 
Des Thrones Hüter, die den Purpur tragen, 
Erblidten auf den Yeichen Bürgerblut, 
Und fieh! e8 glänzet aud) in Purpurglut, 
Und ihnen gleich) find die, die fie erjchlagen. 
Da fühlten fie erjt jelber mit Beſchämung, 
Daß ſtlaviſch fie gefeſſelt ein Geſchlecht, 
Dem ſie entzogen lang das heil'ge Recht 
Sich loszuringen von des Geiſtes Lähmung, 
Und ſprengten ſelbſt die alten ſchmachbedeckten Schranken. 
Vom Kaiſerthron ertönt es: Freiheit den Gedanken! 
Da bebt die Luft von lauten Jubeltönen, 
Aus jedem Munde ſchallt's: Hoch Ferdinand! 
Der Kaiſer hört es, wie ihn liebt ſein Land, 
Und zog durch's Volk — ein Vater unter Söhnen! 
Daß uns dies ſchöne Bündnis neu geworden, 
Wir dankens denen, die im Grabe ruh'n. 
Sie lohnet — das fann Fürftenhuld nicht thun — 
Denn Todte lohnt fein Adelöbrief — fein Orden. 
Bom Volke aber jei der ſchönſte Yohn geweiht, 
Den Allzufrühgeftorbnen die Unsterblichkeit. 

Friedrih Kaiſer. 

2 Bl. 8%, Ferd. Ullrid), bei Tendler & Comp. — Gefproden vom Dichter felbft 
bei dem am 22. März veranftalteten Goncerte. 

522. Geift. Student. Frühling. Dichtung aus dem Stegreife (Zu fingen beim 
Wein). Gemwidmet den jämmtliden Studirenden Wiens von Mori; 
Glaſer aus Serlin (Srlin) in Böhmen, 

2 Bl. », k. k. a. pr. typo⸗geogr. Kunftanftalt Leopoldſtadt sc. — „Dieje drei 
Wörter wurden mir in einer werthen Gefellichaft zum Improvifiren gegeben. 
Mehrere anwefende Freunde und Gollegen drangen in mich, biefe Improvi- 
fade dem Drude zu übergeben, wozu ich mich bereitwillig erflärte, in der 


Hoffnung, hiedurch den edlen Studirenden Wiens Öffentlih die unbegrämgte 
Hochachtung zu zolfen, welde ihr Muth und Freiſinn verdient.“ 


523, Neues Volkslied. Gejchrieben nad) erhaltener Einreihungstarte in die 
National-Garde. Bon Joſeph Paul Ezerny. 
1 BI. 8°, ohne Drudort, 
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524. Geheime Polizei. 


D du geheimnisvolle Macht, 
Jüngſt nod) gefürchtet, num verladht, 
Du hajt den freien Sinn benebelt 
Und unfer treues Herz gefnebelt. 


Sprich, ſchämſt Du Did; nicht jelber jetzt, 
Daß Du das jchöne Recht verlett, 
Gefühle, die ein Herz getragen, 

Mit lauten Worten auszujagen? 


Du warjt ein Narr der ſchnöden Pflicht, 
Did) floh, was Du verhüllt, das Licht; 
Du wärmteft, tief verjenkt im Schlamme, 
Did) nie an edler Seelen Flamme. 


Die Schale jahit Du, nicht den Kern, 
Der Menſchen Wejen blieb Dir fern, 
Du blöder Wicht, Dein ruchlos Lauſchen 
Hat übertäubt des Sturmes Rauſchen. 


Thu’ Buße, heuchleriſcher Schuft, 
Hörit Du, wie Volfes Stimme ruft: 
Ein Gott verzieh dem linken Schächer, 
Verächter ıft das Volk, nicht Räder! 


Und wenn Du unjer Herz gehöhnt, 
Dein Unverftand hat uns verjöhnt, 
Denn waren lang nicht deine Ohren, 
Wär’ und die ‚Freiheit nicht geboren! 
Ferdinand Sauter. 


1 BL. 8%, Schmid, zu haben bei Wenedilt 2 Aufl. — Conititution Nr. 2 ©. 13. 
— Beder ©. 81. — Frühlingeln. ©, 122 ſ. — Unterreiter Revolution 
in Wien 2Bd. S. 9. — Im der von Julius v. d. Traum veranftalteten Aus- 
gabe von Sauter's Gedichten (Wien Tendler & Comp. 1855) habe ich weder 
das vorstehende Gedicht noch die beiden aus dem Vormärz „Venzahnung“ und 
„Wollenbruch“, ſ. oben 3. 250 und 273, gefunden, 


525. Der Frühling als National-Gardift. Von Dr. Auguſt Schilling. 
Theater-Itg. Nr. 70 ©. 281. 

526. Eho vom Lande. Dürnfrut 22. März 1848. Bon Hermann Kretihmar. 
ı Bl. 9, Klopf & Eurid). 

527. An die Studenten Wiens. Bon einem Schüler der II. Hum. Klaffe. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort, 


528. An Anaftafius Grün. Bon Oskar Falke. 

Gegenwart Nr. 67 ©. 265. — „Im Jahre 1846 gebichtet. Jetzt, wo unjere Wünfche 
gekrönt find, und wo wir wiffen, wie edelmüthig der Dichter Anaftafius Grün 
fih als Graf Auersperg an den Geſchicken unferes Baterlandes betheiligt 
bat, Tann ihm dies Gedicht nur ein Beweis des hohen Vertrauens fein, welches 
die Freunde der Freiheit zu allen Zeiten im feine Geſinnung gefest haben,“ 


529. Wunde Yiebe. An Serena. 6. Bon Cajetan Cerri, 
Damen Z3tg. Nr. 47. 


24 


530, 


533. 


537. 


1848. 23., 24. März. 


23. Mär;, Donnerflag. 81} 


Graf Miünd-Bellinghaufen danft ab. 
(Manin ruft in Benedig die Nepublif aus. — Ausmarſch 
Radecky's aus Mailand.) 


Bei Entlaffung der Polen vom Spielberge am 23. März 1848. Bon 
Friedrich Wilhelm Goldbach. 


Ohne Drudort. 


. Sardelied. Von Ludwig Bowitid. 


— 


Wanderer Nr. 71 (Zeitgedichte .3. Bowitſch S. 82. — Frühlingsln. ©. 50. 


2. Jubelgruß an Oeſterreichs Nationen. Von Friedrich Kaiſer. 


In Mufit geſetzt ꝛec. von Franz v. Suppe, 37. Werk; Haslinger Nr. 1081. — 
Von Staudigl in der Afademie v. 23. März mit Beifall zum erſtenmal vor- 
getragen. 
Kaijer Ferdinand’s Gnadenwort oder Befreiung dev Italiener und Polen. 
Bon Mori; Markbreiter. 
1 Bl. 4°, Leop. Grund. — Aräblingefn,. S. 16 f. — Gonft. Courier Nr. 1 ©.3. 


. Defterreidys Ziel und Waffe. Den Männern des 13. März 1848 gewidmet 


von Moriz König. 
2 8. 8, Meditariften. — Mufil-Anzeiger Nr. 12. 


. Stimme von Gräfenberg an Defterreih. Zur Feier des 15. März 1848. 


Theater tg. Nr. 71 ©. 985. 


. Kür freiheit. National-Garden-Fied. Andenken an den (!?) ruhmmiürdigen 


Tagen 13. 14. und 15. März 1848 von %. S. Tauber, Garde der 
5. Comp. Schottenviertel. Componirt von J. R. Schadner. 


9. Engel Steindruderei: „Der ganze Ertrag ift den verwundeten Mitbürgern 
gewidmet, Herr 5. Engel bat 5000 Eremplare zu obigem Zwede gratis be- 
jorgt. VBorgetragen beim „ubelfeft, veranftaltet von Strauß am 23. Abends 
beim Sperl zum Beſten des Fondes zur Erridytung eines Denkmals für die 
Gefallenen“. — S. weiter Arbeiter-Lied von Tauber (AprilMai), 


(Ausbrud) der Feindjeligfeiten in Schleswig-Holſtein. — Pro— 
vifortsche Regierung in Kiel. — Die Feltung Rendsburg ſchließt 
fi) der Erhebung an.) 


= 


538, Der Jude. — An jeden edlen Oefterreiher. Bon Herm. Engländer. 
28.8", A. Dorfjmeifter. — „Worte zur Beherzigung der großherzigen Handhaber 
der Geſetze jedes Einzelnen der edelgefinnten hriftlihen Brüder, deren Herz 

Sott rührte zum Bruderbunde.“ 


. National:Garde-Lied. Den Wiener Frauen geweiht. Von Dr. Jurende, 


Gonftitution Nr, 4 ©. 30, 


. Wunde Piebe. An Serena. 7. 8. 9. Bon ajetan Eerri. 


Damen-Ztg. Nr. 49, 50. 


. Kranz und Krone. Bon A. Palme. 


Wanderer Wr, 72, 


2. Trug und Wahrheit. Nach Tiedge von Aug. dv. Seppenburg. 


Manderer Wir, 72, ©. 2. 


1848. 25., 26. März. 95 


— — — — — 


25. März, Samflag. 
Petitionen für Emancipation der Juden liegen vielerorts auf. 
(Beihimpfung des faiferlichen Wappens in Neapel.) 





543. Deutiches Studentenlied. Den Hochſchülern Wiens gewidmet. Bon Auguit 
Fiſcher. 

Wanderer Nr. 73. — Zugleich mit Rick Neues Oſterlied, Buchheim Das waren 
die braven Studenten, und Jurende Lied vom deutjchen Kaifer, Chöre für 
vier Männerftimmen componirt und Wiens hodherzigen Studenten achtungs— 
vollit gewidmet von G. N. Yorking; Tobias Haslinger Witwe & Sohn 
Nr. 10875. — Für Singftimme und Chor ad libitum componirt und allen 
feinen Freunden an der Wiener Hochſchule gewidmet von Yonis Alerr; 
9. F. Müller Nr. 364. 


544. An Einen. Von Friedrih Schlögl. 
Theater:ätg. Nr. 73 ©, 293, 


545. Der Bopf ift weg! 


Was fehlt mir dod) nur im Genid, 
Was jucht vergebens nur mein Blid, 
Herr Gott, was ijt das für ein Schred? 
Der Zopf ift weg, der Zopf iſt weg! 
Der Zopf, den id) fo lange trug, 
Der ſtets mid) auf den Rüden jchlug, 
Der immer jaß auf altem led, 
Der Zopf iſt weg, der Zopf iſt weg! 
Der Zopf, der jo gewichtig wog, 
Mid) jpät und früh nad) hinten zog, 
Wie's jeder Zopf nur hat zum Zweck — 
Der Zopf ijt weg, der Zopf ijt weg! 
Wer hat mir dod) nur das gethan? 
Hab’ freilid) meine Freude d’ran, 
Nur Schein’ ic) mir nun gar zu fed; 
Der Zopf ift weg, der Zopf iſt weg! 
Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenblatt Nr. 37. — Martinovics Declamationd- und Yieder-Saal Nr. 1. — 
Vogl Schwarz Roth-Gold ©. 20. 
546. Der Dichtkunſt längfter Tag. Zum letzten Schillerfeſte 1847. Bon 
Ebersberg. 


Zufhauer Wr. 48 ©. 383 f, 


26. März, Sonntag. 
Volksverſammlungen zu Heidelberg und zu Freiburg im 
Breisgau: Deutſche Föderativ-Republik.) 


>47, An Judenverfolger. Bon Bernhard Knöpfelmacher. 
1Bl. 8, Klopf & Eurich. 


96 


548, 


549. 


1848. 26, Mär;. 


Zum Frühlingsanfang des Jahres 1848. 


Der Frühling ſproßt, unzähl’ge Blätter treiben 
Mit Jugendkraft aus jedem Zweig hervor; 

Kein Aufenthalt — e8 kann zurüd nicht bleiben 
Der Dejterreicher in der Völker Chor. 

Der Blüthen Pracht wird bald ſich reich entfalten, 
Als Brautgefchmeid des Gartens und des Hains; 
Im Blüthenmond wird duftig fich geftalten 

Der Blüthenſchmuck des neuen Völkerſeins. 


Wenn dann im Herbit die Aepfel roth jich ftreifen, 
Wenn gold'ne Frucht des Pflegers Schöner Yohn, 
Wird ſüße Frucht heſper'ſchen Haines reifen 
Im Bölferglüd der Conititution. 
ee 


Sonntageblätter Nr. 13 (2 der neuen Folge) ©. 1 


Grabfchrift auf einen ſchlechten Minifter. 


Hier ruhet nun des edlen Fürſten Peib! 

Den Schmerz-Tribut zollt feinen ird'ſchen Reiten: 
Denn lebt’ er aud) nur ſich zum Zeitvertreib, 
So jtarb er doch zum allgemeinen Bejten. 


Gegenwart Nr. 70. Guftav Fran. 


An Befterreihs Adler. 


Heil Dir, Du Aar von Dejterreid), 
Zum neuen Sonnenfluge! 

Es grüßet Dich) das alte Reich 

Auf deinem Siegeszuge; 

Im Nord und Sid, in Oft und Weſt 
Umrauſcht dein Flug ein Freiheitsfeſt. 


Heil Dir, Du Aar von Oeſterreich, 
Erhebſt Du Did) vom Horfte! 

Es raf'ten Bär und Wölfe gleid) 
In deinem edlen Forſte, 

Doch deine Klauen hat bewehrt 
Für's gute Recht ein gutes Schwert. 
Heil Dir, Du Aar von Oeſterreich, 
Durch Wolfen und Gewitter! 

Du ſchlugſt mit Einen Flügelſtreich 
Die Kettenlaft in Splitter; 

Aus tauſend freien Gauen ruft 
Man Segen nach Dir durch die Luft. 


Heil Dir, Du Aar von Oeſterreich, 
So ſei denn unſ're Sonne! 


558. 


1848. 27., 28. März. 97 


Und jchwebe über'm deutjchen Neich 
Dem Brüdervolf zur Wonne; 
Und brauchſt Du Rede, Stahl und Erz, 
Für Alles bürgt des Volkes Herz! 
Gegenwart Nr. 70 S. 377. x. Riedt. 


. Die Fluht des Schwarzen. Ballade von Karl Elmar. 


In Muſik geſetzt ꝛc. und dem, wohlgeborenen Herrn Iofevh Staudigl zur Erinne- 
rung gewidmet von Franz v. Suppe, 38. Wert; Haslinger Nr. 10872. — 
Sefungen von Staudigl in der Akademie am 26. März. 


. Lied der National-Garde. Bon W. Höger. 


Gegenwart Nr, 70, 


53. Ich nehme mir einen Studenten. Bon Karl Elmar. 


Wanderer Nr. 79 ©. 2 f. — Borgetragen von Fräulein Augufte Wollrabe in der 
Afademie am 26. März im Theater a. d. Wien. 


27. März, Montag. 74 


Baron Sommaruga Unterrichts-Miniſter. 


. Die Standarte der Preffreiheit. Bon Eginhard. 


1 BI. 8°, ohne Drudort. — Wr. Zft. Nr. 62 ©, 245. 


. Xenz. Bon Auguft Lewald. 


Humorift Nr. 71 S. 29. 


. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von C. 3. Metzger: Glüd auf! 


— Die Sieger — Die Gefallenen — Krone und Lorbeer — Preßfrei⸗ 
heit — Die Nation als Garde — Conſtitution — Recht und ſchlecht 
— Weltverbeſſerer — Licht und Schatten — Dichter-Enthuſiasmus — 
Die Zukunft. 

Theater⸗Ztg. Nr. 74 ©, 298. 


. Genfur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Liebe 1, 2, 3. 


Bon Karl Rid. 
Wanderer Nr. 74. 


Der Student anno 1847. Bon Dr. Jurende, National-Garbift. 
Eonftitution Nr. 5 ©. 41 f. 
28. März, Dienflag. 72 
„Naſchmarkt-König“. 
(Prager Petition um Landes-Miniſter. — Fürſt Felix 
Schwarzenberg verläßt Neapel.) 


. Der Student anno 1848. Bon Dr. Jurende, National-Garbdift. 


Eonftitution Nr. 6 ©. 54 f. 


. Cocardenlied. Bon Ludwig Foglaͤr. 


Wr. Zit. Nr. 63 ©. 252. 


- Priefe aus der Sandauer an Herrn 3. F. Eaftelli. Bon Heinrich Neu- 


meifter, Stuhlarbeiter. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. 


. Auf was id mid; jet alles freue. Bon 3. Schidh. 


Wanderer Nr. 758. 4 


. Die alte und die neue Zeit. Bon Joh. Gabriel Seid. 


Wanderer Nr. 75. 


. Oefterreih. Bon N. V. Laguſius. 


Theater: Ztg. Nr. 75 ©. 301. 


deljert. Wiener Parnaf. 7 


98 1848. 29. März. 


29. März, Mittwod. 
Auflöfung der k. k. Oberſten Polizet> und GenfursHofitelle. 
(Minifterium Camphaufen in Berlin. — Freifchaaren-Rauferei 
bei Risquonstout in Belgien.) 
565. National-Pied. Nach Sciller’s — zu ſingen. Von A. Much. 
Conſtitution Nr. 7 ©. 68. 
566. An, Puß. Bon Franz Funt. 
Wr. Zft. Nr. 61 ©. 254 
567. Wahrheit und Vertrauen. Ein Lied für die Zeit. Bon Joh. Gabriel Seidl. 
Zufhauer Nr. 50. 
568. Erlkönig. 
Wer ſchießt noch fo ſpät auf's Volk ohne Wehr? 
Es iſt ein König mit feinem Heer! 
Er hält jein Volk fo treu in dem Arm, 
Er faßt e8 fo ſicher mit feinen Gensd'armes! 
Mein Volk, was birgjt jo Du bang Dein Geſicht? — 
Siehſt, Bürger, Du den Erlkönig nicht? 
Den Erlkönig mit dem Redner- Schweif? — 
Mein Bolt, e8 ift ein Nebeljtreif! — 


„Du, liebes Volt, komm’, geh’ mit mir, 
Biel Jahre lang ſchon fpiel’ ich mit Dir, 
Manch' bunte Worte gibt Dir mein Mund, 
Eitel Geflitter und nirgends ein Grund! “ 


D Bürger, o Bürger, und höreft Du nicht 
Was Erlfönig in der Zeitung verjpriht? — 
— Sei ruhig, o Volk, Du betrogenes Kind, 
In dürren Blättern fänfelt dev Wind! — 
„Willſt, liebes Volk, nicht mit mir geh'n, 
Meine Truppen follen Did) warten ihön; 
Meine Truppen führen den nächtlichen Reih'n, 
Sie [hießen und hauen und haden Did) Klein! J 


O Bürger, o Bürger, und ſiehſt Du nicht dort 
Erlkönigs Räthe am düſtern Ort? — 

Mein Volk, mein Volk, ich ſeh' es genau, 

Es ſind, ach, die alten Miniſter, ſo grau! 

„Sc lieb’ Dich, mein Volk in Sklavengeſtalt, 
Und bift Du nicht willig, fo braud)' ich Gewalt! “ 
D Bürger, o Bürger, jegt faßt er mid) an, 
Erlfönig rückt mit Kanonen heran! 








Dem Bürger grauft’s in der Pulverwolf, 
Er ſchleppt zu dem König das blutende Bolt, 
Erreicht den — Hof, wo wohnt der Dejpot, 
In feinem Thronjaal das Bolf lag todt! 
M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 76 S. 302 (Sternſchnuppen vom polit. u. nicht-polit. Horizont). 


1848. 30. Mäy;. 99 








569, Preußifche Misverftändniffe. Bon Eduard Schön. 

Wr. Abend-Ztg. Nr. 3. — 1 DI. 8%, ohne Drudort. — Morgenbl. Nr. 43 ©. 172. 
570. Der große deutihe Komödiant. Bon Otto. 

Phönir 1 S. 3638, 


30. März, Donnerflag. 
Krawall in der Schneider-Herberge. 


571. Schwarz Roth und Gold, oder Deutichlands Farben. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Ar. 77 ©. 305. 


572. Das Fied vom deutfchen Kaifer. 


Wer fann der deutjche Kaiſer jein? 

Ein Fürſt der jelbit ein Sklave ift, 

Nach Laune Bürgerblut vergiet, 

Nicht mit dem Volke denkt und fühlt 

Und nur mit defjen Piebe fpielt: 

Der Fürft, id) ſchwör's beim deutjchen Wein, 
Der fann fein deutjcher Kaiſer fein! 


Mer fann der deutſche Kaifer fein? 


Ein Fürſt der mit der Knute buhlt, 

Zu Sklaven feine Völker fchult, 

Der nicht dem Geiſte unterthan, 

Nur knechten nid)t befreien fann: 

Ic ſchwör's beim deutjchen Eichenhain, 
Der kann fein deutfcher Kaijer jein! 


Wer fann der deutjche Kaifer fein? 

Ein Fürst der frei im freien Yand, 

Es ſchützt und ſchirmt mit ftarfer Hand, 
Den Bölfern gleiche Rechte gibt, 

Wie Kinder feine Bürger liebt: 

Ich ſchwör's beim freien deutjchen Rhein, 
Der muß der deutiche Kaiſer fein! 


Wer fann der deutſche Kaifer ſein? 
Ein Fürſt der hält was er verfpricht, 
Und nie die deutfche Treue bricht, 
Der ftarf und mächtig ift zugleic) 
Zu fämpfen für das deutiche Reid): 
Ic ſchwör's beim lichten ae 
Das muß der deutjche Kaiſer fein. . Jurende. 
Eonftitution Nr. 8 ©. 81 f, — In Mufil gefett von Adolph de Haslinger 
Nr. 10874; — ebenjo von Yorking f. 25. März 3. 543. 
573. Videant Consules. Sonett. Von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 71. — Sonntagsblätter ©. 257 f. mit der Ueberfchrift: „An die 
Miniſter“. 
574. Klage an Italien. Von Dr. Joh. Be rnatzit. 


Wanderer Nr. 77, 
7* 
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100 1848. 31. März. 


575. Ein deutiches Fied von Defterreih. Von Joh. Gabriel Seidl. 
Theaters Ztg. Nr. 77 ©. 309. 


31. März, Freitag. 
Kroatische Deputation in der Aula. 
(Demonjtration in Prag: „Podepsal*. — Erjte Sigung des 
Bor-Parlaments in Frankfurt a. M.) 


576. Drei Tage. 


Drei Tage zogen ernſt und blutig 
An Frankreichs Horizont herauf, 
Es kämpften Bürger fühn und muthig, 
Borgreifend des Geſchickes Yauf. 
Am dritten Tage mußte fliehen 
Die abgejegte Dynaftie, 
Sie mußte in die Ferne ziehen, 
Baar aller Herzens-Sympathie. 


Auch Bayern fah drei Tage kommen, 
Wo fid) das Volk, Ein Mann erhob, 
Wo es verlangt, was ihm genommen, 
Das Band zerriß, das Yüge wob. 
Kaum kehrte Ruh’ und Ordnung wieder, 
So dankte König Yudwig ab, 
Er legte eine Krone nieder, 
Die nimmer Volfeslieb’ umgab. 


Doch fiegreic ging aus Kampfestagen 
Das freie Oeſterreich hervor; 
Wir fahen in die Flucht geichlagen 
Der Finfterlinge jcheuen Chor; 
Zu Boden lag, was uns gebunden, 
Frei war das hochbeglüdte Yand, 
Und feiter inniger gewunden 
Um’s Herrſcherhaus das Yiebesband. 


Drum preifen wir mit lauter Wonne 
Die Schönen Yubeltage hod), 
An denen heil’ger Freiheit Sonne 
Beglänzte das zerbrody'ne Tod), 
Und lafien froh den Ruf erjchallen: 
Heil unferm Kaijer Jerdinand! 
Heil unſern tapfern Brüdern allen 
Im Schönen freien Vaterland! 
1 Bl. 8°, ohne Drudort, — Wanderer Nr. 78. IN. Waldſchütz. 
577. Gehft denn nit dani von Wagen? Ein wieneriſches Sprichwort mit Ba: 
riationen. Bon %. F. Caftelli. 


1Bl. 4%, Leopold Grund 4 Aufl. — Frühlingeln. S. 87—89, Kant’e Bolle- 
freund Nr. 12 &. 32. Saftelli Zeitlänge S. Ss—10 (m, d, D. 36. Män). 


1848. März’ April. Freihertsjubel 2... 72" =. .7791.- 








578, Der Kartätichen- und Granaten-König und feine lieben Berliner. Hiftori- 


[#77 
1 
= 


580, 


581 


582, 


583, 


584. 


585, 


586, 


ſches Herunteriegen in drei Aufzügen von J. M. Scleidert, 


National-Gardift im Juriſten-Corps. 
2 Bl. 4%, ohne Drudort. — Eine andere Auflage unter dem Titel: „Die Bürger: 
fchlacht an der Spree oder Ein Föniglices Mieverftändnis“. 


Gewappnetes Sonett. 


Die deutſche Krone jollte ſich erheben 

Aus Preußens bürgerblutgetränfter Mark, 

So leicht als wär’ fie goldpapier'ner Quark? 
Nein, nein! wir werden’s, wollen's nicht erleben. 


Inmitten Deutſchthum und der Knute fchweben, 
Iſt Das dem „alten Seit Berlins“ bequem? 
Der „Geift der Wiener” findet's nicht genehnt, 
Und Zeit iſt's, daß man fühle Oeſtreichs Yeben. 


Dem, der mit voller Segenshand gegeben, 
Als er des Volkes wahres Glück durchſchaut, 
Sebühret fie, dem Guten Ferdinand. 


Er nahm nid)t, nein er rettete das Yeben 
Bon Taufenden an feiner Donau Strand, 
Weil er der Yiebe feiner Stadt vertraut. S. v. M. 
1 BL 8°, Kaulfuß Witwe, Prandel & Comp. — Becher ©. st. 
Zwei Worte. Von Dr. J. Ad. Frankl von Marienbad. 
1 Bl. 8, ohne Druckort. — Becher ©. 76. 


. Gedanken eines Tyroler Bauers. Zu Ende März 1848. 


2 8. 40, ohne Drudort. — 1 Bl. 4°, ebenfo. — 1 Bl. 4° mit dem Bor-Zitel: 
„Was machen unfere biederen Tyroler? Sie denfen und handeln!" — Ur 
ſprünglich (ohne Bor Titel) 2 WB. 4°, Wagner’ihe Buchhandi. in Innsbrud. 

Mein Taſchen-Katechismus in Noth und Tod, Bon M. G. Saphir. 


Humorift Nr. 78. 
März/April. 
Sreiheitsjubel. 


Ein Licht von Weften. Bon J. Alerander Medis, National-Garbdift. 
1 Bl. 8", ohne Drudort. Becher ©. 16. — Freiheits-Album ©. 64. — Geſch. 
d. Wr. Rev. ©. 64. 
Volfsfragen beantwortet von einem Freiheitsbruder. 
Frühlingsfn. ©. 126—128. 
„Nacht war's!” 
1 Bl. 4%, F. Bed. — Becher ©. 8. 


Aufruf. 
Die fürs Vaterland Ihr ftrittet, mannesmuthig, unverzagt, 
Feſt im heil’gen Streit beharrtet, bi8 die Kunde fam: „Es tagt“; 
Noch nicht dürft zum ftillen Herd Ihr kehren, noch dürft Ihr nicht ruh'n; 
Denn noch eine große That der Freiheit gilt es jest zu thun. 
Seh’t, als wir vor wenig Sonnen freudig hörten jenes Wort, 
Unf'res Kaifers großes Wort: „Die Preß' ift frei hinfort!“ 


- 409: 77°. 2° 1 781. Marz / April. Freiheitsjubel. 





587. 


Seh’t, da haben Männer, reich geſchmückt mit Geift Gemüth und Wig, 
Feierlich erflärt: „Von unfrem Recht ergreifen wir Befig“. 


Aber noch ein Wort iſt's, das uns majeſtätiſch jüngſt erſcholl, 
Traun, nicht minder kaiſerlich, nicht minder groß und jegensvoll; 
Er, auf den wir Alle bang erwartend feh'n, der Kaiſer ſprach: 
„Mündig ift mein Volk fortan, mag felbft einfteh'n für 
feine Sach'.“ 
„Richt entjcheide fürder unj'res großen Staates Weh und 
Heil 
„Wen’ger Männer Eigenfinn; es haben Alle daran Theil, 
„Delterreih8 Bewohner alle haben Theil am Baterland, 
„Mögen was ihm frommet, fördern treuen Raths mit 
treuer Hand.“ 


Bürger, thut was jene thaten, zeigt Euch frei und ungeſchwächt, 
Feierlich ergreift Befig von Eu'rem guten Bürgerrecht; 

Jene thaten's mit dem Worte, denn ihr Wort ift Freiheitsjaat;; 
Aber Euer ſchönſtes Wort, e8 war, es jei auch jegt die That. 


Unfer theures Heimatland, befreit durch Gottes ew'ge Huld, 

Unfer ganzes Yand, es banget, jchauert vor der ruſſ'ſchen Schuld, 
Bor dem Nachbar, der uns freundlid) nah und näher ſtets gerüdt, 
Und mit feinem Nachbarſchutze unfern Donaufluß beglüdt. 

Bürger, braucht's noch mehr? Soll einem Yande, wo alles froftig ftarrt, 
Eines Wille Alle feffelt, wie der Boden eifeshart, 

Soll dem Yand, wo jtarrendes Metall, wo Knuten nur gedeih'n, 
Unfer freies deutjches lebensfrohes Oeſtreich zinsbar fein? 


Beder ©. 59. 3. Glaſer. 
bis 589. Die Freiheit — Die Gleichheit — Die Einigfeit. Yon Johann 
Holzinger. 


Je 1 Bl. 8%, Ferd. Ullrich. — F. und ©. aud ohne Drudort, 


. Frühlingswunder. Bon of. Philibert Freiherr v. Yazarini. 


Zwölf Märzlieder ©. 11. 


. Erjte Frühlingsionne des Jahres 1848. Den Studenten der Univerfität 


gewidmet von ©. %. Schneeweiß. 
2 Bl. 8°, Schmidbauer & Holzwarth. — Frühlingefn. S. 96—98, 


. Lied von Deftreichs Freiheit. Von Antonius Dunkl, Fehrer. 


1 Bl. 8°, Klopf & Eurich. 


. Freiheitsjubel für das Jahr 1848. Von Johann Fifcher. 


1 Bl. #°, Stödholzer von Hirfchfeld. 


. Deutiches Freiheitslied. Bon J. Machanek. 


1 Bl. 4°, Klopf & Eurich. — Mufil von Ed. Schön; Diabelli, 


. Nur vorwärts. Bon Emil. 


Bowitih ©. 38. — Gedichte von Emil + ** S. 68 f. 


. 597. Freiheitsblüthen: 


1. Bes Tandmanns Ahnen. 


In der engen armen Hütte, 
Nach geſproch'nem Nachtgebete, 
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Friedlich in der Seinen Mitte 
Ruht der Yandmann, ſchlummernd tief. 


In das irdene Gefäß, 

Statt der Speiſe reicher Fülle, 
Gießt der Mond das helle Yicht 
In der träumend tiefen Stille. 


Und der Nachtwind fühl und fäufelnd 
Zieht durch Fug' und Spalte hin, 
Dort des Kindes Haare fräufelnd, 
Seines Hauptes einzig Pfühl. 

Nur ein Lämplein leuchtet nieder 
Bor dem alten Heil’genbild, 

Und es lächeln jeine Züge 

Ihnen Allen ſüß und mild. 


Bon des Kirchhofs ftiller Flur 
Kommt ein ftummer Zug heran, 
An des Brunnens Rand vorbei 
Auf der altgewohnten Bahn. 


Schatten gleich, erkennbar faum, 
Sind es dod) des Yandmanne Ahnen, 
Die einft feingr Hütte Raum, 

Seine Felder ihm begrängten. 

Jener dort, der ſtarb am Grabe 
Seines Weibes, feiner Kinder, 

Die verkümmert, weil die Gabe 
Vegten Brod's ihm ward entzogen. 
Und dies Mägdlein jchied in Granı 
Aus des Yebens Frühlingstagen, 
Bon des Junkers Wort getäuſcht, 
Ihm verzeihend, fonder Klagen. 
Dort das arme Mütterlein 

Sclug im Zorn der Bogt zur Erde, 
Blutig in des Mondes Schein 

Trägt am Haupt jie noch die Wunde. 
In der ftillen armen Stube 

Steh'n fie ſchweigend nun im Kreiſe, 
Wie von Blume weht zu Blume, 
Hörbar faum, der Nachtwind leife. 
Alfo aud) von bleihem Munde 

Geht ihr Wort der Klage hin, 

Denn e8 eint zu ew’gem Bunde 
Gleicher Schmerz dem Tod das Yeben. 
Ihre Hände find gefaltet, 

Ihre Häupter tief geſenkt, 
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Ein Gedanke mächtig waltet 
Trauernd über ihnen Allen. 


Und fie neigen tief fich nieder 

Zu des Pandmanns rauh Gewand, 
Ad) es ift jo arm wie je, 
Schwielenreich wie jonjt die Hand. 


„Und Dein Haupt”, jo fprechen jie, 
„Beugt fich nod) vor jedermann, 
„Bilt im Land, wie einjt aud) wir, 
„Immer nod) der letzte Manın. “ 


Nah’ einander, jtille weilend 
Weinen fie, und ihre Thränen 
Sinken heiß und ſchmerzlich eilend 
Nieder ob den hohlen Wangen. 


Sieh’, da bricht nad; Mitternacht, 
Eh’ die Lerche noch gejungen, 

Eh’ der junge Tag erwacht, 

Dort ein Strahl in Dften an. 


Und fie ſchauen lebend auf: 
Freiheit, Deine Sonne iſt's, 
Die ob ihrer Kinder Haupt 
Leuchten wird in ew'gem Yauf! 


Und da iſt's, als fänfen nieder 
Sie im Leichenfleid auf's Knie, 
Und es tönte fäufelnd wieder, 
Doch num hell in ſüßem Klang: 


„Unfer Erbe ift der Schlummer, 
„Unſ're Tage find vollbracht, 
„Doc; es löst nun aller Kummer 
„Sic für uns in ew'ge Luſt. 


„Unſern Kindern ward gegeben, 
„Was als ärmiter Hoffnung Strahl 
„Unfrem bettlergleichen Yeben 

„Nicht als Ahnung durfte werden. 
„Ad, daß wir doc) unſre Herzen 
„Eurer Freude dürften leihen, 

„Denn es faßt nad) ſolchen Schmerzen 
„Alle Luft das Eure nid)t. 

„Wenn ihr frei und Allen gleich 
„Subelt bald in frohen Chor, 

„Ach jo hebt für Eure Ahnen 

„Eure Hände aud) empor.“ S. 


2. Lied. Von demſelben. 
2 Bl. 8%, Klopf & Eurich. 


607. 
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. Das Licht der Freiheit. Bon Anton Caspar. 


1 DL. 8°, Joſ. Ludwig. 


. DOefterreichs Freiheit und Worte. Bon I. Gürtler. 


1 Bl. 8, ohne Drudort. 


. AJubellied der Wiener. Bon B. Yeitner, 


1 DL. Quer⸗As mit Titel-Bignette, U. Leitner. 


. Borboten. März 1848. Bon Anaftafius Grün. 


In der Reranda S. 60-68, 


. In Wien fein dody ganz andre Yeut. Bon Arthur. 


1 DI. Fol., Joſ. Ludwig. 


. Das vierblattlige Kleeblatt. Von Franz X. Bidſchof. 


1 DI. Fol., Iof. Yubwig 2 Aufl. 


. National-Pied (Nach der bekannten Melodie zu fingen)... Bon Wilhelm 


Belzar, National-Gardift. 
Freiheits-Album S. 56. — Geſch. d. Wr. Rev. ©. 56. 


. Conftitutioneller Baterunfer. Bon Wilhelm Beder, Naturdichter. 


1 BL. 8, Klopf & Eurich. — Ebenfo, ohne Drudort. 


. Hoch Defterreich. Ich frage dich? Gedanken eines Naturdichters. Bon Arthur. 


2 DL. 8°, Yof. Ludwig 2 Aufl. 


Die neue Gefchichte 1848. 
Sonett. 


Ein neues Blatt ſchlägt auf die Weltgefchichte 
Und fchreiben will fie d'rauf mit eh'rnem Stift 
Die Enderfolge göttlidyer Gerichte 

In unauslöfchbar glüh'nder Flammenſchrift: 


„Zerftieben ſeh' ich ſchaurige Gefichte, 
„Wohin mein Blid, der zorngewalt'ge, trifft; 
„Die lange Nacht zerreißt vor meinem Lichte, 
„Der Scorpion verjprigt fein leßtes Gift! 
„Kein Knie beugt ſich hinfür vor Königsthronen, 
„Kein Rüden mehr in aufgedrung'nem Frohnen, 
„Kein Wahn verführt fortan zu blut’ger That. 
„Die Menjchheit herricht, und die braucht feine Fechter, 
„Lieb' tft Gefeß im Bunde der Gefchlechter, 
„Und Bölfer figen brüderlich zu Rath.“ 
Befreite Lieder ©. 70. Dr. Siegfried Kapper. 


608. Prolog von E. Keppler, Garde der 1. Yuriften-Compagnie. 


1 Bl. 4°, Klopf & Eurid 2 Aufl. 


609. An die Wiener. Bon Franz Manger. 


1 DL. 8, Ferd. Ullrich. 


610. Freiheitslied. Bon E. Ortlepp. 


2 3. 8, Klopf & Eurid. 


611. Aichenlied der Konftitution. Bon M. E. Stern. 


2 Bl. 9, Franz Edler v. Schmid, 


612. „rei jein ift des Menſchen Streben“. Bon Klemens Rofental. 


Frühlingẽétn. 2, 7, 
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613. Ich war dabei! Nach der Melodie: „Zu Warſchau ſchwuren taujend auf 
den Kinieen“. Bon Klemens Rojental, National-Gardift. 
1 BL. 8°, Franz Edler v. Schmid. — Frühlingsfn. ©. 2 f. 
614. Salmo composto pegli avvenimenti de’ giorni nostri. Di Pietro Mugna. 
2 Bl. 8°, Tendler & Comp. 
615. Halts eng zam, von einem National-Gardiften (Joſeph Brirner) für 
feini Kameraden der Vorftadt Neubau, 
2 DI. 8, Stödholzer von Hirfchfeld: „Der Neinertrag nady Abzug der Koften ift 
für das Denkmal der am 13, und 14. März ruhmvoll Gefallenen“. 
616. Defterreich freil Zum Bejten jeiner armen Collegen in Wien von Aler. 
Brir, Mediciner. 
1 Bl. 8°, Hopf & Eurid 2 Aufl. — Frühlingstn. ©. 80 f. 
617. Die entwölfte Sonne. Bon Wenzel Daterna, Techniker und Nat.-Garbilt. 
1 Bl. 8%, Mlopf & Eurich 2 Aufl. 


618. Loblied der Damen Wiens. Bon Karl Appel. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. 
619. Bon den Frauen. Bon Johannes Nordmann. 
2 Bl. 8°, Schmid. — (Trutznachtigall 3). 
620. Gewidmet den hochherzigen Damen Wiens. Bon Wottit, National- 
Gardijt, Lehrer der engl. und franz. Sprade. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Frühlingstn. S. 58 5. 
621. Ein Lebehoch allen Freunden und Freundinnen des Friedens. Von Hein- 
rih Dynes, Mediciner. 
1 BL. 8°, Schmidbauer & Holzwarth. 
622. An die Univerfität. Ein Wiener Mädchen für alle. Bon Thereje. 
1 DI. 4%; auf der andern Seite in Profa: „Zapfere National-Garde und Stu: 
denten“; ohne Drudort (Wieden Hauptftraße Nr. 381 2. Stiege 1. Stod 
Thür Nr. 31). 
623. Frauentheilnahme. Bon einer Dame. 
1 BI. 8°, Klopf & Eurich. — Becher ©. 80. 


64 Märzveilchen 
den patriotiſchen Frauen Wiens gewidmet. 
Die Männer zogen Reih' an Reih' 
Bom Zeughaus weg mit Waffen, 
Zu ftürzen alte Tyrannei 
Und Recht ich zu verjchaffen; 
Ein Jubelruf durchſcholl die Luft: 
„Hoch leben unſ're Braven, 
„Die kämpfen, wenn die freiheit ruft, 
„Doch nieder mit den Sklaven!“ 


Und wo fie gingen, Alt und Yung, 
Begrüßten Frauenblide 
In heiliger Begeifterung 
Sie mit dem Wunſch: „Zum Glüde!“ 
Frau'n ſchwangen Tücher hoch empor 
Der Männerſchaar zum Preije, 
Aus ihrer Bruft in Gottes Ohr 
Scholl ihr Gebet nur leiſe. 
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Das war ein Kampf uralter Zeit, 
So ftritten die Germanen: 

Die Männer all’ zum Tod' bereit, 
Voraus die Frau'n mit Fahnen! 

Aus jeden Fenfter winften fie 
Und warfen die Cocarden 

(Bald weiß bald roth mir dünften fie) 
Auf alle Freiheitsgarden! 


Wer ſchmückte jene junge Bruft 
Mit weißen Friedensitreifen? 

Wer ſchlang, des Zwedes ſich bewußt, 
Die ſchönen Ungarjcleifen ? 

. Wer warf den Männern Banner zu 

ALS Siegern in dem Streite? 

Wer gab zur öden Grabesruh’ 
Den Opfern das Geleite? 


Wien’s Frauen haben das gethan 
An Wien's glorreihiten Tagen, 

Ich juble freudig, daß ich kann 
Der jpäten Welt e8 jagen; 

D'rum lebet hoch ihr edlen Frau'n 
Mit euren freien Gatten, 

Des Glüdes vollen Tag zu ſchau'n, 
In Lieb' nie zu ermatten! 


1 BL. 4°, ohne Drudort, Ignaz Zwanziger. 


625. Wiener Märzlied 1848, 
Rollet Republicanifches Liederbuh S. 16 f. 


626. Schwarz Roth Gold! Teutichland Fenzmonat 1848. 
2 BI. 8°, Ghelen’fche Erben. — 1 BI. Fol., ebenda. (Scheint außer-öſterreichiſchen 
Urfprung® zu fein.) 
627. Die alte Mähr' vom Kaifer Friedrich) Barbaroffa und feinen getreuen 
Rittern. 
Oeſterr. Parole Probeblatt S. 3f. 


628. Des Deutſchen Vaterland. Von E. M. Arndt. 

1Bl. 4%, Gerold 2 Aufl. — 1Bl. 8%, M. Lell 2 Aufl. — 1Bl. 40, Klopf & Eurich 
7 Aufl. — 1 DI. 8%, ohne Drudort 3 Aufl. — 1 Bl. 40 mit figuraler Rand— 
verzierung, Hummitzſch sc. Ludwig Förfter art. Anftalt. — 1 BI. Quer-Fol., 
mit Noten und figuraler Randverzierung, Hummitzſch se. ohne Drudort. — 
1 BL. 4° mit Zitel-Vignette, Franz Barth. — Borgetragen (Chor mit Solo- 
Quartett von Reichardt) bei der dritten Gefangs- Production des Männer- 
Gefangsvereins am 9. April; Bortommende Gefangftüde ꝛc., 8, Meditariften, 
©. 12. — Frühlingsfn, S. 73-75. — Schs Nationalg. ©. 3 f. 


629. Des Teutichen Vaterland. Zweiter Theil. Nach E. M. Arndt von J. Hopp. 
1 BL. 8°, M. Lell. = 

630. Das Gedachte in Worten. Bon Kanitz, Techniker. 
1Bl. 8%, Klopf & Eurich. 
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631. Der gekränkte Jude. 


632, 


Jülke Wundertage Wiens S. 76—79, 


Politifches Glaubensbekenntnis. 


Herr! id) weiß es, daß nad) trüben Tagen 
Wieder folgt der heit're Sonnenschein, 

Daß die Feſſeln endlid) find gefallen 

Und wir freie Menſchen werden fein. 

Doch ich glaub’, daß nicht in wenig Stunden 
Ganz ſich ändern läßt, was man gerügt, 
Und ein Haus nur dann dem Sturme troget, 
Wenn zum Steine wird der Stein gefügt. 


Herr! ic) glaub’, daß veich mit Ruhm und Ehren 
Unſ're junge Garde ſich geſchmückt, 

Und die Rettung von verworf'nen Händen 
Einzig dieſen Tapfern iſt geglückt. 

Doch ich glaube, daß die blanke Waffe 

Nicht allein den Heldenſinn erregt; 

Und nicht jedem ſchlägt ein Herz im Buſen, 

Der am Arm die weiße Schleife trägt. 


Herr! ein Monument für alle Zeiten 
Wär' die Gleichheit jeder Confeſſion, 
Denn der ewige Vater blickt auf alle 
Segnend nieder von dem ew'gen Thron. 
Darum laßt ein Vorurtheil entſchwinden, 
Das ein Pöbelwahn nur aufrecht hält; 
Der verdient es, Euer Recht zu theilen, 
Der im Tod für Eure Rechte fällt. 


Herr! ich weiß, daß Einheit in dem Volke 
Eh'rne Mauern ſelber niederreißt, 

Und die höchſte Kraft von allen Kräften 
Ewig bleibt des Menſchen kühner Geiſt; 
Doch ich glaub', daß er die höchſten Siege 
Feiert, wenn er nie die Schranke bricht 
Und um Fürſt und Volk ein nie zerreißend 
Band der Eintracht und des Friedens flicht. 


Herr! ich weiß, daß die nun freie Preſſe 
Heim'ſche Geiſter zeugen wird und ſchafft, 

Daß ihr Einfluß dringt in's Mark des Lebens, 
Uns das Reich erſchließt der Wiſſenſchaft; 

Doch ich glaub', daß ſelbſt der Schwächſten einer, 
Der jetzo die Feder führen mag, 

Was er denkt auch freiheraus ſoll ſagen 

An der Freiheit Aller-Seelen-Tag. 


Moriz Markbreiter. 


1Bl. 4%, Grund. — Becher S. 21. — Früblingstn. S. 85 f. 
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633. Heil Euch, Heil Euch, Ihr gefammten Oeſterreichs Kaiferftaaten. 


A. Grünhut. 
Yüdifcher Invalide ©. 7 if. 


Die Errungenjchaften — Conftitution. 


634. Für Wahrheit und Redt. Bon Wilhelm Beder. 
1 DL. 8, Stöckholzer von Hirfchfeld. 
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635. Preßfreiheit! Nationalgarde! onftitution! Bon Hermann Engländer. 


1 Bl. #, Dorfmeifter. 


636. Drei Worte an feine Brüder von P. Pollak, Mebdiciner. 


1 BL. 8°, Schmidbauer & Holzwarth. 
637. Hoch Confitution! 


Gebt Konftitution ! 
Der Ungar hat fie lange jchon, 


Wir Wiener find der Völker Hohn; 


Gebt Eonftitution! 


Hoch Kofjuth, Breuner, Yamberg hoch! 


Hoch jeder, der nicht feige kroch, 


Wenn e8 erfcholl wie Glockenton: 


Gebt Eonititution! 
Ja, Eonftitution! 


Einft ging das Wort vom Kaiferthron: 
Nehmt hin als eurer Treue Pohn 


Die Eonftitution! 


Dei Aſpern, Wagram, Aufterlig, 
Im Schwertertanz, im Pulverblig, 
Errang, o Vaterland, Dein Sohn 


Die Conftitution, 
Die Conſtitution! 


Nicht feiger Knechte ftummer Frohn, 


Es ziemt der mündigen Nation 
Die Eonftitutton. 


Wir geben für Habsburgs Geſchlecht 
Des Herzensblut; doch unfer Recht 
Zu wahren, wenn und Stürme droh'n, 


Gebt Konftitution! 
Gebt Konftitution! 


Heil ung! Heil uns! Er gab fie jchon, 
Der theure Kaifer auf dem Thron 


Gab Konftitution. 


Der zwifchen Bolf und Ferdinand 


Wie eine finft're Wolke ftand, 
Er iſt gejtürzt, ex iſt entfloh'n. 
Hoch Konftitution! 


Henry Leo Bed (K.... tv). 


1 Bt. #, Stödholzer von Hirjchield 2 Aufl. — Becher S. 9. 
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638. Konftitution. Bon Freiheren dv. Fazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 9. 

639. Was thut die Konftitution und was iſt fie? 
1 Bl. 4°, Leopold Grund. 


Nationalgarde — Akademiſche Legion. 


640. National-Gardiften-Lied. Bon M. E. Stern. 
2 Bl. 9, Schmid. — Beder ©. 77. — Im Muſik geſetzt sc. und der Hochſchule 
in Gräß adhtungsvoll gewidmet von Prof. S. Sulzer; Haslinger Nr. 10848. 


641. Neues Lied für die National-Garde. Nad der Weife des „Gaudeamus 
igitur*. Bon Aug. Mar. Seyffert. 
1 DI. 8°, ohne Drudort, 
642, Vorwärts. Bon Freiheren v. Lazarini. 
Zwölf Märzlieder ©. 1. 


643. Auf der Wade. 
Seit ic) zur Fahne ſchwur, 
Fühlt meine Bruft 
Wonne und Freude nur; 
's ift eine Luſt 
Wehrmann zu fein. 
Brüder ſchenkt ein! 


Für unfer jchönes Land, 
Für's Kaiſerhaus, 
Waffne ſich jede Hand, 
Brüder heraus! 

Leeret den Krug 

Auf einen Zug! 


Redliche Nachbarn ſind 
Stets auf der Hut, 
Schützen uns Weib und Kind, 
Denn unſer Blut, 
Wann, wo und wie, 
Fließt auch für ſie! Emil. 
Frühlingsfn. ©. 60. — Bowitſch ©. 54. — Gedichte von Emil *** (1849) ©. 46. 
644. Drei Worte. Der National-Garde gewidmet von J. Bernflau. 
1 BI. 8°, Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 69. — Frühlingstn. ©. 105 f. 
645. Pisen pro närodni gardu od Vince. Furcha., 
1 Bl. 5%, Meditariften, Buchhandl. Schmidt & Yeo. — Auf der andern Seite: 
„Närodni hymna*. 
646. Die National-Garde! Gedichtet vom fechzehnjährigen Joſeph Matras. 
1 Bl. #, Stödholzger von Hirfchield. 


647. Ih wade für meinen Kaifer! 


Am Pinienwalle um Mitternacht 

Steht ein Gardift, im Arme die Wehr, 
Nicht blinkt fie in leuchtender Sterne Pracht, 
Denn trüb’ und finfter iſt's vings umber. 
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Er jpähet und fchauet in's weite Feld, 
Der Wachmann erfüllet ftrenge die Pflicht, 
Der Himmel, der decket ihn ja als Zelt, 
Und Finfternis die jcheuet er nicht. 


Es hat ja, denkt er, fo manche Nacht 
Mein edler Kaifer jo mild, fo gut, 

In treuer Sorgfalt für mic) durchwacht, 
Und id), ich habe fo fanft geruht. 


Nun mag Er fhlummern, ich wache für ihn, 

Er hat feiner Garde nicht irrig vertraut, 

Für ihm geh’ ich willig zum Tode Hin, 

Ich hab’ auch auf Ihn nicht mit Unrecht gebaut! 


Philipp Haas, National-Garpift. 
1 Bl. 8, Stödholger von Hirfchfelv. 


i Te Deum laudamus, 

für die Jetztzeit übertragen und der Univerfität zu Wien gewidmet. 

Großer Gott, wir loben Dich! 
Der Du huldvoll gabſt die Stärke, 

Daß wir fühn und ritterlic) 
Stürzten nun der Hölle Werke; 

Daß zur Freiheit wir erwacht, 

Danfen Herr wir Deiner Macht. 


Alles was Dich preifen fann, 
Univerfität und Bürger, 

Krieger Bauer Handelsmann, 
Jubeln auf: Es fanf der Wiürger, 
Der Gedanken ſchlug in Erz! 
Dir dankt jubelnd jedes Herz. 


Heilig Herr Gott Sabaoth! 
Heilig ift Dein hoher Wille, 
Starker Helfer in der Noth! 
Daß ſich unfer Wunſch erfüle, 
Schickten wir zu Deinem Thron 
Unfre Bitten lange fchon. 


Unfrer Brüder hoffend Chor 
Aus ganz Oeſtreichs ſchönen Gauen 
Richtete zu Div empor, 
Gott im Himmel, fein Vertrauen. 
Waren lang wir auch bethört, 
Vater Du haft uns erhört! 


Auf dem ganzen Erdenfreis 
Hört man Oeſtreichs Ruhm erfchallen, 
Dir o Herr gebührt der Preis! 
Durch Did) ift die Wehr gefallen, 
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Die von ſeines Kaiſers Thron 
Wies den Bürger ab mit Hohn. 


Sie verbannte ſtets den Geiſt, 

Der des Bürgers Bruſt belebte, 

Der Nationen kräftig ſpeiſt, 

Der nad) Licht und Wahrheit jtrebte. 
Du erhörft des Volks Geſchrei, 
Gabſt die Preſſe wieder frei! 
Eines Habsburg würd'ger Sohn 

Hat, von Deinem Geijt durchdrungen, 
Nun von feinem Herricherthron 

Seinen Zepter mild geſchwungen; 
Bon Genjoren finjtrer Nacht 

- Und von Feſſeln frei gemacht! 
Nunmehr fteht der Habsburg Thor 

Allen Redlichen auch offen, 

Es vernimmt des Kaifers Ohr, 

Was wir wünſchen, was wir hoffen. 
Recht allein fit bei Gericht, 

Lug und Trug hat fein Gewicht! 
Steh Herr Deinen Diener bei, 

Welche Did, mit Demuth bitten, 
Lohne Vater ihre Treu 

Denen, die für Freiheit litten; 

Laß den Stern nicht untergeh'n, 
Den fo glanzvoll fie gejeh'n! 
Sieh’ Dein Volk in Gnaden an, 

Segne das erfämpfte Erbe, 

Leit’ und auf der rechten Bahn, 

Daß fein Feind es mehr verderbe; 
Was erkämpft hat Treu und Blut 
Nimm o Herr in Deine Hut! 


Alle Tage wollen wir 
Dich um weife Führer bitten, 
Unfre Garde weiht ſich Dir, 
Segne was wir ung erjtritten! 
Segne Habsburgs alten Thron, 
Preſſe — Eonftitutton! 


Herr! erbarm', erbarme Dich! 
Daß uns nicht der Hochmuth blende, 
Daß des Himmels Gabe ſich 
Nicht zum Fluche einſtens wende; 
Daß Dein Bolt fo ſtark als frei 
Bleibe Gott und Kaiſer treu! 
2 81. 8%, ohne Drudort. Ferdinand Botgoridel. 


649. Abjchiedslied eines Wiener Studenten. Bon Hugo Jacques Petri. 
1 Bl. 8%, M. Lell. — (Huf der Rüdfeite: Yied der Arbeiter: „Die gold’ne Sonne 
fteigt zu Sterneshöhen“.) 
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Den Studenten. 


Hei junges Blut! . . . ein Lied, ein echtes 
Für Euch und Eure muthige That: 
Ihr feid die Gründer des Gefchlechtes, 
Das fortan feine freiheit hat; 
Bon Euch und Eurem fühnen Wagen 
Ging aus, was Früchte ſchon getragen 
Und tragen wird in künftigen Tagen, 
Bon Eurem Herzen ſtammt die Yehre, 
Die jelig nun ein Volk gemacht: 
Studenten! .. . Euch die erjte Ehre! 
Ihr habt das erjte Werk vollbradıt. 


Mit gutem Kaufgeld Eures Muthes 

Habt Ihr die Freiheit uns erfauft 

Und in der Taufe Eures Blutes 

Sie eingefegnet und getauft; 

Ihr wart der Freiheit Schug-Cohorte 

Und mit den Waffen Eurer Worte 

Erbrachet Ihr zuerſt die Pforte, 

Daß feiner mehr den Eingang wehre, 

Der fred) des Volkes Wunſch verladht: 
Studenten! ... Eud) die erjte Ehre! 
Ihr habt das erfte Werk vollbrad)t. 


Des Yandes Ruhm, des Yandes Segen 

Iſt Euer Werft... Studenten hoch! 

Berlaßt uns nicht auf unfren Wegen... 

Wir brauden Eure Hilfe noch! 

Seid unfre Führer . . . gerne fügen 

Wir uns den Worten, die nicht lügen, 

Und folgen in gefchaarten Zügen! 

Ihr ſeid die Erften in dem Heere, 

Das fchnell erftanden über Nacht: 
Studenten! ... Eud) die erite Ehre! 
„hr habt das erjte Werk vollbracht. 


Ihr habt begriffen Eure Sendung, 

Die, raſch vollbracht, den Sieg uns trug, 
Mit Eud) beginnt die neue Wendung 
Der Zeit, die willensſtark zerichlug 

Die Feſſeln, die uns lange drüdten; 
Durch Eud) find jegt wir die Beglüdten, 
Durch Euch allein die Ruhmgeſchmückten! 
Wir wiſſen nun, daß, wer begehre, 
Gekränkt nicht werde durch Verdacht: 


Helfert. Wiener Parnaß. 
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Studenten! ... Euch die erfte Ehre! 
Ihr habt das erjte Werk vollbradit. 


In Euch muß jedermann begrüßen 
Den beiten Stamm im Vaterland, 
Und Blüthen ſtreu'n zu Euren Füßen 
Und herzhaft ſchütteln Eure Hand, 
Die Antwort bradjte auf die Bitten, 
Die Unrecht länger nicht gelitten, 
Dafür das gute Recht erftritten ... 
Es fei, wer Euch ein Haar verfehre, 
Erflärt in Acht und Aberacht: 
Studenten! ... Euch die erjte Ehre! 
Ihr habt das erjte Werk vollbradht. 


2 DI. 8%, Schmid. — (Trutznachtigall 2). Fohannes Nordmann. 
Was is denn a Student? 
Gedicht in öfterreihiicher Mundart. 

„Was i8 denn a Student?" Dös wifjat i fo gern, 
D’ Leut red'n überall fo viel ixzt von dö Herrn! 
3 han ſcho d' Muada g’fragt, ob ſie's denn a nit fennt? 
Und d’ Muada hat d’rauf g’jagt: „Student is — a Student!!“ 
Da Boda hat ma’ a koa g'ſcheid'ri Auskunft geb'n: 
„Student'n fan halt Yeut, dö von die Studi leb'n!“ 
Da Boda, der hat g'lacht und g’jagt: „d' Student'n jan 
Dö Krampus und Niflo, dö d’ Groß'n fhred’n than!“ 
Da Pfarra, der hat gar die Händ ſchier z'ſamma g'ſchlag'n, 
Und g’jeufzt: „I kann eahm da nie Recht's no d’rüber ſag'n!“ 
Na — dent’ i ma — nit jchlecht, 's wird do fo arg nit feyn, 
Da Pfarra jeufzt wohl a in’ lia'w'n Tag oft’ nein! 
Und weil ma's koans hat g’fagt: „Was denn i8 a Student,“ 
Bin i auf d’ hoche Schul voll Neugird eini g’rennt. 
Und wia t dort bin g’wejt, wollt ſchier i nimma fort, 
's jan gar fo liawi Herrn, di Herrn Studenten dort! 
Koa Hochmuath und foa Stolz i8 unter eahna z'ſeg'n, 
Und den jö ſchützen than, dem thu’at a g’wiß nix g'ſcheg'n! 
Sö red'n mit di Yeut jo freundli und fo guat, 
Und prächti ſteht eahm' an da ſchwarzi Feda'huat! 
„Dös fan di Held’n, ſiagſt“, hat oa'ner zu mir g’jagt — 
„Dö alli groß'n Diab im März zum Teufel g’jagt!“. 
Da han i denkt im ſtill'n: „Wann nur bei uns dahamı 
Vom Marzi joa Held a übern Richta' kam!“ 


Wann’s an daham irzt frag'n: „Was is denn a Student ?“ 
So fag i's frei: „A Held, der foan Schönir’a fennt, 
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Der's Recht und d’ Freiheit jchütt, und der mit Wort und Hand, 
Wann’s gilt, a mit fein Bluat, jteht ein für's Badaland!“ 


Und wißt's a, wia ma glei dö brav'n Herrn da fennt? 
„Schaut's nur am Feda’huat, den tragt nur a Student!!“ 
1 BI. 4%, Klopf & Eurich 2 Aufl. Clemens Fr. Stir. 
652, a. Freiheits-Marſch für die Studenten. Bon J. H. Hirfchfeld. 
1 DI. 8, Stödholzger v. Hirfhfeld. — Becher ©. 70. 
b. fFreiheits-Fied. Den freiheitsmuthigen Studenten aus liebevollem Herzen 
gewidmet von Ihrem Kollegen Doctorand J. H. Hirfchfeld. 
1 DI. 8, Schmid 2 Aufl. — Ebenda 2 BI. 9. 
Der Berfaffer hat diefes ziemlich werthloſe Gedicht (a) fpäter theilmweife um- 
gearbeitet und um zwei Strophen erweitert, in welcher Geftalt (b) es in der 
„Eonftitution” Nr. 60 vom 3. Juni ©. 764, dann felbftändig erſchienen ift. 
In der „Conftitution“ a, a. DO. findet fich augleih eine Erflärung von 
„3. Strauß Gapellmeifter“, worin er fih „dem Wunſche mehrerer Herren 
Studierenden erbötig“ erflärt, das Gedicht Hirfchjeld’s „als Studenten-Marjch“ 
in Mufit zu jegen; „die Partitur fteht als ein Eigenthum der afademifchen 
Legion derjelben zur Dispofition“. 
653, Hoc) die bewaffnete Jugend! Bon Freiheren v. Yazarini. 
Märzlieder ©. 13. 
654, An die Wiener Studenten nad) dem reiheitsfampfe im März 1848. 
Der Univerfität in Wien gewidmet von Karl Haffner. 
4 BL. 8°, Wallishaufer. — Becher ©. WW. 
655. Kundmahung. Gegeben während der merfwürdigen März-Ereigniffe im 
Jahre 1848 im Namen der Capitale Auftitia von Adolph Buchheim. 
1 DB. 8", ohne Drudort. — Becher ©. 73. — Frühlingsfn. ©. 110 j. — Stud. 
Courier Nr. 49 (vom 17. Auguft) S. 207. 


656. Gruß an das Ficht. 
Den tapferen Studenten der Wiener Univerfität gewidmet. 


Wenn nad) gewitterſchwerer Nacht 
Der junge Tag zum Sein erwacht, 
Ertönt der Hain von Klängen. 
Der fleinen Sänger munt’ver Chor 
Schwingt ſich zum Aetherblau empor, 
Begrüßt es mit Geſängen. 


Dir, Defterreich, ift nad) langer Nacht 
Ein freudenreiher Tag erwacht, 
Der ſchönſte unter allen; 
Wo Knechtichaft, Finfternis und Hohn 
Beliegt vom ew’gen Yicht entfloh'n, 
Der Freiheit Banner wallen. 


D’rum nad) der Nacht jo lang und bang’ 
Laßt einen hellen Freiheitsſang 
Dem ſchönen Tag erklingen. 
Wär’ id) ein ftarfer deutſcher Mann, 
Der feine Waffen ſchwingen kann, 
So kämpft' ic) ftatt zu fingen. 
8* 
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Doch darf fein Weib zum Kampfe zieh'n, 

Kann nur daheim für Freiheit glüh'n, 
Und ftolze Thränen weinen, 

Und Segen auf die Edlen fleh'n, 

Die zu dem Bund fo hehr und ſchön 
Sic) heldenmüthig einen. 


Heil Euch, Ihr Männer, die voll Muth, 
Nicht achtend Euer Gut und Blut, 
Die Freiheit und errangen; 
Die mit gewalt’ger Eifenhand 
Gerüttelt an der Fefleln Band, 
Bis klirrend fie zerjprangen. 


Heil Dir, o Fürft, mit frommem Sinn 
Gabſt Du das Eifenfcepter hin, 

Die Palme zu bewahren. 
Du zahleft reich mit geift’gem Gold, 
Mas wir an ird'ſchem Gut gezollt 

Bor jieben und dreißig Jahren. 


Und Heil Eud) Todten jtil und bleich, 
Die für des Geiftes ewig’ Reich 
Euer Herzblut gern gezahlet. 
Gibts einen ſchönern ſtolzen Tod, 
Als wenn der Freiheit Morgenroth 
Auf Eure Gräber jtrahlet? 
Carolina von Scheidlin-Wenrid. 
1 BI. 8%, Klopf & Eurih. — Frühlingsfn. ©. 112 1. 
657. Gruß an die braven Wiener Studenten! 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. 
658. Zuruf und Gruß an die Wächter der conftitutionellen Freiheit in der Uni- 
verfitäts-Aula. Bon Johann Feyertag, National-Gardiſt. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort. 
659. Wiens wilde Studentenjagd (Nad) der Melodie „Lützow's Jagd“). Yon 
Julius Scheda, Jurift. 
1 BL,8%, 4. Dorfmeifter. — Frühlingslun. S. Hf. — Bowitſch ©. 71. — 
Stud.-Ztg. Nr. 18 ©. 55. x 
660. Das Lied vom Wiener Studio. Gedidhtet im März 1848. Bon Johann 
Baptift Roujjeau. 
Nationalblatt Nr. 2. 


Preßfreiheit. 
661. Die freie Preſſe. Von Johannes Nordmann. 
2 Bl. 89, Schmid. — (Trutznachtigall 1.) 
662. Das Genjorlied. Bon K. R. (Rojental). 


1 81. 8°, Schmid, Berlag 3. Wenedilt. — Beer ©. 89 (fehlt die fünfte und 
fehfte Strophe ?). — Frühlingstn. S, 118—120. 


1848. März April. Preßfreiheit. 117 





663, Bas Wort if frei. 


Geſang, Triumph und Freudengefchrei! 
Die Cenſur ift todt, und das Wort tft frei, 
Wir wollen der Knechtjchaft vergeſſen; 

Es fei begraben der rothe Stift, 

Begraben mit ihm das tödtliche Gift, 

Das Leiber und Seelen zerfrefien. 


Und wer e8 gut mit dem Kaifer meint, 

Und wer des Pichts und der Wahrheit Freund, 
Der förder’ e8 jchreibend zu Tage; 

Das Wort iſt frei! d'rum tret’ es heraus 

Aus dem bis jet verichloffenen Haus, 

Heraus mit Jubel und Klage. 


Denn, ift aud) gelegt zum Baue der Grund, 
Es iſt noch vieles nöthig zur Stund’, 
Darum das Schwert aus der Scheide! 
Das Schwert des Gedanfens, fiegreicd) gewiß, 
Das Schwert, das noch nie feine Kämpfer verließ, 
Das Schwert mit der heilenden Schneide! 
Zwölf Märzlieder ©. 7. Freiherr v. Yazarini. 


664. Außerordentliche Freude eines Bauern über die Preffreiheit. 
(Melodie nad) dem Yiede: „Der Weindieb“.) 


Wie jüngft ein Bauer hat gehört, 
Daß Kaifer Ferdinand 
Die Preß- Freiheit bewilligt hat 
In feinem ganzen Yand; 
So hat er gleid) denjelben Tag, 
Die Wahrheit hier zu jag'n, 
In feinem ganzen Haus vor Freud' 
Die Fenſter eingefchlag'n. 
Darauf ift er in's Wirthshaus g’rennt, 
Hat g'ſchwind an Wein begehrt, 
Und hat ein Glas um's and're gleic) 
Bor Freuden ausgeleert; 
Und wie der gute Bauersmann 
An Spig hat friegt auf d' legt, 
So hat er g'ſchrie'n: Verkauft's mein G'wand, 
$ bin im Himmel jegt. 


Weil er num gar fo luftig war, 

So hat ein Herr ihn g’fragt: 
Warum er denn jo fröhlid) iſt? 
D’rauf hat der Bauer g’fagt: 

Hat denn der Herr das nöt erfahr'n, 
Was g’jcheh'n i8 vor zwa Tag'n? 
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I fieh ſchon, daß 's der Herr nöt waß, 
D’rum werd’ ich's ihm gleich) jag'n. 


Der Kaiſer Ferdinand hat jet 

Die Prefreiheit erlaubt, 

Jetzt kann man prefjen wie man will, 
Wer hätt’ denn das Ding glaubt? 
Wann i die Weinbeer prefjen werd’, 
Darf i fan Zechet zahl'n, 

3 bitt’ den Herrn um Gotteswill'n, 
Wem wird denn das nöt g’fal’'n! 


D’rauf hat der Herr von Herzen g’ladht, 
Und jagt: Mein lieber Dann, 

Ihr thut euch da großmächtig irr’n, 
Hört ihr mid) recht gut an. 

Die Preßfreiheit, mein lieber Freund, 
Bedeutet blos jo viel, 

Daß der Buchdruder jede Schrift 

Darf druden, wie er will, 


Der Bauer hat g'ſchaut wie ein Narr, 
Und jagt: 38 das a jo? 
Jetzt jieh i ſchon, daß i noch bin 
So dumm wie ein Bund Stroh. 
Wann ein Buchdrucker wird erfahr'n, 
Daß i jo dalfet war, 
Drudt er die ganze G’fchicht gewiß, 
Nun das is doc) ganz Far. | 
2 Bl. 8, Franz Barth. Johann Ernie. 
665. Dichtkunſt und Preßfreiheit. Bon Wilhelm Ritter dv. Pauly. 
1 81. 8, U. Dorfmeifter. — Bowitſch ©. 73. — Frühlingeln. S. 103 f. 
666. Des Wortes Macht. Von Fr. I. Schaffer. 
1 DI. 8%, Tendler & Comp. 


Kaiſer und Daterland. 


667. Heil dem Kaifer! Bon Freiheren v. Yazarinmi. 
Zwölf Märzlieder ©. 5. 
668. Ruf eines National-Gardiften der IV. Comp. im Bezirfe Wimmer: Biertel 
an jeine Kameraden. Von Johann Egenhöfer. 
2 Bl. 8°, Meditariften. 


669. Hod) lebe der Kaifer! 
Dankes-Hymne zur Feier Defterreichs glorreicher Märztage. 
D Tag des Ruhmes, Tag der Freude, 
Mit taufend Zungen ſei gegrüßt, 
Sieh’, Auſtria im Brautgefchmeide 
Den Bund mit feinem Fürſten ſchließt! 


_ — — — — — 
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Der Bund der Treue iſt ernenet, 

Die Herzen pochen hocherfreuet; 
Aus glühenden Adern brauft jubelnd das Blut: 
Hoch lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


D nennt nicht mächtig den Defpoten, 
Der feig des Geijtes Blüthe fnidt; 
Der Herrſcher, der den Gottesboten 
Für Menſchenheil in fic) erblidt, 
Nur der tft jtarf, ein Gott der Erde! 
Aus feinem Mund ein jchaffend „Werde“ — 
Und Eden erblüht aus chaotijcher Flut! 
Hoch lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


Wohl galt’8 „der Freiheit eine Gaſſe“, 

Und Opfer fielen, die ung werth ; 

Doch jeht des Fürften Aug’, das naffe, 

Hat dies der Kinder Blut begehrt? 

Schon ſteh'n vor Gott die Winfelriede 

Und beten jtill voll Himmeldfriede: 
Nicht komm' auf fein thenres Haupt unfer Blut, 
Hoch lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


D möge Gott e8 fürder hindern, 

Daß um den Thron ein Dämon fei, 

Der zwifchen Bater, zwijchen Kindern 

Des Argwohns böjen Samen treu’! 

Mit allen Bolfsverläumdern nieder! 

Das Volf, bei Gott, ift gut und bieder —- 
Und hört ihr's nicht jubeln mit flanımender Glut: 
Hod) lebe der Kaijer, der liebend und gut! 


Strahlt das Vertrauen zu und nieder, 

Ein Sonnenfchein von obenher, 

So jpiegelt e8 als Yiebe wieder 

Aus unf'rer Freude Thränenneer. 

O Menfchenwonne, Götterjegen, 

Steh'n Fürft und Volk ſich jo entgegen! 
D’rum jauchzen wir freudig den Yiebes-Tribut: 
Hod) lebe der Kaifer, der liebend und gut! 


Und wenn dem theuern Baterlande 
Der Feind mit blanfer Waffe droht, 
Dann fämpfen wir im Bruderbande 
Als freie Männer bis zum Tod. 
Wir werden fiegen oder fallen, 
Und durch Europa wird's erſchallen: 
Hoch lebe der freiheitsbegeiſterte Muth! 
Hoch lebe der Kaiſer, der liebend und gut! 


J. H. Hirfchfeld. 
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2Bl. 8, ohne Drudort. — In Muſik gefegt von Profeſſor S. Sulzer; 
Tendler & Comp. — Becher ©. 65. 
670. Das Wiener Yied. Bon Alphons Hamböd, National-Garbift. 
2 Bl. 8°, Franz Barth. 
671. Volkslied. Von Hr. 
1 Bl. 8°, Stödholger v. Hirfchfeld. 
672. Närodni hymna od Vince. Furcha. 
©. Piseh pro närodni gardu, oben 3. 645. 
673. Der Krieger Gebet. Bon Hugo Jacques Petri. 
Deutiche Lieder S. 8. 


674. Baterlands Stolz. Bon demjelben. e 
Ebenda ©. 14, 

675. Zum Kampf. Bon demjelben. 
Ebenda ©. 8. 


676. Begegnung in der Fremde. Bon Albert Motlod). 
Boll und Sänger ©. 38. 
677. Danklied eines freien Volkes an die Gottheit als wahres inniggefühltes 
Te Deum laudamus. Bon €. F. Müller. 
1 BL, 89, A. Dorfmeifter. 


678, Mein Befterreid. 
Mein Oeſterreich, zu aller Zeit 
Die feſte Burg, der ſich're Hort, 
Mein Oeſterreich, in Glüd und Leid 
Treu in der That, treu wie dein Wort, 
Mein Oeſterreich, e8 tönet weit 
Dein Lob, dein Yob von Ort zu Drt: 
Wer ijt dir wohl an Würde gleich? 
Mein Oeſterreich, mein Dejterreid! 
Mein Defterreich, du ſchönes Yand! 
Im Lenze prangt die Blume hold, 
Die Donau ſchlingt ihr Silberband, 
Im Sommer jhmücdt dic) Saatengold; 
Und wenn der Herbjt die Frucht gejandt, 
Dem Winzer reichen Yohn gezollt: 
Wer ıft dir dann an Schönheit gleich? 
Mein Defterreich, mein Oeſterreich! 
Mein Dejterreich, dir tönt mein Pied, 
Wenn auc) der falte Winter naht, 
Der, wie das Herz ein Yeid umzieht, 
Gar tief umhüllt jedweden Pfad; 
Denn nie erfaltet dein Gemüth 
Und immer frijc) lebt deine That — 
Wer it dir wohl an Stärke gleich? 
Mein Dejterreich, mein Dejterreid)! 
Mein Dejterreich, der Yenz, er geht, 
Der Sommer flieht, der Herbit enteilt, 
Und, wie der Baum entblättert fteht, 
Und wie das Vöglein nimmer weilt, 


679. 
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Und wie fein janfter Zephyr weht: 

Sp kommt der Schmerz, der langſam heilt — 
Wer tft dir wohl an Prüfung glei? 

Mein Oeſterreich, mein Oeſterreich! 


Mein Dejterreich, zu aller Zeit 

Die feite Burg, der ſich're Hort, 

Mein Dejterreich, im größten Leid 
Treu in der That, treu wie Dein Wort, 
Mein Deiterreich, es tönet weit 

Ein Yubellied von Ort zu Ort — 

Bon allen Zungen tönt es gleich: 
„Bir lieben nur ein Oeſterreich!“ 


Bolt und Sänger ©. 17. Albert Motloch. 


Heue Bolks-Hymne. 


Gott erhalte unfern Kaifer, 
Unfern guten Jerdinand! 
Immer blühen Yorbeer-Keijer, 
Die ihm beut fein freies Yand. 
Gebe Gott, daß lang’ er walte! 
Freiheit gab ung feine Hand; 
Darum betet: Gott erhalte 
Unfern guten Ferdinand! 


Alle Bande find gefallen, 

Die bis jet den Geiſt bejchränft; 

Frei läßt man das Wort erfchallen, 
Spricht und fchreibt jo wie man denft. 
Und das Wort braucht feine Schranfen, 
Denn im ganzen Baterland 

Kennen wir nur den Gedanken: 

Gott erhalte Ferdinand! 


Allen Bürgern gab er Waffen, 
Ihrer alten Treu’ bewußt; 

Hat ein Bollwerk ſich erichaffen 
Aus der treuen Bürger Bruft. 
Feindesmacht und Pulverdampfe 
Trotzt der Yiebe feſte Wand; 
Jauchzen werden wir im Kampfe: 
Gott erhalte Ferdinand! 


Deutſche, Slaven und Magyaren, 
Italiener bleibt vereint! 

Die jo lange fremd fich waren, 
Sind ald Brüder jegt geeint! 
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Jede Zwietracht iſt entſchwunden; 
Uns umſchlingt ein ew'ges Band! 
Alle haben wir gefunden 
Einen Vater Ferdinand! 
Leopold Ritter v. Neuwall, Dr. der Rechte. 
1 Bl. 8%, Gerold 2 Aufl. — 1 BI. 4°, ebenda. 
680. Heue Bolks-Hymne. 
(Nach Joſeph Haydn's Melodie.) 
Segen Oeſtreich's hohem Sohne, 
Unſerm Kaiſer Ferdinand! 
Gott, von Deinem Wolkenthrone 
Blick erhörend auf dies Land! 
Laß Ihn auf des Lebens Höhen, 
Hingeſtellt von Deiner Hand, 
Glücklich und beglückend ſtehen, 
Schütze unſern Ferdinand! 


Alle Deine Gaben ſpende 
Gnädig Ihm und Seinem Haus; 
Alle Deine Engel ſende, 
Herr, auf Seinen Wegen aus! 
Gib, dag Recht und Yicht und Wahrheit, 
Wie fie Ihm im Herzen glüh'n, 
Yang in reiner ew'ger Klarheit 
Noch zu unferm Heile blüh'n! 
Palmen laß Sein Haupt umfränzen, 
Sceuche Krieg und Zwietradht fort; 
Faß Ihn hod) und herrlich glänzen, 
ALS des Friedens Schirm und Hort! 
Faß Ihn, wenn Gewitter grauen, 
Wie ein Sternbild Hingejtellt, 
Tröftend Picht hernieder thauen 
In die fturmbewegte Welt! 
Holde Ruh’ und Eintracht walte, 
Wo Er fanft das Scepter ſchwingt; 
Seines Volfes Yiebe halte 
Freudig Seinen Thron umringt; 
Unauflöslich feitgefchlungen 
Bleibe ewig diefes Band: 
Rufet „Heil“ mit taufend Zungen, 
Heil dem milden Ferdinand! 
3. Ch. Freiherr v. Zedlik. 
1 Bl. 8, 3. Bermann & Sohn 2 Aufl. — 2 Bl. 8%, Yofeph Karl Janſchitz in 
Marburg. — Ditfheiner Freiheitstampf ©. 131. 
681. PBatriotiiche Hymne. Bon Joſeph Schidh. In Muſik geſetzt von Anton 
Diabelli. 


2 DI. 89, U. Dorfmeifter. — Ebenfo, ohne Drucort. — Freiheits-Album ©. 54, 
— Geld. d. Wr. Rev. ©. 4. 
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682. Defterreihiiche Bolls-Hymne. Neuer verfafjungsmäßiger Tert nad) der 
volksthümlich gewordenen Haydn'ſchen Tonweiſe. 
1 DH. 8, Ferd. Ullrich, Verlag I. ©. Heubner. 


683, Bolkslied. 


Gott! erhalte unfern Kaifer, 
Der zu Einem Baterland 
Eint die Bölfer an der Elbe, 
Donau, Po und Weichfelftrand! 
Eine Liebe und diefelbe 
Eint uns all’ mit Bruderband, 
Gott, erhalte ſolchen Kaifer, 
Unfern deutfchen Ferdinand! 


Daß nicht Menfc den Menfchen quäle, 
Das ift feines Glaubens Weih'; 
Daß gefund an Leib und Seele 
Bub’ und Mädchen ung gedeih' ; 
Daß ein jeder prüf’ und wähle, 
Gibt er Wort und Lehre frei. 
Gott, erhalte unfern Kaiſer 
Ferdinand, fo mild und treu! 


Daß ihm werde rechte Kunde 
Rings von Berg zu Meeresrand; 
Daß er hör’ aus Volkes Munde 
Wohl ob fei, ob weh dem Land: 
Ruft er feine Tafelrunde, 
Rath und That aus jedem Stand. 
Schüge darum, Gott, den Kaijer, 
Unfern guten Ferdinand! 


Ob ſich mehre Gottes Ehre, 
Ob in Anmuth ftrahlt das Yand, 
Ob den Mann die Arbeit nähre, 
Ob der Pflug die Ernte fand; 
Ob gewandt und jtark die Wehre: 
Alfo fragt er Stand’ um Stand’. 
Gott erhalte ſolchen Kaiſer, 
Unjern Raifer Ferdinand! 


Brot für Alle trag’ die Exde, 
Trag' dem Alter ſüßen Wein; 
Daß das Yand ein Garten werde, 
Waſſerreich im Sonnenjcein; 

Daß voll Yujt von jedem Herde 
Schalle Gottes Yob heraus: 
Darum ſchütze, Gott, den Kaiſer 

Und fein ganzes Kaiferhaus! 
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Freudig laßt ung ihm vertrauen, 
Schöner wird’8 von Jahr zu Jahr; 
Laßt und Feld und Städte bauen, 
Alles treu gerecht und wahr: 
Sp wird Segen niederthauen, 
Segen ihm und ung zu Yohn: 
Gott wird Oeſterreich erhalten 
Ferdinand und feinen Thron! 
Foh. Auguft Zimmermann, k. k. Brofeffor in Prag. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Oeſterreichs Volkslied sc. von 3. A. Zimmermann xc. 
mit einigen Worten der Erläuterung von Dr. Michael Joſeph Fesl; Wien, 
Braumiüller & Seidel 1848; gedrudt bei Anton Benko, 8, 12 ©. 

684. Der Kaifer frei! Ein Yied aus offener Bruft von Eonftantin Heinijd. 

1 81. 8°, Klopf & Eurid). 

685. Neues Volkslied (Nach der Melodie: „Gott erhalte”), deffen Ertrag den 
bei gegenwärtigen großen Creigniffen Verwundeten zugemwendet wird. 
Verfaßt von A. A. Körner. 

1 Bl. 8", ohne Drudort. — Andere Auflage 2 BI. 8°, 

686. Ein neues Volkslied. Nach der zum Theil befannten Melodie: „Ich 
ihwöre zur Kanone“. Bon einem Flugicriftenhändler vor dem neuen 
Kärnthnerthor. 

1 Bl. Fol., M. Lell. 

687. National-Lied zur Feier der Wiedergeburt Oeſterreichs. Dem Corps der 
Akademiker von PBrofeffor Troft. 

1 BI. 4°, Gerold. — In Mufit gejegt von Ant. Halm; Diabelli & Comp. 874. 

688. Rundgejang der weißen Garde (Studenten und Bürger). Bon Albert 
Motloch. 

Boll und Sänger ©. 31. 

689. Adreffe an das öfterreihiiche Volt. Bon Joſeph Schul;. 

1 Bl. 80, Wallishaufer. 


690. An Habsburgs hohen Sohn. 


Seht ihr dort auf Seinem Throne 

Habsburg's hoch erhab'nen Sohn ? 
Auf dem Haupt trägt Er die Krone 
Und im Herzen Religion. 


Und Sein ganzer Sinn der ftäte, 
Flehend für der Völker Glüd, 

Fit ein ewiges Gebete, 

Strahlt vom Bolf auf Ihn zurüd. 


Daß Er dieſes ernftlich trachte, 

Gab’ Er jest uns deutlich fund, 
D’rum ein jeder hoch Ihn achte 

Mehr durch That als durch den Mund. 
Wehe dem, der im Gerechten 

AU das Edle je verfennt, 

Der den Kranz, den wir Ihm Flechten, 
Je von Seiner Stirne trennt. 
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Denn im Kranze, den wir winden 
Um Sein vielgeliebtes Haupt, 
Sind nur Tugenden zu finden, 
Die Er unerfchüttert glaubt. 


Ja Er fühlt's, daß Ihm vertrauet 
Gott die Leitung, Har und rein, 
Seines Bolfs, das auf Ihn bauet, 
Liebend Vater ihm zu fein. 


Ya Er fieht mit hellem Blicke 

Eure Wünfche für Sein Heil, 

Und im Unglüd wie im Glüde . 
Nehmet ihr an allem Theil. 


D’rum jo lang das Blut euch fließet, 
Schütt’ damit des Kaiſers Thron, 
Denn in eurem Glüd erfprießet 
Auch ein Glück für Habsburg's Sohn. 
1 Bl. 8°, Klopf & Eurich. Johann Ludwig. 
691. Ein Wort an die freien Oeſterreicher. Von L. Herſchmann. 
1 BL. 8°, k. k. typo>geogr. Kunftanftalt, Yeopoldftadt, Herrngaſſe Nr. 237. 
692. Aufruf von Ignaz Goldner. 
1 BI. 8%, Yeopold Grund. 
693. Unferem vielgeliebten Kaifer Ferdinand. Von George Guftus. 
2 Bl. 4°, Stödholzer von Hirfchfeld, Verlag Tendler & Comp. im Trattuerhof. 
694. Der Soldat, der Student, der Bürger und der National-Gardift im 
Freudentaumel des Entzüdens, 
1 BL. 8°, Dorfmeifter. 
695. Noch ein Wort über Freiheit! Bon Paul Zories, Sc. d. Thld. 
1 Bl. 8, Schmidbauer & Holswarth. 
6%. Die Adler Defterreihs. Bon Dr. Franz Johann Richter, Quiescent. 
1 Bl. 89, Meditariften. 
697. Feuer. — Aroftihon: NATIONALGARDE. Bon W. Yuft, Techniker 
im 5. Jahr und National-Garbdift. 
1 BL. 8°, Wallishaufer. 
698. Was ift des Defterreichers Vaterland ? 
Neues Boltslied. 
Was ijt des Defterreichers Vaterland? 
So rufen wir mit lautem Schall, 
Ihr Männer dort im Ungarland, 
Ihr Wälſchen, Deutfchen, Staven all’, 
Ihr Schügen aus der Steiermark, 
Tyrolerhelden, gut und ftarf: 
Bon Drt zu Ort 
Berfündet und das große Wort! 
Was it des Defterreichers Vaterland? 
Soll e8 der Bau von Babel fein, 
Umſchlinget nie ein liebend Band 
Der Völker mächtigen Verein? 
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Iſt e8 der Zwietracht finft’rer Ort? 
O ſprecht e8 aus das Schredenswort! 
Nein, Brüder, nein, 
Das kann, das darf nicht Defterreich jein! 


Hat denn der Sprachen wildbewegter Streit 
Bollendet jenen hohen Thurm? 
Und muß in unf'rer großen Zeit 

Sid) neu erheben folder Sturm? 
Soll unf’rer Freiheit erjter Flug 

Zur Füge werden und zum Trug? 

Nein, Brüder, nein, 

D ruft: das fann, das darf nicht fein! 


Das gottgewirkte heilige Gewand, 
Das, Auftria, du himmlifc Weib, 
Dis heut der ew’ge Vater band 

Um deinen fhönen Kiefenleib, 

Das follten wir von Frevlern jetzt 

Befledet jeh'n, zerſtückt, zerfetzt? 

Nein, Brüder, nein, 

D ruft: das fann, das darf nicht fein! 


Was tft des Defterreichers Vaterland ? 
Iſt's wo die Gemſe webt.und lebt, 
Wo auf der fteilen Felſenwand 

Der Adler fühn zur Sonne ftrebt? 
Das iſt des Aelplers Vaterland; 

Ja wohl, doc) dejjen Vaterland, 

Stimmt ein, ſtimmt ein, 

Muß aud) des Defterreichers fein! 


Was ift des Dejterreichers Vaterland ? 
Iſt's wo die Moldau fauft und braujt, 
Wo Rübezahl mit Geijterhand 

In Bergeshöhlen düfter hauft? 

Das ift des Böhmen Baterland ; 

Ya wohl, dod) dejjen Vaterland, 

Stimmt ein, jtimmt ein, 

Muß aud) des Defterreicjers fein. 


Mas it des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's an des Meeres ſüßem Port ? 
Iſt's wo mit luſt'gem Volk bemannt 

Die Gondel fliegt von Ort zu Ort? 
Das it des Wälſchen Baterland; 

Ya wohl, dod) dejjen Vaterland, 

Stimmt ein, jtimmt ein, 

Muß auch des Dejterreichers fein. 
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Was ift des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's wo Zigeuner-Cimbal Klingt, 
Wo in dem öden Pusztenjand 

Der Kofjehirt die Peitſche ſchwingt? 
Das iſt des Ungars Vaterland ; 

Ja wohl, doc) dejjen Vaterland, 

Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß aud) des Defterreichers fein. 


Was ift des Defterreichers Vaterland? 
Iſt's wo der Dom San Stephan ragt, 
Wo an der Donau blüh’'ndem Strand 

Zuerjt der Freiheit Licht getagt ? 

Das ift des Deutſchen Vaterland; 
Ja wohl, dod) defjen Vaterland, 
Stimmt ein, ftimmt ein, 

Muß aud) des Defterreichers fein. 


Wer aber mag der Defterreicher fein, 

Der Oeſtreichs Sprachen alle fprid)t, 

Der mit dem Geift der Yieb’ allein 
Zu Einer Sprade fie verflicht, 

Zu Einer Glut, zu Einem Pidht, 
Wenn's aud) durch bunte Scheiben bricht? 
Stimmt ein, ftimmt ein, 

Das kann nur Oeſtreichs Kaifer fein. 


So laßt uns denn ein großes Vaterland, 
An Freiheit und Gefegen jtarf, 
Begründen mit gewalt’ger Hand, 
Daß es gefund an Seel’ und Mark; 
Wo nur die Yiebesfprad; allein 
Die Sprache muß der Bölfer fein, 
Das fei genannt: 
Des Defterreihers Vaterland! 
2 Bl. 89, Karl Gero. Emil Kuh. 
Kaifer Joſeph. 
Du großer Kaifer, des Pichtes Heiland, 
Der Wahrheit Apoftel und König! 
Wir haben erreicht der Freiheit Eiland, 
Ihr Lied gehört wundertönig, 
Dein Haupt mit frifchen Kränzen bededt, 
In die Hand dir die Siegesfahne geftedt, 
Und Thränen der Wonne vergofien; 
Du Kaijer, aus Erz gegofien! 
Du hajt geduldet und viel gelitten, 
Du bift für die Freiheit geftorben! 
Und was du gekämpft und was du geftritten 
Die Enkel erſt haben's erworben; 


’ 
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Das alte Jahrhundert voll Finfternis, 
Wir habens gejagt aus dem Paradies, 
In drei Tagen hinausgeftoßen, 
Du Kaifer, aus Erz gegofjen! 
Zwölf Märzlieder S. 23. Freiherr v. Yazarinmi. 
700. Die Kaifer Iofephs-Statue in der Mitternadt vor 
dem 13. März 1848. 
Bom Stephansdome jcholl herab die zwölfte Stunde, 
Die Mitternacht lag ſtumm nad) diefer Glockenkunde, 
Da kam ic vor des Kaiſers Keiterbild von Erz; 
Hier ftand ic) ftille, Schwer vom Kummer war mein Herz. 


Und wie ich finne, da zudt Yeben durch's Metall; 

Das Roß, es bäumt fid) auf, es klingt der Hufe Schall, 
Im Mondesglanz wird klar des Kaiſers Angeficht, 

Der todte Reiter fängt zu reden an und ſpricht: 


„Sc kenne deinen Schmerz. Nicht lang mehr wirft du trauern; 
Drei Tage noch, dann jtürzen ein die Scheidemauern, 

Die zwiſchen Volk und Kaifer jtehen aufgethürmt, 

Dann wird das Rieſenwerk der Finfternis gejtürmt. 

Der Mann, der Dejterreicd) gefnechtet, wird entfliehen, 

Und Millionen Flüche werden mit ihm ziehen! 

Die Wahrheit fiegt, und Wort und Schrift find frei gegeben, 
Der Freiheit Morgenroth wird herrlich jic erheben! 

Und eine Warnung wird an mand)es Herz ergehen: 

Sei wahr und ſei gerecht, wofern du willjt beſtehen; 
Betrüge nicht den Kaiſer und die Millionen, 

Sonſt fällft du vor dem Zorne freier Nationen! 


So wird das Keid) der Tyrannei und Yüge enden, 

Was mir mislang, wird Euer Ferdinand vollenden. 

Ic aber bin geftorben am gebroch'nen Herzen, 

Kann ſelbſt nicht in der Gruft den Freiheitstraum verfchmerzen! “ 


Der Reiter ſchwieg, und todtenftilt lag rings die Nacht, 
Es lachte über mir die helle Sternenprad)t. 
Ich rief: „So lebe hod) mein freies Vaterland! 
Und lebe hod), geliebter Kaiſer Ferdinand!“ 
C. R. Frühauf. 
1 Bl. 8%, ohne Druckort. — Becher ©. 87. — Freiheits- Album S. 80. — Geſch. 
d. Wr. Rev. ©. 80. 
701. Joſeph des Bweiten Standbild. 
Bon Sonnenlicht umfloffen 
Seht ihr des Kaiſers Bild. 
Aus edlem Erz gegoffen, 
Iſt nod) fein Auge mild 
Dem Volke zugewendet, 
Dem Segen er gejpendet ! 


702, 
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Bald dräuen neue Stürme, 

Der Rhein beſchützt uns nicht, 

Er hebt deshalb zum Schirme 

Die Hand empor und fpricht: 

Ein Bolf, das tren und bieder, 

Drückt feine Kette nieder. Emil. 


Bowitſch S. 55. — Frühlingstn. S. 20. — Gedichte von Emil ++ ©. J 


Joſeph II. Stimme aus den elyſäiſchen Feldern an ſein biederes Volk. 
2 DU. 8%, Ghelen'ſche Erben. 


Der todte Feldherr. Von Hugo Jacques Betri, 
Deutſche Lieder S, 30. 


. Die öfterreihiichen Krieger nach Italien (Arie des Fiedes von Ninaldini). 
Bon B. Feitner. 
1 BI. Quer⸗-40, Titel-Bignette; A, Leitner. 
. Italien! Bon Joſeph Mauthner. 
2 3. #9, Schmid, 
. An Defterreichs Krieger. Bon W. Graf v. Jerningham, N.G. 
1 DL. 8, Wallishauſer. 


7. Ein Wort aus Mähren. Bon L. Grad. 
ı Bl. 8%, Schmidbauer & Holzwarth. 


Die Iuraten. 
(Eine Bolksftimme.) 


Wer waren die in treuer Bruft, 
Des edlen Muthes ſich bewußt, 
Verübt gar edle Thaten? 

Es waren die Juraten. 


Wer waren die durch Wortes Macht 
Der Freiheit Gluthen angefadht, 
Ausſtreuend edle Saaten? 

Es waren die Juraten. 


Wer waren die des Wartens jatt 
Zogen in die Kaiferjtadt, 

Im Bunde mit Magnaten? 

Es waren die Juraten. 


Wer hing, als es die Noth befahl, 

Sich um das Schwert, den blanfen Stahl, 
Zum Schuß des Rechts, um das wir baten? 
Es waren die Juraten. 

Wer waren die, welch' Tag und Nacht 
Bedrohten Volkes Ruh' bewacht, 

Als ihm Gefahren nahten? 

Es waren die Juraten. 


Helfert. Wiener Parnaß. 9 


In. 


709. 


1848. März April. Ungarn. 


Wem bringt ein Bolf, def Muth ſchon janf, 

Den tiefgefühlten Herzensdanf? 

Den edlen Bürgern und Soldaten 

Im Bunde mit YJuraten. Ehrentheil. 


Ferencz Flugblätter 3, und 4. Lieferung ©. 32. 
Aufruf an Ungarn. 


Ungarland! fo eng verbunden 
Mit dem freien Dejterreid), 
Sag’, wo bluten deine Wunden, 
Sind wir nicht an Balſam reich? 


Haben wir Euch nicht bewiefen, 
Was ein fejter Sinn vermag? 
Bildet er nicht Wachs zu Eifen? 
Wandelt er nicht Nacht in Tag? 


Wir erfannten Eud) als Brüder, 
Fluch, wer diefes Bündnis bricht! 
Eljen Euch! wir feh'n uns wieder, 
Oeſt'reichs Herz vergißt Euch nicht. 


Warum ſoll der freie Deutſche 
Nicht ins freie Ungarn geh'n? 
Warum ſoll der freie Ungar 
Nicht in Wien den Bruder ſeh'n? 


Er, der uns ſo viel gewährte, 
Liebt ja auch Sein Ungarland, 
Und Ihr liebt ja auch nicht minder 
Ungarns König: Ferdinand! 


Tretet nieder alle Schranken, 
Werft die Vorurtheile ab; 

Frei ſind Worte und Gedanken, 
Die ein Gott dem Menſchen gab. 


Haltet nicht an alten Normen, 
Die Jahrhunderte gebleicht, 
In den Zeiten der Reformen 
Bricht ſich jede Feſſel leicht. 
Gebet nach in manchem Kleinen, 
Großes erntet Ihr dafür; 
Wo ſich ſolche Völker einen, 
Sind ſie einer Krone Zier. 
W. Belzar, National-Gardiſt. 


Geſch. d. Wr. Rev. ©. 55. — Freiheits-Nlbum ©. 55. 
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Politifche Naturgelchichte für Freiheitskinder. 


Das find Eulen, 
Die da heulen, 
Weil die Sonne jcheint. 
Das find Ochſen, 
Die ſich boren, 
Wenn fic alles eint. 


Das find Mäufe, 
Welche leiſe 

Alles nagen an. 
Das find Kagen, 
. Die nod) fragen, 


Wenn ſchon Ruh’ fein fann. 


Das find Schlangen, 
Die da fangen 
Liſtig Bürgergut. 
Das ſind Hunde, 
Deren Munde 
Nicht vom Bellen ruht. 


Das ſind Geier, 
Deren Scheuer 
Voll von fremder Hab'. 
Das ſind Hühner, 
Die als Diener 
Statten jed' Abgab. 


Das ſind Spinnen, 
Die da ſinnen 
Gegen Völkerrecht. 
Das ſind Fliegen, 
Die ſich ſchmiegen, 
Wird ihr Blut gezecht. 


Das ſind Aare, 
Die in Schaare 
Freſſend rücken ein. 
Das ſind Tauben, 
Welche glauben, 
Anders kann's nicht ſein. 


Das ſind Tieger, 
Die als Sieger 
Stören jedes Glück. 
Das ſind Haſen, 
Die mit Naſen 
Ziehen ſich zurück. 


Das ſind Affen, 
Die da gaffen 
Zur gedrückten Zeit. 
Das ſind Bären, 
Die ſich wehren, 
Wenn ſie ſchon befreit. 


Das ſind Schaafe, 
Die vom Schlafe 
Nimmer auferſteh'n. 
Das ſind Böcke, 
Welche kecke 
Nichts als Händel ſeh'n. 


Das ſind Mücken, 
Die ſich bücken 
Ohne Unterlaß. 
Das ſind Raben, 
Die ſich laben 
Durch verfälſchtes Maß. 


Das ſind Krähen, 
Die ſich blähen 
Ueber'n Unterthan. 
Das ſind Spatzen, 
Die mit Schwatzen 
Sich dem Herrſcher nah'n. 


Das ſind Schweine, 
Deren Beine 

Fremdes Fett beleibt. 
Das ſind Kühe, 
Deren Mühe 

Nur dem Melker bleibt. 


Das find Hyänen, 

Die dem Schönen 
Bieten immer Troß. 

Das find Büffel, 

Die den Griffel 
Weihen jedem Klo. 


Das find Spedhte, 
Die da Rechte 
Gierig freifen auf. 
Das find Schleien, 
Die fid) fcheuen, 
Kommt ein Specht in Yauf. 
9* 
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Das find Füchſe, Das find Pfauen, 
Deren Büchſe Die da ſchauen 

Füllt Beſtechungszoll. Nur auf Ordenskleid. 
Das find Yänmer, Das find Schwane, 
Die dem Schlemmer Deren Plane 

Geben ihre Woll'. Voller Wäſſ'rigkeit. 


Und die Leuen 
Ohne Scheuen 
Starben Helden gleich. 
Nachtigallen 
Ihnen ſchallen 
Im befreiten Reich. 
KR. (Klemens Roſental?). 
2 Bl. 8%, Schmid, Verlag I. Wenedilt. — Frühlingsfn, S. 114—117. 
711. Vergeſſen. 
1 Bl. 8°, Yeopold Grund. 
712. Wiener Märzlied 1848. Bon Hermann Rollet. 
Republicaniſches Liederbuch S. 16 f. 


Gedicht-Sammlungen. 


Bolt und Zänger. Lieder aus Defterreih von Moriz Albert (recte: 
Motlod). Wien 1848. J. P. Sollinger. fl. 8%, 46 ©. 

Die „Damen-Zeitung“ vom 23. März Fündigt das Bändchen als bereits erjchienen 
an, während der Meynert'ſche „National-Gardift“ Nr. 4 ©. 16 vom 8. April 
und der „Zuſchauer“ vom 1. Mai Ar. 69 ©. >49 f. demſelben als einer 
neuen Erſcheinung Beipredungen widmen. Jene Stüde der Sammlung, die 
ein beftimmtes Datum tragen oder auf cin befonderes Ereignis Bezug haben, 
wurden bereits jrüher am betreffenden Orte eingeftellt. 


713. Volk und Sänger. 


öſtreichs Völker, treu und bieder, 
Seid gegrüßt im jungen Lied: 
Treue Herzen, treue Yieder 
Einen jid), wo alles flieht. 
Reicdyen wir uns fühn die Hände, 
Reidjen wir die Hände treu: 
Einig, einig, bis zum Ende, 
Immer, wann und wo es ſei! — 
Cherubime bringen Segen, 
Heil auf Oeſtreich, allerwegen. 
3.3. — In Mufit gefest von Guſt. Hölzel; Haslinger Nr. 10875, 


714. Ein Ruf der Zeit ©. 7. 715. Deutihe Sänger S. 9, 
716. Kraft ©. 11. 7117. Hoch ©. 13. 


718. Zwei Sonette ©. 15. 

719. An Dejterreihs Frauen und Mädchen 

120. + Beweis. 
Bon Freiheit und von Gleichheit ſprechend, 
Sing id) thalauf, ging ich thalab; 
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Da jah id) einen ſchweren Wagen, 
Mit Mühe gleitet er hinab. 


Als ic das Fuhrwerk angejehen, 
Da lachte id) vollauf dazu: 
Rejpannt war es mit einen Pferde, 
Beipannt war es mit einer Sub. 


Das Pferd, es wollte vajcher jchreiten, 
Ter Kuh doch wird das jauer ſchier: 

Der Kutjcher Schlägt drauf los im Zorne 
Und nennt die Kuh ein faules Thier. 

Da fagte id) zu meinem Gegner: 

„Hier die Beweisfraft, die ich will! 

Hätt' Kuh und Pferd aud) gleidye Rechte, 
Sie kämen nie an’s gleiche Ziel. 
Nichts Scheint mir unbejchränfte Freiheit, 
Ein Hirngejpinnft ift gleiches Recht. 
Nicht jeder ift zum Herrn geboren, 

Nicht jeder ift geborner Knecht.“ 


S. 21. — Zuſchauer Nr. 69 S. 550, 


721. Des Gebildeten Schuß und Truß ©. 23. 

22. Ein Yied des Herrn ©. 25. 723. Seid einig ©. 27. 

724. Dimmelsmahnung ©. 35. 725. Erniedrigung ©. 36. 

126. Schickung ©. 37. 727. Unfer Hort ©. 39. 

128, Gefinnung S. 40. 729. Die Zukunft. Sonett. S. 41. 
730. Bitte an die Muje S. 42. 731. Waffen ©. 43-46. 


wölf Märzliever, der Wiener Hochſchule gewidmet. Von of. Philibert 
J 
Sreih.v. Yazarıni. Wien 1848, Schmidbauer & Holzwarth. gr. 8°, 24©. 
Tie einzelnen Stüde der Sammlung finden ſich am betreffenden Orte (Tatum 
oder Inhalt) eingeftellt. — Günſtig befproden im „Zufhauer” Nr. 69 S. 519 
unter der Ueberſchrift: „Revue des Büchermarktes“ von Walter; als Probe 
abgedrudt „Rom braven Manne“, f. oben 3. 476. 


Deutiche Yieder. Eine Sammlung von Heldenliedern im Geijte Theodor 
Körner’s; von Hugo Jacques Petri. Wien 1848. A. Pichler's jet. 
Witwe. 16°, 45 ©. 

Die hier nicht aufgezählten Stüde finden ſich an betreffender Stelle früher. 
132. An den Leſer S. 7. 
133, Yied gefungen am Morgen einer herannahenden Schlacht S. 9. 


134. Rache- Glũhen. 


Wer ziehet dort von Süden her 
Und von Italiens Flur? 
Es iſt ein wild' Rebellen-Heer, 
Blut zeichnet ſeine Spur! 
Friſch auf! und rächt mit Heldenmuth 
Das ſchnöd vergoſſ'ne Brüderblut. 
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Wer reißt herab den Doppel-Aar, 
Pflanzt neue Fahnen auf? 

Es ift die wild’ Nebellen-Scaar! 
Auf, hemmet ihren Yauf! 

Der Adler jtrahle wie zuvor, 

Des Kaifers Aar, ſchwingt ihn enıpor! 


Wer lohnt mit Undanf Oeſtreichs Land, 
Das brüderlid) gefinnt? 
Es ſchwinget der Nebellen Hand 
Das Schwert auf Deftreihs Kind! 
Auf, Brüder! Flammen jprüh’ dev Blick, 
Gebt doppelt jeden Streich zurüd. 


Mer fällt von feinem Kaifer ab, 
Den man den Guten nennt? 

Rebellen-Mund die Yojung gab: 
Fluch! wer fie Freunde nennt! 

An eurem Kaifer haltet feit! 

Ein Schurke der, der Ihn verläßt! 


©. 10. 


735. Die Braut ©. 12, 736. Deutjchland frei S. 16. 
737. Trinklied ©. 18. 


738. 


Buben. 
Wer jcheuet des Tages Sonnenlicht, 
Verkriecht fid) in feine Paläfte, 
Indeß auf dem Felde der Ehre ficht 
Die Jugend, des Vaterlands Veſte? 
Es find ja nur Buben! die ſcheuen das Schwert, 
Sie fühl'n es, fie find unjers Bundes nicht werth! 
Sie treffe nur Schmach, und fie treffe nur Schand'! 
Kein ehrlicher Deutjcher veich' ihnen die Hand; 
Wer taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibet ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 


Und fehren mit Kränzen geſchmücket, 

Zurüd von dem Felde der Ehre, 

Die uns mit der Freiheit beglüdet, 

Ein jeder jein Antlig abfehre 

Bon diejen erbärmlichen ehrlojen Buben! 

Die feige verfrochen, in ſchwelgeriſch Stuben, 
Bon ferne dem fiegenden Stanıpfe geſchaut — 
Nie ward ihren jchändlichen Worten getraut; 
Wer taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibe ein ehrlos erbärmlicher Schuft! 


Und ſenken wir weinend die Laſt 
Der Theueren tief in die Erde, 

Die ruhmvoll der Tod hat erfaßt! 
Wenn fie dann das Vaterland ehrte, 


139, 
41, 
143, 
144, 
745, 
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Und wenn ihre Namen Jahrhunderte nennt 
Des Baterlands ſchmückendes Monument; 
Dann auf diefer Buben entehrtes Grab 

Legt goldene Ketten und Betteljtab! 

Wer taub ift geblieben, wenn's Vaterland ruft, 
Der bleibt jelbft im Grabe ein ehrlofer Scyuft! 


©. 20. 
Hoch Ungarn ©. 36. 740. Hoch Steiermark ©. 37. 
Hoch Tyrol ©. 38. 742. Hoch Böhmen S. 39. 


Hoch Polen ©. 41. 
Der Dänen Sieges-Monument ©. 43. 
Den Manen Theodor Körner's ©. 45. 
1. April, Samflag. 


Proviſoriſches Preßgeſetz. 
Republicaniſches Manifeſt Herwegh's.) 


. Studentenluft. Von Moriz Glaſer. 


Gegenwart Ar, 76, 


. Neues Bild vom Tode. Yon Richard Notter. 


Freimüthige Nr, 2, 
Mein Baterland. 

Ser mir gegrüßt mein Oeſterreich 
Auf deinen neuen Wegen, 
Es ſchlägt mein Herz wie immer gleich, 
Auch heute dir entgegen. 

Was dir gefehlt zu deiner Zier, 
Tu haft e8 dir errungen, 
Halb kindlich-fromm erbeten dir 
Und halb durd) Muth erzwungen. 

Die Freiheit jtrahlt ob deinem Haupt, 
Wie längjt in deinem Herzen, 
Denn freier warjt du als man glaubt, 
Es zeigten's deine Schmerzen. 

Nun aber, Oeſtreich, ſieh' dic) vor, 
Es gilt die höchſten Güter, 
Leih' nicht dem Schmeichellaut dein Chr 
Und ſei dein eig’ner Hüter! 


Seh nicht zur Schule da und dort, 
Wo laute Redner lärmen, 
Wo der Gedanke nur im Wort, 
Zu leuchten jtatt zu wärmen; 

Wo längjt die Wege abgebradht, 
Die Kopf und Herz vereinen, 
Und jtatt der Ueberzeugung Macht, 
Der Menjchen grübelnd Meinen; 
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Wo falfc und wahr und ſchlimm und gut 
Sie längft auf Formeln bradıten, 
Raſch wechjelnd die erlog'ne Glut 
Gleich bunten Kleidertrachten; 


Wo ſelbſt die Freiheit, die zur Zeit 
Hinjauchzt in tauſend Stimmen, 
Halb großgeſäugt von Eitelkeit 
Und von der Luſt am ſchlimmen. 


Bleib du das Land, das ſtets du warſt, 
Nun Morgen wie ſonſt Abend, 
Die Unſchuld, die du noch bewahrſt, 
An heiterm Sinn erlabend. 


Denn was der Menſch erdacht, erfand, 
Als höchſtes wird er finden: 
Geſund natürlichen Verſtand 
Und richtiges Empfinden. Grillparzer. 
Donau⸗Ztg. Nr. 1S. 7. — Werle IS. 180 f. 
749. Klagelied der armen Lehrgehilfen in Wien über ihre monatliche Beſoldung 
von 5 bis 6 fl. E. M. 
Ranl's Vollsfreund Nr. 2 U. o. Beil. ©, 2. 
750. Sonne und Auge. Von P. Anton Jariſch. 
Päd. Wocenbl. Nr. 27 ©. 221 f. 
751. Am 1. April 1848 dem Tage der Preßgeſetz-Verkündigung. Den politifchen 
Architekten. Sonett von Siegfried Kapper. 
Befreite Lieder ©. 72. 


752. Chriftus im Kleinen. 


Jedweder fann auf jeiner Bahn 
Ein Chriftus fein im Kleinen; 
Nur muß er, wie es wohl gethan, 
Ein Chriſt fein, nicht e8 ſcheinen. 


Herr Jeſus ſprach: „Thu' Andern nicht, 
Was dir nicht mag gefallen!" — 

Und wie er durch die Bibel jprid)t, 

So laß es weiter jchallen. 


„Das Necht mit dir!” ſpricht unſer Herr, 
Und dur, du Chrift im Stleinen, 

Gib deinem Kind die heil’ge Yehr: 

„hu Recht und ſcheue feinen!“ — 

„Su Weinberg Gottes dieneft du, 

Biſt frei und gleid) im Rechte!“ 

Sp unfer Herr; ruf's nad), ruf's zu: 
Arbeiter, feine Knechte! 

Herr Jeſu Ehrift heilt jeden Schmerz, 
Madjt Sterbende gefunden; 
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Du ſuch' ein armes Franfes Herz, 
Gib Balfanı feinen Wunden! 


Und wie verjöhnend jtarb der Herr, 
So aud) mußt du did) reinen; 
Du trägit, wohl nicht jo groß, Jo ſchwer, 
Doch aud) dein Kreuz im Kleinen. 
Wanderer Nr. 79, — Oeſterr. Gourier Ar. 234 ©. IM. Pannaſch. 
753. Das Lied von der deutſchen Cocarde. Bon Dr. Jurende. 
Conſt. Nr. 10 S. 118 f. — In Mufit gejett von Ad. Müller; Haslinger 10873. 
754. Konfequenz. Bon Dr. E. 
Charivari für Tefterreicht freie Völler Nr. 1 ©. 4. 
755. Concordia. Garde-Chor von Otto Bredtler. 
Wr, Zt. Ar. 675. 365. 
756. Drittes Capitel: worin der Autor in Verjen fein Glaubensbekenntnis als 


Jude ablegt, wenn auch jein Bater ein ftrenger Katholik ift. 
Oeſterr. deutjche Ztg. Nr. 1 ©. A. j 
57. Abjchied vom Donnersberge. 1833 —1848. (Bon J. P. Lyſer?) 
Defterreihs Parole Nr, 1 ©. 5. 


158, Ticht! 
Die Erde lag in Nacht und Dunſt verſunken, 
Noch regten ſich des Daſeins Pulſe nicht: 
Da aus dem Dunkel ſchlug der Herr die Funken; 
Denn früher als das Leben war das Licht. 


Es werde Picht! vief in des Zeugens Wonnen 
Der Ewige, und ftrahlend ſtieg's empor; 

E8 öffneten den Flammenblick die Sonnen 
Und leuchteten der fernen Schöpfung vor. 


Auch jest noch vaujcht in hehreren Accorden 
Des Schöpfers Ruf, und feine Stimme jpridht: 
Ic jorgte, Menfchen, daß es Yicht geworden, — 
Sorgt Ihr nun weiter, daß es bleibe Yicht! 
Oeſterr. Nat.-Gardift Nr. 1. 9. M. (Hermann Meynert). 


2. April, Sonntag. 
Aufpflanzung des ſchwarz-roth-goldenen Banners auf dem 
St. Stephans-Thurm. — Silberausfuhr-Verbot. 
759. Fahnenlied. Nach der Aufhiffung der deutichen Fahne von St. Stephan. 
Bon Scherb. 
Wanderer Wr. 9, 


760, Die drei Farben. Bon Cameo. 
1 BE. 4°, Ferd. Ullrich; Tendler & Comp. 2 Aufl. 


söl, An Nicolaus Tenau. 
Du fannft den Tag der Freiheit nicht mehr jchanen. 
Schiller's „Tell“, 
Du kannſt den Tag der Freiheit nimmer ſchau'n, 
Des Wahnfinns Nacht hat dir das Aug’ geblendet: 
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Nicht Balſam kann dir in die Seele thau’n, 
Was uns das Herz jo zaub'riſch ſchnell gewendet! 


Aus deiner Stube jtarrft du dumpf hinaus 

Und fühlft nun bald des erjten Zephyrs Schwingen, 
Und ſiehſt nun bald den erften Beilchenſtrauß, 

Und hörjt nun bald die erjten Yerchen fingen! 


Dod) daß der erſte Zephyr, der did) küßt 

Um von der Stirn den Nebel dir zu ftreifen, 
Ein erſter Kuß der jungen Freiheit ift, 

Du weißt e8 nicht, du kannſt es nicht begreifen! 


Und daß die eriten Veilchen in dem März 

Die erften find aus freier Heimatsjc)olle, 

Du ahnt e8 nicht, man jtedt fie div an's Herz, 
Und du zerblätterft fie mit ftumpfem Grolle. 


Und daß die Perchen, die in kühnem Schuß’ 
Aufiteigen als der Freiheit „Sing-Raketen“, 
Zum Himmel tragen unſern Jubelgruß, 

Du fühlſt es nicht, du kannſt nicht mit uns beten! 


Kannſt nicht mitdanken, kannſt dich nicht mitfreu'n, 
Kannſt nicht — doch nein! id) glaub’, du mußt es können: 
Wo alle alle Herzen fid) erneu’n, 

Wird Gott ja dir aud) neues Yeben gönnen! 


Fa guter alter Meijter Niklas — ja! 

Was jchmerzvoll oft als Wunſch dein Yied durchklungen, 
Es iſt! — als Wahrheit leuchtend jteht e8 da: 

Zum Licht hat Defterreich’8 Aar ſich aufgeſchwungen. 


Am Tag, der unſern Joſeph einjt ung gab, 
Brad) altersfranf die morjche Zeit zufanımen, 
Des Märzes Idus warfen fie in's Grab, 
Ein Phönix ftieg die neue aus den Flammen. 


Auf, ſchüttle dich, mein Meifter, blick under! 
Siehſt du fie jteh'n die Brüder fromm erglühend, 
Im Auge Muth, im Arm die blanfe Wehr, 

Des Friedens weiße Roſ' am Herzen blühend! 


Siehſt du die Yerche, den Gedanken frei, 

Der Bande ledig, die den Flug ihr lähmten? 
Bald flattern die Verbannten aud) herbei, 
In's Neft heimfehrend, deſſen jie ſich jchämten. 


Und jelbjt die Wächter — glaub’, id) fühl's an mir! 
Die widerwillig nur das Garn nod) Schlangen, 

Sie dulden gern den herbjten Spott dafür, 

Weil mitbefreit, wir leider! mitgefangen. 
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Doch Eins nod) höre, Meifter! Eins merf auf: 
„Dein — unfer Vaterland ift mündig!* Meijter! 
Begonnen hat e8 einen neuen Yauf, 

Ein Zauberſpruch erwedte jeine Geifter. 


Auf, nimm die Perer, Sänger, — fing’, du mußt! 
Drei Tage fing’, die ein Yahrtaufend wiegen! 
Geſchlummert nur, geruht hat deine Bruft, 

Um diefen großen Stoffe zu genügen... 


Dur jchweigit nod) immer? Starreſt vor did) hin 
Und lächelit falt?! Nein, dur bift nicht zu vetten: 
Die Ketten fallen nicht von deinem Sinn 

Beim Schall von eines Volks geiprengten Ketten! 


Fahr' wohl, mein Meifter! in lebend’gem Tod, 
Did) ruft dein freies Defterreid) vergebens! 
So werde denn fein feurig Morgenroth 
Zur fanften Abendröthe deines Yebens! 
Joh. Gabriel Seidl. 
Fiteraturbl. (Beil. 3. d. Sonntagsbl.) Nr. 6 S. 31 f. (In die „Geſ. Schr.“ nicht 
aufgenommen.) 


762. Die deutiche Fahne. Der Wiener Hochſchule gewidmet am 2. April. 


167. 


2 Bl. 9, %. Sommer. 


. Aufruf. Gejchrieben nad) dem Volksfeſte am Sonntage den 2. April 1818. 


(Zur Compofition geeignet.) Bon Metzerich. 
Theater: Ztg. Nr. 85 S. 342. 


3. April, Montag. | 64! 
Kübel dankt ab. — Philipp Kraus Finanz-Minifter, — 
General Zanini Kriegs-Miniſter. 


. Preß-Marimen. Von Dr. Franz Joh. Richter. 


Manderer Wr. 80, 


. Yaft gewähren! Sonett von Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Yieder ©, 74, 


. Bereint und einig. Sonett von demielben. 


Ebenda ©. 73, 


4. April, Dienflag. 674 
Kolovrat und Inzaghi danfen ab. 
(Manifeft des Zars an feine Rufen — 26. März a. St.) 
Adler und Yöwe. Ein Morgengruß aus Bayern. Bon Benedict Zai« 
ninger, Chorregent. 
Wanderer Ar. 81, 


Der böfe Amtsfchreiber. 


Einen Zopf nad) dem andern hübjc langſam weg! 
Bir Pedanten kommen jo jchnell nicht vom led. 

Ein Gardift joll id) werden — id) Amtsjchreiber?? ha! 
Zu was wären denn unfere Grundwächter da? 
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Ei fallt mir nicht gleic mit der Thüre in's Haus 
Und werft nicht das Anfeh'n beim Fenſter hinaus! 
Hübſch langfam voran, hübſch langjam voran, 
Daß der alte Schlendrian nadjzappeln kann! 


Was? — nicht mehr „Herr von?” Ei das geht ja nicht au! 
Wenn einer nichts tft, wie jchimpfet man ihn dann? 

Wo bleiben die Titel mit ihrer Yäng’? 

Da wär’ ja der Amtmann auch nicht mehr „gejtreng ?“ 

O füge Gewohnheit, ein mind’rer zu fein! 

Nun wären wir glei? So was geht mir nicht ein, 

Hübſch langſam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und keine Cenſur? Pfui! da ſchreib' ich kein Wort; 
Am End' wär's gefehlt und man jagte mich fort! 
Und Vereine nun gar?! Nein, das iſt mir zu flott; 
Wenn Fünfe beiſammenſteh'n, bleibt's ein Complot. 
Und tadeln könnte man auch alle Welt? 

Das iſt's, was mir einmal ſchon gar nicht gefällt! 
Hübſch langſam voran, hübſch langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Und Robotverminderung? Na, das wär' nicht ſchlecht! 
Dem Bauernvolk iſt ohnedies nichts mehr recht. 

Ein Amtsſchreiber hat feine Hoheit mehr, 

's iſt g’rad, als ob gar fein Kotter wär’! 

Und Freiheit nun gar? Na da bin id) fo frei 

Und protejtive dagegen; das gibt Keierei! 

Hübſch langjam voran, hübſch langfam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln fann! 


Und aud) feine Acten! Alles mündlich? O weh! 
Zu was bin ic dann Amtsſchreiber, he? 

Wer fchriebe denn jedem die Taren gleich zu? 
Wer machte Eud) nachher ein X für ein U? 
Wenn das Alte nicht gilt, das Neue öffentlich iſt, 
Dann wäre ja jeder Schuſter Yurift! 

Hübjc) langſam voran, hübſch langjam voran, 
Daß der alte Schylendrian nachzappeln kann! 


Einen Zopf nad) dem andern hübjd) langjanı weg! 
Wir Pedanten kommen ſo ſchnell nicht vom Filed! 
Un den Haslinger bitten wir aud) wiederum, 

Der macht die modernen Schreier ſchon ſtumm! 
Und fallt mir nicht gleich mit der Thüre in's Haus 
Und werft nicht das Anjeh'n beim enter hinaus ! 
Hübſch langjam voran, hübjd) langſam voran, 

Daß der alte Schlendrian nachzappeln kann! 


Wanderer Ar. 81 ©. 2, Tr. Auguſt Schilling. 
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769. Deutiches Bundeslid. Bon A. Schirmer. 
Muſik⸗Ztg. Nr. 41 als „fünfte Preisaufgabe” des Norddeutſchen Mufif-VBereins 
und Preis-Inftitut8 abgedrudt. Aufforderung zur Gompofition des Tertes; 
„Zeutichland muß und foll auc feine Marfeillaife erhalten!“ Tie Aufforde- 
rung, welde in ihre Spalten aufzunehmen jede deutſche Redaction erſucht 
wurde, datirte von Hamburg 20. März und war unterzeichnet Julius Sch us 
berth Unternehmer und GSejchäftsführer des Nordd. M.-B. u. Pr. Inſt. 
770, Wiens Frauen und Mädchen. (Bon Yyier?) 
Oeſterr. Parole Nr. 2 ©. 11. 


5. April, Mittwod,. 


Erzherzog Yudwig tritt zurüd. — Katzenmuſik bei dem Erz- 
bifchof und den Yiguorianern. — Erzherzog franz Joſeph 
Statthalter von Böhmen. 

771. Der Zeitgeift und der Frühling 1848. Bon Natalie. 
Sujchauer Nr. 51 ©. 432. 

772. Ankunft des erjten Yiguorianers aus Wien in der Hölle. Bon Arthur. 
2 Bl. 4%, Joſ. Ludwig. 

773. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte von E. I. Metzger. 2. Cyklus. 


Der goldene Mittelweg. 


Das Alte iſt nicht in den Staub zu treten, 
Tas Nene nicht als Götze anzubeten. 


Freiheit in Schrift und Rede. 
Es herrjcht viel Geiſt nun im Ideentauſche, 
Doch Irrſinn auch, wie beim Champagnerrauſche. 


Redaeteurs und Mitarbeiter. 


Wenn alle Yiteraten Blätter gründen, 
Wo werden fie dann Mitarbeiter finden? 


Breit oder feidt. 
Recht breit wird fid) dev Strom der Preſſe machen ; 
Dod) jeichtes Waſſer trägt meijt Feine Nachen. 


Budhändler-Zpeculation, 
Was einjt verboten, ijt gefucht geweſen, 
Doch nun erlaubt, bleibt e8 wohl ungelejen. 


— Geiftesaufihiwung — Das Erwachen — Poeſie und Proja — Der 
moderne Arbeiter — Umwälzung — Ter Dichter — Dichtung und 
Wahrheit. 
Theater 3tg. Nr. 82 ©. 3930, 
74, Vertrauen auf Gottes VBatergüte. Bon Mathias Schletzer. 
Pad, Wochenbl. Ar. 28 S. 231 f. 
175. Die Baronin (Fabel). Bon Nitichner. 
Oppoſition f. B. u. R. 1. Yief. 2. A. 
6. Germania — Italia. Von Yudwig Bowitſch. 
1Bl. 8", Torfmeijter. — Wanderer Wir. 82. 
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1848. 6. April. 


General-Marſch. Von Dr. Johann Nep. Vogl. 
1 Bl. 8%, ohne Druckort. — Morgenbl. Nr. 42. — Martinovité Decl- und 
Liederfaal Nr. 1 ©. 3. — Bogl Shwar-Roth Gold ©. 21 f. — In Muſil 

gefegt von Joſ. Fiſchhof; H. F. Miller 368, 


. Am Niefenthor des Stephansdomes. Beim Abſchied der öfterreichiichen 


Deputation am 5. April 1848. Bon J. B. 9. 
Zuſchauer Nr. 57 ©. A456. 
6. April, Donnerflag. 
Vertreibung der Yignorianer. — Galizische Deputation beim 
Kaiſer und auf der Aula, 


. Deutiches Yandjturmlied. Bon Friedrich Stolke. 


Gegenwart Nr. 80. — Mufil-Ztg. Nr. 46 von 15. April. 


. Die Werbung. Von Joh. Jul. Wagner. 


Wanderer Nr. 83 ©. 2. 
Europäifches National-Reimlied auf „meine lieben Ruſſen“. 


Sie kommen, fie kommen, die lieblichen Ruſſen, 

Die auf gar nichts ſich reimen als wieder „auf Ruſſen!“ 
Der mächtige Czaare, kaum einmal nur nieſ't er, 

Sie kommen vom Ural, vom Don und vom Dnieſter, 
Bon Novgorod, Kaſan, von Kiev und Sengallen 

Die Knechte, die Sklaven in ſcheußlichen Ballen ; 

Ste wollen ung fejleln, fie wollen ung knechten, 

Die Schlächter der Freiheit, die Frohndienſtgeſchwächten! 
Wie aber empfangen gebildete Yänder 

Die rohen Barbaren, die Menſchenrechtſchänder? 


Die Völfer Europa's in wüthigem Schäumen 
Empfangen die Ruſſen in folgenden Neimen: 


Was jagen denn die Deutjchen ? 

„Die Ruffen wollen wir peitichen!” — 

Was jagen denn die Magyaren ? 

„Wir werden fie treiben zu paaren!” — 

Was jagen denn die Böhmen? 

„Ihr Blut foll fließen in Strömen!” — 

Was jagen denn die Kroaten? 

„Wir wollen's den Sklaven nicht rathen!“ — 
Was jagen denn die Walladyen ? 

„Wir würgen die blutigen Drachen!“ — 

Was jagen denn dann die Franzoſen? 

„Wir ſchicken jie fort ohne Hoſen!“ — 

Was fagen denn dann nod) die Britten? 
„Goddam! die werden um Gnade noch bitten!" — 
Was jagen dazu denn die Welfchen ? 

„Die braudjen wir aud) noch, die höll'ſchen!“ — 
Was fagen denn aber die Schweden? 

„A bas les Samojeden!* — 
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Was jagen denn endlich die Jüden? 
„Mer wollen fie broten un ſieden!“ — 
Humorift Nr. 83. M. G. Saphir. 
782. Revolutionslied. Von Ludwig Schrank. 
Gegenwart Nr. 80. 


83, Neues Studentenlied. 


Mit dem Worte, mit dem Schwerte 
Steht gewappnet der Student, 
Zeit er fi) fo gut bewährte, 
Iſt der Kampf fein Element. 


Schnellt des Wortes Pfeil entgegen, 
Wo die Schlauheit Blößen beut ; 

Ziehet rajcd) den blanfen Degen, 
Wenn Gewalt das Recht bedräut'. 


Freies Pehren, freies Yernen 
Auf der Wiſſenſchaften Feld, 
Trägt die Phantafie zu Sternen, 
Madıt ung heimiſch in der Welt. 


Schulftaub iſt von uns gefallen, 
Pedantismus ſank ins Grab, 
Seht den Fruchtitaub niederwallen 
Bon der Freiheit Blüthenitab! 


Licht im Willen, Licht im Yeben, 
Froh und frei an jedem Ort, 
Kühnes ehrenhaftes Streben: 
It Studenten-Pofungswort. — 
?. Scheyrer, National-Gardift. 
Neue Zeit Nr. 2, (So viel id erlundet, überhaupt das einzige Gedicht, das in 
diefem Journale erfchienen.) — 1 Bl. 8°, ohne Drudort. — In Mufit geſetzt 
und den hochherzigen Studirenden Wiens acdtungsvoll gewidmet von Karl 
Haslinger, op. 48; Tob. Haslinger's Witwe & Sohn Nr. 10879, 
84. Du weißt es nidt. Von Dr. Johann ep. Bogl. 
Mufil:Ztg. Nr. 12, 
735. Yenau. Bon Wilhelm Gärtner. 
Theater-Ztg. Ar. 83 ©. 334. 

186. Vater Ferdinand oder An Gerz und an Zinn. Scene in der öfterreid)i- 
ſchen Volksmundart verbunden mit einem großen QTableau. Berfaßt von 
Klesheim, Mufit von &. Hellmesberger jun. 

1 Bogen gr. 8°, Karl Ueberreuter; ala Manufeript gedrudt, — Zum erjtenmal 
aufgeführt im f. f. Theater in der Joſephſtadt. 

787. Die Ahnfrau im Piguorianer-Klofter zu Wien am 14. März 1848 um 
die Geifterjtunde Schlag 12 Uhr. Yon Eduard Yof. (Yeidesdorf). 

Wo alles flieht, Fünnen die Liguorianer allein nicht bleiben, 
Sie find ſchlechter ale ihr Ruf, 
1 3. 8°, Klopf & Eurid 2 Aufl. (782— 287). — 1 DL. 4°, ebenda, 

188, Des Teufels Sippichaft. Bon Nitſchner. 

Sppofition ſ. B. u. R. 2. Lief. ©. 7 f. 
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7. April, Freitag. 60 
Verwüſtung des Yiguorianer-Bejiges in Währing. 
789. Garde-tied. Bon Joh. Jul. Wagner. 
Wanderer Nr, 8. 
790. An die Damen Wiens. Bon A. Fr. Yöffelmann. 
Wanderer Nr. 4 ©. 2. 
791. Hänien. Tieder eines Juden. 
Unjere Reife. 
Reif ſeid ihr dem Vaterlande 
Eure beſte Straft zu weih'n; 
Reif jeid ihr, um fromm und edel 
Wohlzuthun und mild zu fein. 


Reif jeid ihr dem Schad)t des Wiljens 
Auf den tiefiten Grund zu ſchau'n, 

Um die d’rin verborg'nen Schätze 
Auch der Mitwelt zu vertrau’n. 


Reif ſeid ihr zu allen Künſten, 
Formet, malet, ſingt und ſchreibt, 

Seid auch reif zu den Gewerben, 
Die ihr emſiglich betreibt. 


Reif ſeid ihr im Kampfgewühle, 
Wo die Herresfahnen weh'n 
Und der Schlachtendonner tönet, 
Kriegsgefahren auszuſteh'n. 


Doch ein Aemtchen euch ertheilen, 
Wenn es noch ſo winzig klein, 

Etwa in der Dorfgemeinde 
Beiſtand des Gerichts zu ſein; 


Freiheitsrecht euch zu gewähren, 
Wo ihr Duldung nur genießt, 
Und dann Schranken euch eröffnen, 
Die man noch für euch verſchließt, 


Und auf eine Bahn euch leiten, 
Die bis jetzt euch noch nicht trug, 
Dazu, treue Jünger Moſis, 
Seid ihr noch nicht reif genug. 
Gentralorgan f. Juden Nr. 2 S. 2. M. Teller. 
792, Unſere Barricaden. Bon Eduard Pokorny. 
Theater: Ztg. Nr, 84 ©. 338, 


798. Des Beltlers „Bater Unfer“. 
Du, der du die Welten gezimmert, 
Allvater der Mutter Natur! 
D höre — es winfelt, e8 wimmert 
Die dungernde Menſch-Creatur. 
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Almächtiger gnädiger Gott! — — 
„Gib uns heut’ unfer tägliches Brot!!” 


Du, der mit dem Schweiße des Bauern 

Die Käthe des Hofes bezahlt, 

D, fühle ein menſchlich Bedauern, 

Nimm weg unf'res Elends Gewalt. 
Fürſt! ende den Hunger, die Not! — — 
„Gib uns Heut’ unfer tägliches Brot!“ 


Du, den die Diäten bereichern, 

Du Erfter im hodjweifen Rath! 

D öffne das Thor von den Speichern, 

Statt Actenjtaub gib uns die That! 
Minifter! ſei Menfch, nicht Deipot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!” 


Du, der uns vom heil’gen Altare 

Beglücdt mit dem Brote des Herrn, 

Du, den wir im reihen Talare 

ALS Sendling des Heilands verehr'n: 
Mönch! thu’ des Erlöfers Gebot! — — 
„Sib uns heut’ unfer tägliches Brot!!” 


Ihr Alle, ihr müßigen Wichte, 
Feiſt werdend in Faulheit und Fraß, 
Theilt endlich die Yedergerichte, 
Zielſcheiben dem bettelnden Haß! 
Hört, wie Eud) der Jammer bedroht: 
„Gib uns heut’ unjer tägliches Brot!!” 
Denn was uns die Gottheit nicht ſpendet, 
Der Fürjt, der Miniſter verfagt, 
Was Pfaffengelüft uns entwendet, 
Der Schlemmer ung räub'riſch benagt, — 
Wir fordern’s auf Peben und Tod!! 
D’rum gebt ung — „das tägliche Brot!!“ 
DOppofition f. B. u. R. 3. Lief. ©. 10 f. Nitſchner. 


8. April, Samſtag. 
Auflauf vor der päpftlichen Nuntiatur. 
(Rüdzugs-Gefecht der Kaiferlichen bei Goito. ) 
794. Ein Wahrzeichen. Von A. Palme. 
Wanderer Nr. 85, — Palmenzmweige 1819 ©. 81 f. 
135. Die nächtliche Polizeifhau. Ballade. Bon Auguft Silberftein. 
Silberftein Satan Ar. 1 ©. 3, 
9. April, Sonntag. 
(Gefecht bei Bau zwifchen Dänen und Scjleswig-Holiteinern.) 
7%. Das freie Wort. Baterländifches Feitgedicht von Fudw. Koller. Doppel- 
Chor, eigens für diefe Production componirt von 9. Eſſer. 
Helfert. Wiener Parnaf. 10 
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Vorkommende Gefangftüde bei der am 9, April ftattfindenden dritten Gejangs- 
Production des Männer-Gefange-Bereines im k. k. großen Rebouten-Saale um 
27,1 Uhr M. Medhitariften 8%, ©. 6, 
797. Haltet Wacht! Gediht von R. Glaß, Chor von C. Zöllner. 
Ebenda ©. 7. 
798. Fuchslied. 
Ebenda ©. 8 f. U. d. Fieder-Sammlung: Burfchenfahrten von Zulius Otto, 
799. Neijelied für die Liguorianer. 
1 DI. 8%, Schmid. 
800. A’ Duna. Bon Yudwig Auguft Franfl. Am Bord des Schiffes „Johann“. 
131. 5%, Presburg Schmid & Joh. Buſch. — Wr, Abend-Ztg. Ar. 15. — Roſen— 
feld Aula S. 77—80 (zugleid; mit ungarifcher Ueberfegung). 
801. Karol Malisz: Nasze barwy*) i nasz sztandar. Improwizacyja na 
biesiadzie slawiauski&j w sali Szperla. 
1 3. HL. Folio, Pichler's Witwe. — +) Weiß und roth = böhmiſch und polnisch. 


10. April, Montag. 59 
(Gefecht bei Trzemeszko im Pofen’schen. — Revolution in 
Jaſſy. — Monftre-Petition der Chartijten in Pondon.) 
802. Deutichlands Vereinigung. Bon Ziegler-Carlopago. 
Gegenwart Nr. 83: „Das bier mitgetheilte Gedicht wurde gefchrieben im Juni 
1842, kurz nad dem Brande von Hamburg, welches Unglüd wie befannt bie 
thatkräftigfte Theilnahme in ganz Deutſchland erregte. Die Bedeutung, melde 
diefem Gedichte die Ereigniffe der erften Monate des gegenwärtigen Jahres 
gaben, veranlaft den Berfaffer es nachträglich zu veröffentlichen. Im Jahre 
1842 ward es von der Genfur nicht zum Druck zugelafien.“ 
803. Der deutiche Farbenftreit. Bon Eduard Schön. 
Wr. Abend- tg. Nr. 13 ©, 54. 
804. Deutjches Volkslied. Bon %. Riedl. 
Gegenwart Nr. 83 ©. 390, 
805. Vertrauen. Bon Franz Friedrid). 
Wanderer Nr. 86 ©. 2. 
806. Die Barden-Schwadron. Bon Nitjchner. 
SO ppofition 5. Lief. ©. 19 f. 
807. Studentenlieder. Bon Georg Seeböd. 
Humorift Nr. 86. 
808. Marime des weifen Kleobolus. Bon Dr. Franz Joh. Richter. 
Wanderer Nr. 86. 
809. Das Bolk. 
Die Zauberfornel jenes fchlauen alten 
Meifters der Kunſt, der Völker Kraft zu Fnechten, 
Sie gilt nicht mehr; d'rum lafjet ung nicht rechten 
Mit des Bergang'nen ſchwindenden Gewalten. 


Zum Glück der Menjchheit, daß fie nie veralten, 
Des Volkes Kraft und Unſchuld, trog den Mächten 
Der Tyrannei, der Halbheit und des Schlechten 
Sid) ewig neu erzengen, neu geftalten. 

D’rum wärmet an dem Sonnenftrahl der Güte 


Die edlen Keime, die im Volke wohnen, 
Ihr Herrſcher! nährt fie mit Vertrauen groß. 
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Bebt nicht zurüd vor der gewalt’gen Blüthe ; 

Denn was fie birgt in ihres Kelches Schooß, 

Droht nicht Gefahr, bringt Dauer euern Thronen. 
Donau-Ztg. Nr. 10 ©. 79. Ludwig Selliers v. Moranpville. 


810. Auf nad Norden! Bon Jurende. 


811. 


Eonftitution Ar. 17 ©. 221 f. 


11. April, Dienflag. 574 
Ausmarſch der Freiwilligen gegen Italien. 
(Kaifer Ferdinand fchließt den Presburger Yandtag. — Ueber: 
einfunft von Jaroſlavice zwiſchen Willifen und den Aufjtändi- 
ſchen. — Schleswig von den Dänen bejegt.) 


Des Defterreichers Vaterland. 


Des Dejterreichers Baterland, 

Iſt's Steierland? Iſt's Kärnthnerland? 
Iſt's, wo der Donau Wellen 

Durch grüne Matten zieh'n? 

Im Thal die Aehren ſchwellen, 

Am Fels die Trauben glüh'n? 

Das Vaterland wär' noch zu klein, 

Und Oeſterreich muß größer ſein. 


Des Oeſterreichers Vaterland, 

Iſt's denn das mächt'ge Ungarland? 
Die Heimat der Magyaren, 

Durch Treu und Muth bewährt, 

Die um den Thron ſich ſchaaren 

Mit ihrem tapfern Schwert? 

Das Vaterland wär' noch zu klein, 
Und Oeſterreich muß größer ſein. 


Des Oeſterreichers Vaterland, 

Iſt's denn das ſchöne Böhmerland? 
Der Leu, aus fernſten Zeiten, 

Erhebet kühn den Schild, 

Nichts hemmt ſein Weiterſchreiten, 

Wo 's Recht und Ehre gilt. 

Doch wär’ fein Land uns nod) zu Fein, 
Und Defterreic muß größer fein. 


Des Defterreichers Vaterland, 
Iſt's Polen? Iſt's Kroatenland? 
Iſt's dort, wo ſüßen Klagen 
Illyriens Lied ſich weiht? 
Der Serben Schauerfagen 
Entjtrömen alter Zeit? — 
Die Länder alle find zu Hein, 
Denn Oeſt'reich muß gar mächtig jein! 
10* 
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Und fchlingt der großen Slava Band 
Sid) nicht um mand)es and’re Yand? 
Seh't dort den fleiß'gen Wenden, 
Der Mährer wad’re Schaar, 

Sie legen ihre Spenden 

Auf Oeſterreichs Altar. 

Und doch — e8 wäre nod) zu Flein, 
Das Vaterland muß größer fein. 


Seh’t hin, ung reicht die treue Hand 
Herüber das Tyrolerland, 

So herzlich und jo bieder, 

So tapfer und fo ſchmuck; 

Es grüßt Euch, liebe Brüder, 

Der wärmfte Händedrud. 

Dod) Euer Yand ift nod) zu Fein — 
Und Defterreich muß größer fein. 


Dort dämmert fernes Küftenland 

An einer Schroffen Felſenwand! 

Seh't fie ſich fleißig vegen, 

Nach Erz und Kohle jpäh'n, 
Trieftens reichen Segen 

Bon hundert Flaggen weh'n. 

Wie Yänder ſich an Yänder reih'n! — 
Und doch muß Oeſt'reich größer jein. 


Am blauen fernen Himmelsrand 
Gewahr' ich jegt ein Zauberland: 
Des Berges Haupt in Düften, 
So dunfelblau der See, 

In frifchen Alpenlüften 

Hüpft munter Gems und Neh. 
Ein reicher Schaß lebt im Geftein: 
Des Salzes Korn, kryſtallenrein. 


Und noch manch' and’ves Schöne Yand 
Schlingt fid) an Oeſt'reichs Völferband. 
Drum laßt e8 Eud) nicht quälen, 
Wenn jegt mit trog’gem Sinn 

Sich eines [os will zählen, 

Und gebt e8 immer hin. 

Es geh’ nur feinen Weg allein, 

Wir brauden’s nicht, um groß zu fein. 


Und ſchwebt nicht in den Lüften fchon 
Des deutjchen Reiches Kaiferkron’ ? 
Sie jenfet ſich hernieder, 

Ihr gold’ner Reif umjpannt 


813. 


814. 


815. 


816, 


817. 


818, 


821. 


823. 
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Millionen neuer Brüder. 
Wir geh’n nun Hand in Hand; 
Ein großer herrlidyer Verein, 
Und Gott wird fein Bejhüsger fein! 
Joſeph Defjauer, Garde. 
1 BL. 4°, ohne Drudort. — Humorift Ar. 87 ©. 350. 


. An die Wiffenfchaft. Bon Franz Zav. Yang. 


Diener Schul⸗Ztg. Nr. 1. 
An Tyrol. Bon W. v. 3. 
Theater: tg. Nr. 87 ©. 49. 
An die Handels-Legion zur Einweihung der Fahne. Bon Riedl, Freiw. 
1 BL. 8, ohne Drudort. 
12. April, Mittwod. 57 
(Leo Thun an Rudolph Stadion’s Stelle in Prag. — Heder 
und Struve in Conftanz.) 
Das freie Lied. Bon J. Mit. 
Gegenwart Nr. 85. 
An meine öfterreihiihen Brüder. Bon F. Carovö. 
Gegenwart Wr. 85. 
Reform-Lied von Georg Seeböd. 
Humorift Nr. 88. 


Poniatowsti. Bon Auguft Fiſcher. 
Wanderer Nr. 88, 


13. April, Donnerflag. 56 
Ungarische Fahne auf der Aula. 
(Abfegung der Bourbon'ſchen Dynaftie in Palermo.) 


. Sie find nody immer da! Von L. J. Kadiſch, Garde. 


Eonftitution Nr. 20 ©. 293 f. 


. Prolog zur Feier der Eröffnung des Theaters a. d. Wien als „National- 


Theater“ am 13. April 1848, gedichtet und gefprochen von Friedr. Kaiſer. 
2 BL. 8°, ohme Drudort (auf farbigem Papier). — Wanderer Ar. 91°©. 3. 
Yeichenfeier der Cenſur. Bon Aime v. Woumwermans. 
Gegenwart Nr. 86: „Diefes Gedicht wird in Lemberg bei Peter Piller in einem 
befonderen Abdrude erjcheinen, deſſen Erlös für das Monument der in Wien 
Gefallenen beftimmt ift.“ 


22. Das deutihe Banner. Bundeslied, der ftudirenden Jugend Wiens am 


13. April 1848 gewidmet von J. PB. Lyſer. 
2 8». 89°, BL. Höfel, mit Titel-Bignette, — Oeſterr. Parole Nr. 7 ©. 50 f. 


Das deutfche Banner auf der Spihe des Stephans-Thurmes. 
Sei ung gegrüßt im Frühlingsblau, 
Hoch auf der Iuftigen Warte, 
Auf Stephans heiligem Niefenbau, 
Du ſchöne deutjche Standarte! 
Du loderjt dreifarbig zum Himmel empor, 
Eine ſchwarz-roth-goldene Flamme! 
Vereint in eine ſchlägſt Du hervor 
Aus der Deutſchen einigem Stamme! 
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Und wie Du rauſcheſt und walljt in der Luft, 
Da wird e8 hell in dem Dome. 

Der Gedanke fprengt feine Kerfergruft 
Am Rhein» und Donau-Strome. 

O raufche bei Nacht und rauſche bei Tag, 
Du heiliges Banner am Thurme, 

Des deutſchen Adlers Flügelſchlag 
In der Zeit erwachendem Sturme! 


Und gleicht Du der Flamme und gleichſt Du dem Aar: 
Du bift das Symbol der Bewegung. 
So leuchte ung am Tag der Gefahr 
Und herrſche im Sturm der Erregung. 
Sei Du die Zunge des deutſchen Rechts, 
Ohr’ allen Rückhalt und Fehle; 
Uraltes Banner des deutfchen Geſchlechts: 
Des Volkes fihtbare Seele! 


Dtto Predtler. 


Humorift Nr. 9. — Predtler Ein Jahr in Liedern (mit dem Datum des 
13. April) S. 12. — Zeitlofen S. 55. 


824. Zur Erinnerung an den 13. März 1848. Memento mori!!! Bon Keiniid. 


825. 


Nitſchner Oppofition 8. Lief. ©. 32. 


Schnaderhüpferln. 


Donau. 
Die welliiche Nuß 
Hat 'n g’jchmadlofen Kern 
Und den Auflauf in Wien 
G'nieß i aud) gar nit gern. 
Ein Großer in Wien / 
Und fein Keller am Rhein 
Soll’n am nämlichen Tag 
Petſchirt worden fein. 
Newa. 
„O Schwager, o Schwager, 
Was fahrſt denn ſo krumm? 
Und du wirſt es ſchon ſeh'n und du 
Schmeiß'ſt g'wiß no um. 
Dän'mark is ſo gut 
Als die ſchleſiſchen Berg'; 
Von vorn iſt's nit ganga, 
Jetzt kumm i über zwerch. 
Das Ding in Paris 
Nimmt'n ſchlimmen Verlauf; 
Zu Pferd', meine Herren, 
Gleich ſitzen wir auf!?“ 


Spree. 


Und was ſagt's denn nur immer: 
Das Ding kommt „zu ſpät“? 

Hab's ja längſt in der Taſchen, 
Nur 'raus hab' ich's net. 


„Bärliner-Jeiſt, alter, 
O jottvollſter Schnapps, 
Dir, juter, verdank' ich 
Den köſtlichen Raps. 


Welche Metamorphoſe 
(Ovidens wohl werth)! 


Jüngſt war ich noch Hemmſchuh, 
Jetzt bin ich ein Pferd. 


Bin zum maßvollen Halten 
Wie zum Zieh'n ja gleich nütze, 

Kommt der Spitz nun an mich 
Oder Fritz — an die Spitze.“ 


Im Glauben is der Fritz 
Ein ſo g'waltiger Rieſ', 
Daß den Andern vom Glauben 
Nix überblieb'n is. 
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D’rum wie er jagt: „Deutjche, 
Jetzt bin i euer Haupt”, 
Hat's von Riga bis Freiburg 

Kein Einziger "glaubt. 


Hätt’ er freili blos g’jagt: 
„3 hab’ jett erlaubt, 

Daß der Ruß in mein Yand fallt“ 
Vielleicht hätt'n mer's'glaubt. 


Seine. 


Ein koſtbares Banket, 
Aber g'ſchwind war's herum: 
Dampfnudeln, blaue Bohnen 
Und a Glaſ'l voll Rum. 


Und Iufti wär's g’wen 

Und alles hätt g’jchmedt, 
Nur 'n einzige Birn, 

Die hat feiner g’mögt. 


(Radicale Banacee.) 
Und i weiß a gut's Pflajter, 
Erfund'n in Paris, 
Heilt die älteſten Schäden, 
Den Krebs amal g'wiß. 
Main. 


Weil in Frankfurt am Main 
Sollt’ ein Sängerfeft fein, 
Hat das Staatsoberhaupt 
Gleich's Paufiren erlaubt. 
Und diefelbe Muſik 
Kommt vom Bundestagg'wiß, 
Weil dem das Paufiren 
Sein Pieblingsjtüd is. 
Eider. 
In Dänemark d’rüben 
Haben's d’ Sprad) jo verwirrt 
Daß der Deutjche ftatt dänifc) 
Blos damiſch mehr wird. 


Aar-Spree. 
Paris — Bern — Berlin 
— O ſeltſame Mähr'! — 
Der Pair iſt dahin, 
Es lebe der Bär! 


Theater⸗Ztg. Nr. 89 ©. 357. 


14. April, Freitag. 
Erjte Volksverſammlung im Ddeon. 
(Theilung dev Provinz Pofen.) 


Bon Karl Kid. 
Wanderer Nr. 90, 


„Die Roſe von Sorrent“. 


826. Cenfur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Yiebe 4, 5. 


827. Eine prophetifche Stelle aus Otto Prechtler's dramatiihem Gedichte: 


Theater-Ztg. Nr. 90 ©. 361: „Auf vielen deutjchen Bühnen aufgeführt, von der 
Wiener Cenfur viele Stellen geftrihen, daher vom Dichter in Wien zur Auf- 


führung nicht geftattet.” 


828. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. 3. Cyklus: Die deutjche Fahne — 


Refultate der freien Preffe — Freiheit und Sklaverei — Die Laterne 
des Diogenes — Literariſche Induftrie — Flugichriften — Man kehre 
aud) vor feiner Thüre — Pariſer Mode — Der Arbeiter in der Leih— 
Bibliothef — Fromme Wünſche — Der Uebel größtes — Grunpfeften 


des Staates. Bon C. J. Metzger. 


Theater: tg. Nr. 90 ©. 362. 
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829. Ein Ungar-Lied. Dem Manne des Gedanfens, des Wortes und der That, 


dem Paladin der Freiheit: Herrn Koffuth gewidmet von M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 90. 
830. Nad) den Sternen. Bon Rudolph Gußmann. 
Lieder eines Entfeffelten ©. 23 f. 
831. Mein Kind. Gedichtet bei Gelegenheit als man mein Lied „Nach den 
Sternen“ für ein Kind entarteter Phantafie erflärte. Bon R. Gußmann. 
Lieder eines Entfeffelten ©. 25. 
832. Schwarz-Roth-Gold von Ferdinand Freiligrath. 

D. fr. Wr. Wr. 5: „Wir theilen bier“ (mit Auslafjung der 6. Strophe, ver: 
muthlich weil leipzig-dresdenifch local) „der Lejewelt dieſes herrliche Gedicht 
des großen Sängerd reiligrath mit. Freiligrath ift firenger Nepublicaner, 
und wir nehmen feinen Anftand jene Strophen diefes Schönen Gedichtes mit 
zutheilen, welche die Gefinnung des Dichters ausfprehen. D. R.“ — Fralfche 
Geifel Nr. 69 (19. Oct.). — Zuerft erſchienen am 17. März in der Yondoner 
deutſchen Zeitung. — Freiligrath Neuere pol. u. foc. Gedichte S. 45—51. 
— Rollett Republ. Yiederbudh S. 25—29. 


15. April, Samflag. 
P. Haspinger begleitet die Tyroler Studenten gegen Italien. 
833, Defterreihs Parole. (Von Joſeph Häufler.) 
1 BL. 4°, ohne Drudort; Fr. Bed’s Univ. Buchh. 


834. Lembergs Gnadenact. Bon Julie Gräfin Dldofredi-Hager. 
Theater-Ztg. Nr. 91 ©. 365. 


835. Der Bude an den Chriften. 


Ich ſank zu Deinen Füßen bleich und blutend, 
Ic zeigte ftumm auf die Vergangenheit, 
Id) ſprach, im Sterben mid) ermuthend: 
Sei Du mein Heiland, jüngjte jtolze Zeit! 


Du ftandeft ftill vor mir, mid) ernft betrachtend, 
Dein Blid, umwölkt zwar, jchien dod) mitleidvoll, 

So daß mein Herz, bisher verzweifelnd ſchmachtend, 
Zum erjtenmal von janfter Hoffnung ſchwoll. 


Dod) ad), Du zählteft ſchweigend nur die Wunden, 
Die langjanı mid) bis auf den Stern zerjtört, 
Du fandejt jchaudernd alle unverbunden 
Und wandtejt Did), im Innerſten empört. 


Nun prägt mid, allen Zeiten zu beweijen 
Daß mid) fein Menfd) mehr Bruder nennen Fann, 
Dein Griffel Zug um Zug in Stein und Eifen, 
Dann wiederholjt Du ftreng den alten Bann. 
D, zerr' es nur aus dunklem QTabernafel 
Hervor, mein Bild zerrilfen und entjtellt; 
O, ftell! e8 nur mit jedem feiner Matel 
Im Glanz der Sonne auf vor aller Welt! 
Was war in Eurer Märt’rer Yeib zu lejen, 
Wenn man zerfegt hervor fie jtieß au's Licht? 





1848. 15. April. 153 


Dod) nur, wie hart die Folterbank geweſen — 
Für Sünden hielt man ihre Wunden nicht! 
Friedrich Hebbel. 
Wr. Zft. Nr. 78. — Defterr. Courier Nr. 254 v. 22. Oct. ©. 1022. 


836, Beim Abzug der Tyroler. 


Mein Herz, mein Herz, zerfpringe nicht 
Im Sturmesdrang der Luft! 

Hoch auf mein Lied, das jubelnd bricht 
Hervor aus tiefiter Bruft! 


Noch lebt der Geift, der einſt erftritt 
Am Iſel Sieg und Recht; 

Noch lebt die Kraft, die niedertritt, 
Was treulos ift und ſchlecht. 


„Bedroht find Fürft und Vaterland, 
Ihr Söhne, ſchnell heran!“ 

So tönt e8 her zum Donauftrand, 
Und einjteht Mann für Mann. 


Der Fahne, die geweiht im Dom, 
Folgt jtolz die kühne Schaar, 
Ein frischer Heller Bergesitrom — 

Ha, fiegen wird der Yar! 


Der Hofer jaudjzt: „Mein Land Tyrol, 
Du bift, wie jonft, noch ſtark; 

Denn Gott und Fürft und wahres Wohl 
Sind nod) dein Yebensmarf! 


Des Himmels Segen ift mit Eud), 
Ihr Schüten, muthig fort! 
Hod) auf Tyrol, hoch Dejterreid) ! 
War aud) mein Yofungswort. * 
Donau-Ztg. Nr. 17 ©, 135, I PB. Kaltenbaed. 


837. Abjchied an die Tyroler Studenten. Bon Adolph Buchheim. 
1 Bl. 89, M. Lell. 
838. Der Böhmen Freiheitslied. Verfaßt und der böhmifchen National-Garde 
gewidmet von J. M. Landau. 
Theater-Ztg. Nr. 97/8 ©. 39. 
839. Der Licht-Stern zum Geburts-Fefte Sr. Majeftät. Gedichtet am 15. April 
1848 von Mathias Weinwurm. 
1 DI. 8°, ohne Drudort; Eigenthümer und Verleger Gumpendorf Nr. 396. 
840. Metternich's Traum. Bor dem Tage feines Sturzes. Bon S**r, 
Oeſterr. Parole Nr. 5 ©. 36 f. 
841. Ständden. 
Silberftein Satan Nr. 2 ©. 11. 
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16. April, Sonntag. — 
(Nugent überſchreitet den Iſonzo.) 
812. 843. König Ludwig's Abſchied am 20. März (Befonders die Münchener 
betreffend). — Satans jpanifcher Pfeffer am 16. April (Beionders die 


Montezaner betreffend). 
Silberftein Satan Nr. 2 ©. 11. 


17. April, Montag. 59 
Berfanmlung im Ddeon wegen der Miethzinfe. 
(Salizische Bejchwerdefchrift an den Grafen Stadion. — Ber: 
wahrung des Pojener National-Comits gegen die Theilung 
ihres Yandes.) 


844. Den edlen Ständen. Bon Yudwig Bowitſch. 
Wanderer Nr. 92 (Zeitgedidhte 7). 

845. An die Natur. Bon Natalie. 
Zufhauer Nr. 61 ©. 488. 


846. Eine Polin. 
„Muthig, Brüder! Fühn das Recht erfochten, 
Freiheit jei des Polen Sterbelaut; 
Freiheit ſtammle jeder Tropfen Blutes; 
Der im heil’gen Kampf das Licht erfchaut.“ 


Alfo rufen in der Rathsverſammlung 
Taufend Stimmen wie aus Einer Bruft; 
War fid) doc) fein Volk auf weiter Erde 
Je fo jtolz des guten Rechts bewußt. 


Welches edle heldenmüth’'ge Streben! 
Ein Sarmate, bettelarm und blind, 
Dpfert hier die legte theure Habe 
Mit dem vielgeliebten einz’gen Kind; 
Dort ein Reicher, was an Gold und Steinen 
Ihm das Schidjal in den Schooß gefpielt, 
Während num des Elends böfer Dämon 
Sid) in’s Stammſchloß feiner Väter ftiehlt. 


Ja, der ärmfte Bauer opfert freudig 

Selbjt die Pflugjchar für fein Vaterland; 
Tieferjchüttert drückt mit edler Wärme 

Der Dictator ihm die rauhe Hand. 


Sieh, da tritt verflärten Angefichtes 
Eine greife Frau vor den Senat; 

Gang und Haltung trägt des Adels Miürde, 
Pracht nod) fündet ihr vergilbter Staat. 


„Herr! Dictator!“ fo beginnt fie bebend: 
„Meine Schäge birgt die Ahnengruft, 


847. 
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Schäße, wie fie nur der Heimat Klage 
Aus dem feierlichen Dunkel ruft. 


„Freudig hab’ ich all’ mein Gold geopfert, 
Stolz ertrug ic der Entbehrung Loos; 

Meine Söhne, drei gefall'ne Helden, 
Wahrt die Gruft in ihrem Friedensfchooß. 


„Hört, Dietator! Meine Söhne rangen 
Einjt um Freiheit, um ein ruhmvoll Grab; 
Für des theuren Yandes jchleun’ge Rettung 
Tritt ihr Staub Euch feine Hülle ab. 


„Ich bin arın, und die metall'nen Särge 
Diefer Helden find mein höchfter Stolz: 

Nehmt fie Hin und baut der theuren Ajche 
Neu verherrliht Einen Sarg — aus Holz!“ 


| Alfo Polens große Heldenmutter; 


Tauſend Thränen lohnten ihr dies Wort; 
Dod) die Särge ftehen noch geheiligt 
An dem hochberühmten Friedensort. 
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Rudolpp Gußmann. 


Wanderer Nr. 92 ©. 3, — Lieder eines Entfeffelten ©. 7 f. 


Philifter- Klage. 
Ah! was für ein Gelärme ftets, 
Und wel’ Politifiren! 
Dan kann ſich als ein ruhiger Mann 
Dod) nimmermehr geriren! 


Getrommel und Gerede ſchwirrt 
Beftändig um die Ohren, 

Und Waffen droh'n, als jtünde ſchon 
Der Feind vor allen Thoren! 


Man hört felbjt an dem ftillften Ort 
Faſt nichts als kannegießern, 

Und über's Ungewiſſe will 

Sich jeder vergewiſſern! 


Wie gern, wie gerne zög' ich fort! 

Wohin doch wär's gerathen? 

Auf's Land? Ach, wär' die Furcht nur nicht 
Vor leid'gen Demokraten! 

Nach Sachſen, Preußen, Württemberg? 
Nach Bayern, Baden, Heſſen? 

Hannover, Holſtein, Mecklenburg? 

Sind ebenfalls beſeſſen! 

Nach Frankreich? in die Republik? 

Vom Regen in die Traufe? 


156 1848, 17., 18. April. 


Nach Welfchland, wo juft Pius hält 
Die neuefte Wiedertaufe? 


Nach Ungarn? Dort tft gar Fein Heil 
Für wohlbedächt’ge Yeute! 

In's Scweizerland? Da wird’ id) bald 
So mancher Freiheit Beute! 


Nach England, das zu enge jchon 
Bon flüchtigen Dynaſten? 

In Irland, wo felbjt England irrt, 
Iſt aud) fein Feld zum Kaften. 


Nach Polen, Spanien, Dänemark? 

Wer möcht' e8 dort verſuchen? 

Und dort im Land' der leiblichen 

Und geiftigen Eunuchen? ‘ 


Rad) Rußland? Prr! dort iſt es Falt, 
Wie Büſching uns erzählet, 

Bei folder Wahl wär’ Einer für 
Sibirien leicht erwählet! 


So bleib’ id) denn ins Himmelsnam' 
In meiner Heimat fiten, 

Und möge denn der Himmel aud) 
Bor Schaden mid) bejchügen. 


Da ſchlürf' ich forglos, in Geduld, 
Den Kaffee zu der Pfeife, 
Und trag’ ins Himmelsnamen aud) 
Die ſchwarz-roth-gold'ne Schleife! 
Morgenbl. Nr. 49 ©. 1%. Franz Fißinger. 
848. An Emma — Ein Geheimnis. Gedichte von A. 3. Renga. 
Gegenwart Nr. 59, 


18. April, Dienflag. 
Taaffe danft ab. — Ausweifung des Dr. Schütte. 
(Allemandi's Freifchaaren gegen Yudicarien. — Kepublif 
in Offenburg a. d. 8.) 
8419. Das Egfemplar. Ballade eines Berrüdten. 


Defterr. Parole Nr. 6 ©. 48: „Nady der neuen NRedtichreibungs- Methode des 
weiland Poligrafo“, 
850, Ein deutjches Wort („Raum für Alle hat die Erde” Schiller). Bon 
&. Riedl. 
Segenwart Nr. 90. 
851. Den FTandftänden. 


Und wieder ſchwankt die ernjte Wage, 
Der alte Kampf belebt ſich neu. 

est fommen erft die rechten Tage, 

Wo Korn ſich jondern wird von Spreu, 


Theater-Ztg. Nr. 9 ©. 373, 


1848. 19. April. 


Wo man den Falſchen von dem Treuen 
Gehörig unterfcheiden fann, 

Den Unerfhrod’nen von dem Scheuen, 
Den halben von dem ganzen Mann. 


Den wird man für erlaucht erfennen, 
Der von dem Recht erleuchtet ift, 
Den wird man einen Ritter nennen, 
Der nie fein Ritterwort vergißt. 
Den Geiftlihen wird man verehren, 
In dem fich regt der freie Geift, 

Der wird als Bürger ſich bewähren, 
Der feine Burg zu fchirmen weiß. 


Lett wahret Männer eure Würde, 
Steht auf zum männlichen Entjcheid! 
Damit Ihr nicht dem Yand zur Bürde, 
Dem Ausland zum Gelächter feid. 
Es ijt fo viel ſchon unterhandelt, 

Es iſt gefprochen fort und fort, 

Es iſt gejchrieben und gehandelt — 
So ſprecht nun Euer letztes Wort! 
Und fann es nicht fein Ziel erftreben, 
So tretet in das Volk zurüd! 

Daß Ihr vom Rechte nichts vergeben, 
Sei Eud) ein lohnend jtolzes Süd! 
Erharret ruhig und bedenket, 

Der Freiheit Morgen fteigt herauf; 
Ein Gott iſt's, der die Sonne lenket, 
Und unaufhaltfam ift ihr Yauf! 


19. April, Mittwod. 
(Kampf bei Goftyn im Pofen’schen.) 


852. Schwarz-Roth-Gold. Von Dr. Johann Nep. Vogl. 


853. Der heil’ge Stein. Bon Karl Berett. 


854, 


Gegenwart Nr. 91. 


Die nächtliche Heerfchau. 
Nachts um die zwölfte Stunde 
Berläßt der Cenſor jein Grab, 


Seht, Griffel und Scheer’ in den Händen, 


Gar emfig auf und ab. 


Und wo er nur erforfchet, 

Was einem Gedanken gleid), 
Und wo er nyr erblidet 

Ein Fünlchen wigereid): 
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Mar Frey, National-Gardift. 


59 


Morgenbl. Nr. 50. — Stürmer Nr. 47 vom 20.21. September ©. 166. — Bogl 
Schwarz Roth-Gold S. 3. 
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Der Röthel und die Tinte 
Beginnen nun ihr Spiel, 
Es läßt die Parzenfcheere 
Geiſtloſes nur ans Ziel. 
Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Verläßt der Nad'rer fein Grab, 
Mit gierig jpürendem Ohre 
Rennt er hinauf hinab. 


Gar jeltfam conftruiret 
Scheint fein Gehör-Organ, 
Es ſchlägt die Toneswelle 
Bon Weit, Süd, Oft daran. 


Und wie's in Italien Tispelt, 

Und wie man in Gallien jchreit, 
Und was die Winde bringen 

Bon Orten nah und weit: 


Er zeichnet alles emfig 
In feine Tafel auf, 

Nie hemmet ihm Ermüdung 
Des Griffeld rafchen Lauf. 


Und Nachts um die zwölfte Stunde 
Verläßt der Minifter fein Grab, 

Bom Höflingsfhiwarm umgeben 
Seht düfter er auf und ab. 


Wohl zogen über das Haupt ihm 
Der Yahre viele hin, 

Doch konnten fie nicht beugen 
Den jtolzen jtarren Sinn. 


Wohl bebten vor feinem Winfe 
Einft Taujende in den Staub, 

Wohl wurde Macht und Ehre 
Des Unerfättlihen Raub. 


Dod) wird ſtets Lichter und Lichter 
Der enge Kreis um ihn, 
D’rum läßt er zum Herzenstrofte 
Vorbei die Seinen zieh'n. 
Da tönet durch die Reihen 
Ein einzig feines Wort, 
Die freiheit hat erflungen 
Und jeder eilet fort. 
Freiheit ijt die Parole, 
Die Yojung: Conftitution; 
Es eilt zur neuen Some 
Der bunte Schwarm davon. 
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Berlafien fteht der Minijter, 
Der legte Troft fällt ab, 
Er ſinkt nad) langem Ringen 
So einfam in das Grab. 


Das ift die große Heerſchau, 
Die auf befreiten Feld 
Am dreizehnten Tage des Märzes 
Der todte Minifter hält. 
Wanderer Nr. 9. D—8 (Dynes?) 


855. Stimme des Tyrolerd. Bon Dr. Weller. 
Humorift Nr. 94. — Theater⸗Ztg. Nr. 9 S. 400. 
856. An die Magyaren. 
° Theater-Ztg. Nr. M S. 378, 
857. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. 4. Eyflus: Des Kaifers und 
Defterreichs Geburtstag — E8 lebe der Kaifer! — Sein und Schein 
— Poetiſche Weltichmerzler — Staaten-Entwidlung — Die National- 
Garde — Zournaliften — Katenmufit — Adtung vor dem Bernunft- 
geſetz — Auflöfung des Anti-Thierquälerei-Bereins — Die Yandausflüge 
— Die tapfern Tyroler. Bon E. J. Metzger. 
Theater: Ztg. Nr. M ©. 378, 


Das 55. Wiegenfeft des Kaifers Serdinand I. 


858. Zur Geburtsfeier Sr. Majeftät unferes guten Kaifers Ferdinand. Bon 
Adalbert Brir, Garde. 
Theater tg. Nr. 93 ©. 373. 
859. Zur Allerhöchſten Geburtsfeier Sr. f. f. Majeftät Ferdinand. Bon Her- 
mann Weefe. 
Theater-Ztg. Nr. MH ©. 377. 
860. Zur Feier des Geburtsfeftes Sr. Majeftät des Kaifers und der am felben 
gegebenen Eonftitution. Bon Hammer-Purgftall. 
Donau-Zig. Nr. 24. 
861. Der 55. Geburtstag Kaifer Ferdinand I. Bon Hermann Engländer. 
1 BL. 4%, Klopf & Eurid, 
862. Zum Geburtstage des Kaifers Ferdinand (Melodie: „Gott Vater jchau 
auf Deine Kinder“). Bon Johann Egenhöfer. 
2 Bl. 8%, J. B. Wallishaufer. 
863. Bei Gelegenheit des hohen und erfreulichen Geburtsfeftes Ihro Majeftät 
Ferdinand I. Der Roſenkranz in acht VBaterunjer oder das Kailer-Gebet. 
Mit pflichtichuldiger Hochachtung und gebührender Ehrfurdt unjerem 
Allergnädigften Herrn und Kaifer gewidmet. Bon Arthur. 
2 BI. 8, Joſ. Ludwig. 
864. Zum glorreihen Geburts-Feite 2c. Zugleich im erften Jahre des con- 
jtitutionellen Reiches. Bon Michael Dttel. 
2 Bl. 8°, Ferd. Ullrich. — Ottel Freiheitsblätter 1. Heft. 
865. Neues Volkslied für den Geburtstag des glorreichen Kaifers. Nach der 
beftehenden Melodie. Bon Hermann Engländer. 
2 Bl. 9, Klopf & Eurich. 
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866. Dem Kaifer und König Ferdinand. 
Unfer Kaifer, unjer König! 
Sei gepriefen, ſei gejegnet! 
Tauſend aber taufend Herzen 
Schlagen heute Dir entgegen: 
„xebe hoch, o Ferdinand!“ 


Aus der treuen Deutfhen Munde, 
Aus dem Munde erniter Böhmen 
Hallt e8 jo, und donnernd jubelt 
Der Magyar Dir fein Eljen. 


Feurig ftolz ift der Magyar wohl, 
Aber treu gleid) wie der Deutjche, 
Feſt und ernjt auch wie der Böhme 
Und an Muth weid)t feinen er. 


Eljen Istvän! Du treuer 

Palatin, ſag's unferm König: 
In den Herzen der Magyaren 
Wohnt nicht wälſche Hinterlift. 


D’rum fo wie Du rufjt, o König: 

Eilen alle treu verbunden, 

Deutſche, Böhmen und Magyaren 

Froh herbei, für Did) zu kämpfen, 

Und nod) jterbend ruft der Ungar: 

„Eljen! a magyar Kiräly.“ Moriz Herczegy. 

1 DI. 8, Schmibbauer & Holzwarth 2 Aufl. — Defterr. Parole Ar. 9 ©. 66. — 
In Mufit gefegt von Karl Haslinger, op. 47; Haslinger Ar. 10877. 

867. Zur 9. 9. Geburtstagfeier Sr. Majeftät unferes Allergnädigften Kaiſers 
und Herrn Ferdinand, des erften conftitutionellen Kaifers von Defter- 
reich, Königs von Ungarn und Böhmen zc. 2. Bon Karl Meist. 

2 BL. 4°, Joſ. Ludwig: „Die Hälfte des Reinertrages ift für den Nationalgarde 
Equipirungs: Fond beftimmt; deswegen ift aud für das Heine Gedicht ein 
höherer Preis feftgefett worden“. 

868. Zum A. 9. Geburtsfefte ꝛc. Bon Kellermann R. 

1Bl. 4%, ohne Drudort. 

869. Empfindungen eines getreuen Volkes zur Feier des Wiegenfeites feines 
verehrten, milden und edel gefinnten Regenten. Gejungen von Joſeph 
Paul Eserny, penſ. Souffleur des k. k. Hofichaufpiels, National-Garbift. 

1 BI. 4%, Karl Ueberreuter. — (Ohne ABE, fh und d.ı 


870. Die deutfchen Farben. 
(Bei Gelegenheit der Geburtsfeier unfers conftitutionellen Kaijers.) 
Schwar;. 
Seht Ihr die ſchwarze Wolfe fchweben ? 
Schnell wie die Windsbraut eilt fie her, 
Ihr Anblid macht das Herz erbeben, 
Und Alles athmet bang und ſchwer. 
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Ein Rieſe ſcheint's mit Drachenflügeln, . 
Die Augen wild, die Züge hart; 

So zieht fie über Berg und Hügeln, 

Ein Bild der düftern Gegenwart! 


Roth. 


Jetzt zeigt ein Flammenſchwert ſich oben, 
Und röthlich färbt die Wolfe ſich, 

Hört Ihr darin das wüfte Toben 

Und Klageſtimmen ſchauerlich? 


Wie Städtebrand erſcheint die Helle, 

Ein kämpfend Kriegsheer ſtellt ſich dar; 
Es fließt das Blut in breiter Welle, 

Ein Zeichen nahender Gefahr! 


Gold. 


Ha, plöglich ift das Bild geändert — 
Die Wolfe ftrahlt im goldnen Schein, 
Und frohe Schaaren, bunt bebändert, 
Zieh'n jegt in einen Tempel ein! 


Statt Klagen fchallen Jubellieder, 

Man ruft entzüdt: Wie ſchön, wie hold! 
Der Freiheitstempel zeigt fich wieder: 
Das ift — der Zufunft edhtes Gold! 


Drum Muth gefaßt Ihr deutſchen Zungen, 
Der Baum fällt nicht mit Einem Streich! 
Die Menſchenrechte find errungen: 
Hod) Ferdinand, hoch Oeſterreich! 
1 BI. 8%, ohne Drudort. Gottfried Rödl. 


371. Ein altes Lied für unfere jungen Tage. Bon 3. Rautenftraud. („Auf 
die Geburt des Erzherzogs Ferdinand“,) 

129. 8%, 3. P. Sollinger. — Erfchienen im Jahre 1793 zur Feier des 19. April. 

Dem Originale gleihlautend mitgetheilt und mit einem Widmungs-Sonett 

Borwort und Anmerkungen verfehen von Moriz Albert (Motlod). (Das 
Original ift im Verlagsorte einzujchen,) 

872. DAS WORT IST FREI. Alroſtichon-Sonett zur Widmung für den 

19. April 1848. Bon Moriz Albert Motlod). 
(Abgedrudt auf der Rücſſeite zu dem vorigen.) — Defterr. Parole Nr. 8 S. 64, 


873. Worte des Dankes an Se. Majeftät unferen CONSTITUTIONELLEN 
GROSSEN FERDINAND DEM ERSTEN *) zur Allerhöchſten Ge- 
burtsfeier. Bon Joſeph Mayer. 

1 DL. 8°, künſtleriſch ausgeftattet, H. Engel. — 1 BL, Folio, ohne Drudort. — 


Mayer Damenfpende S. 16 f. — *) Die Anfangs: und Endbuchftaben des 
Gedichtes (NL. „dem“ ftatt dem). 


delfert. Wiener Parnaf. 11 
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20. April, Donnerflag. 
(Gefecht bei Kandern, General v. Gagern fällt.) 


874. Der Wiener Student. Von Cajetan Eerri. 
Wanderer Nr. 95. — In Mufil gefegt von G. Hellmeäberger jnn., op. 72; 
Diabelli 8801/2. 


875. Befterreihs Gruß an die deutfchen Brüder. 


Den jugendlichen Begleitern der nad) Frankfurt abgeordneten 
Defterreicher herzlich; gewidmet von ihrem Reiſegenoſſen. 


Schmett're du Yerche von Dejterreid) 
Heil von der Donau zum Rhein, 

Yuble, du fommft aus Morgenroth, 
Zieheft in Morgenroth ein! 


Schwinge dic, Adler von Oeſterreich, 
Ledig von feffelnden Band, 

Trage die Grüße vom Donaubord 
Allen germanifchen Land. 


Jauchze du Herze von Defterreich, 
Jauchze mit freudigem Schrei, 
Heil dir, mein deutjches Vaterland, 
Einig und mächtig und frei. 


Brüder, wir Boten von Dejterreid) 
Grüßen Euch traulicd; mit Sang 
Schlagt ihr mit freudigem Handſchlag ein, 
Hat e8 den rechten Klang. 
Anaftafius Grün. 
Morgenbl. Nr. 51. — Donau-Ztg. Nr. 22 ©. 175. — Martinovica Dec. 
u. Liederſaal Nr. 1. — In der Beranda ©. 69 (unter der Auffchrift „Früh— 
lingegruß“). — Für eine Singftimme mit dreiftimmigem Männer Chor comp. 
von Wilhelm Speier, op. 65; Mechetti 4326. 


876. An Anaflafins Grün. 
Neid) mir die Hand gewalt’ger Ringer, 
Der mit des Piedes eh’rner Keule, 
Ein nimmermüder Hydra- Zwinger, 
Geſchlagen längſt der Zeiten Beule! 


Reich mir die Hand Held ſonder gleichen, 
Nach heißem Kampfe ſieghaft bieder, 

Und nimm als freud'gen Zurufs Zeichen 
Die erſten Pfeile meiner Lieder! 


Nun wär fie da, um die Du ‚Fochtejt 
Mit deines Lied's bewehrten Schaaren, 
Um die an's Himmelsthor Du pochteft, 
Un die Du ſtürmteſt an Altaren! 


SR 
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Die goldne Freiheit wär’ errungen — 
Bleib’ Du aud) da, Dein Schwert zu züden! 
Nod) bergen Gift der Hydra Zungen, 
Noch lauern rings Millionen Tüden! 


Denn galt's bis jegt fie zu erfechten. 

Nun gilt e8 mehr, nun gilt's bewahren! 
D’rum bleib’ bei uns Dein Yied zu Flechten 
In unfrer Garde fühne Schaaren! 


Sei wieder vorn, wie Du's gewejen! 
Doc) jetzt vom Antlig fort das Gitter! 
Und hilf der Zeit, bald zu genejen 
Bom böſen Siechthum, das zu lejen 
In Deinem Yied vom legen Ritter! 


Befreite Lieder ©. 1. Siegfried Kapper. 
877. An Grillparzer. Sonett. Bon demfelben. 
Ebenda S. 75. 


878. Deutjchlands Freiheit. Melodie: „Die Fahnenwacht“ von Yindpaintner. 
Bon Emil Reiniger. 
Theater-Ztg. Nr. 95 ©. 382. 


21. April, Freitag. 
Minifterium Ficquelmont. 
(Beſchießung von Udine. — Päpftliche und Grociati bei Bevil- 
acqua verjpreugt.) 


879. Trinklied. In Wien geichrieben von Adolph Krippner. 
Wanderer Wir. 96. 
880, Der National-Gardift an feinen Commandeur. Melodie: „Schöne Minfa 
ih muß jcheiden“. Bon J. P. Yyjer. 
Wr. Abend- tg. Nr. 23 ©. 9. 
881. Bon den Heiden. Bon Dr. Joſeph Bernatzik. 
Wanderer Nr. % ©. 2. 
882, Schwarz und Gelb. Von J. P. Kaltenbaed. 
Donau-Ztg. Nr. 21 ©. 167. — 1 Bl. 4°, Ignaz Klang. 
833, Die Nachtwache eines National-Gardijten. Bon Heinrich Strampfer. 
28.8, Schmidbauer & Holzwarth 4 Aufl. (1. Aufl.: Allen Garden der 5. Comp. 
Leopoldftadt; 2. 3. und 4. Aufl,: Allen National-Garden und der afademifchen 
Legion der Haupt» und Nefidenz Stadt Wien gewidmet von ihrem Kameraden. 


884. Fied eines Deferteurs 
aus dem Korps der Freiwilligen nad) Italien. 
Wir wollen e8 nicht haben das freie weljche Yand, 
Und laffen nicht wie Siuaben uns führ'n am Gängelband. 
Wir wollen nicht befleden uns mit des Welfchen Blut, 
Nicht unſ're Hand ausftreden nad) ungerechtem Gut. 
Das wad're Bolf am Po es ift der Freiheit werth, 
2 Des Lebens werd’ es froh an jeiner Heimat Heerd. 
11* 
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887. 


888, 


859, 


8, 


891. 


892. 


893, 


Was geht denn Fürftenftreit den freien Deutſchen an? 

Was hat denn und zu leid das weljche Volk gethan? 

Was kümmert und der Bau, den Fürftenfunft gefügt, 

Der freien Bölfer Gau mit Knechtſchaft lang bedrüdt? 

Das Werf es fällt in Trümmer, es kann nicht mehr gedeih'n, 
Und Bölfer werden nimmer darüber fich entzwei'n. 

Wir wollen nicht betreten des freien Welſchen Land, 

Wir fönnen nicht mit Ketten umſchlingen feine Hand. 

So lang der Alpen Kette fein ſchönes Yand umfchließt; 

So lang in feinen Bette der Po zum Meere fließt; 

So lang der deutfche Muth in unſ'rer Bruft ſich regt; 

So lang ein heißes Blut in weljchen Adern jchlägt: 

So lange joll den Alpenpaß fein feindlich Heer paſſiren, 

Und mög’ aud) böfer Menfchen Haß zum Krieg das Feuer ſchüren! 
Conftitution Nr. 27 ©. 422 f. 3. Herzog. 


22. April, Samflag. 60 
(Kämpfe bei Kozmin und Adelnau im Poſen'ſchen.) 


5. Yieder der „Amneftirten” im Auslande. Bon %. Freiligrath. 


Gegenwart Nr. 9. — Freiligratb Neuere pol. u. foc. Gedidte ©. 52—57 
mit der Auffchrift: „Berlin“ und dem Datum: „London 25. März 1848." — 
Rollett Republ. Liederbud; S. 18— 22, 


;. Ein Frühlings-Bouquet an Fräulein 3. Bon M. Markbreiter. 


Wanderer Nr, 97. 
Nune inane nobilitatis nomen (Erasmus von Rotterdam). Sonett von 
Dr. Siegfried Kapper. 
Befreite Yieder ©. 76. 
Nänien. Lieder eines Juden. Eingang — Warum Thränen? Bon 
M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Wr. 4 ©. 49 f. 
Neues Dfterlied. Bon Yudwig Foglär. 
Wr. Zit. Nr. 83/4 ©. 330, 
Ein deuticher Soldat 1155. Bon B. Carneri. 
Theater-Ztg. Nr. 97,8 ©. 389 (Arco in Siüd-Tyrol December 1817). 
„Bott du jchufft jo herrlich) jhön die Erde“. Bon Bärändy. 
Panier des Fortichritts Nr. 9 ©. 72, 


23. April, Ofler-Sountag. — 
(Iuden-Krawalle in Presburg und Peſt. — Udine capitulirt. 
— Niederlage der Dänen bei Schleswig.) 
Ein Dutzend Oſtereier geweiht den guten Oeſterreichern von J. C. Thom. 
2 DI. 4°. Zu haben Franz Kühlopf, National-Gardiſt. 


DOfteripende fir die Juden. Von Johann Egenhöfer. 
2 3. 8° ohne Drudort. 
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24. April, Ofter-Montag. 


(Iuden-Krawall in Prag. — Freiburg i. B. vom General 
Hoffmann mit Sturm genommen. — Herwegh mit feiner 


Freiſchaar überfegt den Rhein.) 


894. An Bollet den Friedenshelden im Freiheitsfampfe. Bon Aloys Sebera, 
National-Gardift in der Juriften-Yegion. 


Wanderer Wr. 98. 


895. Prolog für Herrn Karl Rappo zur Eröffnung des Circus, verfaßt von 
Karl Haffner. Geiproden von Herrn Podeſta. 


396, 


1 BI. 8°, ohne Drudort (auf farbigem Papier). — Wanderer Nr. 101 ©. 3. 


Prolog vor der Darftellung der „Karlsfchüler”. 


Geſprochen von Ludwig Yöwe. 
Ihr kennt den Ruf: „Der Freiheit eine Gaſſe!“ 
Unſterblich lebt der Name Winkelried. 
Yang kämpfte Kunſt hier mit gemeinem Haſſe — 
Gebt Raum der Dichtung, Raum dem freien Yied! 


Der edeljte von Deutſchlands freien Dichtern, 
Herauf beſchworen aus der Schatten Reid), 
Tritt heut’, beleuchtet von der Bühne Yichtern, 
So wie er ſprach und lebte, hin vor Eud)! 
Der Dichter, deffen Lied fein Volk entflammte, 
Der Eurer Jugend Geift mit Kraft genäht, 
Und der in feinem heil’gen Briejteramte 

Der Frauen Blid den Sternen zugefehrt; 
Deſſ' Phantafie weit über alle Schranfen 

Des Herzens Unermeßlichkeit durchmaß, 

Der Schlacht und Thaten lehrte die Gedanken 
Und unf’re Herzen den Tyrannenhaß; 


Den Ihr begeijtert liebt und ftolz bewundert, 
Der lang zuvor, eh’ noch die Kette brad), 
Mit Sehermuth, voreilend dem Jahrhundert, 
„Herr geben Sie Gedanfenfreiheit“ ſprach: 


Der Freiheit Dichter trat auf eure Bühne! 
Bon guter Vorbedeutung ift fein Nah'n, 
Daß die Gemeinheit fic nicht mehr erfühne, 
Nur edle Kunft erjcheine hier fortan! 


Wer fagt, beim Sturm ift nicht die Zeit der Dichtung ? 
Entſchied Tyrtäus nicht des Vaterlands Geſchick? 

Der Barde gab der deutſchen Schlacht die Richtung, 
Und zieh'n ins Feld nicht wir aud) mit Muſik? 

Die Herrlichiten, die Meifter des Gefanges, 

Die fein der Deutjche nennt mit ſtolzem Muth, 


Melodiſch formten fie inmitten wilden Dranges, 
Gießend Gefang in die empörte Fluth. 
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Ihr Dichter auf! Vorbei ift jetzt die lage: 
„Das Yeben fehlt, wie ſoll's gefpiegelt fein?“ 
Gekommen find der deutfchen ‚Freiheit Tage! 
Des Lebens iſt vollauf, greift jet hinein! 
Auf, bildet freudig, formet Fühn Geftalten, 
Zeigt in verflärtem Lichte ung die Welt, 
Sprecht Worte voll prophetiſcher Gewalten, 
Singt Iliaden, daß die Seele ſchwellt! 
Karls Schüler hat es, da es rings nod) nächtig, 
Wie Licht gemahnt, wie nah'nder Morgenhaud) — 
Die Alten fchliefen, da ergriff er mächtig 
In unſ'rem Vaterland die Schüler aud). 
Der Freiheit Schüler find jegt alle Geijter! 
Die Nacht ift fort, nod) lagert Nebeldunft — 
Will's Gott, wir werden bald in Kunſt und Yeben Meijter, 
Gebt Raum der Freiheit, Raum der freien Kunſt! 

Wr. Abend⸗Ztg. Nr. 25. Ludwig Auguft Frankl. 


25. April, Ofter-Dienflag. 
Berfaffungs-Urkunde für das Kaiſerthum Dejterreih. — 
Sommaruga Juſtiz-Miniſter. 

(Erzherzog Franz Joſeph geht zur Armee nad) Italien ab.) 

897. Politifhe Ein- und Ausfälle. 

Alter und neuer Zopf. 
Nur langfam voran, nur langjanı voran, 
Damit der Deftreicher nachkommen kann, 
Stets fpielen mit verftedten Karten, 
Und immer warten warten warten — 
Das war der alte Zopf. 
Jetzt holterpolter fort fort fort, 
Mit Wunfc und That, mit Schrift und Wort, 
Die Zeit nur mefjen nad) der Kürze, 
Damit ſich alles überjtürze — 
Das ift der neue Zopf. 
Nationalitäten. 
Sie ſchaaren und theilen ſich zulegt nad) Städten, 
Und jeder zimmert jid) jeinen Thron, 
Wir haben vor lauter Nationalitäten 
Wohl leider zuletzt feine Nation! 
Preßfreiheit. 
Venn ich die ganze Freiheit der Preſſe 

Auch nur eine Minute bejäße, 
Dankt' ic) ihr doc) das größte Behagen, 
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Weil ic fann machen dem Herzen Luft 
Und dem Carlo Alberto jagen: 
Gekrönter Verräther du bift ein Schuft! 


— Petitionen — Uniformirung — Flugblätter — Conftitutionell. Bon 
I. F. Caſtelli. 

Humoriſt Nr. 99 ©. 402 j. — Caſtelli Zeittlänge ©. 12 f. Fehlt „Alter und 

neuer Zopf“; dagegen neu: „Kaifer Ferdinand“, „Die Dryas“ (recte Trias) 
„Sedlnichy“. 


898. An den Kaiſer. Bon Yudwig Bowitſch. 


Wanderer Wr. 100, 


899. Der Jude. Bon Cajetan Cerri. 


900. 


Wanderer Nr. 9 ©. 2. — Phönir I ©. 13-16. 
Des Kaifers Angebinde. 


Im Schlummergemache figet 
Der Kaiſer zu jpäter Stund, 
Vor feinen Fenſtern blitzet 
Noch der Kafetenbund. 

Und gleid) entfernten Wogen 
Des Meeres raufcht herein 
Durd) die gewölbten Bogen 
Des Volkes Yubeljchrei'n. 


Nicht mit dem Lorbeer Fränzet 
Sein Haupt ein blutig Gejchid, 
Dod) eine Thräne glänzet 

In des Kaiſers Blid. 

Er möchte nur liebreich werben 
Um feines Volkes Yieb, 

Doch dröhnend geht in Scherben, 
Was ihm zum Erbe blieb. 


Die kummerſchwere Stirne 
Stügt er am Fenfterftab, 
Ihm dämmert's im Gehirne 
Träumend auf und ab. 

Da tritt herein zur Pforte 
Sein fatferlicher Ohm, 
Joſeph, und fpricht die Worte 
Im feurigen Redeſtrom: 


„Ich bringe Dir viele Grüße 
Von Deinem Vetter Fritz, 

Er wacht im Felſenverließe, 
Harrt auf den zündenden Blitz. 
Er iſt mit feinen Rittern 
Gewappnet und bereit; 

Denn e8 naht in Ungewittern 
Die längft verfündete Zeit! 
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901. 


902, 


903. 


907. 


908, 
909. 
910. 


91. 


„Vom Untersberg der Kaifer 
Garolus, der große Held, 

Der ſchickt Dir blühende Reifer 
Bon feinem Waljerfeld. 

Du foljt fie Dir nur holen 
Die alte Katjerfron’, 

Kein beſſ'rer ſei empfohlen 

Als Habsburgs milder Sohn! 


„Und diefen Kranz, gewunden 
Aus Roſen und Immergrün, 
Den ich vorlängjt gefunden 
Mein fteinern Haupt umblühn; 
Den trage fofort zum Lohne 
Für Deine Mild’ und Güt', 
Feuriger ald Deine Krone 
Des Volkes Liebe glüht!“ 
Wanderer Nr. 9. Dr. Auguft Fiſcher. 
Studentenwadt. Bon M. A. Motlod). 
Oeſterr. Parole Nr. 8, 
Zur Doppelfeier des 25. April 1848 (Für die Compofition geeignet). Von 
Dr. Eugen Yornee. 
Panier des Fortſchritts Nr. 10. 


25. Bis 27. April. 


bis 906. Aus dem Liederbuche der Sachſen in Siebenbürgen: Der Sachſen 
Abſchied vom Vater Rhein — Sachſenlied — Sind wir deutih? Bon 


I. 8. Geltſch — Unjer Bund. 
Gegenwart Nr. 95—97. — Eingehend und günftig befprocden von Kürnberger 
in Frankl's Yiteratur-Ztg. Nr. 9 ©. 35 f. 


26. April, Mittwod. 
(Aufjtand in Krakau. — Gefecht bei Raczfov.) 
Die Sympathie der Adler.*) Von Dr. Franz Johann Richter. 
Wanderer Nr. 100 ©. 2. — *) Des öfterreidhifchen und des mährifchen. 
27. April, Donnerflag. 
(Gefecht bei Schopfheim. — Flucht Herwegh-Winkelried's. — 
Arbeiter-Aufftand in Rouen.) 


— 
or 


Tyrol. Bon Otto Predtler. 
Wanderer Nr. 101. — Ein Yahr in Liedern S. 10f. (mit Datum „Ende Mär“). 
Des großen FFreiheitsdichters Herwegh Siegeszug unter'm Spritzleder. 
2 Bl. 8°, ohne Drudort. 
Näthiel. Bon D. Malis;. 
Humorift Nr. 101 ©. 410. 
Neiter-Vied. Gruß an die Nationalgarde-Eavalerie. Bon v. P. R—g. 
Theater-Ztg. Nr. 101 ©. 406. 


912, 
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28. April, Freitag. 70+ 
Wahlen für das deutſche Parlament. 
(Herwegh bei Doſſenbach gefangen. — Arbeiter von Rouen 
bezwungen.) 


Deutiches Bundeslied. Bon A. Miller. 
1 BL. 8%, Karl Gerold. — Wanderer Nr. 102. 


29. April, Samflag. 66% 
(Gefecht bei Ria?. — Päpftliche Allocution gegen den Krieg.) 


. Frei das Baterland. Ofter-Öymne von G. C. Ledwina. 


Defterr. Parole Nr. 9, 


. Der Held und fein Kind. Bon Franz Friedrid. 


Wanderer Nr. 103, 


5. Es fommt die Zeit. Bon A. F. Drarxler. 


TheatersZtg. Nr. 103 ©. 414: „Bor ſechs Monaten in Rollet’s „ehr. Blättern“ 
abgedrudt, von der württemb. Genfur verboten“ sc. 


5. Es lebe hod) das freie Wort. Bon Dr. Johann Nep. Bogl. 


Morgendl. Nr. 56. — Bogl Schwarz: Roth-Gol S. 19. 


. An Fräulein Tuczek. Bon Oscar Falke. 


Gegenwart Nr. 99 ©. 39. 


Farbenftreit. 


Hoch weh'n von den Altanen 
Die jtolzen deutfchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold, 
Seit jener Hijtrione 
Mit Preußens fahler Krone 
Aufgeh'n in Deutſchland wollt! 


Sein Wort, meift unverftanden, 

Pflanzt ſich von Land zu Landen, 
Nun fort als Schiboleth, 

Dei dem fie heilig jchwören, 

Nur Deutſchland zu gehören, 
In allem, früh und jpät! 


Ad), leider drang das Fieber 
Auch bis zu ung herüber, 

Und macht ſich böslich fund. 
In Deutſchland aufgeh'n heißt es, 
Als höchſten Zielpunft preist e8 

Manch unbedahter Mund! 


So wollt Ihr alfo ſchlagen 
Die Mutter, die getragen 
Eud) unter'm Herzen hat? 
Wollt Oeſterreich verlaffen 
Und nad) der Fremde faſſen, 
Die nie Euch Gutes that? 
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Des heil’gen Gral's Gefäße 
Wollt Ihr, die eig'ne Größe, 

Hinwerfen abgewürgt ? 

Um einen Traum von Einung 
Der ſelbſt ſchon die Verneinung 
In ſeinem Schooße birgt? 
Wie? Wien, ſo reich an Tugend 

Deſſ' heldengleiche Jugend 

Die Rieſen niederwarf, 

Es ſoll in Frankfurt buhlen, 
Daß es bei ihm ſich ſchulen, 

In Deutſchland aufgeh'n darf? 
Wär das ein Pact, ein gleicher?! 
Wir wollen Defterreicher 

Und dadurch Deutjche fein! 
Die eig’'nen Wege gehen, 

Auf eig’nen Füßen ftehen, 

Ziemt Oeſterreich allein! 


Schickt doc) den Kaifertitel, 
Den welken Burpurfittel 
Nach Vaduz, nad) Berlin! 
Der Fürſt der Barricaden 
Nimmt fie von Gottes Gnaden 
Wohl hochgeneigtejt hin! 
Mir aber, laßt Eud) jagen, 
Wir wiffen zu ertragen 
Solch' Häglichen Berluft. 
Wir find uns der Geſchichte, 
Sind ung der Weltgerichte 
Gar inniglid) bewußt ! 


Die Jahre fünf und neune 

Mit ihrem blut’gen Scheine 
Erinnern und an Eud). 

Bon Deutſchthum fein Gedanke, 

Den Rheinbund fügt ein — Franke, 
Aufgabt Ihr Oeſterreich! 


Pier Jahre fpäter wieder 

Da reichten wir als Brüder 
Euch dennoch unf're Hand, 

Und fnüpften froh von Muthe, 

Mit unſ'rem warmen Blute 
Das neue deutiche Band. 


O mög’ es nie vergehen, 
Und — ohne Misverjtehen — 
Für Alle fruchtbar fein! 
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Gemeinfam ung zu nützen, 
Gemeinfam uns zu fchügen 
Sei Deutſchlands Staatsverein. 


Doch fagenbudelnd jollen 

Wir Euch nun huld’gen wollen, 
Weil’s alſo Euch beliebt? 

Der Löwe foll ſich beugen, 

Wenn ihm mit gnäd’gem Neigen 
Der Fuchs die Pfote gibt? 


Nein, nein, die eig'ne Würde, 

Des eig’'nen Ruhmes Zierde 
Sei uns ein heil’ger Hort; 

Und die uns gerne möchten 

Zu Deutſchland's Schranzen Enechten, 
Jagt als Verräther fort! 


Hod) flattern Deftreich’8 Adler 
Trotz Schnüffler und trog Tadler 
In freiem Aether hin; 
Ständ’ eine Welt in Flammen, 
Es bebet nicht zufammten 
Des Dejterreichers Sinn! 


D’rum weg von den Altanen 
Die jtolzen deutfchen Fahnen 
In Schwarz und Roth und Gold; 
Das Erſt' und Letzte faffet, 
Das Rothe aber laſſet 
Als Preußens blut’gen Sold! 


Der Kaifer hat das Peben 
In junger Pracht gegeben, 

Sein Schild ziemt ung allein! 
Und wenn wir einftens ftarben, 
So foll in feinen Farben 

Das Grab geſchmückt noch fein! 


Das Schwarz und Gelb — es wehe 
Im Thal, von Berges Höhe, 
Allübrall, überall 
Auf jeder Bruſt ſich's finde, 
Sein jauchzend Lob verkünde 
Der Lande Jubelſchall! 


Vom Dome laßt es fliegen, 
Im Winde laßt ſich's wiegen, 


Hoch über Schwarz — Roth — Gold! 
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919 


920 


Wir achten Deutfchland’8 Treiben, 
Doch Defterreicher bleiben 
Sei unfer ſchönſter Sold! 
Donau-Ztg. Nr. 28 ©. 228. E. Straube. 


. Des Juden Vaterland. Von Simon Szänto. 
Gentral-Organ für Juden Ar. 5 ©. 61. 


29./30. April. 
(Aufftand in Rom. — Mieroflavsti bei Miloflav und Brzosnia 
geſchlagen. — Proclamation v. Struve u. Heinzen a. Straßburg.) 
. Epigramme: 1. Die Genfur — 2. Unterfhied — 3. Notre Dame de 
Paris — 4. Berjcjiedener Caſus — 5. Neapolitanifches Bild — 6. Als 
id) von Rom nad Neapel kam — 7. Der Ungar und jeine Anfprüche 


— 8. Nur weiter — 9. An das deutiche Volk. Bon Friedrih Hebbel. 
Wr. Zft. Nr. 88 S. 352, Nr. 89 ©. 356, 


April/Mai. 


921. Lieder für's Landvolk. 1—4. 


922 


923 


2 Bl. 8°, Gerold. 
. Das Pob der Bauern. 
2 BL. 8%, ohne Drudort. 
. Das 48er Jahr wie no fans da war. Bon 9, ©. 
2 BL. 4°, gebrudt in der Joſephſtadt Langegaſſe Nr. 58. Auf der Titelſeite ein 
Mann, mit beiden Armen eine Quertafel vor ſich haltend, worauf zu leſen 


Jahr 1848 Landftände Italien 
Franzoſen Soldaten Berliner 
Metternich Ferdinand J. Deutſchland ꝛc. 
Frei⸗G'ſangl von Schwarzblattl. 
Erſter Thal. 


Die G'wiſſen von der G'hamen. 
A Vogerl is do prächti d'ran, 
Hat ma eh d' Leut ſag'n hör'n; 
's kann fliag'n und ſingen friſch und frei, 
Und neamand kann ihm's wehrn. 


Jetz is ma frei, das is wohl wahr, 
Jetz kann ma d' Freiheit gnüaß'n; 
Do eh ham a die Vögerl'n gar 

Die Schnaberl'n halten müaß'n. 


Denn hat ma a Liad'l ſingen woll'n 

In Wald auf unſern Bamen, 

Hab'n unt ſchon auf jed's Wört'l aufpaßt 
Die G'wiſſn von der G'hamen! 


Und von der Freiheit hat ma ja 

Nit amahl derf'n tramen, 

So ham's am glei die Flügerl'n g’ftugt, 
Die G'wiſſn von der G'hamen. 
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Und war was z'ſeg'n und war was z'hörn, 
Bei GodIn oder Mahmen, 

Wer hat die langen Ohrn g’jpigt? 

Die G'wiſſn von der G'hamen. 


Kurz, wo ma nur hing’flogh is 

So mit an frei'n Gedank’n, 

San am a Paar glei nadjig’hatjcht, 
ALS wia der Tod den Krank'n. 


Und hat ma in an Wirthshaus oft 

Zwa Wörtl'n plaudert, lauti, 

So hat ma glei g’habt rechts und linfs 
A zwa, a drei Vertrauti, 


Der Gargon i8 felbft a Spitz'l oft g’weit, 
Und's Stub’nmadl, fpröd und g'ſchami, 
War d’ Schweiter von an Naderer 

Und fie felber war a G'hami! 


Do jeg, jeg is a beſſ're Zeit, 

Jetz laſſ'ns uns ung'ſchorn, 

Jetz trau'n fi d' Spig’In nimmer z'belln, 
Jetz ham's a ſi verlor'n. 


Jetz derf ma ſingen friſch und frei 
In unſern Wald und Au'n, 

Und ſtatt d' Vertraut'n von amahl 
Hab'n mir jetz das Vertrau'n 


Von unſern guat'n Ferdinand! 

Und das, das woll'n ma ehr'n, 

Und was ma red'n und was ma thuan, 
Kann jeder ſeg'n und hör'n. 


Mir woll'n was ma jetz ſingen derf, 
Nur anwend'n zum Nutz'n; 

Nit höher fliag'n als ma ſoll, 

Da braucht's ka Flügerl'n ſtutz'n. 

Mir hab'n oft unſern liab'n Kaiſer bitt, 
Erlöf’ uns von dem Uib'l Amen, 

Und der guati Kaiſer hat ung erlöft 

Bon die G'wiſſen von der G'hamen! 


weiter Thal. 
Die Brüader von Ligori. 


Do d’ Ghamſt'n und die Schledtaft'n 
Bon all’ der Teufl's Glori, 

Warn allwal die fcheinheilig'n 
Gebrüder von Yigori! 


sen. 
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De immer predigt hab'n, daß fie 

Nur unfer Beftes woll’n, 

D’rum hab'n a d’ armen Beichtkinder 
Dft 's Beſti müaß'n hol’n! 


Und was de voller Ehrfurcht hab'n 
Hing'legt auf's Opferteller, 

Für das ham's ankauft Staatspapier 
Und Wein in Kloſter Keller. 


D' Papier ham's kauft, nur daß der Staat 
Was ſoll dabei gewinnen; 
Der Wein, der hat zur Stärke g’hört 
Für d’ ſchwach'n Büßerinnen. 
Do jeg i8 d' Heucdlerbruat vertrieb'n, 
De mir gar nia braudt hätt'n, 
Für unfern guat'n Kaijer wern 
Seini Unterthanen beth'n, 
Und wann jede Secund'n in Tag 
Aufrihti beth't nur Aner, 
Hört das Gebeth der Himm’l eh’ 
Als von tauf'nd Yiguortaner. 
Klesheim. 


1 DI. 4°, ohne Drudort. — Das junge Ocfterreid Nr. 20 ©. 188/19. 


926. Viget Mars, silet Ars (Als Schlußlied). Bon Dr. Siegfried Kapper. 


Befreite Lieder ©, 79, 


927. Was hört man denn jett Neues in Wien? Ein Gelegenheitsgedicht mit 


928. 


Anmerkungen über die Ereigniffe und Begebenheiten vom 13. März bis 
Anfangs April 1848. Bon J. .E Thom. 
2 BI. 4°, zu haben bei Fr. Kühlopf, 2 Aufl. 


Treiwillign-Corps der Lenforen. 


Wohl auf Kameraden, auf's hohe Pferd! 
Frisch auf und nad) Rußland gezogen! 

In Rußland da ift der Cenſor nod) was werth, 
Dort wird er mit Gold aufgewogen. 

Bis Rußland da drang nod) nie Freiheitsichein, 
Oh, da iſt's eine Wonne Cenſor zu fein! 


Aus Defterreid die Knechtſchaft verichwunden ift, 
Seftürzt find die alten Perüden, 

Selbft dem Staatsrath, mit aller Hinterlift, 
Wollt e8 endlicd) doch nimmermehr glüden. 

Und verloren dann iſt hier jedermann, 

Der nur jtreichen und nadern und jpigeln kann. 


Drum mußten wir armen Genjoren aud) weg! — 
Saum graute der Freiheit Morgen, 
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Alſo fchrieben und drudten die Wiener ganz Fed 
Und thäten ſich weiter nicht jorgen, 

Wir ſtrichen fo lange, jo fürchterlich, 

Bis daß man am Ende uns jelber jtrid). 

Das Preßgeſetz ſelbſt — das provifortjche 

Mit feinen acht und achtzig Paragraphen — 
Es that’8 halt nimmermehr, o ad) und weh! 
Sie jpotten der angedrohten Strafen ! 

Wir find geworden der Heiden Spott; 

Nach Rußland hin! dort regiert unfer Gott. 


Der wadere Bertraute, der ächte Cenfor, 

Sind dort noch gefürchtete Gäſte! 

Was der eine nicht fieht, das erlaufcht Jenes Ohr, 
Bor ung ift nicht ficher der Beſte. 

Die Ehre ijt freilich ſelbſt dort uns nicht hold, 
Doch wir leben auch luſtig vom Unehrenfold. 


Was heulet Ihr Spigel und grämet Eud) fchier, 

Laßt fahren, dahın laßt uns fahren! 

In Oeſterreich da gäb' ung fein Hund mehr Quartier, 
Verſucht's bei dem mächtigen Gzaaren. 

Aus Wien, da gebt Acht, muß gar mancher nod) fort, 
Denn e8 ift nun für viele ein kritifcher Ort. 


D’rum frisch Kameraden, aus Oeſterreich hinaus, 

In die Heimat der Knuten und Juchten! 

Bald erjtrichen, erjpigelt hat jeder fein Haus, 

Wenn aud) Taufende d'rum ung verfluchten. 

Streit und fpigelt, und mögen die Ruſſen fchreien, 

Warum find fie jo dumm ſich nicht zu befreien ! 
Silberftein Satan Nr. 3. J. B. Lyſer. 





Zillerthaler und Jeſuiten. 


O Land Tyrol! der Treue Heiligthum, 

Wie laut, wie weit ſchallt durch die Welt dein Ruhm! 
Du Land der Berge, Land der blauen Seen, 
Auf denen kühle Alpenlüfte wehen, 

Aus ſchwarzen Wäldern Bergruinen ragen: 

Der Bauer hat den Zwingherrn kühn erſchlagen! 
Du Land der Männer, die dich beſſer ſchützen 
Als deiner Gletſcher ſtarre Eiſesſpitzen; 

Die Alpenroſe blühet roth und fein, 

In Heldenſtaub ſenkt ſie die Wurzel ein. 

Du Land, wo einſt der Wolkenſtein geſungen, 
Daß es vom Berg in's Thal hinab geklungen, 
Jetzt haſt du freilich einen Dichter nicht, 

Doch biſt du ſelbſt ein herrliches Gedicht, 
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Auf deinen Firnen thront die Poeſie 
Und ſchmückt mit Purpur, ſchmückt mit Sternen ſie; 
Auf deinen Schroffen ruht dein edler Aar 
Und blickt weitaus mit Augen hell und klar. 
Er denkt vielleicht an längſtentſchwund'ne Zeit, 
Wo er voranflog in dem heil'gen Streit; 
Er denkt vielleicht, wie er dem wilden Franken 
Tief in den Schädel ſchlug die ſcharfen Pranfen. 
Das war die hohe Jagd! Der Stugenfnall 
Sang nieder von den Felſen überall, 
Bärtige Schügen zielten ſcharf und gut, 
Verröchelnd fiel das Edelwild im Blut; 
Denkſt du der fFreiheitsfämpfe, Yand Tyrol? 
Denkſt du, mein Aar, an jene Jagden wohl? 

* * 

* 

Auch eine Jagd! Nur gilt ein and'res Ziel: 
Als Jäger ſtellen ſich der Prieſter viel, 
Sie achten ſtreng, daß Petri Fels nicht wanke, 
Katholiſch, lutheriſch; die enge Schranke 
Drängt zwiſchen Höll' und Himmel feſt ſich ein, 
Und Petrus führt die Schlüſſel hier allein. 
Auf Petri Fels ſingt niemand Schützenlieder, 
Nur ein Tedeum hallt aus Kirchen wider: 
Nicht iſt der Stutzen ſeiner Jäger Wehr, 
Wie Wölfe gleißend ſchleichen ſie daher. 
O Wort der Liebe, holden Friedens Kunde, 
Du wardſt zum ſchweren Fluch in ihrem Munde! 
DO Wort der Liebe, das vom Kreuze d'rang, 
Wie Viele geh'n für did) des Kreuzes Gang! 


Die Berge tragen graue Nebeldeden; 
Als wär’ der Qualm aus der Leviten Beden 
Emporgejtiegen zu des Yichtes Quelle, 
Wird es am Waldespfade ninmer helle. 
Da zieht in bunten Reihen Alt und Yung 
Thalaus die neue Völkerwanderung. 
Nur ftummer Schmerz, als folgten fie am Stabe 
Der Leiche eines treuen Freund's zu Grabe! 
Die Männer wandern vorwärts ftolz und frei, 
Ob aud) ummwölfet ihre Stirne ſei, 
Es beuget nichts den edlen Schwung der Glieder, 
Es beuget nichts die Straft der Seele nieder. 
So ſchreiten fie im grauen Yodenrod, 
In ftarker Fauſt den ſpitzen Alpenftod, 
Und auf der Schulter prangt der Väter Erbe, 
Der Stugen, daß ſich Ruhm der Sohn erwerbe. 


ee 


1848. April; Mai. 177 





Sie ſchreiten ſtumm; nur wenn der Fluch der Treiber 
Sic) mijchet in die Seufzer ihrer Weiber, 

Steigt Zornesglut auf manches Antlig ſchnell; 
Da fingen fie mit Stimmen fejt und heil, 

„Ein’ veite Burg!“ den mächtigen Choral, 

Daß es zum Abſchied Klinge durd) das Thal. 

Ein Wand’rer jtaunt und fragt am Zug voll Yeid; 
„Wir find halt Yutheraner!” der Beicheid. 

Der Fremdling birgt die Stirne mit der Hand 
Und jeufzet tief: Mein deutiches Vaterland! 

Site jegen rüjtig fort den Wanderftod, 

Dod) als von ferne ragt der Gränze Prlod, 

Als ihn das erſte Auge traurig Schaut, 

Ertönt aus jedem Mund ein Schmerzenslaut, 
Und träg’ beginnt der matte Fuß zu jchleichen, 
Um nicht des Bannes Marke zu erreichen. 

Sie ſchauen um mit wehmuthvollen Blicken, 

Der Heimat Bild tief in's Gemüth zu drücken, 
Sie ſenden ihren Gruß mit off'nen Armen; 

Nur nebenan der Mönch hat kein Erbarmen 

Und blickt mit Freudelächeln himmelan, 

Daß Gott durch ihn ſolch großes Werk gethan! 
Doch plötzlich, ſieh den Himmel aufgeſchloſſen, 
Die Nebel an dem Bergeskamm zerfloſſen, 

Daß roth im Abendgold die Zaden glühen 

Und nenverjüngt die grünen Matten blühen ! 

Ja, blickt empor, die Berge werden ragen, 

Sind aud) der Kirchen Säulen längit zerſchlagen; 
Ya, blickt empor, die Blumen werden ſproſſen, 
Wenn längft der Meßgewänder Pracht geichoflen; 
Ja, blidt empor, die Sonne liſcht nicht aus, 
Wenn aud) das Licht verglimmt im Gotteshaus! 


Schon find fie fern und es begimmt zu dämmern, 
Da hört man leife einen Finger hämmern 
Am andern Thor des Yandes, und: „herein!“ 
Ruft d’rinnen eine Stimme lifpelnd fein. 
„Gelobt ſei Jeſus Chriſtus!“ Düſter, fahl 
Zieh'n Jeſuiten ein jetzt ohne Zahl, 
Und als der erſte kam von dieſem Orden, 
Da iſt es ſchwarze Nacht im Land geworden! 


Adolph Pichler. 
Phönir 1 S. 41-47. — Pichler Martjteine 1874 ©. 62—65 (unter dem Titel 
„Die Bertreibung der Zillertbaler* und mit ftarf verändertem Zert). 


930, Yiguorianer Bater-unfer, Bon Johann B. 
1 BD. 8°, ohne Drudort. 


Helfert. Wiener Parnaf. 12 
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931. Ein Jude an Gott und Kaifer. Gedicht von Hermann Breuer. 
1 Bl. 8°, typ.geogr. Kunft-Anitalt. 
932. Der Jude an die riftlichen Freiheitsfämpfer. Von Dd. Joh. Beiſer. 
Waldtaube hat ihr Neft, der Fuchs feine Schluft, 
Die Heimat ein jeder, Israel die Gruft. Byron 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Frühlingsfn. ©. 108f. 
933. Der traurige Jude, Von Klemens Rojenthal. 
1 BL. 4°, Yeop. Grund, — Frühlingsin. S. W—93. 
934. Das Yuden-Duell. 
1 Bl. Folio, ohne Drudort (Prag ?ı. 


935. Das Lied der Freiwilligen nad) Italien. Bon Klemens Rojenthal. 
Frühlingsfn. S. 62—61. 
936. Lied der Wiener Freiwilligen 1848. Bon Yeopold Gallbrunn, Yieutenant 
im 2, Wr. Freim. Bat. 
1 BI, 8%, ohne Drudort. 
937. Wiener Freiwilligen-Lied. Nach der Melodie: „Ein Reiſender fam einft 
zurück“ 2c. Berfaßt von Auguſt Betz. 
1 BI. 4°, mit Titel-Bignette, Franz Barth. 
938. Marjchlied für die Wiener Freiwilligen. Bon Joſeph Schidh. 
1 Bl. 4%, Dorfmeifter. 
939. Für die Freiwilligen der Handels-Yegion (Unterzeichnet: Ein freiwilliger). 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. 
940. Yied der wacdern Wiener Freiwilligen, die jo jchnell und zahlreidy dem 
Rufe „Nad Italien” gefolgt find. Bon Karl Meist. 
1 Bl. 4°, Yeop. Grund. 
941. Yied der Freiwilligen-Dandels-Vegion nad Italien. 
1 Bl. 8%, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „Lied der Frreiwilligen 
der Inſel Yeopoldftadt”. 
942. An die Freiwilligen. Bon Anton Caspar. 
2 Bl. 8", Joſ. Ludwig. 
943. Gewidmet dem nad) Italien abgehenden freien Corps von Johann Stord. 
1 Bl. 4°, ohne Drudort. 
944. Das Yebewohl der Freiwilligen an die Wiener, ihre Aeltern und Geliebten. 
1 Bl. 4%, M. Lell. — Andere Auflage unter dem Titel: „An die Geliebten“, 
945. Der Mutter lette Worte an ihren freiwillig ins Feld ziehenden Sohn 
(Arie: Der Yebenswagen). 
1 Bl. 4° mit Titel-Bignette, M. Moßbeck. 


946. Mein Baterland. Bon J. F. Caftelli. (Bor dem 26. Mai geichrieben.) 
Humorift Nr. 136 ©. 563. — Caſtelli Zeitflänge ©. 40 f. (unbegreiflichermweiie 
mit dem Datum: „Im September 1848“, da es doch, wie figura zeigt, ſchon 
im Mai 1848 gedrudt und veröffentlicht war. Uebrigens zählt der Abdrud 
in den „Zeitflängen“ eine Strophe mehr; ift vielleicht dieſe erft im September 
binzugelommen ?) 
947. Hod) lebe Tyrol und deffen Einwohner. Bon Franz Markt. 
1 Bl. 8°, of. Ludwig. 
948. Mein Oeſtreich it frei! Von ©. 
Bier Lieder ©. 3. 
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949. Das Yied von den herrlichen Jungen. Meinen hochherzigen Brüdern ge- 
widmet von Adolph Eihmann. 
2 Bl. 4%. Klopf & Eurih 2 Aufl.: „Der Reinertrag zur Unterftügung einer wahr: 
haft dürftigen Familie“. 
950. Waffengruß der Univerfität. Bon Joſ. Friedrih Engel, Mediciner. 
1 BL. 3°, Stödholzer v. Hirfchfeld. 
951. Garden-Lied der afademifchen Yegion. Bon A. Palme, 
1 31. 8°, ohne Drudort. — In Mufik geſetzt von Heinrich Prod: „Allen tapfern 
Kameraden der National:Sarde Defterreiht gewidmet vom Dichter und Com: 
poniſten“. Diabelli 8904,5. — Palmenzweige 1849 ©. 80 f. 
952. So lob ich mirs. Commerce-Lied gewidmet den freien Muſenſöhnen von 
ihrem Mitfämpfer für Freiheit und Recht Wilhelm Naar. 
18.20, M. Lell. 


953. Unferem hocgeehrten Feld-Caplan, dem hochwürdigen 
Herrn Anton Füfter. 


Als nad) den errung'nen Siegen, 
Ruhe war zurücdgefehrt, 

Fanden wir mit heitern Zügen 
Unſern Füſter hoch verehrt. 

Und Er ſchließt dem neuen Bunde 
Sich als Pater freudig an; 

Da erſchallt aus jedem Munde: 
Vivat! unſer Feld-Caplan. 


Und als alles wir errungen, 
Freiheit gab des Kaiſers Hand, 
Da hat Er zuerſt geſungen: 
Gott erhalte Ferdinand! 
Doch als diejes faum vollendet, 
Huben Alle freudig an: 

Froh, daß alles jo geendet. 
Bivat! unfer Feld-Caplan! 


Und als an dem Trauertage, 
Wir den Opfern für das Necht 
Trauernd folgten ohne lage, 
War es Er aud), der gerecht 
In der ſchönſten Ned’ erwähnte 
Was die Todten ung gethan — 
Und in jedem Herzen tönte: 
Bivat! unjer Feld-Caplan. 


Und wenn einft zur Schlacht ertönet 
Der Trompete eh'rner Schall, 
Dann jei Er e8, der verföhnet 
Uns mit Gott durchs Himmelsmahl; 
Und wenn an des Grabes Stufen, 
Wir verröchelnd finfen, dann 
12” 
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Wollen wir im Geiſte rufen: 
Vivat! unfer Feld-Caplan. 
Karl Pfeifer, N.-©. der afademifchen Legion. 
1 BL. 8°, Joſ. Ludwig. 


954. Guten Morgen! Unjerem Freiheits-Priefter Herrn Füſter adhtungsvoll ge- 


widmet von Marimilian Mar. 
1.8. 4°, M. Yell: „Reinertrag zum Beiten unbemittelter Studenten (Preis nadı 


Belieben)”. 


955. Das Pied vom deutfchen Mädchen. Bon Karl Pfeifer. 
1 BL. 8%, Joſ. Ludwig: „Dem gefeierten räulein Mathilde Hellwig Opernſängerin 
des National- Theaters als Zeichen der Berchrung gewidmet. — Die Hälfte des 
Reinertrages ift zur Uniformirung unbemittelter Studenten d. 2. phil. Comm. 
beftimmt“. 


96, Sie war bei den Studenten. 
Den hochherzigen Wienerinen gewidmet. 


Vater: Wo bliebft du denn fo lange? 

Mir war um did) Schon bange. 
Tochter (chüchtern): Ich war bei den Studenten! 
Bater (erihroten); Du warft bei den Studenten? 
Chor (einfattend): Sie war bei den Studenten! 
Bater: Mit dir iſt's nicht geheuer, 

Dein Blick iſt ja voll Feuer. 

Tochter debhafth: Ich war bei den Studenten! 
Water terftaunt): Du warjt bei den Studenten? 
Chor (einfattend): Sie war bei den Studenten! 

Vater: Was konnt' did) denn bewegen, 

Selbit Waffen anzulegen? 

Tochter (egeiftert): Ich war bei den Studenten! 
Vater wermunder): Du warft bei den Studenten? 
Chor (einfattend): Sie war bei den Studenten! 
Vater: Die Stimm’ ijt dir gedämpfet — 

Du haft wohl aud) gefänpfet? 
Todter (mit immer fteigendem Aifecte): 

Nun wohl! Ich will dir's melden: 

Id) jah die jungen Helden 

In Reih' und Glied fid) jchaaren, 

Und trogen den Gefahren 

Die ihnen dargeboten 

Tyrannifche Despoten. 

Da hat's mic) überfommen, 

Mein Muth war fühn entglommen. 

Ich ſah fie muthig ringen 

Und fühn die Waffen ſchwingen, 

Zum Troß der Geiſtesknechte, 

Zum Schuß der Menjcenrechte 
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Da hat's mid) fortgeriffen, 
Ic habe kämpfen müſſen. 
Ic nahm die deutſche Cocarde, 
Ic nahm die Hellebarde! 
Ic ward ein deutſches Mädchen! — — 
Bater iegeiftert,; Ber allen Elementen, 
Die war bei den Studenten! 
Chor ceinfaltend): Die war bei den Studenten! 
Adolph Buchheim. 
1 8.40, M. Kell. — In Muſil gefebt für zwei Singftimmen. Dem Fräulein 


Hellwig :c. und Heren Pifchel :c. gewidmet von Adolph Müller; Haslinger 
Nr. 10960, 


Der Studirenden Gruß Dank und Bitte an die edlen deutichen Frauen 
und Mädchen Wiens. (Bei Gelegenheit der Akademie zur Uniformirung 
unbemittelter Studenten.) Bon J. Gugler. 

1 Bl. 4°, Kopf & Eurid 3 Aufl. 
Eine zweite Marie, die Tochter des Regiments. Bon Yuife. 
„Das Gedicht, wie c# hier fteht, reicht mir, alt id am Poſten ftand 
Sur Wade auf der Univerfität, eines ſchönen Mäddens zarte Hand, 
Aber allſogleich entſchlüpft' fie mir, noch ch’ entfaltet ich's Papier, 
Id) werd’ alfo mit meinen Brüdern unfern innigften Dank erft nächft erwiedern. 
1 Bl. 1%, M. Lell. Tr. Ph. Weiß.“ 

Den edlen Damen von Wien ehrfurdtsvoll gemwidinet von Koh. Rep. 
Aſchmann, k. f. Beamter und National-Sardift. 

2». 4°, ohne Drudort. — Dasjelbe, Schmidbauer & Holzwarth. 


Yied von der großen Werkitätte. Bon Jaeob Hörleinsberger. (Rad) 
der Melodie: „Es muß halt ein’ Abwechslung fein.“) 

1 Bl. Quer-1", Anton Yeitner, Schottenfeld Feldgaſſe Nr. 211. 

Unjerem Seren Principalen Joſeph Stödholzer v. Hirſchfeld. In dant 
ihuldiger Hochachtung gewidmet von Ihrem Perſonale. Gedicht von 
3. L. Hariſch. 

1 BL. 4%, in breiter ornamentirter Einfaſſung. 

Arbeiter-!ied von I. S. Tauber. Componirt von Franz Yißt. 

2 Bl. 5° zzugleich mit „Für Freiheit“ von 9. ©. Tauber), Kopf & Eurich: 


„Aufgeführt bei dem heutigen großen Boltefchte zum Beften der biefigen Ar- 
beiter in der Nationalhalle in Fünfhaus*, 


Was unfere Fahne jpricht. (Unterzeichnet: Die Gefellichaft der Seidenzeug- 
macher Wiens.) 
1 BL. Folio, ohne Trrudort. 
Schmiedelied. Bon Joh. Nep. Vogl. 
1 BL. 8°, ohne Druckort. — In Muſilk geſetzt von Karl Binder, 
Troft an die Yehrgehilfen. Bon Anton Dunkl. 
1 DL. 41°, Klopf & Eurih 2 Aufl. 


Bundes-Pfalm. 


Schwarz gelb und voth find unſ're Freiheitsfarben, 

Schwarz gelb und roth am Tag der Freiheitsgarben, 
Weil für die drei im März die Erften ftarben, 

Weil für die drei noch mancher heut’ trägt Narben. 
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Schwarz ift die Trauer! Trauern muß die Einheit 
Des ſchönen Deutſchlands, daß der Fürften Feinheit 
Es arggejtücdt in vierzigtheil’ge Kleinheit 

Und es erjt jet erwacht zur Yichtes Neinheit! 


Selb it die Flamme! Nod) durd) manche Brände 
Muft du hindurch, eh’ an des Kämpfens Ende 

Du jubeln darfit: Ausraften meine Hände 

An deutſchem Heerd, im Schatten deutſcher Wände! 


Roth ift das Blut! Noch mancher wird's vergießen, 
Eh’ die von Potsdam Laibach Prag und Gießen 
Sic, freie Brüder, Herz an Herze jchliegen, 

Und die ſich jcheiden jet, zuſammenfließen! 


Doch jei’s, wie's ſei! Wer will nod) das Schwarzgelbe? 
Schwarz Gelb und Roth vom Rhein bis an die Elbe! 
Die deutjche Zung’ ift überall diejelbe, 

Es gibt nit ſchwarzgelbrothe und — jhwarzgelbe. 


Scywarz Gelb und roth will ic) am Herzen tragen! 
Den ſchwarzen Feind will ich von hinnen jagen, 
Den gelben Neid an's Kreuz der Schande fchlagen, 
Mein vothes Blut für Deutſchland's Einheit wagen. 
Müller Klaus. 
1 Bl. Folio: Die jhwarzgelben Pharijäer; M. Yell. 
967. Das freie Deutihland. Bon Iſidor Täuber. 
Wr. N. G. Lieder ©. 23,24. 
968. Schwarz-Roth-Gold. 
1 Bl, 8, ohne Drudort. 

969. Schwarz-Roth-Gold. Gedicht von Friedrih Uhl. Ihrer Exe. ꝛc. Frau 
Therefe Gräfin Mittrovsty, geb. Gräfin Wrbna. In Muſik geſetzt von 
©. Sulzer. 

Ar. Glöggl Nr. 158. 


970, Deutfcher Frühling. 


Weiſe: „In allen guten Stunden“. 


O weld) ein frisches Wehen 
Durchzieht nun Berg und Thal, 
Ein heilig: Auferjtehen! 
Ruft hell der Frühlingsitrahl. 
Und auferwad)t vom Traume 
Erzittert Baum und Strauch — 
Und ieh! am Yebensbaume 
Da feimt und jproßt es aud! 


Ein langer Winterſchauer 
Umfing das deutſche Yand, 

Und, ad)! in ſtummer Trauer 
Erjtarrte Herz und Hand! 


Republ. Yiederbud S. 34 f. 
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Nun aber wie vom Traume 
Erhebt fid) Baum und Strauch — 
Und ſieh! am Freiheitsbaume 
Da feimt und fproßt es aud)! 


O heilig Auferjtehen 
In Wald und Berg und Thal! 
O Bölferfrühlingswehen 
Im Freiheitsmorgenftrahl! 
Es lodern hell wie Kerzen 
Die Zweige rings am Strauch, — 
Und fieh in unſern Herzen 
Da blüht und glüht es auch! 
Das ift ein frohes Peben 
Nach langer Traurigkeit, 
Die Blumen alle heben 
Die Blüthenflügel weit. 
Des Segens gold’ne Wolfe 
Berührte Baum und Straud, — 
Und jieh! im deutjchen Volke 
Erblüht der Frühling aud)! 


971. Des Deutichen Pied. 


972. 


2 


1 BL. 4°, Klopf & Eurich 2 Aufl. 


Deſtreich an Deutfchland. 
„Deutjchland auf!“ jo ruft ihm zu 
Oeſtreich hoch das Haupt erhoben, 
„Breiter bin ich num als Du, 

Frei aus langer Schmad) und Noth! 


Meine Charte iſt gejchrieben 
In des Kaiſers treues Herz, 
Keine Wolfe wird mehr trüben 
Dieje helle Sonnenjchrift. 


Ihn erobern mußt’ ich mir, 
Meinen Kaiſer mir erringen, 
Daß jein freies reines Wollen 
Meinen Wünſchen gab Gelingen. 


Hoc) zum Throne hub id) auf 
Meine Hand mit ernftem Sinn, 
Und e8 gab mein Kaiſer jelbjt 
Mit der Freiheit fi) mir hin. 
Mit der Freiheit tief im Herzen 
Trag id) ihn in ew’ger Luft, 
Meine Freiheit ſchützt auch ihn 
Und er ruht an ihrer Bruit. 
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Hermann Rollett. 
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980, 


981. 


1548. April Mai. Deutichland — Rußland. 
Seine Krone iſt fie ihm 
Und er ift ihr Edelftein, 
Goldesſchimmer eint zum Pichte 
Eid) des Juweles hellem Schein. “ 


Deutjchland großes heil'ges Yand, 
Das mit mütterlihem Sinn 
Du mid) groß gezogen haft, 
Zu dir tret’ id) freudig hin. 
Sei mit Deftreid) frei und groß! 
Ruh’ an feiner freien Bruft, 
Die du e8 in deinem Schooß 
Einft gereift dem Licht der Welt. 


Schweſter bift du ihm nun worden, 
Seines Kaiſers freies Wort 

Wird aud) Div zu ew'gem Segen, 

Wird aud) Div zu ew'gem Hort“. 


Bier Yieder ©. 1. 


& 


. Deutjchland an Deftreih. Von S. 


Ebenda ©, 2. 


. Vox clamantis in deserto. Bon Daas. 


2 DL. 8°, ohne Drudort. 


. Deutjchland und Defterreich. Zur Erinnerung des Volksfeſtes im Rothenitadl. 


1 Bl. 8%, ohne Drudort. 


>. 977. Purpurrofen: Deftreichs neues Wappen. — Kaiſertreue. Bon S. 


28, 5%, Klopf & Eurid). 


. Broteft-!ied der Schleswig-Holfteiner. (Melodie: Der arme Tiichlergejell 


von %. Raimund.) Von Emanuel Seibel. 
1 Bl. 1° mit Titel-Bignette, M. DMoßbed. 


Der durchſchoſſene Hut des ruſſiſchen Kaifers. Von R. (Rojenthal?) 
Frühlingsétn. ©. 99. 
Der Nationalgarde. Bon S. Nothfeld, National-Gardiſt. 
1 Bl. 8°, M. gell. 
Auf nad) Rußland! 
Hannibal ante portas! 
Auf, deutjcher Yöwe! Rußlands Bär 
Fletſcht gierig feine Zähne, 
Auf! rüſte dic zu Trug und Wehr 
Und jchüttle deine Mähne. 
Laß Polen wieder Polen fein, 
Mach dir's zur Barricade 
Und zeuc) heran vom Belt und Rhein, 
Bon Adria’s Geftade, 
Indeß der Schwed’ voll Muth und Kraft 
Den Niefen padt am Naden, 
Und Finnland wieder an jid) vafft 
Trog Bajchkiren und Koſaken — 


982. 983. 


1848. April/ Mat. Rußland. 
Der Pole hinjtürzt grimm vor Wuth 
Auf Oftrolenfas Fläche, 
Auf dag er dort der Brüder Blut 
Furchtbar am Wüthrid) räche — 
Seh du mit Ungarn Hand in Hand 
In herzlichjter Berbindung, 
Und greif dort nad) des Dnieſters Strand 
Hier nad) der Donau Mündung. 
It nicht der Bär am Kaukaſus 
Und Ural anzuſchmieden, 
Hat Deutſchlands freier Morgengruß 
Kein Heil und feinen Frieden! — 


1 81. 4°, ohne Drudort. — Frühlingeln. ©. 71 f. 3: M. 


Der polniſche Adler auf der Königsburg zu Krakau. — 


Quffifches Manifeft an die Volker Europa’s. 


Bernimm, o Welt! das Wort des mächt'gen Zaren, 
Ihr Völfer all’, vor feinen Thron geladen! 

Groß ift der Herr und feine Himmeljchaaren, 

Und groß der Zar, Verwalter feiner Gnaden! 


Die Welt ift krank, fie tobt in Fieberbetten, 

In Wahnfinn ſchwindelnd und in Freiheitsraſen, 
Ich bin gefandt, der Heiland, fie zu vetten, 
Recepte will id) jchreiben in Ukaſen. 


Erprobt ift meine Kunſt! o jeht nad) Polen! 

Ein Mujter kann ich's nun der Ruhe heißen, 
Und doch war's einjt ein ungeberdig Fohlen, 

Das ſchäumend Zügel wollt! und Gurt zerreißen. 


Doch nun iſt's ſtill, wie eines ‚Friedhofs Hallen, 
Wo Witwen beten an des Gatten Grabe, 

Den Schrei des Aufruhrs hör’ ic) nirgends fchallen, 
Und friedlic) zieh'n des Nachts der Wolf und Rabe! 


Doch ihr jeid Kinder, wild und ungezogen, 

Zu früh entlaufen väterlicyer Nuthe, 
Hofmeijter will ich jenden, eud) gewogen, 
Koſakenhetmann mit der Pik' und Knute. : 


Und wallt das Blut aud) fiebrifc im Gehirne, 

Ich weiß ein Klima, heilfam Wahmwigtollen, 
Sibiriens Schneegefild legt auf die Stirne 

Und auf das glüh'nde Herz des Eismeers Schollen. 
Verführung war's, die macht’ eud) zu Nebellen, 
Doc wird Sibirien eud) ifoliren, 

Da wählt der Wolf den Bären zum Gefellen, 

In langer Nordpolnacht zu converfiren. 


18 
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987. 


988. 


989, 


990, 
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1848, April-Mai. Polen. 
Nach Waffen ruft ihr und nad) Wehrgejchmeide? 

Mit Bogen und mit Flinten mögt ihr fpielen, 

Dod) liefert Pelzwerf mir zum Krönungsfleide, 

Nach Hermelin und Zobel müßt ihr zielen! 


Der Müßiggang ift Grund von vielem Böfen, 
D’rum weil’ id Arbeit euch in Ural’s Schadhten, 
Mir glänzend Gold aus taubem Stein zu löfen, 
D’rum wir die Freiheit einjt zu kaufen tradhten. 


Bleibt unbezwinglid) euer Freiheitsſtreben, 

So will id) gnädigit ſelbſt den Freibrief jchreiben: 
Auf hohen Galgen werdet frei ihr ſchweben, 

Ein freies Spiel mit freien Yüften treiben! 


So ſorgt der Zar zugleid) für feine Raben, 

Damit fie Mangel nit an Nahrung leiden! 

Glückſelig Loos zum Bater ihn zu haben! 

Erfennt es und befehret eud), ihr Heiden! 

Phönir IS. 35-30. Auguft Fiſcher. 


. Warjchau 1848. Von Ludwig Bowitſch. 


Phönir 1©.6 1. 


. Polens Wiedergeburt. Dem edlen Bolenvolte gewidmet von einem deutichen 


Polenfreunde. Geſchrieben im Jahre 1846 zur Zeit des lebten Aufftandes 
der Polen von J. U. (Joſeph Urſchler). 
Flugblatt 2 Bl. 8° („Aufgepaßt, Rußland rüftet fh“), A. Benlo, legte S. 


Die Elemente. Von Joſeph Chwalowsky, Hörer der Rechte an der 
Wiener Univerfität 
4». 8°, Mechitariften. 
Pyrker's unvergeßlichem Andenken feinen Freunden und Berehrern geweiht. 
1 Bg. 8”, Klopf & Eurich. 
Fahnenwadt. Bon ©. 
Bier Lieder ©. A. 
Philifter-Revolution.. Gedicht von Adolph Buchheim, in Muftt gelegt 
für eine Singftimme mit Pianoforte- Begleitung von Adolph Müller. 
2 Bl. 8%, !. Sommer. 
Die Univerfität und ihre Kacultäten vom Jahre 1702 bis 13. März 1848. 
Ein ernjter Nücblid in die Vergangenheit von Michael Neumapyer. 
Motto: Warum rufft Du mid; aus meinem dunklen Grabe ? 
Daß ich Rechenſchaft von dem Bergang'nen habe! 
23 S. 8, Anton Bento, Verlag Jacob Bader. 
Kindes-tiebe bis in den Tod oder das Jungfrauen-Grab in der Dübner 
Haide. Eine wahre Begebenheit. Herausgegeben von Johann Fiſcher. 
4 Bl. 8°, Klopf & Eurid). 


. Die Karten Auslegerin von Schottenfeld oder Oftereier der Frau Nanerl. 


Bon Arthur. 
1 Bl. Folio Joſ. Yudwig. 
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Gedicht- Sammlungen. 


Phönir. Politifche Pieder und Zeitftimmen aus Defterreih. Gerausgegeben 
von L. Bowitſch. C. Cerri. Wien, A. Dorfmeifter 1848; 8". 
Die bier nicht verzeichneten Gedichte ſiehe früher an der betreffenden Stelle. 


Zu jpät. Bon Ludwig Bowitſch ©. 8 f. 


Philiſter⸗Sprache. 
Nur immer ſachte, ſachte vorgeſchritten, 
Nicht außeracht gelaſſen Ueberlegung — 
Am beſten frommt die langſame Bewegung — 
Nur immer ſachte, ſachte vorgeſchritten! 


Zum Henker unſ're Zeit und ihr Beſtreben — 
Austrocknen will man all' die alten Lachen 
Und unſ're Pietät zu Schanden machen, 

Die für Ererbtes wir den Schild erheben! 


Doch nein! Noch glüht der alten Sonne Schein! 
Gemach gemach, es gilt ein ernſtes Walten, 
Das Alte wird und muß den Sieg behalten! 


Wir wollen ſein wie Leichen in der Truhe, 
Und zweifelt nicht — an dieſer kalten Ruhe 
Friert ihre glühende Begeiſt'rung ein. 
Bon demſelben ©. 9 f. 
Ein Fluch. Bon Cajetan Cerri ©. 16—18. 
997. Schenkenbilder — Klage. Von Oscar Falle ©. 19—23. 
Der Kaijer. Von Alerander Gigl S. 31 f. 
1000. Yieder für Defpoten: 1. 's iſt noch zu früh zum Sterben! 2. Von 
Sottes Gnaden. Bon Alerander Medis ©. 33 - 35. 
Deutiche Ausivanderer. Fragmente aus einer größeren Dichtung: Yenau. 
Bon Adolph Pichler S. 39—41. 


Befreite Yieder. Dem jungen Defterreih. Bon Siegfried Kapper. Wien 
1848; M. F. Jasper; NM. 8", Titelbild, 4 Bl. und 30 ©. 

Die „Eonntagsblätter” Nr. 16 ©. 257 vom 15. April geben dag Büchlein ale „im 
Berlaufe diefer Woche erſchienen“ an, und gehen nur darin irre, daß fie das— 
felbe ale „die erfte in Wien erfcheinende Sammlung politifcher Gedichte” be- 
zeichnen. — Die meiften Stüde der Eammlung wurden bereits früber an 
betreffender Stelle gebracht. Tie bier aufgezählten find dem Datum ihrer 
Entftehung nad) indgefammt vormärzlid. 

1842. Blondel 2. 11. 

18, October 1843. Zwei Invaliden ©. 16. 

bis 1009. 1847. Yieder eines Armen: 1. Der Sonnenidein S. 24 — 
2, Nur Arbeit ©. 26. — 3. Oelkuchenbrod 9.28. — 4. Den Mäflern 
©. 29. — 5. Bon den Bereinen ©. 32. — 6. An die Schreiber ©. 33. 

30. October. Den Diplomaten ©. 5. 

12. November. Berftändigung ©. 20. 

21. November. Das Lied der Zeit S. 7. 
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1013. 10. December. Den Ercellenzen-Stabiliften (Gilt für einige noch heute). 
©. 36. 
1014. Weihnaditen ©. 38. 


Yieder eines Entfefjelten von Rudolph Gußmann, Garde der Mediciner- 
Yegion. 2. Sommer, gr. 8°, 31 ©. „Vorwort, vielleicht aud) Fürwort!!“ 
Wien, am 7. April 1848. 

„Wanderer“ Nr. 92 vom 17, April S. 3 Anm. kündigt das Erfcheinen diefer Ge— 
dichte ale „nächſtens“ an. 


1015. Ein Gedanfe ©. 12. 
1016. Fied der Todtenkopf-Tegion. 


Mit flammendem Geift und mit blinfenden Schwert 
Heraus ihr Führer der Garde! 

Daß wir nicht zum weichlicdyen Spiel hier bewehrt, 
Sagt grinfend eud) unf're Gocarde. 


Wir haben mit heiligem Trog fie gewählt, 
Die höhnende Maske des Todes, 

Als junge Erlöfer der fränfeluden Welt; 
Nun melde jid) unfer Herodes! 


Wir Schwingen den Areibrief vor ihm in die Yuft 
Und weifen auf unf’re Gocarden, 

Ein jeder begeijtert zum Himmel ruft: 
Hod) Ferdinand! Hod) feine Garden! 


Hod) unjer Führer und hoch unf're Echaar! 
Wir haben zwei Schädel zum Sterben; 
Und wenn's mit dem einen Schädel aud) gar, 
Der and’re bleibt unſern Erben. 
©. 13. — In Muſil gefegt von Sulzer; erjdienen bei Glöggl(i?“ — Ztud.- 
Courier Nr. 4 vom 28. Juni ©. 14 f. 


1017. Die Beichte ©. 14. 1018, Bor, auf, hinten ©. 15. 
1019. Scherz und Borwurf S. 16. 1020, Bon einer Roſe ©. 17. 


1021. Das nennen fie ein ländliches Bergnügen ©. 19 f. 


1022, Trommer Jwiſt. 
Die Mutter weint; e8 nagt an ihrem Herzen 
Ein bitt'rer Gram um den verlornen Sohn; 
So nennt fie mid), nennt mid) ein Kind dev Scymerzen, 
Und die Verzweiflung ihrer Sorgen Yohn. 


„sind! wo des Glaubens Trost fid) nimmer findet“, 
So jpricht fie ſchluchzend, „itirbt der Yebensbaum; 
Mit feinen hoffnungsgrünen Zweigen jchwindet 
Sein milder Schatten aus dem wüſten Raum.“ 
„Kannft du noch beten? Glühende Gebete 
Die Erjtlingsblüthen jenes Baumes find, 
So dir der Zweifel rauher Sturm verwehte: 
Kein Frühling bringt fie wieder, arınes Kind!“ 


1023. 
1024, 
1025. 
1026. 
1028, 


1029. 
1031. 
1033, 
1034. 
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„Kannſt Du nod) lieben? Nein! denn reine Piebe 
Iſt nur ein jtill bejeligend Gebet, 

Und weh’ dem Armen, der im Weltgetriebe 
Ein ew’ger Flüchtling feines Herzens ſteht.“ 


„Du fannjt nicht hoffen, Kind! nur gläub’ge Herzen 
Belebt der Hoffnung Frühlingsjonnenftrahl; 

Die Heinfte Wunde wird Did) ewig jchmerzen, 
Es ſchreckt ein flüchtig Sandforn Did) zum Fall.“ 


Die Mutter ſpricht's und helle Wehmuthsthränen 
Defiegeln ihren ſegensreichen Spruch; 

Ach! ſie verſtand mich nie; mein freier Sehnen, 
Mein freies Denken ſchien ihr Himmelsfluch. 


Verehrte Mutter! heilig iſt mein Glaube 
Wie meine Liebe, hell mein Hoffnungsſtern; 
Ich ſtrebe lichtwärts und du knieſt im Staube, 
Verſchieden dienſtbar Einem Weltenherrn. 
S. 0-21. 
Ein Band Gedichte der Neuzeit S. 22 
Ein grünes Blatt in ihr Stammbuch S. 26. 
Ob fi) der Alte wohl geivrt? Kein Märchen S. 27 f 
Dein Geftändnis ©. 29. 1027. Dichterglüd S. 30, 
Mein letter Wille ©. 31. 


Gefundene Gedichte eines weggejagten Yiquorianers. Bon Mar Yangen- 
ihwart. Wien 1848, U. Klopf sen. und ler. Eurich; 8%, 12 ©. 
Zu beflagen ift die Menjchheit, will ein Pfaffe ihr gebieten — 


Statt den Himmel ihr zu geben, raubt er ihr die Erdenblüthen. F. 
Selbſterkenntnis ©. 3 f. 1030, 's iſt ein Unglüd ©. 7 
Morgenpredigt ©. 8. 1032. Stille Betrachtungen ©. 9. 


Abendlid ©. 11. 
Beruhigen Sie fih Mamjell ©. 
An meine lieben Wiener. 
Ich will Eud) ehrlid) beichten, weil's doc) jet nichts mehr nützt 
Und mir nunmehr das Meſſer am lieben Halſe ſitzt. 
Wir find fo wenig Pfaffen als ihr es jelber feid. 
Wir tragen blos die Maske und das geweihte Kleid. 
Wir treiben mit dem Himmel ein niederträchtig Spiel, 
Und ftreben nad) dem Raube als vorgeftedtes Ziel. 


Wir loden in der Beichte das nützliche heraus 

Und leeren dann mit Eifer des arınen Sünders Haus. 
dir ziehen aus dem Volke Tucaten ohne Zahl 

Und jenden fie in Mafje nad) Rom zum General! 


Wir lieben die Kegenten, wir ehren die Genfur, 
Wir leiten alle Heerden und führen fie zur Schur. 
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Wir ftiften Nonnenflöfter für unf'res Yeibes Drang, 

Wir halten alle Bölfer und führen fie am Strang. 

Wir gründen auch Journale und redigiren jie 

Und geben fie zum Yejen dem frommen Menjchenvieh. 

Wir machen aud) in Actien, und mit gejtohl'nem Geld 
Kegieren wir den Handel und ſelbſt die Börfenwelt. 

Wir ſcharren e8 zufammen aus armer Teufel Sad 

Und machen uns dann luſtig nod) über's Yumpenpad. 

Wir faufen Zeitungsſchreiber, wir faufen die Kritik, 

Wir faufen Meuchelmörder, wir faufen Dold) und Strid. 
Wir kaufen Gut’ und Böfe, wir handeln ſelbſt mit Gott, 
Wir ſcheuen fein Verbredjen, Fein Yafter, feinen Spott. 
Wir fpielen alle Rollen, vom Teufel bis zum Narr'n, 
Sobald wir nur Bermögen für uns zuſammenſcharr'n. 
Wir hatten längit verdienet den Galgen und das Rad, 
Und fürchten unſ're Beichte kommt heute jchon zu jpat. 
Wir werden feſt uns jegen in einem andern Yand, 

Wo man und eingeladen zu tödten den Verſtand. 

So lang’ nod) ein Deſpote des Volks Erwachen jcheut, 
Wird einen Staat es geben, der ein Aſyl uns beut. 

So lange nod) ein Heuchler die Macht im Finftern fucht, 
Wird man uns nicht verderben, jo jehr man ung aud) flucht. 
So lang ein Sflavenführer von Volkes Dummheit lebt, 
Iſt's abjolut unmöglicd) daß man uns ganz begräbt. 

So danfe denn dem Himmel du Wiener Bürgerfchaft, 
Daß wenigjtens die Wiener befreit aus ihrer Haft! 
Beräuchert jeden Schollen den unfer Fuß betrat, 

Er fünnte Wurzeln treiben zur neuen Schurfenjaat. 
Bewacht in eurer Mitte das große Heuchler-Chor, 

Das dorten fid) im Stillen mit unſ'rer Macht verjchwor. 
Uebt nicht zu große Milde, bedenfet wo ihr jteht!!! 
Erſtickt den legten Schurken im Keim’ — —- eh! es zu jpät. 


S. 5 f. 





1. Mai, Montag. ei! 
(Einladung zum Slaven-Congreß in Prag. — General 
v. Pfuel fünigl. Commiſſär für Pojen. ) 
1036, Wanderlied des Verſluchten. 


Ic) habe Feine Heimat, nicht Herd und nidht Haus; 
Es ſtößt mid) der Glöckner zur Kirche hinaus. 
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Ic) hab’ feinen Vater, ich bin ganz allein; 
Ic hab’ feine Mutter fein Schweiterlein. 


Ic weiß feine Thüre die öffnete fich, 
Ic kenn' feine Hand, ad)! die jegnete mich. 


Dem jtarrenden Felſen auf einfamer Heid’, 
Dem flag’ id) alleine mein ewiges Yeid. 


Ic irre von Stätte zu Stätte gebannt, 
Ein Bote des Jammers dahin durch das Yand. 


Des Fluches Geſpenſter begleiten mid) nur; 
Und wo id) gelegen find Thränen die Spur. 


Und jchlafe am Abend der Tage id) ein, 
So ruhet im Grab’ nicht des Todten Gebein. 


Es jcüttelt die Knochen der Wind dann umher, 
Und rollt des Verfluchten . . . Schädel in's Mieer. 


Auf daß ſich erfülle des Fluches Gebot: 
„Richt ruhe . . . nicht rafte im Yeben und Tod.“ 
Wanderer Nr. 104, Rupertus. 


10637, Galizien in diefem Augenblide. Widmung der akademiſchen Jugend und 
der National-Garde Wiens als jene weldye uns noch die einzige und 
ficherjte Garantie für die Aufrechthaltung unjerer Conititution bieten 
(Nach der Oda do mlodosei, Ode an die Jugend, von Adam Michewicz). 

Anton Benlo. 

1038. An das hochherzige erfte Bürger-Regiment ehrfurchtsvoll dargebradjt von 
den Ordonanzen diejes Bürger-Negiments. 

1 BI. 4°, lithograpbirt mit Randverzierung und Sinnbildern, ohne Trudort. 

1039. Der erſte Mai 1848 in Wien. 

A. Much Kaiſer Iofeph Nr. 2 ©. 17 f. 


2. Mai, Dienflag. 
Katzenmuſiken dem Erzbiichof — dem Grafen Fiquelmont 
— dem jur. pol. Yejeverein. 
(Yaien-Minifterium in Rom. — Stadt und Feſtung Pofen 
nebjt Umfreis Deutſchland einverleibt. ) 
1040. Bolitifche Ein- und Ausfälle: Deutichland und Oeſterreich — Ein Herz 


— Arzt. Reform — Die Pombardei, ein Kabelhen — Rom. Bon 
3. 8. Caſtelli. 
Humorift Nr. 105 ©. 430. — Zeitll. ©. 13. „Kaifer Ferdinand“ (ftatt „Ein Herz“). 
1041, An M. Teller, Dichter der „Nänien, Yieder eines Juden“, von David 
Mendl. Jungbunzlau am 2. Mai 1848. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 7 ©. 9 f. 


1042, Einigung. 


In Scheuer Angſt ſeh' ich die Einen zagen, 
Die Andern hör’ ich Freuden-Hymnen fingen, 


69, 
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Ich aber fühl’ es tief mein Herz durchdringen, 
Daß jett nicht Zeit zum jubeln nod) zum flagen. 
Hier frommt nicht Furcht und nicht vermeii'nes Wagen! 
Soll der Zerjtörung Werf uns Segen bringen, 
So muß der Geift nad) nenen Formen ringen 
Und ſchöner auferbau'n, was er zericjlagen. 
Zu ſolchem Werk bedarf es erniter Stille, 
Raſtloſer Arbeit, trogend den Beſchwerden, 
Des Bruderfinnes tiefjter Yiebesfülle! 
Hofft nicht, euch könne ſonſt der Friede werden, 
Der einzig Jener harrt, die edler Wille 
Zu Gliedern Einer Kirche macht auf Erden! 
Donau-Ztg. Nr. 31 ©. 232. Betty Paoli. 
1043. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Fünfter Cyklus: Das Heilmittel 
— Narben der öfterreihiicden Fahne — Cine neue Nationalgarde — 
Die Clubs — Die amneftirten Polen — Rechtfertigung reicher Klöfter 
— Die Bolitit — Der Zeitgeift — 
Deutjche oder öſterreichiſche Fahnen? 
Da Oeſt'reichs Fahnen ſich in Blut jegt tauchen, 
Sind fie als deutjche Banner aud) zu brauchen. 
Zinsbezahlung ohne Geld. 
Bezahlet nichts, macht Euch der Zins jest Qualen, 
Um jo die Hausbejiger — anszuzahlen. 
Aufhebung des Cölibats. 


Den Priejtern ift die freiheit nicht beſchieden: 
Man will fie gar in's Ehejod) jest ſchmieden! 
Die Fahne aufdem Stephansthurme. 
Sie flattert hoch bei Deft’reichs Adler oben: 
So hod) ward Deutjchlands Banner nie erhoben. 
Theater Ztg. Nr. 105 ©. 192. C. 3. Metzger. 


3. Mai, Mittwod. 
Graf Hoyos legt das Nationalgarde-Ober-Commando nieder. 
(Barricaden in Trier.) 


1044. Prolog von Gajetan Cerri. Gefproden in der von Aler. Czedik und 
K. Pfeifer veranftalteten Akademie zum Beften der Uniformirung un: 
bemittelter Studenten. 

B Wanderer Wr. 109, 
1045. Wer foll ein Volksvertreter jein? Von Möller. 
Zufhauer Nr. 70 ©. 560, 
1046. Das glüdlichfte Reih. Bon Caftelli. 
Zeitllänge ©. 14 f. 


— — — — — —— — 


1047. 


1048, 


1056. 


1848. 4. bis 6. Mai. 193 


4. Mai, Donnerflag. 66 
Ficquelmont tritt zurüd — Pillersdorff. 
(Eröffnung der Assemblée nationale in Paris.) 
Die geheime Polizei. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenbl. Nr. 59. — Bogl Schwarz Roth-Gold ©. 14 f. 
An die deutichen Frauen. Eine Deutiche. 
Gonftitution Nr, 37 S. 588, 
5. Mai, Freitag. 67; 
Culoz bejegt Belluno. — Attentat Mufjurus in Athen ) 





. Lied eines Defterreihers. Bon Yudwig Bowitſch. 


Wanderer Nr. 108. 


. An die deutichen Sänger. Bon Dr. Auguft Schilling. 


Eheater-Jtg. Nr. 108 ©. 134, 


. Epigramme von Friedrih Hebbel: Der Ungar und jeine Anſprüche — 


Nur weiter — An das deutiche Volk. 
Wr. Zt. Nr. 95 ©. 380. 


. Freiheit und Gleichheit. Von Friedrih Sander. 


GEonftitution Ar. 38 ©. 596, 
6. Mai, Samflag. 66 
Regierungs-Präſident v. Talacko tritt zurüd. 
(Treffen bei Santa Lucia.) 


. Befreiung (Für Muſik). Von Ludwig Foglär. 


Mufit:Ztg. Nr. 55. 


. Die Theilung Deutſchlands. 


Theater: tg. Nr. 109 S. 437 f. (Aus der Köln. Ztg.) 


. Nänien. Yieder eines Juden. Der Frühling — Die Roſe. Bon M. Teller. 


Gentral-Organ f. Juden Nr. 6 ©. 82. 
Tert zu einer Spitel-Mufit. Bon Saphir. 
Humorift Nr. 109 ©. 446, 
Spießbürgerthums-Hymne. 

Gott erhalte uns beim Alten 
Wie's jeit Adams Tagen jteht, 
Yaß den Zeitgeift nimmer walten 
Und die Yiberalttät. 
Laß die Praffen ſich vermehren 
Wie der Sand am Meeresitrand, 
Daß fie immer mehr befehren 
Unfer frommes Baterland. 


Herr vertilg’ die Raiſonneure 

Die mit der Vernunft jich bläh'n; 
Wenn nicht alles jehr gut wäre 
Könnt's nicht ſchon jo lang beiteh'n. 
Stärke die Ariftokraten, 

Diefe Garde um den Thron, 
Schütze ung vor Demokraten 

Unſ're onftitution! — — — 


Heljert. Wiener Parnaf. 13 


* 


1058, 


1059. 


1060, 


1061. 


1062, 


1848. 6. bis 8. Mai. 


Gott von deinem Wolfenthrone 
Höre uns wir bitten did): 

Mit der Freiheit ung verjchone, 
Schick' uns unfern Metternich! 
Wir vertragen nicht die Sonne, 
Nur das Nordlicht thut uns wohl — 
Herr, wir theilen nicht die Wonne, 
Daß ein Deutſchreich werden ſoll. 
Unſ're gute Wiener Zeitung 
Braucht die freie Preſſe nicht: 

Zu was foll der Geiſtesaufſchwung 
Wenn man gegen Wälſchland ficht? 
Mache nod) die Polen glauben 
Daß wir ihnen helfen woll’'n; 
Sonft fann fie der Czar ung rauben, 
Deſſen Näh’ wir fürchten ſoll'n. 
Haſt du uns den Sieg verliehen, 
Uns von Freund und Feind befreit 
Wird noch ſtärker dann geſchrieen: 
Glücklich ſind die armen Leut! 

Daß der Epis (?) ja nichts merke 
Wie der Adel 's Bolk betrügt, 
Bilden Bivats! die Bollwerfe, 

Und jo wird es fort gedrüdt. 


Gonftitution Nr. 39 S. 601. S. u. ©. 


Es 


7. Mai, Sonntag. 


Hoyos wieder Ober-Commandant der National-Garde. 


(Aufitand in Madrid.) 


Zur Erinnerung an die feierliche Einweihung der Fahne für die National- 
Garde des Bezirkes Landſtraße. Von Yudwig Bowitſch. 
2 3. 8%, A. Dorfmeiiter. 


8. Mai, Montag. 


(Dreizehn Hinrichtungen in Madrid.) 
Fabel? Bon J. J. 


Oppoſition 19, Yief. ©. 68. 

Die furchtbare Macht der deutichen Nepublicaner. Bon S — r. 
Humorift Ar. 1W ©. 450. 

Der Geijt des Kaifers. Bon Theodor. 
National-Gardift Nr. 17. 


Er fol uns nimmer haben! 
Motto: Der Preis gebühr’ Dir, doch fag’ an: 
Nie nennft Du Eclave Did) ? 
Und wie und warn 


Gebar die Hölle ſolch' Greatur? Malti; 
Er ſoll uns nimmer haben, der nordiiche Tyrann, 
So lang nod) einen Zäbel der Pole ſchwingen kann, 
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1064, 


1065, 


1848. 8,, 9. Mai. 195 








Co lang noch eine Senfe in unſern Händen blinkt, 
So lang die heil’ge Weichjel das Polenland umſchlingt! 
Er joll uns nimmer haben, der nordiſche Despot, 
Der frech im Uebermuthe ſchon lang ſich dünkt ein Gott! 
Er joll uns nimmer haben, der feige Ruffen- Zar 
So lang uns liebend ſchützet — Auſtrias mächt'ger Aar, 
So lang nod) deutjche Brüder am deutjchen Rheine jteh'n, 
So lang nod) deutjche Banner von deutſchen Münſtern weh'n! 
Erjt mußt du uns erwürgen am Vaterlands Altar, 
Dann kannſt du Polen haben, du feiger — Kuffen Zar! 
Dd. Joh. Beiſer. 
1 8. 9, Klopf & Eurich. — Theater-Ztg. Nr. 110 ©, 442 (ohne Motto, doc 
mit dem Beifat: „Bon einem Polen“). 

Poetiſche Streiflichter: Das Gottgefälligite — Ehemals — Minifterium 
des Innern — der Finanzen — des Krieges — des Unterrichts — 
der Justiz — des Auswärtigen — Reife — Schnelligkeiten — Die Raben 
— Ahnenſtolz — Uſus — Komödie — Sumpfftimmen — Die Ca- 
marilla — Zumuthung — Modethorheit. Bon Franz Fibinger. 

Morgenbl. Nr. 61 ©. 24, Nr. 76 ©. 299, 
9. Mai, Dienflag. 

Doblhoff Handels-Minifter, Baumgartner Deffentl. Arbeiten. 

(Niederlage der Crociati bei Cornuda. — Katzenmuſik in Peſt 

von FMY. Lederer's Soldaten auseinandergetrieben. ) 

Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Scchiter Cyklus: Die Sonnen- 
uhr — Die glänzenden Errungenschaften — Wo weilt der Friede? — 
Die Freunde und Feinde Tefterreihs hoch! — Die Franzofen — Die 
Mönche find aufgehoben — Drud und Preſſe — Stufenalter der freien 
Preſſe — Kein Hindernis dem Schledhten! — An die Mitglieder der 
Katzenmuſik — Antwort — Der Nicolaus fommt. Bon E. 3. Metzger. 


— 


Theater-Ztg. Nr. 111 ©. 445. 
Barbaroffas Erwachen. 
(Zum Beginne der deutichen Reichsverſammlung in Frankfurt.) 
Nah’ bei Nordhaufen im Kyffhäuſerberge 
— So geht die Sage durd) das ganze Yaud — 
Im viefigiten der deutſchen Kaiſerſärge 
Ruht Friedrich, Barbaroſſa zubenannt. 
Die Todtenwache halten bleiche Zwerge, 
All' regungslos im grauen Bußgewand; 
Und wild umkreiſ't den Gipfel, hocherhaben, 
Ein dunkler Zug von ruheloſen Naben. 
Doch in des Berges tiefjten Felſenſpalten, 
Da ruht der Staufen-Kaiſer, ſchön und bleich; 
Der hohen, nun ſechshundert Jahre alten 
Sejtalt, an edler Majejtät jo veid), 
Entwallt der Mantel in erjtarıten alten, 
Das große Auge lebt und ftirbt zugleich, 
13* 
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196 1848, 9, Mai. 


Die Wimpern zuden oft gefpenftig-rege, 
Das Antlig aber trägt des Tod's Gepräge. 


Jahrhunderte in diefes Berges Klüften 
Hält Barbarofja feine Todesruh'; 
Nur manchmal nach den weltvergefj'nen Grüften 
Trägt ihm ein Zwerg von Deutſchland Kunde zu. 
So lang die Naben kreiſen in den Yüften, 
Im Todestraume lebjt und leideit Du: 
Wenn Deutſchland frei und einig wird auf Erden, 
Dann joll Div Kaifer die Erlöfung werden! 


Wenn Deutjclands Herz, zertheilt in blut'ge Stüde, 
Nach Einheit drängt am Tage der Gefahr; 

Wenn ſchmerzbewußt, wo ihn die Kette drüde, 
Sid) losringt endlid) der gefang'ne Aar; 

Wenn Deutſchlands Jugend dem verjagten Glücke 
Das erjte Opfer legt auf den Altar; 

Wenn wir die ‚Freiheit erjt mit Blut erfaufen, 

Dann fommt der Tag dem großen Hohenftaufen ! 


Und hard! — Vom Weiten heult die Sturmesglode 
Im taufendfachen Echo durch das Yand; 
Der Tuilerien irre Feuerflocke 
Trägt in das Herz von Deutjchland raſch den Brand. 
Yung fühlt der Greis ſich mit der Silberlode, 
Dem Jüngling tritt die Mannheit in die Hand; 
Das heil'ge Wort: „Die Freiheit freien Seelen!“ 
Es dringt erlöft aus Millionen Kehlen. 


Es kämpft und jiegt das Volk mit heil’gen Waffen, 
Zum Schwerte wird das Wort, der Todesmuth! 
Und kann die feur’ge Zunge nichts mehr fchaffen, 
So ſchreit nad) ‚Freiheit das vergoff'ne Blut. 
Und wie nun allwärts off'ne Wunden Hlaffen, 
Da quillt nun aud) der unfihtbaren Flut; 
Mit Schaudern jeh'n die Fürſten in der Stunde 
In jedem deutjchen Herzen eine Wunde! 


Ein Balſam heilet nur, jo fühlet Jeder, 
Nur Einer: Deutſchlands Einheit — Einigkeit! 
Mit Herzblut jchreibt es jede Dichterfeder, 
Yaut rufen es die Weifen unf'rer Zeit. 
Der jtoßt die eig'ne Mutter in die Räder, 
Der ihre Kinder unter fich entzweit! 
O Deutſchland, Mutter Hekuba der Deinen, 
Die Söhne leben nur, wenn fie fid) einen! 


Sie werden! — — Jene, die im Kampfe jtarben, 
Sie ſchweben als Walkyren durd) die Yuft; 


1848. 9. Mai. 197 





Ste laſſen Fein Herz an Begeift'rung darben, 
Das nad) Berbrüderung der Völfer ruft. 
Sie fordern laut die Hohenſtaufen-Farben 
Und pochen jegt an Barbaroſſa's Gruft; 
In den Kyffhäufer will die Nacht ji) rühren — 
Und über Frankfurt chweben die Walfyren! 


Den todten Kaifer aber will’8 gemahnen, 
Daß Lebensodem feine Schläfe ſtreift; 

Er fühlt, wie jeines Todtentraumes Ahnen 
Als Wahrheit nun in feine Seele greift. 
Er hört das Rauſchen aller deutjchen Fahnen, 
Er fieht der Freiheit heil’ge Frucht gereift. 

Die Sanduhr finſt'rer Zeit iſt abgelaufen, 
Anbricht der Tag — der neuen Hohenftaufen! 


Er hebt die Hand, die in Italiens Erde 
Zweimal das ftolze deutiche Banner ſtieß, 

Die ftarfe Hand, die an des Römers Herde 
Die gleigende Tiara ächten ließ; 

Er hebt die Hand und ruft ein neues „Werde“, 
Bon Waffen dröhnt das finjt're Grabverließ; 
Die Raben flieh'n — e8 fingt die Lerche Yieder, 
Der deutſche Aar jchlägt feine Flügel wieder ! 


Wo bift Du große herrliche Erjcheinung ? 
Wo Barbarofja zeiget ſich Dein Geijt? 
Er lebt und wirft in der gefammten Meinung, 
Die nad) der Krönungsjtadt — dem Römer weif't. 
Erlebt in Deutſchlands heiliger Bereinung, 
In jenem Ring, den feine Macht zerreißt! 
D’rum, deutiche Brüder! reicht Euch treu die Hände! 
In Euerm Haupt ruht Deutſchlands — Glüd und Ende! 
Dtto Predtler. 
Humorift Nr. 113. — Mit Bewilligung des Berfaſſers: 1 BL. 4%, Klopf & Eurich, 
zu haben bei Ignaz Hang. — 1 Bl. 8", Klopf & Eurid. — Ein Jahr in 


— 


Yiedern S. 13—15 (mit dem Datum des 18. Mai). — Zeitloſen S. 156-159, 
1066. Wahrheit. Bon Guftav Schelivsky. 
Wr. Schul⸗Z3tg. Nr. 6. 
1067, Epigramme: Deutjche Nationalität im Ausland — Der Allerdeutichefte 
— Coloffeum und Rotunde — La Chiesa sotteranea dei Capucini a 
Roma — Das revolutionäre Fieber. Bon Friedrich Hebbel. 
Wr. Fit. Ar. S. 380, Ar. m ©. 3%. 


10. Mai, Mittwod. 66° 
Mieroſlavski tredt die Waffen. ) 


1068, Ausverkauf. 
Heda, ihr Leute kommt herbei, 
Zu feilſchen gibt es allerlei, 


198 1848. 10. Mai. 





Da ſchaut nur her, den großen Hauf', 
Es iſt ein ganzer Ausverkauf! 

Um einen Spott fünnt ihrs erjteh'n, 
Soll feiner leer von binnen geh'n! 


Schaut her, ein morfches Staats-Syitem, 
Das wohl für manden war bequem, 

Nun aber feinem mehr behagt, 

Ceit fein Begründer fortgejagt, 

Mer fauft nur das Gerumpel, ſprecht, 

Für Rußland, meint’ ich, wär's nod) recht? 


Seht diefen Feen Pergament, 

Der edel den Befiger nennt, 

Wenn er aud) gar nicht edel ift, 

Auf Herkunft und Diplom vergift, 
Wird vefpectivt d'rum nicht zu jehr, 
Geſchwind, wer trägt darnach Begehr? 


Seht diefe Mönd)sfapuze hier, 

Mand) eines ſchlauen Schädeld Zier, 
Ein lang benüttes Maskenſtück, 
Schon oft gebraucht mit gutem Glück, 
Wer ein Talent zur Heuchelet, 

Kriegt auch noch Strid und Litanei. 


Seht diefen ſchlanken Haſelſtock, 
Einft Zierde dem Soldatenrod, 
Ward applicirt mit gutem Schwung, 
Gar oftmals ſchon bei Alt und Yung, 
Und wär auch jetzt, verjucht e8 nur, 
Ganz gut für manche Zopfnatur! 


Seht diefen prächt'gen Ordensſtern, 
Wie blinkt und flunfert der von fern, 
Ob er erfchmeichelt oder gar 
Erbettelt von Beſitzer war, 

Wer frägt darnad), nur raſch heran, 
Wer haben will und faufen kann. 


Seht hier ein ganz vergnüglich Spiel, 
Gewinnt man aud) dabet nicht viel, 

Ein Potterbube der’s erfand, 

D’rum wird's aud) Yotterie genannt, 
Bracht' an den Betteljtab genug: 
Geſchwind' wer Luſt nad) Yug und Trug! 


Und noch der Dinge allerlei 

Sind hier zu kaufen, friſch herbei! 

Nicht Raum iſt für den Schofel mehr, 
D'rum kauft nur fchnelle, bitt! eud) jehr, 
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1070 


1073 


1074, 
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Sonſt bleibt er gar, verhüt' es Gott, 
Uns auf dem Hals zu Schmac und Spott! 
Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenblalt Nr. 62. — Bogl Schwarz-Roth-Gold S. 16—18. 

. Die Bluthochzeit mit einer böfen Stiefmutter und einem Saupt-Rebellen 
in Italien, der als Räuberhauptmann gefangen und am 10, Mai 1848 
wegen Raub und 50 Mordthaten mit anderen 23 Rebellen in Neapel 
erichoffen worden tft. 

2». 4°, ohne Drudort, 

. Unterthänigite Erwiderung auf die Proclamation vom 5. Mai 1818 
Er. Majeftät des Kaifers Ferdinand. Im Namen der öfterr. National- 
Garde C. T. 

1 3. Folio, Joſ. Yudwig 2 Aufl. — Ebenfo, Franz v. Schmid. — Rietſch 
Oeſterr. Yandbothe Nr. 3. 
. Die Garde der Nation. Bon Cajetan Cerri. 
Theater tg. Nr. 112 S. 450. — In Mufif geſetzt von Yorking. MS 


2. An den Ober-Commandanten der National-Garde Grafen Hoyos. (Unter— 


zeichnet: Ein Garde der V. Yeg. III. Komp.) 
Theater tg. Nr. 114 ©, 458. 
. Das Volk den Diniftern vom 4. Mai 1848. Bon Miguel. 
Wanderer Nr. 112. 


11. Mai, Donnerflag. 
Wahlordnung für den öfterreichiichen Neichstag. 


Das Fied vom tapfern Hugent. 


Nugent, du Arm von Eijen, 
Did) ſoll mein Yied jegt preilen, 
Nugent, du Bruft von Erz! 

Dein Name zwar Flingt flämiſch, 
Dein Regiment flingt böhmiſch, 
Doch deutſch klingt Div das Herz. 


Nugent, der tapf're Degen, 
Der ftand auf guten Wegen 
Im blühenden Friaul; 

Die Wälfchen waren ſtutzig, 
Die Wäljchen thaten trugig, 
Und führten großes Maut. 

Treviſo jollte eben 
Ein warnend Beijpiel geben 
Bon Treubrud) und Verrath; 
Nugent, der tapf're Degen, 
Der z0g dem Feind entgegen 
Und war bereit zur That. 


Ta fam in Yagers Mitten 
Ein Bote angeritten, 
Der jprad) gar ſchlau und fein: 
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1075, 


„Wir bringen Euch Avifo, 
Daß annod) in Trevifo 
Graf Nugent's Töchterlein. 


Und möchtet Ihr's probiren 
Und gegen und marſchiren, 
So fünnt’ es leicht geſcheh'n, 
Herr Graf, daß die Trevijer 
In ihrem Zorne diejer 
An's junge Leben geh'n.“ 





Nugent, der tapf're Degen 
Der thät nicht überlegen 
Und fprad) mit feſtem Ton: 
Ein Militär von Ehren 
Darf ſich im Krieg nicht jcheren 
Um Tochter oder Sohn! 


Den Pla, den ic) verwalte, 
Der Herr, den Gott erhalte, 
Gab ihn in meine Hut; 

Für meines Kaifers Rechten 
Und Wohlfahrt will ich Fechten, 
Nicht für mein eigen Blut! 


Doch mögt Ihr Euren Yeuten 
Ganz im Bertrau'n bedeuten: 
„Sollt' ihr ein Leid geicheh'n, 
So bleibt von Eurem Neite 
Vom Dadje bis zur Veſte 
Kein einzig Steinlein jteh'n!“ 


Da wurde der Trevifer 
Auf einmal wieder ſüßer 
Und ſchlich ſich ſachte fort. 
Nugent, Du tapfrer Degen, 
Dir werde Ruhm und Segen 
Für dieſes Männerwort. S. H. Moſenthal. 
Theater⸗gtg. Nr. 113 ©. 154. — Gedichte S. 168— 165 (Fälfchli m. d. Jahreszahl 
1849 angegeben, Mit zahlreichen, doch unmwefentlichen Aenderungen im Wortlaut). 


Scladtgefang. 
Herab, mein Degen, von der Wand, 
Herab, mein treuer Degen! 
Die Freiheit wandelt durd) das Yaud, 
Mit ihr iſt Gottes Segen. 
Ha! — welche Luſt — der Nordwind jaujt, 
Im Sturm die Yoden wallen: 
Die Trommel ſchwirrt — die Menge brauit, 
Und Schlachtgeſänge ſchallen. 


1848. 11. bis 13. Mai. 





Ein Schladhtgefang, ein Schlachtgefang 
Aus Hunderttaufend Kehlen, 

Das ift ein echter Götterklang 

Für freie Männerfeelen: 

Ein Schladhtgefang, der feurig glüht, 
Dem Blig gleich in Gewittern, 

Das ift das Auferjtehungstlied 

Bor dem Despoten zittern. 


Das ift das große Glutgebet, 

Das wir zu Gott erheben; 

Nun, Brüder, auf! — die Fahne weht 
Und die Tyrannen beben. 

Wir wollen fämpfen kühn und wild 
Den Feinden zum Verderben, 

Wir wollen freudig wenn e8 gilt 

Für Recht und Freiheit jterben. 

Wir wollen bis zum legten Mann 
Fir unſ're Heimat ftehen: 


u 


Und ſollt' ihr Glückſtern ſinken — dann, 


Dann lieber untergehen! 
Ein Schladhtgefang, ein Schlachtgefang 
Aus hunderttaufend Kehlen, 
Das ift ein echter Götterflang 
Für freie Männerfeelen! 

Wanderer Nr. 113. — Phönir II S. 12—14. 

1076. Auswanderer. Bon Friedrih Sander. 
Eonftitution Nr, 43 ©. 697. 


12. Mai, Freitag. 


Gajetan Cerri. 


Freiwillige der Handels-Yegion nad) Italien. 
Beſchießung von Trevifo durch Nugent.) 


1077. Sinnfprud. 


Von Freiheitsliedern, die im Uebermaß wir hören, 
Läßt niemand wohl, fo lang er nüchtern, fich bethören. 
Hoch ‚Freiheit! brüllt der Chor; doch wenn wir jeden fragen: 
Was heißt dir frei zu fein? weiß feiner viel zu fagen. 
Ja, Freiheit fei gelobt, wenn fie Befreiung jchafft, 
Nicht von der Willfür blos, aud) von der Yeidenfchaft. 
Zufhauer Ar. 75 ©. 600, Juftus Steinbühl. 


13. Mai, Samflag. 


(National-Congreß in Karlovic. — PBolen-Demonjtration in 
Paris. — Militär-Aufftand in Sevilla.) 


1078, Kein „Herr von“ mehr! 


Kein „Herr von” im Lande, ſprecht das Wort nicht mehr! 


Iſt ja Gott im Himmel felber nichts als Herr! 
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Herren find wir alle jest in Defterreic), 
Steh'n vor Gott und Kaiſer wohl einander gleid). 


Keine Borzugsrechte! Macht davon euch frei, 
Ein „Herr von“ erinnert an die Sklaverei! 


Pat „Herr von” dem Adel wenn es ihn erfreut, 
Nennet eud) die Herren einer großen Zeit. 


Laßt es alten Zöpfen als den größten Zopf, 
In der Freiheit Tagen adeln Herz und Kopf! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 3 ©. 2. 
1079. Liebes-Erflärung an die Dame Cenſur. Bon M. ©. Saphir. 
Humorift Nr. 115 ©. 474, 
1080. Ein unpolitifches Gedicht. 
Einem aufer-Öfterreichifchen „Bollabl. f. Stadt u. Yand* im Wege des Frandfi. 
„Converſ.Bl.“ entnommen. — Humporift Nr. 138 S. 570 (mit ebenfo abfülligen 


— 


als albernen Einbegleitungäbemerlungen). — Theater⸗Ztg. Nr. 147 ©. 592. 
14. Mai, Sonntag. = 
15. Mai, Montag. * 


Sturm-Petition: „Alles bewilligt“. 
(Romanen-Verſammlung in Blaſendorf. — Aufregung und 
„Misverſtändnis“ in Berlin. — Aufſtand in Paris. — Sieg 

der füniglichen Truppen in Neapel.) 

1081, Jojeph II. am 15. Mai 1848. Von Anton Scheinfteiger. 
Demokrat Nr. 173. 
1082. Der Schwarz-Gelbe. 
Als Manufcript gedrudt. 
1083. An jeine Landsleute die Polen. Von Heinrich Zuder, Dr. d. Rechte. 
Wanderer Nr. 116. 
1084. Was ift des deutichen Vaterland? (Drei Ergänzungs-Strophen zu dem 
ihönen Arndt-Reinhardt’ichen Liede) Von 9. T. 
Wanderer Ar. 118 ©. 3. 
1085. Freiheit. Von Anton BP... 
Zufhauer Nr, 77. 
1086. Am 15. Mai. Bon K. 
Conſtitution Nr. 54 ©, 725: „Durd Zufall verfpätet“, 
1087. Der fünfzehnte Mai. 
Emil **+ Gedidte ©, 73 f. 
1088. Den Proletariern. Von F. Sauter. 
Gonftitution Nr. 46 5. 661. 


16. Mai, Dienflag. 64 
„Konftituirender Reichstag mit einer Kammer“. 
1089, Kampflied (Zur Compofition). Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Mufit-Jtg. Nr. 39, — Bogl Schwarz-Roth-Gold 2. 10 f. 
1090. Noch etwas aus den Myfteres des f. E. n. ö. Regierungsgebietes, und 


zwar nichts Ungereimtes. „Laſſ' er fi penfioniren!“ Bon 2. 
Wanderer Ar. 117. 


1848. 17. 18, Mai. 203 


1091. Unſ're fabier. „Hannibal ante portas!“ Bon Aulius Schwenda. 
Gonftitution Nr. 47 ©. 669, 


17. Mai, Mittwod. 
Die fatjerliche Familie verläßt in aller Stille Schönbrunn. 
1092. Noch etwas ꝛc. An Herrn Franz Kölmel, E. f. Berwaltungs-Beamten. 
Bon ©. 
Wanderer Nr. 118. 
1093. Licht und Schatten. Kleine Zeitgedichte. Siebenter Cyklus: Politik der 
Tollhäusfer — Der Ueberſetzer Börnftein aus Paris — Die Wähler 
im conftitutionellen Staate — Die Republicaner — Die Communijften 
— Die Anardiften — Nuten der Anarchie — 
Aufflärung. 
Die Geifter treten mit dem Licht zufammen, 
Darauf geräth die ganze Welt in Flammen. 
Die Freiheit. 
Die Freiheit ward gegeben nur zum Rechten; 
Wir nehmen und die Freiheit aud) zum Schlechten. 
Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit. 
Um gleiche Brüder in der That zu heißen: 
Thuts Noth, die Befjeren herabzureißen. 


Eine Fabel. 


Das Glüd der Welt wird bald zu einer Fabel, 
Und gleicht auf'8 Haar dem Bau des Thurms zu Babel. 


Das Ende vom Yiede. 


Daß fich die Welt vom Untergange rette, 
Legt man das Naubthier wieder an die Kette. 
Theater: Ztg. Nr. 118 5. 474. C. 3. Mepger. 
1094. Gjeleien. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 4 ©. 33 f. 


18. Mai, Donnerflag. 
Proviſoriſches Preßgejeg. — Häfner und Tuvora gefangen 
und fait gehangen. 
Deutſche National-Berfammlung in Frankfurt a. M.) 
1095. Sie wollen den Kaifer uns nehmen. Bon A. €. Kulka. 
Wanderer Ar. 124. 
1096. Auf der Wachtſtube. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 
Morgenbl, Nr, 67. — Martinovies Deck. u. Fiederfaal Nr. 1 ©. A. 
1097. Oeſtreich frei! und Thränen? An Ferdinand den Guten, den geliebten 
Kaiſer. Bon Kranz Funk. 
4 3. 9, M. Yell, Commiſſion Sallmayer & Comp. 
1098. Studenten haltet Wacht! Bon Adolph Buchheim. 
2». 1°, Klopf & Euridy 2 Aufl. — Stud.-Courier Nr. 75 S. 307 mit der Anmer- 


fung: „Geſchrieben am 18. Mai, aber leider auch heute am 15. September 
noch anwendbar. B.“. 


1848. 18. bis 20. Mai. 


1099. Zur Feier der Eröffnung der deutichen conftituirenden National-®erfamm- 


lung zu Frankfurt am Main am 18. Mai 1848. Bon Karl Prentner. 
1 Bl. 4°, Y. Sommer. 


1100, Wiens Nachruf an feinen Kaifer. Bon Franz Ullmaper. 


1101. 


1102, 


1104. Nänien. 
Gentral-Crgan f. Yuden Nr. 8 ©. 112. 


1105. 


2». 4%, Anton Bento. 


An Bater Ferdinand. 
Kaiſer, Vater Oeſterreichs! 
Erkenn' Dein Volk zu dieſer Zeit, 
Wie verlaſſen ſteht es, wie verwaiſt; 
Fort eilteſt Du ſo fern und weit! — 


Und warum haſt Du uns verlaſſen? — 
Da jedes Herz Dir Liebe glühend ſchlägt! 
Wo kein's vermag den Schmerz zu faſſen, 
Den es im treuen Buſen trägt. 


Ja! kehr' zurück in unſ're Mitte, 
Wenn Wahrheit in dem Worte liegt: 
„Du liebſt den Bettler in der Hütte, 
Wenn er ſich dem Geſetze fügt!“ 


Nimm hin den Ruf aus jedem Munde, 

Den jeder unſ'rer Brüder ſpricht: 

„Ja, ſchenke uns des Wiederſehens Stunde, 
Vergiß Dein Volk in banger Stunde nicht!“ 
Ja, dann bewährt ſich Herrſcherwürde, 

Wenn Freud und Leid in jeder Zeit ſie theilt, 
Ein jeder trägt dann freudig ſeine Bürde, 
Wenn Vater Ferdinand in unſ'rer Mitte weilt! 


Schmidbauer & Holzwarth. Johann Fiſcher. 


19. Mai, Freitag. 8 


(Heinr. dv. Gagern Präfident der deutſchen National-Verſ.) 

1103. Im Frühling 1848. Sonett. — Diftihen: 1. Thejeus (von Canova 
im Wiener Bolksgarten). 2. Dana& (von Titian im Belvedere zu 
Wien). Bon Friedrih Roſar. 

Theater-Ztg. Nr. 120 ©. ar2. 


20. Mai, Samflag. 
(Kaifer Ferdinand in Innsbruck.) 57, 


Yieder eines Juden: Borwärte. Von M. Teller. 


P&le-möle. 


Minijterjtellen find vacant, herbei! 

Für Hinzen eine, für mid) zwei. 

Der mid, Herr Ur, zu wählen heut’ jic weigert, 
Wird morgen gleich von mir im Zins gejteigert. 
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Wollt Ihr die Freiheit mit Gefpenftern fchreden, 
Müßt Ihr Eud) in Liguori-Kutten jeden. 
Wenn treue Diener Deinen Haufe nügen, 
Mußt Du fie vor Mishandlung jchügen. 

Daß Doctor nor verjudt 

Volk und Regierung zu entzweien, 

Dazu treibt ihn die Noth 

Und Mangel an Parteien. 


Nach altem Sinn war Ausschuß das was fehlerhaft, 
Nach jetzt'gem jcheint er auserwählt und mujterhaft; 
Da nun zum Bürger-Ausſchuß mid) berief die Wahl, 
So weiß id) nicht, ob dies Erhöhung oder Fall. 


Die ſchlimmſten Demagogen 
Sind jeßt die Straßeneden, 
Weil voll Anjchläge fie 
Parteiungen erweden. 
Humorift Nr. 121. C. W. Koch. 
1106. Bei der Ankunft unſeres geliebten Kaiſers in Tyrol. Von Johann 
Obriſt, Bauer in Stans. 
1 Bl. 4°, Klopf & Eurid). 
1107. Morgengruß der Tyroler an ihren geliebten Kailer am 20. Mai 1848, 
1 3. 4°, Klopf & Eurich. — Ebenfo, Innsbruck Wagner'ſche Buchdr. et alias. 


21. Mai, Sonntag. — 


(Unruhen in Mainz.) 


22. Mai, Montag. 6ı+ 
Pannafd) Ober-Commandant der National-Garde. 
(Preußische conftituirende Verſammlung.) 
1108. Wien Mai 1848. Bon Ludwig Bowitid. 
Wanderer Nr. 122, 
1109. O fomm’ zurüd Du guter ferdinand. Bon Dr. Gotthard Buſchmann 
(Eginhard). 
Theater=Ztg. Nr. 122 ©. 189. 
1110. Yied der Arbeiter an der Negie zu Gumpendorf. Bon Erneft Dunkel 
und Anton Dirnberger, Arbeiter allda. 
1 Bl. 8%, ohne Drudort. — 1 Bl. 4%, Klopf & Eurich; als „Berfafier" bioe 
Duntel. — 1 Bl. 8, M. Lell; Titel blos „Lied der Arbeiter“, Berfafier: 


Erneft Duntel, Arbeiter, — Dasjelbe; auf der andern Seite: „Abſchiedslied 
eines Wiener Studenten”, 


23. Mai, Dienflag. 60 
Die akademiſche Yegion bevathet ihre Auflöfung. 
(Mislungener Angriff Thurn's auf Vicenza. — Allerlei 


Krawall und Ungebürnis in Berlin.) 


1111. An Herrn Spiter. Bon Eyriat Bodenjtein. 
Wr. Scul-Ztg. Nr. 8. — Yacob Spiger, nicht zu verwechſeln mit dem gefallenen 
Heiurid; Spiger, war einer der Deputirten des pädagogiſchen Vereins nad) Inus- 


1112. 


1848, 23, Mai. 





brud um den Kaiſer zur Rüdfehr nah Wien einzuladen; ſodann einer der vom 
Wiener Bollslchrerftande gewählten vier Bertrauendmänner, die Zchulen 
Deutjchlands und der Schweiz zu befuchen. Nr. 20 v. 21. Juli der Wr. Schul⸗Ztg. 
findet fi) von demfelben C. Bodenftein ein zweiter Hymmus auf „Herrn Spiber“. 


Unfere Republicaner. 


Das alfo war des Pudels Stern? 
Der Caſus macht mid) lachen; 
Ic) ſalutir' die weijen Herrn, 
Die Kepublifen machen. 


Das wüthende Geberdenjpiel 
Der borjtigen Gefellen, 

Es hatte alfo nur das Ziel 
Sich ſelbſt empor zu jchnellen ? 


„Der Kaiſer ift aus feiner Burg — 
Wohlan! das kommt gelegen; 

Jetzt oder niemals geht e8 durd) — 
Muß den Moment wohl pflegen!“ 


Und mit Programmen unterm Arm 
Vom fünftigen Minifter, 

Eilt er zum erſten Volkesſchwarm: 
„as, Leut', jeid ihr jo düſter? 


Schämt euch und wicht die Thräne weg! 
Was forgt ihr zu verlieren ? 

Gewonnen iſt jetzt das Verded, 

Wir wollen ſelbſt regieren! 


Ihr gebt mir nur an tauſend Pfund, 
Und ich bleib' euch Miniſter; 

Im übrigen thu' ich euch kund, 

Wir leben wie Geſchwiſter. 


Thun könnt ihr dann, was ihr nur wollt, 
Euch ſieden oder morden, 

Laßt mich ſo lange nur im Sold, 

Bis ich recht reich geworden.“ 


Da ſchüttelte der Volkesſchwarm 

Bedenklich mit dem Kopfe, 

Und faßt in ſeinem ſtillen Harm 

Des Pudels Kern beim Schopfe. 
Ich aber grüß' die weiſen Herrn, 

Die Republiken machen; 

Wir kennen jetzt des Pudels Kern 
Und wollen's beſſer machen. 


Wanderer Nr. 123. Bernasgif. 


1115. 


1123, 


1124 
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. Das Lied vom Calabreier. Bon Julius März. 
Humoriſt Nr. 123. 

. Mein jchönfter Traum verwirklicht. Eine Morgenerzählung dem Ober- 
Commandanten der Wiener National-Garde Herrn Pannaſch freund- 
lihjt gewidmet von Wilhelm Naar. 

M. Lell. 

Der Gefangene. Von S. 

Wr. allg. Arbeiter-Bl. Nr. 2 ©. 4. 


24. Mai, Mittwod. 61 
Kaiferliches Manifeft aus Innsbruck. — Graf Golloredo fordert 
die afademische Legion auf ſich aufzulöfen. 


. Am Rhein. Bon Ludwig Bowitid. 
Wanderer Nr. 124 ©. 3, 

. In der Zeitung. 
4. Much Kaiſer Joſeph Nr. 5 ©, 40 f. 


. Des Deutſchen Baterland. 


Gerad’ aus Nr. 12 (Meines Wiffens das einzige Gedicht das in diefem Journale 
überhaupt oder doc vor October erjchienen ift). 
. Frühlingsgefühle. Bon I. Bittner. 
Püdag. Wochenbl. Nr. 42 ©. 3411— 343. 
. Marm! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 5 ©. 37 f. 


25. Mai, Donnerflag. 59 
Das Miniftertum beſchließt die Auflöfung der afad. Pegion. 


. Genjur-Opfer aus meinem Bande Gedichte. Evangelien der Yiebe. 6, 7. 


Bon Karl Kid. 
Manderer Nr. 125 ©. 2. 
. Belenntnis. Von ©. 
Wr. Arbeiter:Bl. Nr, 4 ©. 8. 


26. Mai, Freitag. — 
Barricaden — Hoyos gefangen — Häfner u. Tuvora befreit. 
Studentenlied vom 26. Mai (Auf einer Barricade geſchrieben). Von 
J. Jurende. 
Conſtitution Nr. 56 ©. 731. 
. 1125. Aus dem Yiederbudye des National-Gardiiten Stainhaufer. 
I. Die National-Gardiften bei der Uniform-Wahl. — 
II. 
Die National-Gardiſten bei dem Exercieren. 
Habt acht! Rechts ſchaut! 
Des Ruſſen Speer und Waffen glänzen 
Gelagert hart an unſern Gränzen; 
Er ſchmiedet heimlich Sklaverei 
Für unſ're Lande, die nun frei! 
Habt acht! Rechts ſchaut! 


1848, 26. Mai. 





1126, 


1131. 








Habt acht! Links Schaut! 
Der Franzmann droht mit feinen Wirren 
Den klaren Sinn ung zu beirren, 
Und treibt des Aufruhrs Scymuggelei 
Verführend unf're Bürgertreu! 
Habt acht! Links ſchaut! 
Richt' euch und marſch! 
Wohl ledig ſind wir ſchnöder Laſten, 
Doch kennt — wer frei — kein müßig Raſten! 
Denn iſt errungen noch ſo viel, 
Die Zukunft birgt das höchſte Ziel! 
Richt euch und marſch! 
Kniet zum Gebet! 
Wohl Jahre unſ're Völker ſchliefen 
An eines finſtern Abgrunds Tiefen; 
Der Fremde ſah's mit Hohn und Spott, 
Erweckt hat uns ein mächt'ger Gott! 
Kniet zum Gebet! 


Schlagt an, gebt Feuer! 
Man nennt uns undankbare Knechte 
Nicht würdig ihrer heil'gen Rechte; 
Weh' ihnen, jenen Mächtigen, 
Die unſern Geiſt verdächtigen! 
Schlagt an, gebt Feuer! 
Gewehr bei Fuß! 
Die inn're Ruhe zu erhalten 
Ser unſ're Sorge, unſer Walten; 
Mit Neid foll man auf Oeſt'reich ſchau'n; 
Wie Fürjt und Volk geeint vertrau'n ! 
Gewehr bei Fuß! 
2 Bl. 8", L. Sommer. — Wanderer Wr. 126. 
Der Kaifer an die Stifter und Feiter der Scenen vom 15. Mai. Bon 
Anton B... 
Zuſchauer Wr, 83, 


. Ein Tag und eine Nadjt des Mai im Jahre 1848. Ein Erinnerungs 


blättchen für alle National-Garden der Haupt- und Reſidenz-Stadt 
Wien; theils felbjt erlebt theils nacherzählt von Heinrih Strampfer. 
2 U. 8, M. tell. 


- Das A BE der Arbeiter. 


Schlußgedicht eines großen bei M. Yell gedrudten Placats: „Die Arbeiter am %. Mai“, 


. Der 26. Mai. Bon Franz Bincn; Schindler. 


Bollsfreund Wr, 28 A. o. B. 


. Barricaden-Yied. Gejchrieben auf einer Barricade bei der Wiener Uni— 


verfität am 26. Mai von Adolph Buchheim, Student. 
1 Bl. 4°, Klopf & Euric 6 Aufl, 
Defterreichs Ereigniffe vom 13. bis 15. März und 26. Mai 1848, Der 
akademiſchen Yegion gewidinet von Joſeph Thaller. 
1 8. 4°, Bl. Höfel. 


1848. 26., 27. Mai. 209 





1132. Das Lied von den Barricaden. Chor für Studenten. Bon Eaj. Cerri. 
Wanderer Nr. 129. — Phönix IT ©. 11 f. 

1133. Die gefährlich bedrohte Univerfität in Wien am 26. Mai 1848 (Melodie 

nach „ZTodtengräberlied“ aus „ITrefftönig“.) Bon Johann Ernit. 
1 DI. 4° mit Titel-Vignette, Franz Barth. 

1134. Barricaden-Öymne für's Bolt. Nad) dev Melodie: Gott erhalte ꝛe. Ge— 
jchrieben am 26. Mai 1848 von A. B. 

1 BI. 4° (auf gelbem Papier), Stödfholzer v. Hirjchfeld. 

1135. Freiheitslied feinen Brüdern den Arbeitern gewidmet von Joſ. Kitzka, 
Arbeiter am Brünnl-Feld 7. Partie. (Melodie: Ah du Deutichland 
ih muß reifen zc.) 

1 DI. 4%, ohne Drudort, 
1136. Worte eines Defterreihers über den Misbrauch der Preffe. Bon Bit (?). 
231.4, M. Lell (Das erfte Blatt in Proſa: „ZTodesurtbeil! wie viele arme fündige 
und niederträdhtige Flugichriften am 20. Mai 1848 find hingerichtet worden“). 


27. Mai, HSamflag. 
Sicherheits-Ausſchuß. 


1137. Wiener Arbeiter-Lied. Verfaßt von einem Arbeiter (Melodie: „Was iſt 
des Deutſchen Vaterland?“). 


1 BL. 8%, ohne Druckort. — Theater-Ztg. Nr. 127 ©. 510; darunter gezeichnet: 
„Richard Rotter“ (wahrfcheinlicd; als Einjender). 


1138. Fromme Gefühle eines Lehrers am Beicht- und Communions-Tage feiner 
Schuljugend. Bon %. Bittner. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 43 ©. 351 f. 


1139, Barricaden. 


Barricaden! Barricaden! jubelnd wie zum Feitgepränge 

Nach dem Schauplag von Nuinen wogt die aufgeregte Menge: 
Bon den Schanzen wehen Fahnen, weiß wie Yeichen, roth wie Blut, 
Und auf zornentbrannten Mienen fpielt der Wachenfeuer Glut. 


Barricaden! Barricaden! Wien hat feine noch gefehen, 

Sind's die erften doch, die drohend auf der heil’gen Erde ftehen: 
Eines zorn’gen Volfsbewußtjeins unumftößlicher Beweis, 
Dran der Puls der Widerfacher wohl erjtarren mag zu Eis! 


Barricaden! Barricaden! an die falten Quaderjteine 
Drück' ic) meine heiße Stirne unbeadhtet an und — weine! 
Ja ic weine inn’ge Thränen und die Thränen gelten dir 
Baterjtadt, geliebte, theure! — deinen Barricaden hier! 


Ungeheuer ift die Sünde der erbärmlichen Tyrannen, 

So die neugeborne Freiheit feig und fchnöd zu morden jannen! 

Aber Volk aud) deine Sünde mächtig an der Wiege zieht! 

Mid) umrauſcht's in Geiftertönen: „Dein Geſtirn fteht im Zenit”. 

Allen, die gefrevelt haben, wird der Rache Stunde jchlagen, 

Als Gejpenjt der Schmad) noch wandeln auf den morjchen Sarko- 

phagen — 

Helfert. Wiener Parnaf. 14 
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Volk auch dir — mir graut — id) drüde in den Stein mein An— 
geficht — 
Möchte vathen, möchte warnen — dod) der Stein verſteht mid) nicht! 
Wanderer Nr. 135. Yudwig Bowitid. 
27./29. Mai. 
1140. Sanct Helena. Bon Cajetan Eerri. i 
Wanderer Nr. 127/128, 
28. Mai, Sonntag. * 


Proviſoriſcher Statthalterei-Rath für Böhmen. — Prager 
Deputation nah Innsbruck.) 


1141. Ein trauriges Lied. Von Sigmund Herz. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 9 ©. 122 f. 


29. Mai, Montag. % 
„Wiener Zeitung“ ohne Adler und „E. Ef.“ 
(Gurtatone von Radecky erjtürmt.) 


30. Mai, Dienflag. * 
Graf Hoyos vom Sicherheits-Ausſchuß freigefprochen. 
(Gefecht bei Goito. — Peschiera capitulirt. — Klaufenburger 
Yandtag proclamirt die Union mit Ungarn. — Sturm-Peti— 
tion der Arbeiter in Berlin.) 


1142. Zur feier des glorreichften Namensfeftes Sr. Majeftät unſeres innigit 
geliebten Kaifers Ferdinand I. dargebracht und niedergelegt am Fuße 
des geheiligten Thrones von der 13. Comp. der Wiedner National-Garde. 

2 DI. 8, Klopf & Eurid. 

1143. bis 1145. Bon der Cenſur Verpöntes: 1. Der Biſchof von Utrecht — 
2. Die großen Hüte — 3. An Laube zum Abſchied als er zum eriten- 
mal in Wien war und abreijte (Ein Wortipiel). Bon 3. F. Eaftelli. 

Theater: Jtg. Nr. 129 ©. 518. 
1146. Aufruf (in Folge der drohenden Stellung Frankreichs gegen Defterreid). 
Der Dann des Bolles Nr. 5 ©. 19. 


31. Mai, Mittwod. 
(Angriff der Meute auf das Berliner Zeughaus.) 
1147. An die Philifter. Bon J. Prager. 
Wanderer Nr, 130, 


1148. Die Waffe des Studenten. Yied von demjelben. 
Humorift Ar. 130 ©. 538. 


1149. Schickſalswechſel. 


„Des Lebens ungetrübte Freude 
Ward keinem Irdiſchen zu Theil;“ 
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Stets wechjelt Freude mit dem Yeide, 
Und daraus nur erblüht das Heil. 
Beitänd’ge Luſt erſtickt das Yeben 

Und jtetes Yeid entmannt den Geift; 
D’rum hat ung, was der Weife preift, 
Der Himmel Leid zur Freud’ gegeben! 


1150. Muth! 


Auf den Himmel muß man bauen, 
Kindlich ſtets nad) oben ſchauen, 
Und bei Sturm und Ungewittern 
Ohne Beben, ohne Zittern 
Furchtlos ſich dem Herrn vertrauen! 
Oeſterr. pädag. Wochenbl. Nr. 44 ©. 360, J. Bittner. 
1151. Dank ſämmtlicher Arbeiter am Wienfluſſe für die am 31. Mai erhaltene 
Geldgabe (Vivat hoch! den Studenten). Mit Ehrfurcht gewidmet von 
Fr. Schreiber, Arbeiter der 1. Partie. 
1 Bl. 4°, Klopf & Eurich. 


Mai/Iuni. 
1152. Wien an die Provinzen. 


IH hab’ Euch ſonſt jo jehr gefallen, 
Als ich nur froh und harmlos fchien, 
Wählt unter allen Städten — allen, 
Ihr trefft, jo Hang’s, Fein zweites Wien. 


Und fpäter in des Märzen Tagen, 
Wo id) mein Haupt erhob mit Macht, 
Da war ein Jubel, nicht zu jagen, 
ALS ic) die ‚Freiheit euch gebracht. 


Und daß id) das Errung'ne wahrte, 

Ihr fandet damals es nicht fchlecht, 

Daß Bürger und Student fid) ſchaarte 
Für's heilige, für's ew'ge Recht. 

Und daß ſie raſtlos vorwärts drängten, 

Es ſchien Euch eben Allen gut, 

Denn Viele gab's, die rückwärts zwängten, 
Da rieft Ihr bang: „Seid auf der Hut!“ 


Wie hat nur das ſo umgeſchlagen 

In eines Tages kurzer Friſt! 

In Zornesmuth hör' ich Euch klagen, 
Daß Wien nicht mehr das alte iſt. 


Was falſcher Wahn mir angeſchuldet, 
Ihr glaubt es treulich, was es ſei: 
„Ihr hättet lang genug geduldet 
Der frechen Hauptſtadt Tyrannei!“ 
14* 
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O haltet ein mit Euerm Geifer! 

Die Stadt des Märzen bin id) nod); 
Ging ich zu weit in meinem Eifer, 
So war's: mir bangt vor altem od). 


Dem Sang mistraut’ id) der Sirenen, 
Schloß, wie Ulyffes, ihm mein Ohr. 
Herrſchſüchtig ih? Ihr ſollt's nicht wähnen, 
Sagt es nicht nad) — man jagt Euch's vor. 


Sprecht, ijt Euch bang vor meinen Mauern, 
Die ein Jahrtaufend ſchwinden jah'n? 

Sie werden, denk' ic, überdauern 

Des Gegners Wuth, der Stunde Wahn. 


In der Geſchichte könnt Ihr's lefen, 

Daß id) mir treu blieb inımerdar, 

Und ehrlich bin id) ſtets gewejen, 

Doch — plump bisweilen — das ift wahr. 


Doch lieber plump als voller Kniffe! 
Der Hitzkopf fehlt wohl da und hier, 
Der Scylaufopf nügt die Uebergriffe 
Und fchadet jchleichend mit Manier. 


D’rum glaubt an mic) und denkt der Stunde, 
Wie ift fie doch der Zukunft vol! 

Wo ic, mit Eud) im Bruderbunde, 

Das Neid) des Rechtes gründen ſoll. 


Laßt uns verföhnt mitſammen wandeln, 
Da ung der neue Tag erichien, 
Und fommt zu mir vereint zu handeln: 
Ic) bin ja nod) das alte Wien! 
Bauernfeld. 


2 DB. 2%, Anton Benlo, bei Braumüller & Seidel.: „Das Gedicht war ent 


ftanden, bevor der Berfaffer die Nachricht von den Barricaden erhielt; dem: 
ohngeachtet hofft er damit nicht ‚zu fpät’ zu lommen“. — In Bauernfeld't 
1852 bei Brodhaus erſchienenen „Gedichten“ habe ich nach dem vor‘ 
ftehenden vergebens gefucht, dagegen S. 195 ein anderes: „Ailt-liberal“ mit 
der Jahreszahl 1848 verzeichnet gefunden, das aber offenbar („Du kannft in 
diefen Blättern leſen“) nicht in jenem Jahr, jondern über dasjelbe gedihtet 
worden, 


1153. Barricaden-Pied. 


1 BL. 8%, M. Lell. — Wiener Barricaden-Späfje 4. Pl. 


1154. „Brüder auf! Die Freiheit fordert” zc. Anführer der Arbeitsleute von 


Fünfhaus Aloys Boskovsky von Primislau, 
1 81. 8°, Joſ. Yudwig. (Auf der Rückſeite: „Hoc; leben die Herren Commandanten 


und die fänmtliche National-Garde und die Hausherren. Aus treuem und 
aufrichtigem Herzen“ :c.) — Andere Auflage mit der Unterfchrift umter dem 
Gedicht: „Im Namen aller Arbeiter gewidmet von Wenzel WIE Webergejelle 
aus Prag.“ 
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1155, 


1156. 


An 


Sie wollen die Studenten vertreiben. 
Sie wollen die Studenten vertreiben insgefammt ; 
Dabei ſich die Philifter verrechnen ganz verdammt. 
Sie follen die Studenten vertreiben Knall und Fall; 
Cie jollen die Studenten verjagen allzumal! 


Es bleibt doc) ein Studente noch immer dann zurüd, 
Um gänzlich zu zerftören der Bureaufraten Tück'! 


Ihr fragt wie der Studente, der wadere denn heißt? 
Es iſt der jieggefrönte gewalt'ge Zeitengeift! 
Er hat die Weltgefchichte ftudirt mit größtem Fleiß, 
Und fid) dabei errungen der Weifen Yob und Preis. 
Der wadere Studente war unfer Commandant! 
Er ift’8, der uns befreiet aus der Tyrannenhand. 
Er iſt's, der ſchon geftürzet fo manchen Fürftenthron; 
Er iſt's, der ſtets gefprodjen dem Dejpotismus Hohn. 
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Er ift bei den Stundenten aud) das bemooste Haupt, 
Und das fie nur vollbringen, was Er als recht erlaubt. 
1 BL. 4°, Klopf & Eurich 2 Aufl. Adolph Buchheim, Student. 


die braven Arbeiter. Bon M. Oppenheimer. 
1 Bl. 8, ohne Drudort, 


1157. Dankſagung eines Arbeiters an die Wiener Univerfität. Bon dem Arbeiter 
Müller gedichtet. 


1 BL. 89, ohne Drudort. 


1158. Die luftige Legion. Von Adolph Buchheim. 
In Muſil gefegt für 4 Männerftimmen mit willfürliher Begleitung des Piano- 


forte von Franz Lißt; Diabelli Nr. 8807. 


1159. Polenlied, jeinen tapferen Yandsleuten gewidmet. Von Dr. Joh. Beijer. 


1 Bl. 9, Schmidbbauer & Holzwartd. — In Muſil geſetzt und der 
polnifhen Nation gewidmet von I. R. Schachner; Mechetti. 


hodhherzigen 
Zum erften» 


mal gefungen von Profeſſor Sulzer. — Piesn Rodakom poswiecona z nie- 


mieckiego etc. Leszek Hrabia Dunin Borkowski. 


1160. PBolonia ein Traum! Bon Eduard Freiherrn dv. Callot. 


2 Bl. 4°, ohne Drudort. 


1161. Auf nach Polen! Bon Clemens Rosenthal. 


1162, 


Frühlingen. ©. 65 f. 
Polonia. 


Polonta, mein ftolzes Vaterland! 

Verwaiſt bift du wie feiner deiner Brüder, 

Dein Heldenſtamm, verlaffen und verfannt, 

Er ſenkt fein Haupt in banger Trauer nieder, 
Mein armes armes Vaterland! 


Polonia! Wie's laut zum Himmel tönt ! 
Sie rufen Freiheit aus durch alle Yande, 
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Nur du mein Polen bift nod) nicht verföhnt, 
Du trägt noch immer deine alten Bande, 
Mein armes armes Vaterland! 


Musketen gaben Antwort deinem Gruß, 

Und deinem Kuß der Donner der Kanonen. 

Auf Krakau's Söhne fiel der erite Schuß, 

Die Liebe zu der Freiheit dir zu lohnen, 
Mein armes armes Vaterland! 


Site droh'n mit Senfe dir und Bauernwuth, 

Wie jüngst erft meuchlerifch dich hinzumorden, 

Berfprigen jollen deiner Edlen Blut 

Verdummte und erfaufte Bauernhorden, 
Mein armes armes Vaterland! 


Doch wird die Wahrheit fiegen und das Recht, 
Nach Polen aud) derysreiheit Banner dringen, 
Dann will ich aus dem Herzen recht und jchlecht 
Ein fröhlicheres Lied als jegt dir fingen, 
Mein armes armes Vaterland! 
Alerander Brir. 
1 DB. Folio, M. Lell. — Auf der Rüdfeite: Polonia! Elögie par A. Brix, tra- 
duite par P. Körnbach. Nicht Ueberfegung, fondern Bearbeitung, mebr 
wie doppelt jo lang als der deutſche Tert. Vgl. Trinite politique Ar. 2. 
1163, Kossuth Lajosnak. Nemzeti dal. Irta Petöfi Sändor. National-Fied 
frei nad) Petöfi von Mori; König. Comp. von Groß Yeopold. 
F. Glöggl Nr. 103 (Mit Zitel-Bignette). 
1164. Das Baterunjer der conftitutionellen echt deutſchen Bauern in Ungarn. 
Von M. Anton Yenzi. 
1 Bl. 4°, Ueberreuter. 
1165. Stimme eines in Ungarn wohnenden Deutſchen. Yon Guſtav Grimm. 
2 BL. 8, ohne Drudort (Belt ?). 
1166. Pösma Hrvata prama dusmanu. Od. A. Bastasid prvi Tamburas. 
1 Bl. 8°, tiskom Jermenach u Beäu. 


1167, Bas Grabmal bei Santa Tucia 
der gefallenen Krieger des 10. Jäger-Bataillons. 
(Melodie: „Das Muaderl“ von Freiherrn v. Klesheim.) 


Was joll das Kreuz am Friedhof dort, 
Seziert mit einem Yägerhut ? 

Wer ruhet an den jtillen Ort? 

Ein braves deutjches Soldaten-Blut; 
Auch Obrift Kopal der tapf're Mann 
Ruht num bei feinen Jägern fchon 

In Todesjchlummer eingewiegt, 
Selbjt in dem Grab nod, unbejiegt. 


Am Grabe jteht ein Jäger dort, 
Seftügt auf feiner Flinte Yauf, 


1168. 





Betrachtet jic den jtillen Ort, 
Dann blidt er zu dem Kreuz hinauf, 
Das num ziert ein Yorbeerfranz; 
So düjter jteht im Mondenglanz 
Und auf den Hügel fieht er nun, 
Wo feine tapf'ren Brüder ruh'n. 


Da ruft der Jäger wehmuthsvoll: 
Ihr Kampfgenoffen, fahret wohl! 

O! zürn't mir nicht, weil ich hier ſteh' 
Und lebend euer Grab nod) jeh'. 
Vielleicht trifft bald, mir unbewußt, 
Auch eine Kugel meine Bruft. 

Die meiften Brüder ruhen ſchon 

Bom 10. Yäger-Bataillon ! 


Und wie er jpricht jo inniglich, 

Da theil'n die Wolken plöglich ſich, 
Der Mond tritt aus den Wolfen ganz, 
Umftrahlt das Kreuz mit Silberglanz. 
Da wird dem Jäger wohl um’s Herz, 
Er vergißt der Trennung Schmerz, 
Es hebt ſich muthig jeine Bruft, 


Er eilt zum neuen Kampf mit Luft . . 


Kommt ihr vielleicht an diefen Ort, 
Befehet euch den Friedhof dort 

Und das Kreuz, was drinnen fteht, 
Dann betet aud) ein jtill’ Gebet. 

Das Grab geziert mit Kranz und Hut 
Bezeuget noch der Helden Muth, 

Sie kämpften bei St. Lucia 

Und ſchlummern aud) im Grabe da. 


— 


Joſeph Mandello. 


1 BL. QuerA mit Titel-Vignette, Franz Barth. 
Gedicht. 
Herr der Welt, ein frommer Pilger 
Zieht verflärt zu dir empor, 
Und der Dom mit blauer Kuppel 
Deffnet ihm das Friedensthor. 


Nehmt den Geift, ihr Friedensengel, 
Traget fanft ihn himmelwärts, 

Und die Hülle jchliegt die Erde 

An das treue Mutterherz. 

Unf’re Piebe, frommer Dulder, 
Folge Dir zur Sternenwelt — 
Unfer Segen fet die Thräne, 

Die in's falte Grab Dir fällt! 


216 


1169. 


1170, 


1171. 


1172, 


1173, 


1174. 
1175. 
1176, 


1177. 


1178. 
1179. 


1180, 
1181. 


1182. 


1848. Mai / Juni. Gedidht-Sammlungen. 


Gebt Ihr Freunde, gebt Ihr Brüder 
Seinen Staub der Erde wieder — 
Herr, Dein Wille ſoll geſcheh'n! 
Aus des Grabes Heiligthume 
Keimet ja die Himmelsblume, 
Hoffnung uns auf Wiederſeh'n! — 
Karl Haffner. 

1 Bl. 8, ohne Drudort. — In Muſik geſetzt von A. Lortzing. 

Streit zwiſchen Greißler und Miniſter, oder: Wie ſteht's mit der Juden- 
Emancipation? Gewidmet dem Hans-Jörgel von Koh. Halbhuber, 
verabfchiedetem Unter-Officier, dermalen Greißler. 

2 DL. 8°, Klopf & Eurid. 

Warum? Eine Frage an das neunzehnte Jahrhundert. Bon Jul. Mär;. 

2 Bl. 8°, M. tell. 

Zur Beherzigung. Deutichland über alles! Bon Hoffmann von 
Fallersleben. 

1 Bl. 4%, Randverzierung und ZTitelsBignette (drei Bnrjchen mit Stürmer Wein— 
glas und Schlägek einander die Rechte reichend); Hummitzſch sclp. 2. Frörfter 
artift. Anftalt. 

Unfern biedern Deputirten nah Frankfurt a. M. Hoh! Wir haben fie 
begleitet und haben froh geweint. Bon Bernh. Knöpfelmacher, Med. 

2 9. 8%, U. Dorfmeifter, 

Deutſches Glüd. 


Silberftein Satan Nr. 1 ©. 27. 


Gedicht-Sammlungen. 


Schwarz-Roth-Gold. Freie Lieder von Dr. Johann Nep. Vogl. Wien 
1848, Karl Ueberreuter; 8°, 23 ©, 


Studentenlied vom Jahre 1848 ©. 4 f. 
Wer vom heil’gen Geiſt geadelt ©. 8. 
Angriff ©. 12 f. 
Die übrigen in diefe Sammlung aufgenommenen Lieder wurden ſeinesorts angeführt. 


Zpevnik slovansky. K obveseleni mysle na svetlo vydal Vojtöch. 
Ve Vidni Kar. Ueberreuter 1848. Hl. 8, 


I. Pisn& lesk& a moravske. 


1. Pisen o tom nömeck&m parlament® (Zpivä se jako: Na tom 
prafsk&m most® rozmarinka roste) „Suselka näm piie* ©. 5. 

2. (Jako: KdyZ jsem jä ty kon& päsal) „Po bitv& na Bil& Hore* S. 7. 

3, (Zpiva se znämou noton) „Kdy% jsme my patrili pod Bundes- 
tag“ ©. 9. 

4. (Jako: Co pak ti nasi delaji) „Co pak ti Cesi delaji“ ©. 10. 

5. Ta pisen o Kurandovi (Z. s. z. n.) „KdyZ jsi ty Kurando pän.* 
©. 10 f. 

6. Pisen v kter& je v3e vernd vypsäno co se roku tohoto ve Frank- 
furtu vyjednalo (Z. se zvrovna tak jako: Chytili sme lososa) „Maji 


— 


Nömei parlament“ ©. 11. 
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1184 


1185 


1186. 


1187. 
1188. 
1189. 
1190. 
1191. 


1192. 
1193. 
1194. 
1195. 
1196. 
1197. 
1198, 


1199. 
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7. (Jako: Hräly dudy u Pobudy) „Volali näs do Frankfurtu* ©. 13. 
8. Kterak Makovicku volaji z Krakova (Jako: Sed&la pod boro- 


vickou) ©. 14. 
9. Zalm n&meck& Fife (Jako: O Velvary) ©. 14 f. 
10. Louteni Cechfi od nömeck& fie ©. 15 f. 


II. Pisn& lesk& moravsk& slovanskö& a ilirske. 
1. Vzhüru bratfi (Jako: Uciekajcie v stepy Rusi) ©. 2 f. 
2. Podebradskä ©. 5. 
3. Slovensk& pesen (Veselo se speva) ©. 7 f. 
4. Blanickä S. 8 f. 


5. Pisen o pänech Franeich. V3em sedläküm na véénou pamätku 


venuje Vasek (Jako: Na tom praZsk&m moste) ©. 9—11. 
6. Järku: Polkej (Jako: Sedläkovä divka) ©. 12. 
7. (Jako: Ja mäm kon, vrand kone) ©, 13. 
8. (Jako: Trävo trävo etc.) ©. 14. 
9. Teste se (Znämou notou) ©. 15. 


10. J. J. Kolär Pisen svobody (Nek sa hrusti Saka mala) ©. 16—19. 


11. Husitskä ©. 20 f. 
12. Pösan za narodnu éetu ilirsku ©, 22, 


1. Iuni, Donnerflag. 


Pecunia sacra. 


Sie wollen e8 nicht laffen das fromme heil’ge Gut, 
Biel lieber e8 verprafien in toller gierer Wuth. 


In ihren frommen Klauen, da halten fie e8 feit, 
Site wollen lieber ſchauen nad) Kampf und Krieg und Pelt. 


Den Gögen, dem jie dienen, den Beutel, jtraff und fchwer, 
Den laſſen fie nicht fahren, nicht jegt und nimmermehr. 
Ob aud) das Volf verzweifelnd die wunden Hände ringt, 
Ob auch des Elends Wehruf aus taufend Kehlen dringt, 
Ob aud) auf taujfend Herzen der Kummer laftend ruht, 
Site laſſen es nicht fahren, das fromme heil’ge Gut. 

Der Donau Wellen fchlagen an Klöſter ftolz und reich, 
Und Millionen Wangen färbt Noth und Hunger bleid). 


Veh Eud), wenn diefe Wangen Verzweiflung blutig tränft! 
Weh Euch, wenn dies Gewitter auf Euer Haupt fic) lenkt! 


D’rum horcht, Ihr frommen Herren, fein auf den Auf der Zeit, 
Daß nicht des Volkes Stimme euch aus dem Schlaf einft jchreit. 


Vorüber find die Zeiten der faulen Körpermaft; 

Ihr Habt in unſerm Schweiße doch lang genug gepraßt. 
‚hr nahmt für Euren Segen uns Geld und Güter ab, 
Und grubt für unſ're Geifter ein tiefes dunfles Grab. 
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Wollt Ihr nun wahrhaft lehren das Wort von Jeſu Chrift, 
So gebt nun aud) dem Volke das, was des Volkes tft. 
Unpart. (Föbenftein) Nr. 1 ©. 2. 5 M. Glod. 
1200, Ein Starker. Bon D. P. 
Wanderer Nr. 131, 
1201. Eine Revolution unter den Thieren. 
Der reifende Teufel Ar. 1 ©. 5. 


1202. Gruß aus Sachſen an die Wiener, 


Jetzt ift mein Herz der Sorgen frei, 

Nicht darf ich nun mehr zagen: 

Daß Deutſchland ganz gerettet jei, 

Darf freudig ic) jet jagen. 

Was von uns jelbft wir jchlimmes dachten, 
Das hat jic) jet gefehrt: 

Die unſ're Ehr' zu Schanden brachten, 
Die habt ihr num belehrt. 


Aus Frankreich ſcholl der Freiheitsruf, 
Wir haben ihn nachgeſprochen; 
Die Bande, die uns Knechtſchaft ſchuf, 
Sie ward von ung zerbrochen. 
Dem Sturme konnte feiner wehren, 
Und was er traf, das fiel: 

"Die uns gefränft der Freiheit Ehren, 
Die fanden fchnell ihr Ziel. 


Das war im Anfang Yobes werth, 
Uns trieb die That des Franken; 

In unſ'rer Hand das Freiheitsichwert, 
Ihm hatten wir's zu danken. 

Nun galt e8: deutjche Weife zeigen, 
Vollenden unf'ren Sieg, 

Nicht eher mit dem Auf zu jchweigen, 
Bis ganz der Feind auch ſchwieg. 


Sie ſchwiegen ſtill, die ſonſt jo laut, 

Die Herrn Nrijtofraten; 

Doc) heimlich noch ihr Sinn vertraut 
Den Herrn von Wein und Braten: 

Die feiften Herrn von Wein und Braten, 
Die haben Geld und Gut, 

Sie zahlen Büttel und Soldaten, 

Daß das nur ficher ruht. 


„Die Freiheit ift ein gutes Ding“, 
So höret ihr fie jagen; 

„Wir fchägen fie aud) nicht gering; 
Doch beijer iſt Behagen. “ 
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Ad) ihre ſüß verwöhnten Magen, 

Die dreh'n fi) um und um 

Und ſchrei'n: nicht könnten fie vertragen 
Die Koft für's Publicum. 


Das iſt ein Schrei durch's ganze Yand, 
Durd) alle deutichen Gauen: 

„O weh! daß unſ're Knechtſchaft ſchwand! 
Was müſſen wir nun kauen!“ 

Die mit dem Geldſack ſich verkrochen, 

Die kommen auch hervor, 

Und deren Ketten wir zerbrochen, 

Die ſpitzen nun das Ohr. 


Der Bücherwurm kriecht auch heran 
Und führet euch Beweiſe: 

Zu leiten ſei der Freiheit Wahn 

In unſer alt Geleiſe; 

Dem Deutſchen könnte leichtlich ſchaden, 
Was and'rem Volke gut; 

Ein wenig Knechtſchaft auf ſich laden, 
Das zieme deutjchem Muth. 


Ste reden hin, fie veden her 

Und mahnen ab von Thaten: 

Dem Bürger zieme Ruhe mehr, 

Die Kühnheit nur Soldaten: 

„Ihr jeht, es ftoden die Gewerbe, 
Biel Unglüd ſchon gefchah: 

It nicht der Sohn des Vaters Erbe, 
Nun fagt, was macht ihr da?“ 


Verfluchte alle, die fie ſtellen! 

Wie? Stürzen wir hinein? 

Der Tag, der faum uns follt’ erhellen, 
Berliert er Schon den Schein? 

Vest gilt es, der Entſcheidungsfrage 
Die Antwort nicht zu jchulden: 

Wie weit der deutjche Muth uns trage? 
Ob handeln wir, ob dulden? 


Die Frage macht das Herz uns bang, 
Dem Muth’gen kommt das Jagen: 
Im lieben deutjchen Reich wie lang 
Hat ſchlimm ſich's zugetragen! 

Nach ſtarkem eigenen Ermeſſen 

Soll jetzt die That erſteh'n: 

Mit todesſich'rem Selbſtvergeſſen 
Froh in den Kampf zu geh'n. 
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Nun jauchz' ich auf aus voller Bruft, 
Mein Zagen iſt gehoben: 

D’rum muß ic) nun mit heißer Luſt 
Euch Wiener Helden loben! 

Ihr habt die Frage recht erwogen, 
Euch machte fie fein Grau'n; 

Das gute Schwert habt ihr gezogen, 
Den Knoten zu durchhau'n. 


Ihr habt der Freiheit Art erkannt: 
Nicht halb wird fie gewonnen; 

Iſt uns ihr kleinſtes Glied entwandt, 
Schnell ift fie ganz zerronnen. 

Dies Hleinfte Glied ift unſ're Ehre, 
Ehrlos ift, wer es läßt 

Mit hellen Waffen, guter Wehre; 
D’rum hieltet ihr es feit. 


Der alte Glanz, die müß'ge Pradıt 

Nicht hat fie eud) geblendet: 

Der Knechtſchaft Glanz gilt dem als Nadıt, 
Dem Freiheit Tag gejendet; 

Wenn ihre Wonne ſich erſchloſſen, 

Dem leuchtet halb ihr Licht, 

Bis, wenn ſein Blut für ſie vergoſſen, 

Im Tod ſein Auge bricht. 


Die Lehre habt ihr jetzt bewährt, 

Ihr treuen Wiener Helden, 

Und ihrer hohen Tugend Werth; 

Laßt nun von uns euch melden: 

Stellt wer uns je das Schmachgebot: 

„Nun werdet wieder Diener!“ 

Dem ſei dann mit dem Schwur gedroht: 

„Wir machen's wie die Wiener!“ 

Richard Wagner. 

2 Bl. 8°, L. Sommer. Beil. zur Allg. Oeſterr. Ztg. 


2. Juni, Freitag. 
Ein: und Zwei-Gulden-Banfnoten. 
(Eröffnung des Staven-Congrefjes in Prag. — Szekler— 
Exceſſe in Mihälyfalva. ) 
1203. Deutihe Sage. 
Gonftitution Nr. 59 ©. 755. 
1204. Barricaden-Lied. Bon Anton Yanger. 
Humorift Ar. 131 ©. 542 f. 
1205. Freiheitslied. Bon F. Stir afad. Legion. 


5 9, Mt. Folio (Zugleih mit dem vorigen für vier Männerjtimmen componirt 
und der National-Garde und afad. Fegion zur Erinnerung an den 2%. Mat 
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freumdlichit gewidmet von William Granfeld, National-Garbif. — Auf 
dem Titelblatt: 1. Barricade auf der März- Strafe. 2. Barricade beim Alumnat 
am Stephansplag). 


3. Juni, Samflag. 
Profefior Hye vor dem Studenten-Geridt. 
(Krawall in Erfurt.) 


1206. Die Wunder der Freiheit. Bon Yudwig Scheyrer. 
Wanderer Nr, 133 ©, 3. 

1207. Worte des Abjchieds an die Deputation der Brünner National-Garde, 
geichrieben am 3. Juni 1848 um 3 Uhr morgens bei klingendem Spiele 
in Klier’s National-Gafthofe in der Yeopoldftadt. Bon Richard Rotter 
Garde der akad. Yegion. 

4 Bl. 89, Anton Bento, 

1208. 1209. Ein Traum. — Auf der Barricade. 

A. Much Kaifer Joſeph Nr. 6 (M. F. 1) ©. 88 f. 

1210. An die Neutralen. Bon C. Cerri. 

Humorift Nr. 132/3 S. 549. — Phönir IT ©. 14. 


1211. Studentenlied vom deutfchen Stürmer. 
Dem akademischen Singverein gewidmet. 


Die ſchönſte Zierde ijt mein Hut 

Uud jeine deutichen Bänder; 

Er dedt das Haupt mit fühnen Muth, 
Das Haupt regiert die Yänder. 

Am Hute Shwebt vom Wind bewegt 
Die ernfte ſchwarze Feder; 

Wenn fid) dev Freiheit Windsbraut vegt, 
Dann ziehen wir von Yeder. 


Das Band am Hut, der Sinn im Kopf 
Sind beide ſchwarz-roth-golden; 
Schwarzgelbe fafjen wir beim Schopf, 
Wenn jie rückgehen wollten! 


Echt deutjd) wie ic) iſt aud) mein Hut, 
Der Hut der deutjchen Garde — 
Hoch lebe du, mein ſchönſtes Gut, 
Dreifärbige Cocarde! 


Das unter Einen feinen Hut 
Ein ganzes Volk zu bringen, 
Das fonnte dem Studentenhut, 
Bei Gott, allein gelingen! 


Darum jet hoch mein Hut geehrt! 
Hört es, Philiſterwürmer, 

Hört es, und jeid darob befehrt', 
Ic bin ja jelbit ein Stürmer! 
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Ic) taufche meinen Hut nicht ein 
Gen Fürjtengold und Throne — 
Die ſchönſte Krone ift ja mein, 
Mein Stürmer ift des Volkes Krone! 
x. Edardt. 
1 Bl. 2%, Klopf & Eurich. — Ebenfo, dod ohne Datum. 


4. Iuni, Sonntag. 
Wahlgefet für den conftituirenden Reichstag. 
(Monftre-Demonftration in Berlin.) 


Deutfchland über alles! 


Als mein Yand gefeflelt war, 
Ah! von dreißig Fürften, 

Seine Junker Schaar um Schaar 
Flur und Saat durdpürjchten, 
Dacht' ic) oft im Dämmerfchein 
Trauernd feines Falles, 

Seufzte ftumm in mid) hinein: 
Deutjchland über alles! 


Als die Fremden uns verhöhnt 
MWeitum in der Runde, 

Hofft' ich ftill in mir verföhnt 
Auf der Rettung Stunde; 
Kommen wird der holde Tag, 
Da erneuten Schalles 

Jeder Deutjche rufen mag: 
Deutſchland über alles! 


So zum Manne großgewiegt 
Ward ic) unter Schmerzen, 
Liebt man, was im Elend liegt, 
Piebt man's recht von Herzen; 
Jedem Schickſal biet’ ich Stand, 
Wie es fällt, ſo fall' es, 

Einem nur gilt Herz und Hand: 
Deutſchland über alles! 


Heut' nun, da der Morgen graut 
Ueber allen Dächern, 

Eine deutſche Stimme laut 
Spricht in allen Sprechern; 
Heute in den Lärm ſofort 

All des Redeſchwalles 

Werf' ich nur ein einzig Wort: 
Deutſchland über alles! 


1213 


1219, 
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Ueber alles! Bundestag, 

Merf es dir zur Stunde, 

Daß es endlid) tagen mag, 

Kings im deutjchen Bunde ; 

Frei das Land und frei das Meer, 
Bis zum Nordpol wall’ es, 

Freie Preffe, freie Wehr, 
Deutjchland über alles! 


Preußen nicht, noch Dejtreid) mehr, 
Bayern nicht, noch Sadıjen, 
Deutſchland über alles hehr, 
Sprofien ſoll's und wachen, 

Nord und Süden Hand in Hand, 
rei zum Himmel ſchall' es 
Ungepreßt und unverwandt: 
Deutſchland über alles! 


Wem’s nicht über alles gilt, 
Der wird’ nie gewinnen, 
Mit nur oder auf dem Schild 
Trag’ man mid) von hinnen ; 
Soll im heil’gen Kampf mein Blut 
ließen, nun jo wall’ es, 
Fallend ruf' ich wohlgemuth: 
Deutſchland über alles! Robert Zimmermann. 
Sonntagsblätter Ar. 33 (N. F. 12) ©. 407. 
. Der Brünner Gruß bei Ankunft der Wiener National- Garden am 
4. Juni 1848. Dargebracht von Friedr. Wilh. Goldbad Naturalift. 
1 Bl. Folio, Franz Gaftl in Brünn. — Ebenfo, BI. Höfel in Wien. 


5. Juni, Montag. 
Die Werbehütten am Glacis niedergerifjen. 
Feierliche Injtallation des Banus Yelatic in Agram. — 
Gefecht bei Düppel.) 


. Arbeiter-Marimen für Heimat und Fremde. Gedichtet für Herrn Liſt's 
Arbeiter» Concert. Unterzeichnet: „Ein ſchlichter Bürger“ (W. ©. 
Schmidt). 

2 Bl. 4%, — Berſuche d. deutſchen Beranger III 2. 


5. bis 1217. Reije-feuilleton: 1. Donau-Fahrt. — 2. Diürnftein. — 3. Zeit- 


gemäß. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 134. 
. Poetiiche Streiflichter: Des Adels Streben — Adelsſtolz. Von Fr. 3. 
Schaffer. 
Morgenblatt Nr. 77 ©. 304. 
Die Wiener den Brünnern. Brünn den 5. Juni 1848, Bon Richard 
Rotter, Garde der alad. Yegion und Deputations-Mitglied. 
1 Bl. 8%, R. NRohrer’s jel. Witwe. — Theater Jtg. Nr. 139 ©. 560. 
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6. Juni, Dienflag. 
(Serben unter Joanovié bejegen die Römerjchanze. ) 


1220. Muße. Bon Guftav Schelivsty. 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 10, 

1221. An die Damen Brünns Brünn am 6. Juni 1848. Bon Richard 
Notter. 

1 Bl. 8°, Franz Gaſtl. — 2 Bl. 4° (An die National-Garden und Bürger zu 
Brünn) ©. 4, Karl Winiler. — Theater: tg. Nr. 139 ©. 560. — Rojen- 
feld Aula ©. 30 f. 

1222, Officiers-Wahl der 6. Komp. XII. Bezirk (Melodie: Ein freies Yeben 
führen wir). Bon W. G. Schmidt Bürger und Garde. 

2 Bl. 4°, Franz Schmid 2 Aufl. — Berſuche d. deutſchen Beranger II 6. 

1223. An unf’re lieb'n Steyrer Kameraden. Bei der zu Ehren der am 
6. Juni I. 3. nad) Wien gefommenen ftegrijchen Deputation veran- 
ftalteten Feſtlichkeit im Sperl aus dem Stegreif gedichtet von A. Engel 
National-Garbift. 

1 Bl. 4%, BI. Höfel. 
1224. Die Eylinderuhr. Eine moderne Ballade von J. Prager. 
Wanderer Nr. 135 ©. 3. 
1225. Worte und Thaten, Poeten und Soldaten. Robert Prutz an Georg 
Herwegh. — An Prut und Herwegh. Bon F. J. 
Theater- tg. Nr. 135 ©. 544 (N. d. Köln, Ztg.). 
1226. Zahme Xenien (darunter eine: „Feuchtersieben“). Bon E. 
Theater: tg. Nr. 135 ©. Hi. 

1227. 1228. Wortfpielereien: Der nachgiebige Ehemann — Ueberſehen. Bon 
Franz Zav. Fang. 

Wr. Schul⸗Ztg. Nr. 10 ©, 78 f. 


7. Juni, Mittwod. 


1229. Abjchiedsworte an die (Wiener) National-Garde. Bon M. Druder 


Garde in Briinn. 
Humorift Nr. 148/9 ©. 616. 


1230, Ein Hodyzeitsfel. 


Meinen lieben Brüdern den Studenten gewidmet. 


Kennt Ihr fie, die Allverehrte, die an Heldenmuth fo jtark, 
Die das Pfand der Völferliebe unter ihrem Herzen barg? 


Seht, e8 kam ein Frühlingsbote, Oeſtreichs Zufunft ward erhellt, 
Und ein Kindlein, lang verborgen, trat vergnügt an's Licht der Welt. 


Fürſtengunſt und Völferliebe pflegten es mit hoher Luſt; 
Doch es wich das zarte Weſen nicht von warmer Mutterbruft. 


Un das Mädchen, hold und üppig, buhlte zwar jo mancher Fant, 
Dod) die Mutter, ſchon erfahren, ſchützte es mit Herz und Hand. 


Und von heil'ger Mutterlippe fügt den Wunjc das Töchterlein: 
„Willſt du Mutter mich vermälen, joll mein Mann der Friede fein.“ 
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„„ Bald aud) wird der Vater kommen, jegnend treten zum Altar; 
Denn Er weiß ja, daß mit Sehnfucht ihn erwartet diefes Paar.” “ 
Friede heißt der Auserwählte, den die Freiheit ſich erfleht, 
Und mit Stolz auf ihre Tochter blidt die — Univerfität! 

Wanderer Nr, 136. — 1 Bl. 9, ohne Drudort. A. Balme. 

Ruhe! Ruhe! Ruhe! 

Sagt wo fann id) Ruhe finden? Taufend Thaler, der e8 weiß — 
Ruhe wie fie einjt gewejen, Ruhe, ja un jeden Preis!? 
Bürgt mir denn ein Menſch auf Erden, dag man mir nicht heute Nacht 
Auf der Straße unterm Fenfter eine Katzenmuſik macht? 
Daß man mid) in einer Zeitung nicht mit Schmähung überhäuft, 
Daß man nicd)t zulegt mit Frevel jelbjt nad) meiner Habe greift! 
It es ſchmählich nicht zu jehen, was die Aula alles treibt, 
Wie uns Garde jegt und Bürger jeden Tag Gefege jchreibt? 
Iſt es ſchmählich nicht zu hören, wie man Leute „Brüder“ nennt, 
Die beim allereriten Anblid jeder als Gefindel fennt? 
Iſt es ſchmerzlich nicht zu Fühlen, wie anardhifc alles ſei? 
Wünſcht nicht jeder Schwarz und Gelbe ſich zurüd die Polizei? 
Ach, könnt' ic herauf beſchwören meinen Gzapfa, meinen Muth, 
Metternich und Sedlnichy — alles wäre wieder gut! 
Alles wär’ im alten Gleiſe, alles wär in alter Ruh, 
Und man jchlöße den Studenten die verdammte Aula zu, 
Und man ftugte ihre Federn, ad) die Federn find ein Gräu'l — 
In den Federn der Genforen, ſag' ich, ſteckt allein das Heil! 
In der Macht der Bajonette, die mit Wunden und mit Tod, 
In der Macht der Pfaffenkutte, die mit Höl’ und Teufel droht! 
In der Macht allein liegt's drinnen, nicht in Conftitution, 
Was dem Willen unſ'rer Großen ſichert ihren Herrfcherthron. 
Komm’ mit Bomben und Haubigen lieber Windifchgräg herbei, 
Und ihr Patres Yiguorianer mit der ganzen Cleriſei! 
Lieber Milde, kehre wieder, du bijt milde, du biſt weil”, 
Ruhe, wie jie einjt gewefen, werde uns um jeden Preis! 

A Much Kaifer Iofeph Nr. T (N. F. 2) ©. 57 f. 


8. Juni, Donnerflag. 
Bekanntmachung des kaiſ. Manifejtes vom 3. aus Innsbruck. 
Trieſt von der jardinischen Flotte in Blofadejtand erklärt.) 


Deutichlands Beruf. Von L. Grad. 
Dorgenbl, Nr. 79. 


1233. Carlo Alberto. Bon M. G. Saphir. 


Humorift Ar. 137 ©. 566, 


Heljert. Wiener Parnaf. 15 
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Teldmarfchall Radecky. 


Glück auf, mein Feldherr, führe den Streid) 
Nicht blos um des Ruhmes Schimmer! 

In Deinem Yager iſt Oeſterreich, 

Wir andere find einzelne Trümmer. 


Aus Thorheit und aus Eitelfeit 
Sind wir in ung zerfallen: 

In denen, die Du führt zum Streit, 
Yebt noch Ein Geift in Allen. 


Dort ift Fein Jüngling, der fid) vermißt 
Es befjer ald Du zu fennen, 

Der, was er träumt und nirgends tft, 
Als Weisheit wagt zu benennen. 


Und Deine Garde, die nicht nur wacht, 
Nein auch bewacht und bejchirmet, 

Sie hat nicht der eigenen Sicherheit acht, 
Wenn Nachts die Trommel jtürmet. 


Der Bürger Deiner wandernden Stadt, 
Er weiß diefe Stadt ift fein alles, 

Die, wenn fie die Flamme ergriffen hat, 
Ihn mitzieht zum Abgrund des Falles. 


Und Deine Minijter, die Führer im Heer, 
Sie führen das Schwert an der Seite, 
Zu ftrafen wenn's irgend nöthig wär! — 
Gehorſam ift Frieden im Streite. 


Die Gott als Slav' und Magyaren jchuf, 
Sie ftreiten um Worte nicht hämiſch, 

Sie folgen, ob deutſch aud) der Feldherrnruf; 
Denn: Borwärts! ift ung'riſch und böhmiſch. 


Gemeinfame Hilf’ in gemeinfamer Noth 
Hat Reiche uud Staaten gegründet; 

Der Menſch ift ein einſamer nur im Tod, 
Doch Yeben und Streben verbündet. 


Wär' uns ein Beifpiel Dein ruhmvoller Krieg, 

Wir reichten uns freudig die Hände; 

Im Anschluß von allen liegt der Sieg, 

Im Glück eines jeden das Ende. Srillparzer. 


Donau-Ztg. Nr. 68 ©. 535. — 1 BI. 8, Ignaz Klang 2 Aufl. — Theater Jta- 


Mr. 138 vom 9. Juni ©. 555. — Zuſchauer Nr. 93 ©. 741 f. — Hank 
Jörgel Heft 19 ©. 21 f. 


Was uns fehlt. 


Was fehlt zu deinen Glücke 


Dir, o mein Defterreid) ? 
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So weit ich immer blice, 
Seh’ id) fein Yand dir gleich. 


Du blüheft wie ein Garten, 
Biſt reich an Frucht und Wein, 
Die Mägdlein, die dein warten, 
Sind züchtig fromm und fein. 


Die Gärtner, die dich pflegen, 
Sind bieder Aug und ftarf, 

Und Yieb’ zu Recht und Freiheit 
Durchdringt ihr Blut und Mark. 


Dur bift nicht mehr gefettet, 
Biſt frei fo wie dein Aar! 
Es hat dich jüngjt gerettet 
Der Gärtner fühne Schaar! 
Did) ſchmücken Porbeerreifer, 
Die Welt nennt did) mit Ruhm, 
Was fehlt dir denn? — — — Der Kaiſer 
Und alles fehlt mir d'rum. 
Guſtav C. Ledwina, Garde der akad. Legion. 


Muſik Ztg. Nr. 69, — Das bedeutungsvolle Jahr 1848 S, 28. 


9. Juni, Freitag. 
(Mafjen-Aufregung in Berlin.) 


D' Weaner an d' Grager. 
(Ober-öfterreichiich.) 


3 bi wohl foan Weaner, 

Des wißts es a fo, 

Aber Manner, für d' Weanerleut 
Wöhr’ i mi do. 


Dö g’wißen Yeut fagn: 

„38 das Wean hiegt a Nöft, 
Arebelliſch's! Wie friedli 
Is's ehenter gwöſt! 


„'s geht drunter und drüber, 
D' Studenten fan d' Herrn, 
Und a Wirthichaft is dort, 

Daß ma damiſch mecht wern! 


„Nix ale Sabeln und Gwöhr', 
Und a läjterligs Yöbn, 

Ohne Gſötz, ohne Glaubn, 
Kan koan wilders nöt göbn! 
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„Was Geld hat, das flücht't fi, 

Mer nöt jelm geht, wird gitaubt, 
Was di ghabt hat, i8 z'ſammgſchlag'n, 
Davontrag'n und g’raubt. 


„'8 is nöt zum bejchreibn, 
Was hiegt d' Weaner alls treibn! 
Nan, das halt't neamd mehr aus, 
Es i8 nimmer zu bleibn!“ 


Dö g'wiſſen, dö hantign, 
Ham zlögt no gar gjagt — 
O dö Schölm’ dö! ma hät'n 
'n Kaiſer verjagt. 


Ma hät'n 'n Kaiſer, 

Dem grundgürtign Man, 
Bei der Nacht in ſein'm Haus 
In der Burg drin was than. 


Dö Dahern ham kragetzt 

Und glogn in van'n Zug, 

Und viel Hundert ham's glaubt, 
Dö abſcheulige Yug. 


Oes nöt, meine Manner 
Von Landel, dem grean'n; 
„Eya wohl, habts ös gſagt, 
Steht nix auf über Wean!“ 


Da feidts 68 viel z'gſcheidt dazue! 
D' Menfchheit jagt z' Graz: 
„Nan, fö jan koan jo Volt, 

So a ſchlechts und verdrahts! 


dir fennen 'n Weaner 
Sein Herz nöt vo heumt, 
Hanı ung alleweil gern ghabt 
Nie Brüder und Freund!“ 


Des frenzbraven Steyrer, 
Des fernhafte Yeut! 

Kunnt i fagn, wie und dös 
In der Seel’ drinnet freut! 


An Handſchlag und halfen — 

So oft mär ung fegn! 

Wann ma z’fammhalten, Manner, 

Was fan ung da g'ſchegn? 

Karl Ad. Kaltenbrunner, Garde der afad. Yegion. 
1 DI. 4%, ohne Drudort. — Martinovicd Dec. u. Yieder-Saal Wr. 1. 
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1239. 


1240. 


1211. 


1246. 


1248. 


1249, 


1250, 
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Defterreih. Eine Ballade. 
Barricaden- tg. Ar. 3 ©. 2 f. — Prophet Ar. 18 vom 7. Juli. 
Das Lied vom braven Volke. Bon Friedri Stump. 
Wanderer Wir. 138. 
An E. Wintersberg. 
Theater: tg. Nr. 138 ©. 556. 


10. Juni, Samflag. 65, 


Abſetzungs-Manifeſt gegen Yelacic. — Radecky vor Vicenza.) 


Den Arbeitern. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 8 (N. F. 3) ©. 66. 
Nänien. Yieder eines Juden. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 11 ©. 146 f. 


2. Den heimgegangenen Brüdern. Bon M. Teller. 


Ebenda Nr. 11 ©. 149. 


. Gediht an Herrn Sal. Rothſchild, dem*) Freiheren Defterreichs, dem *) 


Bürger Wiens, der Armuth Schuß und Hort. Gedichtet für ihn den 
Bater der Armen. Wien 10, Juni 1848 Nachts 12 Uhr. Bon W. G. 
Schmidt, Armenvater im Pfarrbezirke Yiechtenthal, Bürger und Garde 
der 6. Comp. im XII. Bezirke. 

2 Bl. 9°, ohne Drudort. — Berſuche d. deutjchen Beranger II 3. *) sic? 


. Barricaden. Bon Miguel. 


Wanderer Nr. 139 ©. 3. 


5. An den tapfern greiſen Feldmarichall Grafen Radeekh. Bon C. Purſchke. 


Morgenblatt Nr. 80, 


11. Juni, Pfingft-Sonntag. — 
Vicenza capitulirt.) 


Gruß unſern Brüdern in Steiermark. Grätz am Pfingſt-Sonntage 1848. 


Von A. Palme Bürger von Wien. 
1 31.9, A. Leykam's Erben. — Wanderer Nr. 146. — Palmenzweige 1819 S. 82 j. 


. Jefuit und Luther. Bon Ludw. Aug. Frank. 


Sonntagsbl. Ar. MH (N. F. 13) ©. 124 f. 


12. Iuni, Pfingkt-Montag. — 
Losbruch in Prag. — Fürſtin Windiſchgrätz F. — Hrabovsoky 
beſchießt Karlovie. — Studenten-Parlament in Eifenad).) 


Abſchied von meiner lieben theuren 6. Compagnie. Wien 12. Juni 5 Uhr 
abends. Von M. G. Schmidt Bürger und Garde. 
1 Bl. 40, Franz Schmid. — Berſuche d. deutſchen Beranger II 7. 
Ein Misverjtändnis. Von 3. Prager. 
Wanderer Nr. 40 ©. A. 
Commerſch-Lied der Wiener Burſchenſchaft. Gedichtet von Wilhelm Naar. 
In Hainbad) beim Burſchen-Commerſch am Pfingft-Montag gejungen. 
1 31. 1%, Klopf & Eurich. 


30 1848. 13. Juni. 





13. Iuni, Pfingfi-Dienflag. 
(Graf Yeo Thun im Glementinum gefangen. — Fortgejegter 
Straßenfampf in Prag.) 


1251. Spada d'Italia, 


Italiens Degen Albert Karl, 
Wir jeh'n ihn baar der Scheide: 
Ein Damascener iſt es nicht, 
Verlor zu jchnell die Schneide. 
Theater-Ztg. Nr. 141 ©. 567. dr. J. Schaffer. 
52. Die Redefreiheit der Frauen. Bon M. G. Saphir. Geſprochen von 
Demoijelle Neumann im Concerte zum Beten des „Rede: und Yeie- 
Bereins“. 
Humorift Nr. 1401. 


je 
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1253. Was ift ein Beamter? 
„Ein trauriger Scherz!“ 


Im Sturm ein ſchmales Brettchen haben, 
Damit man dod) nicht ganz verfinft, 

Beim Hunger ſich am Brote laben, 

Beim Durſt am Wafler, das man trinkt, 
Im groben Kleid einherzufchreiten, 

Bon dem der Schneider jchreit: 's iſt mein! 
Das nenn’ id) eine Stell” befleiden, 

Das heiß’ ich ein Beamter fein! 


Am erjten eine Quittung malen, 
Auf vierzig Gulden und nicht mehr, 
Davon noch mehre Gulden zahlen 
Auf Taxen für den Charafteur, 

Bon jedem Vater Schimpf erleiden, 
Bon dem man will die Tochter frei'n, 
Das nenn’ ic eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein! 


Die Kinder mit Kartoffeln füttern, 

Die jpielen im zerriff'nen Hemd; 

Vor jedem Glockenzuge zittern, 

Ob nicht etwa ein Gläub'ger kömmt; 
Und doch den gnäd'gen Herrn bedeuten, 
Den man doch ſpielen muß zum Schein, 
Das nenn’ id) eine Stell’ bekleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein! 


Am Sonntag ſich Vergnügen machen, 

Mit feiner Pfeif nad) Hietzing geh'n: 
Dort jeufzen wenn die Blümlein ladyen, 
Hübſch warm dort in der Sonne jteh'n, 
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Dann wieder jtill nad) Haufe fchreiten, 
Und müd und matt ins Bett hinein, 
Das nenn’ ich eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein! 


Boshafte Kinder unterrichten 

Um ein’ge Gulden monatlich, 

Für Köchinnen aud) Yieder dichten 
Und Briefe jchreiben männiglid), 
Um ein’ge Groſchen zu erbeuten, 
Auch Noten jchreiben obendrein, 
Das nenn’ ich eine Stell’ befleiden, 
Das heiß’ ic) ein Beamter fein. 


Wen wundert’s, daß bei ſolchen Schmerzen 
In Aemtern man nicht Fleiß gewahrt, 
Wenn jeder ſucht, wie er die Kerzen 
Und wie er das Papier erſpart; 
Man laff’ ung nicht mit Mangel ftreiten, 
Dann ſchärfe man uns Eifer ein; 
Der Henfer mag ein Amt befleiden, 
Der Teufel mag Beamter jein! Johann Schwar;. 
2 3. 8°, Dorfmeilter. — Dasjelbe, ohne Trudort und ohne Berfafler. — Wr. 


Studenten-®l. Wr. 3 unter dem Titel: „Stoffenizer eines fubalternen 
Beamten“ und mit der Unterfchrift: Joſepyh Mahyer. 


. Die Farben der deutichen Fahne. Bon Johann Schmid! Ch. SH. 


= 


Humorift Nr. 140/11 2. 579. 


. Bolenliedver. Bon G. Zeeböd. I. I. 


Wanderer Wr. 141 ©, A. 


. Abichied von Grätz. Am 13. Juni 1848. Bon Guftav Bapjt Wiener 


National-Garbdift. 
Rofenfeld Aula ©. 55 f. 
14. Juni, Mittwod). 635 
Fortgeſetzter Straßenkampf in Prag. — Trevifo capitulirt. — 
Demokratijcher Congreß zu Frankfurt a. M.) 


. Jemand an die Deutichen. Von E. Paul. 


Morgenbl, Nr. 52. — Martinovite Decl.- u. Yieder-Saal Nr. 1 ©.3 1. 


. Cocarden. Politiſcher Lieder-Cyklus von Cajetan Cerri. 


Wanderer Ar. 142 ©. 3. 


Biſion. 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. DM. F. NDS. 74. 
Bor Robespierre's Bildnis. Von H. M. (Hermann Meynert?) 


Oeſterr. Nat.:Gardift Nr. 32. 


15. Juni, Donnerflag. 64, 
(Prag von Hradſchin aus bombardirt.) 


. Brofetarier. Bon Julius Schwenda. 


Vivre en travaillanst — Mourir en combattant, 
GEonftitution Nr. 69 ©. 336. 
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1262. P&le-möle. 


Gewährtes, das durch Kolben abgezwungen, 
Wird durd) die Kraft zerjtäubt, die e8 errungen. 


Des Reiches Schwerpunkt, ſagt' man, lieg’ in Wien, 
Sonft (ag darin des Wieners leichter Sinn. 


Bolfsgunft! Du bift dem Silber gleic)gejtellt 
Im Thermometer, das da jteigt und fällt. 


Wer einen feinen Rock hat, einen ſaubern Hut, 
Thut jett, wenn das Goftume er wechjelt, gut. 


Einst lebten unterm Drud wir der Magnaten, 
Jetzt leben unterm Drud wir von Placaten. 
Humorift Nr. 143 S. 5. C. W. Kod. 


1263. Anno 1848. 


Von allen Seiten ſchlägt die Glut zuſammen, 

Ein großer Aetna iſt die Welt geworden! 

Freiheit die Loſung, die Parole: morden! 

Was ein Jahrtauſend ſchuf, zerſtürzt in Flammen. 


Die alte Erde ſeufzt in Mutterwehen, 

Was ſie gereift, es iſt des Weltgeiſts Oden. 
Der Völker Herzblut düngt den ſtarren Boden, 
Ein neu Geſchlecht ſoll aus dem Schutt erſtehen. 


Ich ahne nicht, wie ſich die Frucht entfaltet, 
Ich ahne nicht, wie ſich die Welt geſtaltet, 
Ich fühle nur des Jetzt allmächt'gen Schwung! 


Aus Großem kann ſich Großes nur erheben 

Und größer iſt der Sturm, den wir durchbeben, 

Als jene alte Völkerwanderung! 

Wanderer Nr. 143. Ludwig Bowitſch. 


16. Zuni, Freitag. 
Frankfurter Proteſt gegen die Blokade von Trieſt. — Erzherzog 
Johann zum Stellvertreter des Kaiſers ernannt.) 


1264. Bitte um Zurückkunft an meinen Kaifer. Bon W. G. Schmidt. 
1 BL. 4°, Franz Schmid. — Verfuche d. deutihen Beranger I 1. 

1265. An die tapfere Armee in Italien. Bon C. Purſchke. 
Wanderer Nr. 144. 

1266. Armenfünder-Chor der Cenjoren. 
Theatersdtg. Nr. 114 ©. 578. 


16. bis 20. Juni. 
1267 bis 1271. Neuefte Erzeugniffe der jung-dechiſchen Literatur! Die eechiſchen 
Scmählieder: I. Das Yied Kuranda. II. Das Yied vom deutichen 
Parlamente. III. „Was doch den Cechen treiben mag.“ IV. „Nach der 
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Schlacht am weißen Berge.” V. „Da fie riefen uns nad) Frankfurt“ 
(Ueber. von Friede. Uhl; j. oben 3. 1177, 1178, 1180, 1181, 1183). 
Rank Bollsfreund Nr. 35 ©. 142, 36 ©. MT, 37 ©. 151, 38 ©. 155, 39 ©. 159 f. 
17. Iuni, Samflag. ca 
(Unterwerfung von Prag.) 


2. Den edlen Studenten gewidmet von zwei deutichen Damen. 


— 


Wr. Tagebl. Rr. 11 S. 4. 


3. An den Kaiſer von Rußland. Bon Dr. H. Sanders in Strelitz. 


Gentral-Organ f. Juden Nr. 12 ©. 161. 


. Dem Kaiſer zu feiner Heimkehr. 


A. Much Kaifer Joſeph Nr. 10 (N. 3. 5) ©. 81 f. 


5. An den Poeten Grillparzer. 


Gaſſen-Ztg. Nr. 13 S. 52, 


. Die Humoriften-Predigt. Cine Parodie der Schiller'ſchen „Rapuziner- 


Predigt” von M. G. Saphir. 
Humorift Ar. 145, 
Eine Wiener Marfeillaiie (Zur Compofition für die afademijche Yegion). 
Lied von Arnold Bodanzky. 
Humoriſt Nr. 145 ©. 601. 


. Ein altes Bolenlied. 


Der reifende Teufel (Sammer) Nr. 8 5. 60, 
Buftkörner. 
1 


Laßt doc) den Lieben alten Gott da droben, 
Den ja jogar die blinden Heiden loben, 

In Ruh’ mit eurem kritiſchen Beitreben 

Und laſſet ihn ein wenig nod) am Yeben. 

Viel gab er euch von feiner Yangmuth Proben ; 
Yang hört er ſchon geduldig euer Toben 

Und läßt eud) machen eure Spinneweben, 
Ohne die Hand zur Strafe zu erheben. 

Doch gebt ihr Ruhe nicht mit euern ehren, 
Wird er nicht ſäumen tüchtig auszufehren 
Und hinterm Spiegel langen nad) der Nuthe. 
Denn wollen Kinder fein Gebot nicht ehren, 
Viuß man fie endlich tüchtig Mores lehren — 
Probatum est, bei ſolchem Uebermuthe. 


II. 

Die Liebe bindet, was die Form getrennt, 
Warum Ihr Brüder noch um Formen ſtreiten? 

Zertrümmert ſtürzt die Form im Strom der Zeiten, 
Wenn jedes Herz nur ſeinen Gott erkennt! 

Einſt wird das Herz, einſt wird der Blick ſich weiten, 
Daß jeder ihn beim rechten Namen nennt! 

Es kennt der Ewige gewiß die — Seinen 
Und wird in Liebe ſie um ſich vereinen. 

Central-Organ f. Juden Nr. 12 S. 167, Nr. 17 vom 11, Juli ©. 210, 


— 
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18. Juni, Sonntag. — 
(Die Caikiſten in Titel erſtürmen das Zeughaus.) 
1281. Das Yied von den Ariftofraten. 
Sonntagebl. z. Welt-Courier Wr. 1. 
1282. Lied für die Arbeiter am Michaelbayer'ſchen Grunde. Nach der Melodie: 
„Auf grün bewach'ſener Haide“ zum Andenken an den 26. Mai 1848. 
Bon Gottfried W. . s Arbeiter. 
Gaſſen-Ztg. Nr. 14 ©. 56. 


19. Zuni, Montag. 6% 
Feierliche Audienz des Banus Jelacié bei Hofe in Iunsbrud.) 
1283. Abſchied von Ungarn. 


Sei gegrüßt mir, ſchöne Ungarerde; 

Set gegrüßt aus eines Fremdlings Mund, 
Wenn zum legtenmale deine Pferde 

Mit ihm ſtürmen über deinen Grund! 

Lebe wohl! ich werde dein gedenken 

Fern von dir in meinen Heimatland 

Und mein Tuch dir freundlich grüßend jchwenfen, 
Trifft meine Augen deiner Berge Rand. 


Stolze felſige Karpathenfceitel, 

Seid mir fcheidend noch einmal gegrüßt; 
Mit den Haren Seen, darinnen eitel 

Ihr vücjtrahlend Bild die Sonne küßt; 
Mit den reichen Thränen eurer Bäche, 
Die ihr funfelnd in die Thäler weint, 
Wo zum Fluß fie wachſen, den die ‚Fläche 
Mit dem mächt’gen Donauftrome eint! 


Donau! mächt'ger Arm aus deutſchen Yanden, 
Der die Bruderhand dem Ungar beut, 

Feßle, mit der Bruderliebe Banden, 

Die ſich fern nod) ſteh'n und fremd und weit; 
Bringe mit den Schiffen, welche ſchaukelnd 
Abwärts trägt dein wellenreicher Fluß, 

Mit dem Wind um hundert Wimpel gaufelnd, 
Meinen Segen auch und meinen Gruß. 


Muth’gem Streben werde Glück zum Yohne, 
Freiheit blüh’ aus des Sejeges Saat; 
Umverzärtelter Gefinnung Krone 

Kröne den durd) ſich erneuten Staat! 
Eintracht binde die zerjtreuten Glieder 
Und den Seit belebe ernjter Sinn: 
Friedensengel breite dein Gefieder 
Schützend ob den zarten Anflug hin! 
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Daß die Stämmchen wachſen und gedeihen 
Unverfürzt in Sonne Yuft und Picht, 

Daß nicht feindlich in die jungen Reihen 
Eine weideluft’ge Heerde bricht. 

Reutet Unkraut nicht mit zu viel Sorgen, 
Zart entſproſſ'ne Stämmchen knicken bald; 
In dem Dickicht ſtirbts von heut auf morgen, 
Selber lichtet wachſend ſich der Wald! 


Geht nicht hin den ſchlanken Stamm zu fällen, 
Wenn er ausſieht ſtattlich wie ein Baum, 

Sucht in ſeinen Schutz die Saat zu ſtellen, 

Gebt ihr Licht und gönnt ihr Zeit und Raum! 
Drängt es auch den Sterblichen zur Eile, 

Denk' er an der Enkelwelt Gericht, 

Gute Stämme brauchen gute Weile, 

Werden Wald gefät, der fällt ihn nid. 


Tonau-Ztg. Nr. 78 ©. 6, D. B. Hingenau. 


20. Iuni, Dienflag. 


Ausrüdung d. National-Garde u. afad. Yegion gegen die Arbeiter. 


1254. Das Eramen. Nad) einer wahren Begebenheit. Bon Michael Neumayer. 


1285. 


Wr. Schul-Ztg. Ar. 13 S. 0 f 


An die Weactionären. 


Dies irae! dies illa! 
Rod) ein Tag wird kommen müſſen, 
Der in heißen Flammengüſſen 
Ueber Euch wird niederjchiegen. 


D Ihr wollet ihn nicht ahnen, 
Schreitet finfter Eure Bahnen, 
Scjreitet — wißt es — auf Vulcanen. 


Laßt den Trug nicht wieder walten, 
Laßt zum Flug fid) nicht entfalten 
Düfterer Nächte Tod’sgeftalten. 


Haltet fie mit Macht gefangen, 
Feſſelt fie mit glüh'nden Spangen, 
Jene Brut von Lernäſchlangen. 
Bölferfrühling it geworden ! 

Freiheit rufen unſ're Horden, 

Und Ihr denkt fie uns zu morden?! 
Laßt den Tag nicht nah'n der Rache, 
Denn wir jteh'n für unſ're Sache 
Kampfgerüſtet da als Wache. 
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Unf’re Sterne werden ſchimmern, 
Unfer Recht kann nicht verkümmern! 
Euer Reid), das liegt in Trümmern; 


Feſt fteht unfer Baum den Wettern, 
Will Eu'r Gifthaud) ihn entblättern, 
Wird er jtürzend Eud) zerfchmettern 


Und wird neu die Aeſte heben. 
Euer Sterben düngt fein Yeben! 
Hört’s! und lernet zittern, beben! 


Fluch wird auf Euch niederfahren, 
Sturm zerjtreuen Eure Schaaren, 
Sp wird Gott fid) offenbaren. 


Ja ein Tag wird kommen müſſen, 

Der in heißen Flammengüſſen 

Ueber Euch wird niederichießen. 
Wanderer Nr. 147. Miguel. 

1286. Die tapfern Börfianer. Wien den 20. Juni, am Tage der Arbeiter: 
unruhen. (Unterzeihnet:) W. G. S. Ein Judenfreund. 
Motto: Die Uctien heut geftiegen 4°/,, 
Stöß' mid nicht, fonft kriegſt a Dadıtl. 

1 BL. 4°, ohne Drudort. — Berſuche d. deutſchen Beranger III 6. 


21. Zuni, Mittwod. 
Buddruder-Strife. 
1237. Die edlen Guttenberger. Bon W. G. Schmidt, ein armer Piterat? — 227 
1 BL. 4°, ohne Drudort. — Verſuche d. deutſchen Beranger IV 7. 
1288. Nationalgarde-Lied. Für's Vaterland. 
MWelt-Eourier Nr. 9, 
1289, Zu jpät! 
A. Much KHaifer Joſeph Nr. 11 NR. F. 6) ©. 87 f. 
1290, Bum Reichstag ! 
An meine Mitbürger. 


Du haft fie errungen, Oeſterreichs Sohn, 
Der Güter heilige Dreiheit: 

Berfaffung, die Garde der Nation, 
Und des Wortes allmächtige Freiheit! 


Du hajt fie durchlebt die Phafen all’ 
In der Freiheit wachſenden Orden; 
Nocd haft Du die Flegeljahre zumal 
Und bijt noch nicht Mann geworden. 
Die Waffe bligt nod) in fiebernder Hand 
Und haut dir felber noch Wunden; 
Noch hat nicht das heilige Vaterland 
Der Garde Segen empfunden. 
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Du jchleuderft das Wort hinaus in die Welt, 
Zerfahren in jchwanfende Meinung; 

Noch haft Du Dir feinen Gott erwählt, 
Der Teufel herrfcht — der Berneinung! 

Der Reichstag fteht Dir jo nah und — fo fern, 
Du ſehnſt Did) nad) dem Gefege; 

Indeſſen aber jchürft du noch gern 
Den Brand der anarchiichen Hete. 

Im Maß ift die Weisheit, im Maße das Glüd! 
Der Fluch im Zu viel — und Zu wenig! 

An jenem hängt der Völker Gejchid, 
An dieſem jcheitert der König! 

Und wie die Könige ſchlimm gehauſt 
Auf Gottes ſchönem Planeten, 

So machen dem Volke nod) immer die Fauſt 
Der Könige feile Propheten. 

Sie wifjen den Taumel der Freiheitsluft, 
Mein Volk, fiir ſich zu benützen; 

Und was Du zu viel und zu haſtig thuit, 
Yeiht diefen Baftarden die Stügen. 

D’rum was Dir die Jugend errungen hat, 
Befiegelnd mit ihren Blute, 

Das halte fejt mit männlicher That 
Und jhüge das Wahre, das Gute! 

Die Freiheit ruht im Geſetze zuletst, 
Das Du Dir felber darfit geben; 

Die Freiheit, die fi) fein Ziel geſetzt, 
Seht Dir an's eigene Yeben. 


Der Wirren genug, der ziellofen Haft! 
Es fomme der Tag der Klarheit! 

Es ſitze im Rathe aud) der Friede zu Galt, 
Im Haß liegt nicht immer die Wahrheit! 


Die Jugend, fie Haft und verzeiht zu fchnell, 
Gefährlich ift aud die Schwäche; 

Das wußte recht gut mand)’ wilder Gefell, 
D'rauf baute der liftige Ceche. 


In's blaue redet manch' lumpiger Wicht, 
Wie mander in’s ſchwarze und gelbe; 
Sie haben jeder ein ander! Geſicht — 
Die Gefahr ift leider diefelbe! 
D'rum horcht nicht auf alles Tribunengejchrei, 
Und nicht auf Schranzen und Pfaffen! 
Den!’ Jeder, daß er felbft etwas jet, 
Und dag er zum Denken geichafjen! 
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(Arbeiter-Aufftand in Marjeille, 
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Der Reichstag, Freunde, ift vor der Thür, 
Die einzige Rettung von allen! 

Wohl manden alten Reichs-Cavalier 
Will diefer nicht recht gefallen. 

Und mande aud) von dem wilden Heer, 
Die heimlich Miniſter ſich taufen, 

Sie finden nicht Zeit und Gelegenheit mehr, 
Sich Stimmen dafür zu kaufen. 


Ihr aber, Freunde des Rechts und des Lichts, 
Vollendet, was Ihr begonnen! 

Am Tage des heiligen Völkergerichts 
Kommt alles doch an die Sonnen! 


Für Baterlandswohl und das eigene Recht 
Kämpft muthig den Kampf der Geifter! 
Im Kampfe gedeiht das neue Geſchlecht, 
Und der Friede bleibt endlich Meijter! 
Otto Predtler. 


Donan-Jtg. Nr. 9 ©. 639. — Ein Jahr in Fiedern 9. 16—18 (mit dem Datum 


20. Juni). 


22. Juni, Donnerfiag. 





Attentat gegen Fürft 
Bibesco in Bukureſt.) 


1291. Das Lied von den Bureaukraten (Als Gegenſtück des Liedes: „Von den 


Ariſtokraten“). 
Welt-Courier Wr. 10. 


1292. Nepublicaner-Yied. 


1293. 


Unpart. (Yöbenftein) Ar. 20 ©. 79 |. 


An Grillparzer. 


Glück auf mein Feldherr führe den Streid)! 
Wär's nur um des Ruhmes Schimmer, 

Zu bringen dem freien Defterreic) 

Des Sieges blutige Trümmer. 

Aus Thorheit und aus Citelfeit 

Mußten nad) Wälfchland wir wallen, 

Die Freiheit zu würgen im blutigen Streit, 
Die uns geworden, uns allen! 

Wahrlich ein Yüngling it's, der ſich vermißt, 
Es bejjer als du zu fennen, 

Weil feine Bruft voll Begeifterung ift, 

Für die heilige Freiheit zu brennen, 

Weil er es weiß, daß der Bürger Wacht 
Weit bejfer das Vaterland ſchirmet 

Als eine Scyaar, die auf „Feuer“, „Habt Acht!” 
Din über die ‚Freiheit ftürmet; 
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1294. 


1295, 


1296. 


Daß wer das Schwert ergriffen hat 
‚Für die Stadt und jein Haus und fein alles, 
Veit beſſer rettet den finfenden Staat 
Bor dem Abgrund des Zerfalles; 
Daß die Mintjter in unjerem Heer 
Nicht führen das Schwert an der Eeite, 
Und dod) d'rum, wenn's irgend nöthig wär”, 
Stürben für's Volk in dem Streite. 
Slaven, Magyaren, wie Gott fie jchuf, 
Die ftreiten um Worte nicht hämiſch; 
Sie hören der Freiheit Wederruf, 
Weil Vorwärts ift ung'riſch und böhmiſch. 
Gemeinſame Hilf' in gemeinſamer Noth, 
Hat Reiche und Staaten gegründet. 
Was ſchmähſt Du Oeſterreichs Morgenroth? 
Das hat uns Dein Lied nicht verkündet! 
Was führſt Du mit uns einen grämlichen Krieg 
Und greinſt mit Allen ohn' Ende? 
Verdirb uns die Luſt nicht, Dichter, am Sieg 
Und reiche uns lieber die Hände. 

Habt Acht! Gerad’ aus! Nr. 2 ©. 3, 

Frühlingslied. Von G. E. Yedwina, Garde der afad. Yegion. 
Diufit-Ztg. Nr. 75/6 ©. 29, 


23. Juni, Freitag. 
(Losbruch in Paris. — Erzbijchof Affre F.) 


Katsenmufit. Von Johannes Nordmann. 
Katzenmuſit Ar. 8 S. 38, 

Danfesblumen den Garden der 3. Comp. des Bezirkes Joſephſtadt zur 
freundlichen Erinnerung an den 23. Juni 1848 achtungsvoll dargebradıt 
von ihrem Hauptmann Johann Feyertag. 

1 Bl. Folio, ohne Drudort. 


Ein öfterreichifcher Soldat an feine Kriegsgefährten. 


Auf Brüder, ſchnell gerüstet, das Feuerrohr zur Hand, 
Es hat ſich eingeniftet ein Wurm in's Vaterland; 

In feines Herzens Mitte hat er fid) ſchon gewagt, 

Vom Throne bis zur Hütte der Eintracht Band zernagt. 


D'rum fort mit friſchem Muthe im feſteſten Verein, 
Und Ferdinand der Gute joll unj’re Young fein! 
Will's auch den Feinden dünfen, er fer verlaffen jchon, 
So laſſen Wir nicht finfen den alten Kaiſerthron! 


Wer cher Ruh' verlanget, bis Oeſtreichs Doppelaar 
Auf Mailand's Mauern pranget, der fliehe unſ're Schaar! 
Es ſei dem guten Kaiſer jein volles Necht verliceh'n, 

Und frifche Yorbeerreifer für uns im ‚Felde blüh'n. 
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Er wird an allen Orten als Vater nod) geliebt, 

Weil es im Süd’ und Norden ja doch nod) Edle gibt; 

Den Scjlechten trifft wohl Neue, denn Gott wird uns erhör'n, 
Und Unterthanentreue wird glänzend ſich bewähr'n. 


Des Negimentes Namen, fo voll vom deutichen Sinn, 

Soll jedes Aug’ entflammen und jedes Herz durchglüh'n. 

Denn Deutjcylandwar fein Gründer, e8 ſtammt von deutſchem Blut, 
Und wir find Deftreich’s Kinder, voll deutjcher Kraft und Muth. 


Hod) joll der Oberſt leben, wenn er zum Sieg uns führt — 
Das Herz muß ſich erheben, wenn Bubna commandirt. 
Des Negimentes Ehre ift ja fein Heiligthum, 

Es ſoll in Oeſtreichs Heere ihm blühen Glück und Ruhm! 


Umarmt Euch Waffenbrüder! e8 gilt das Vaterland, 

Und legt den Schwur hier nieder für Recht und Ferdinand: 
„Wir wollen fteh'n wie Eichen um unſer's Kaiſers Thron, 

Die Hand zur Hilf’ ihm reichen, ev ift ja Deit'reihs Sohn!“ 


Ein Corporal vom Yin.-Inf.-Neg. Hoch- und Deutichmeifter Nr. 4, 
in Garnijon zu Yemberg. 
Theater-Ztg. Nr. 150 ©. 602, 


1298. Wer ift ein Patriot? Bon W. %. Menzel. 


1299. 


Donam tg. Nr. 81 ©. 657. 


Das Fied vom Kugelgiehen. 
Es fiedet und zijchet und braufet und vingt 
Das Blei, das als Kugel die Freiheit erzwingt. 
Was jüngft noch als Yetter erhellt und bejeelt, 
Das jei nun zum Mittel des Todes erwählt. 
Ha fiede und ziſche dur wallendes Erz, 
Bald folljt dir dich) jtürzen in's feindliche Herz. 
Es jchauet der Mond in den Keſſel hinein 
Und buhlt mit der Eſſe bläulichem Schein. 
ie wild und ſchaurig und feierlid), 
So freien wir herrliche Freiheit did). 
Es rollen die Kugeln den Boden entlang 
Mit tiefem dumpfen Elagenden Klang. 


Und iſt's uns bejchieden, jo fallen wir auch 
Und fluchen den Knechten im legten Haud). 
Und wie wir verbfuten und wie wir vergeh'n — 
Die Freiheit wird über den Gräbern fteh'n! 
Wanderer Wr. 119, vudwig Bowitſch. 
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24. Juni, Samflag. — 
Erzherzog Johann in Wien. 
(Palmanuova capitulirt. — Barricaden-Kampf in Paris, 
Cavaignac Dictator. — Bibesco in Bukureſt dankt ab.) 


1300. „Eilet eilet wack're Brüder“. Den 24. Juni 1848. Von C. 
Oeſterr. pol. Yandbote (Ehrlich) Nr. 42 ©. 167. 

1301. Beruf der Juden. Bon Dr. 9. Sanders in Strelit. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 13 ©. 173. 


1302. Schnadahüpfel. 


Sie ſchimpfen uns Buebn, 
Uns jung freies Blut: 
Bin a Bue meinethalben, 
Bin i frei nur und gut. 


Und Buebn fan mir alle 

Und der Voder is Gott, 

Der beutelt hieß jeden, 

Der am S’wilfen wos hot. 
Gaffen-Ztg. Nr. 19 ©. 75. 


1303. Das neue Fuchslied. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 12 (N. F. 7) ©. 98. 

1304. Freiheitslied für Soldaten. Bon Ad. Buchheim. 
Studenten-Courier Nr. 1 ©. 2 f. 

1305. Aus Ungarn. Bon Marie Zitka. 
Morgenbl. Nr. 87 ©. 344. 

1306, Nänien. Lieder eines Juden: Feffeln. Bon M. Teller. 
Eentral-Organ f. Juden Wr. 13 ©. 176 f. 


25. Juni, Sonntag. 22 
(Pamoriciere erftürmt das Glos St. Yazare.) 


1307. Geiftesgruß an Guttenberg. Gedichtet in einem Gafthaufe zu Kuttenberg 
in Böhmen in der Nacht vom 25. zum 26. Juni 1840.*) Bon Aug. 
Mar. Seyffert. 
Buchdruder-Organ Nr. 6 ©. 44 f. — *) Die Feſttage des in mehreren Städten 
Deutſchlands gefeierten vierten Jubiläums ber Erfindung der Buchdruderkunft ; 
„in den k. k. öſterr. Staaten war diefe freier nicht geftattet“, 


26. Iuni, Montag. 65! 
(Erftürmung des Faubourg St. Germain.) 


1308, Der Wurm. Bon A. Balme, 
Demokrat Nr. 151. 
1309. Bulver und Blei. Bon Oskar Falke. 
Stud.-Eourier Ar. 2 ©. 6 f. 
1310. Erzherzog Johann. Bon E. Freyenthurm. 
Zufhauer Nr. 101 ©. 808, 
Helfert. Wiener Parnaf. 16 


Donau: stg. Nr. 84 ©. 685. 
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An Grillparger. 


So brichſt du endlic doc) dein Schweigen, 
Du jtiller Tiederreicdher Schwan, 

Und laſſeſt tiefer Bruft entjteigen 

Die Siegesworte himmelan. 

Der Weife jchließet fid) dem eigen 

Der taumelnden Bachhanten an, 

Zu heil'gen kommſt du, zu verföhnen, 

Ein Hoherpriejter der Kamönen. 


Vom Schwane geht die Wunderfage, 

Sein Yied bedeute nahen Tod — 

Dein Lied ift eine Todtenflage, 

Es fingt von bitt'rem Yeid und Noth. 

Ein Gottesurtheil ift die Frage, 

Der Untergang, der uns bedroht, 

E8 raufcht der Sturm aus deinen Saiten — 
Doch hören's die, die ihn bereiten? 


Die Frechheit tobt und feiert Feſte, 

Die Freiheit fteht beſchämt und ſchweigt, 
Den Tempel füllen wilde Gäfte, 

Den Priejter höhnend, der ſich zeigt. 
Der Menjchheit höchites Gut, das Beite, 
Bor dem wir ewig uns geneigt, 

Sie ftürzen toll es vom Altare, 

Und Tempelgut wird falſche Waare. 


Wir aber wollen ſorgſam hüten 

Der unbefledten Freiheit Necht, 

Bis Früchte werden ihre Blüthen 

Und faljches wieder rein und ächt. 

Für Wahrheit, nicht für Yügenmythen 
Erglüh' ein edleres Geſchlecht — 
Schreit' ihm voran, du edler Dichter, 

Der Kampf beginnt und Gott iſt Richter! 


27. Juni, Dienſtag. 


(Gonftitution in Rufureft.) 


1312. Stoßjeufzer eines Armen. Bon Dr. Frand. 


1313, 


Bürgerblatt Nr. 6 ©. 23 f. 


An Erzherzog Iohann. 
Sonett. 


Der Yenz der Freiheit, dem mit Gluthverlangen 


Dr. A. Jeitteles. 


Die Herzen Aller längft entgegenglühten, 
Er fam, uns alles Wehe zu vergüten: 
Sein Zephyr fäufelt, feine Blüthen prangen! 


1848. 27. bis 29. Juni. 245 
Doch in des Penzes Jubel mischt ſich Bangen, 
Denn ad), verwahrloft jteh'n die jungen Blüthen, 
Es fehlt der Gärtner forgfam fie zu hüten, 
Und Wetterwolfen feh'n wir drüber hangen! 


Heil uns, Du fommft, Dich unferm Glück zu weihen! 
O jet die Sonn’ und nun, in deren Glühen 
Die Blumen blüh'n, die Wolfen fid) zerftreuen ! 


Und als die ſchönſte Blume laß im Flore 
Des Gartens unf'rer jungen Freiheit blühen 
Die Farbenpradjt der deutjchen Tricolore! 
Robert Hamerling, von der afad. Yegion. 
Oeft. Courier Nr. 158. 


| 28. Iuni, Mittwod. 68% 
Parade der National-Garde und afad. Yegion zu Ehren des 
Erzherzogs Johann. 
(Die Turiner Kammern ſprechen die Einverleibung Nord 
Italiens aus.) 


1314. An Erzherzog Johann. Zur Eröffnung des Neidystages. Von C. Eerri. 
Demokrat Nr. 153. — Phönir II S. 15 f. 

1315. Nod) ein Fuchslied. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 13 (N. F. 8) ©. 106. 

1316. Politische Streiflichter: Gewilfe Eurgäfte. — Drauf! — Denkſchrift. Von 

Fr. J. Schaffer. 

Morgenbl. Nr. 89 ©, 392. 

1317. Wir wollen Wind und Sonne theilen. Bon Eduard Mautner. 
Humorift Nr, 11/5 ©. 639, 


29. Iuni, Donnerftag. — 
Wahl des Erzherzogs Johann zum deutſchen Reichsverweſer. 
1318. Sehnſucht. 


Kennſt du das Land, wo nichts als Juchten blüh'n, 
Im Dunkeln des Deſpoten Augen glüh'n, 

Ein eiſ'ger Wind durch alle Steppen weht, 

Das Volk ganz ſtill und hoch die Knute ſteht? 
Kennſt du es wohl? dahin! dahin! 

Möcht' ich mit dir, o Wiener Zeitung, zieh'n! 
Kennſt du die Stadt? Auf Sklaven ruht ihr Dach, 
Wie glänzt das Weh, wie wimmert leiſ' das Ach! 
Koſakenhaufen ſteh'n und ſeh'n mich an: 

„Was, hat man dir den Kopf nicht abgethan?“ 
Kennſt du es wohl? dahin! dahin! 

Möcht' ich mit dir, o holder Raudnitz, zieh'n! 


Kennſt du Sibiriens eisbedeckten Steg? 
Dem Radicalen zeigt man dort den Weg, 
16* 
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In Höhlen wohnt Sedlnitzky's alte Brut, 

Kein Metternid) ftürzt vor der Freiheit Flut! 

Kennft du es wohl? dahin, dahin, 

D Ebersberg, laß unſ're Wege zieh'n! 

Katenmufit Nr. 11 ©. 42. Timon. 
1319. Zum 29. Juni 1848. 

Humorift Nr. 165 (U. d. Stuttg. Morgenblatt). 


30. Iuni, Freitag. 
1320. Rath an den Kommandanten Windiihgräg. Von Mori; Glajer. 
Prophet Nr. 11. 


1321. Tür Freiheit und für Redt. 


Es geht die Sag’ auf Erden 
Seit langen langen Jahren: 
Daß Alle freie werden, 
Die einjtens Knechte waren! 
D’rum wolle did) erheben, 
Geknechtetes Geſchlecht, 
Und ſetz' auf's Spiel dein Leben 
Für Freiheit und für Recht! 
Die ſich mit Volksblut mäſten, 
Die elenden Tyrannen, 
Vertreib' aus den Paläſten 
Und jage ſie von dannen. 
Steigt nieder von den Thronen 
Ihr Könige und ſprecht: 

Sir opfern unſere Kronen 
Für Freiheit und für Recht! 
Die Einigkeit durchdringe 
Dich ganz, mein Oeſterreich; 
Ein Band der Eintracht ſchlinge 
Um Kaiſer ſich und Reich! 
Doch nein, ach nichts von Bändern, 
Das Beiſpiel iſt nicht recht; 
Ein Wahlſpruch allen Ländern: 
Für Freiheit und für Recht! 


Wohl rühmlich iſt's zu ſterben, 
Wenn Großes man vollbracht, 
Und rühmlich zu verderben, 
Wenn man gewann die Schlacht. 
Doch ſchöner iſt's, zu leben 

Als Freier, nicht als Knecht, 
Zu leben und zu ſtreben 

Für Freiheit und für Recht! 


Auf, eilt herbei, ihr Dichter: 
Entflammt zu neuen Thaten 


69. 
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Und werdet denen Richter, 

Die uns, das Volk, verrathen! 

Gebt preis ſie der Verachtung 

Und zu der Nachwelt ſprecht: 

Die hüllten mit Umnachtung 

Die Freiheit und das Recht! 

Demokrat Nr. 155. Sigmund Derzl. 


Zuni / Juli. 
Deſterreich. 


Trotz alledem! Freiligrath. 
Wie du aud) zagjt, mein Dejterreid), 
Berzage nicht trog alledem, 
An Siegen und an Ehren reid), 
Wirt dur erfteh'n troß alledem! 
Trotz alledem, troß alledent, 
Trotz Knut' und Papft und alledem, 
Gott war bei dir, Gott ift bei dir, 
Gott bleibt bei dir troß alledent! 


Trifft manch' ein Sohn did) ohne Scheu 
Mit Spott und Hohn und alleden, 
Der Söhne Mehrzahl bleibt dir treu, 
Vertraue ihr troß alledem! 

Troß alledem, troß alleden, 

Trotz Wühlerkunſt und alledem, 

Did) ſchirmt, dag du nicht untergehjt, 
Ein Bürgerheer — troß alledem. 


Es macht’ fein Metternich dich ſtumm 

Mit Preßcenfur und alledem, 

Herr Häfner bringt did) auch nicht um 
Mit Preßfrechheit und alledem. 

Trotz alledem, troß alledem, 

Trotz Pfaffenfinn und alledem, 

Trotz Pöbel, und trog Schranzenmacht, 
Du bleibft doc) ganz troß alledem! 


Wenn man dir deine Farben fchimpft 

Mit Reaction und alleden, 

Und jelbft dein Kaiſerhaus beglimpft, 

O horche nicht zu alledem! 

Trotz alledem, troß alledem, 

Trotz Klubbs und Klaps und alledem 
Bleibt' treu dem Kaifer, wie Er dir! 
Und Ihr befteht troß alledem. 


Wenn man dich fchredt mit Czechenthum 
Und wälſcher Wuth und alledem, 
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Je mehr Gefahr, je mehr der Ruhm, 
Du wirft bejteh'n troß alledem! 
Troß alleden, trog alledem, 

Trog Ungarns Stolz und alledem, 
Sp lang Europa ift, wird drin 
Auch Dejtreid) fein trotz alledem. 


. Und jteigt dein Phönix neu empor 
Aus Flamm' und Kaud) und alledem, 
Tönt dir Europas Jubelchor, 
Borbei iſt's dann mit alledem ! 
Trotz alleden, trog alledem, 
Troß dem und dem und alledem, 
Gott war bei dir, Gott ift bei dir, 
Gott bleibt bei dir — troß alledem! Eginhard. 
1 DI. 4°, ohne Drudort. — Zufhauer Nr. 134 ©. 1076. 
1323. Der Graf aus der Fremde. Ein Zeitgedicht. Nach Schiller's „Mädchen 
aus der Fremde“. (Unterzeichnet: Ein Student). 
1 DU. Folio, A. Dorfmeifter. 
1324. Eine deutiche Sage. Von Hartmann Zeibig, Chorherrn von Klofter 
neuburg, ka k. Univ.-Profeffor und Feld-Caplan der akademiſchen Yegion 


zu Olmüz. 
Ein Bolt das ftchen will, faun nicht untergeh'n. 


j J Tiedge an die Deutſchen 1309. 
9, 21 ©., Wilhelm Braumüller. 


1325. Defterreichs Zukunft. Bon Ernft A. Rülke. 
1 Bl. 8°, Iof. Ludwig; zu haben Neulerchenfeld There Gaſſe Nr. 130. 


1326. Der erflen deutfchen Frau, 


Gemahlin des deutichen Reichsverweiers, der erhabenen Fahnenmutter 
des I. Bataillons VIII. Bezirkes der Wiener National-Garde. 


Erhab’ne Fran! Nicht darum nur erhaben, 

Weil Did) der Fürften Bejter jid) erfor! 

Dur ehrft durch Did) der Ehre höchſte Gaben, 

Du gehit als Weib der Fürſtengattin vor! 

Dem Herrlichen, der Did) erwählt für's Yeben, 
Dem liebend folgt und hoffend unſer Blick, 

Ihm hat das Schickſal Purpurglanz gegeben — 
Dur gabjt ihm mehr, du gabſt ihm Bürgerglüd! 


Und Bürgerglüd, jo heißt jegt die Parole, 
Mit der die Welt vom Schlunmer jid) erhebt, 
Nach diefem nur, nad) diefem Einen Pole 

Ein jedes Herz wie nad) dem Himmel ſtrebt. 

So führ' uns denn der Fahne Siegeszeichen, 
Die, hohe Frau, Du fegnend haft berührt, 

Zie führ ung an — wir müſſen es erreichen 
Das heil’ge Ziel, weil ung Begeift'rung führt! 


1330, 


1331 


1332. 


1848. Juni/ Juli. Erzherzog Johann. 





Begeifterung, im Herzen längjt erglommen, 

Von Deiner Huld noch glühender entfacht, 

Sie fagt uns laut: Es kann nur Segen fommen! 
D’rum hoffen wir und halten muthig Wacht. 


Dem Rechte treu, verderblicd) jedem Wahne, 
Für Licht und Wahrheit jtets zum Slamıpf bereit, 
So flatt’ve hod) die freie Bürgerfahne, 
Bon Deutjchlands erjter Bürgerin geweiht! 
1 Bl. 4%, 3. P. Sollinger — Dasfelbe 2 BL. 4°. 


27. Prinz Johann. Lied von Auguſt Schumacher. 
1 Bl. 8, 2. Sommer, bei Schaumburg & Comp. mit einem Ziteltupfer: 


Gemsjäger aus der Steiermark“ und 1 Bl. Melodie. 


1 Bl. 4°, 3. Ludwig; vorn Portrait im Holzſchnitt. 


„Ein 


. Ein neues Yied von dem allverehrten Neichsverwejer Erzherzog Johann. 


. DOefterreihs Nacht und Morgenröthe. Patriotifches Gedicht von A. LV. 


Nürnberger, gewidmet Str. f. k. Hoheit dem erhabenen Reichsver— 


wejer Erzherzog Johann. 
2 Bl. 9, Stödholzer von Hirfchfeld. 
Lied vom Erzherzog Johann. 
Drei allgemein beliebte Lieder :c.; 8°, Franz Barth, ©. 3 f. 


der Sklaverei). Bon B. Peitner. 
1 DI. Quer-4°, mit Zitel-Bignette; U. Leitner. 


Dem Erzherzog-Reichsverwefer. 
Frankfurt, im Juli 1848, 


. Erzherzog Johann von Oeſterreich (Arie des Liedes: Die Rettung aus 


„Wenn das Baterland ruft, ift ed die Pflicht feine 
legte Kraft, feine leuten Jahre demfelben zu weihen — — 


Da habt Ihr mich, ich gehöre zu Euch.“ 


Erzherzog Johann, 11. Juli 1848. 


Es war ein jelt'ner Yenz; er fam in Wettern, 

Mit Donnerkeilen, Welten zu zerjchmettern; 

Ihr jaht ihn dröhmend über Deutjchland rollen: 
Das war des Volfes lang verhalt'nes Grollen; 

Es war ein ſchön gewitterprächtig Zürnen, 
Gerechter Zorn vergöttliht Männerjtirnen. 

Ein armer Yenz! Wer dächte jet an Roſen, 

An Nachtigallen und an Blüthentriebe ? 

Wen rührt’s, dag Wald und Yenzluft flüfternd koſen? 
Der Frühling jtarb wie die verſchmähte Yiebe! 

Und dennoch reich iſt dieſer Yenz vor allen, 

Denn über feine Blumen jchritt die Freiheit, 

Um fiegreich in das deutjche Yand zu wallen, 

Und feine Lüfte weh'n mit Wohlgefallen 

Im Banner lang verpönter Farbendreiheit. 

Da fprad) das Bolf: „Daß Freiheit, meine Braut, 
Nicht im Borbeiflug nur mein Haus berühre, 

Daß ſie's zu lieber Wohnftatt ſich erfüre, 

Sei fie mit goldnem Ring mir angetraut: 
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Der ftarfe Ring der Einheit foll es jein, 

Sein Zauberfreis ſchließ' all mein Deutſchland ein! 
Dem Haufe will ich treue Wächter ftellen 

Und einem treuen Führer fie gejellen ; 

Der führer fei des Volkes klarer Spiegel, 

Der Kern und Mittelpunkt auf deutjcher Erde, 

Er jei des Einheitrings gefeites Siegel, 

Auf daß fein Herz das Herz von Deutjchland werde. 
Ein Muth’ger ſei's! Muth gilt es ohne Gleichen, 
So vielbedrohte Schäge zu bewachen. 

Ic will ihn ſtark und groß und mächtig machen! 
Nicht in die Königsgräber will id) ſchleichen, 

Nicht aus dem Kaijerfchrein Kleinode fodern: 

Laßt roften Karols Schwert, fein Pallium modern, 
Die Gruft bejtatte alter Ehren Leichen! 

Was id) ihm biete, mag am Tage wallen, 

Es wird nicht an der Yuft in Staub zerfallen. 

Sein Haupt beſchirmt der Bürgerfrone Segen, 

AU meine Kraft will ich in feinen Degen 

Und in fein Herz all meine Yiebe legen. 

Bon Gottes Gnaden herrfcht nur Wind und Wolfe; 
Es fer ein großer heil’ger Bund der Seelen, 

Wo ftatt der Sieben jegt Millionen wählen 

Den erſten der Erforenen vom Volke!“ 


Wer jei der Mann? Des Volkes Voten zogen 
Vorbei an Königsburgen ohne Fragen, 

Dem Prunfe find die Schlichten nicht gewogen, 
Durd) eigne Größe darf der Mann nur ragen. 
Sie treten in der Armuth ftille Räume; 

Gern ſchmükt das Volk die Stuben mit den Bildern 
GSeliebter Männer feiner Hoffnungsträume, 
Und ftellt als Yaren fie zu Heil'genſchildern 
Und weiht fie zu Bertrauten feiner Kreiſe. 

Da find viel Heldenbilder, Redner, Weife; 

Ein Bild doc) feffelt alle: Im die Yuft 

Ragt eine Alpenwand, rings gähnt die Kluft; 
Da ſteht ein Mann hocheinfam, im Gewande 
Des Fägersvolfs aus grünem Steiverlande. 
Umhüllt von Nebeln find die ſchroffen Stege ; 
Dod) jpricht fein Blid: Wer in das Berggehege 
Sid) wagen will, gut prüf’ er das Geftein; 
Verſtieg er fi, würd er's nur felber büßen! 
Er weiß: hier gilt der Mann durd) jid) allein. 
Sein Antlig trägt ein fürſtlich Stammgepräge, 
Dran weilt ein deutjches Auge mit Vergnügen, 
Denn e8 begegnet Karl's und Joſeph's Zügen, 
Die Deutjchland nie zu den Bergeßnen lege! 
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Des Malers Bild ergänzt das Volk mit Sagen, 
Erinn’rung fpricht von alt’ und jungen Tagen, 
Ya, unterm Lodenrock jchlägt hier ein Herz, 
Das mitgefühlt des Volkes herbjten Schmerz, 
Das Heilung ſucht im Bolt für Fürftenleiden; 
Die Freiheit aber bringt Genefung beiden . . . 
Da riefen all’ die Boten im Verein: 
„Das iſt der Mann, fein Andrer foll es fein!“ 


Die Puft war fremd der deutjchen Yuft geworden, 
D’rum ruft fie in fo volleren Accorden 

Zu dir, mein Fürſt, den alle Yippen loben, 

Den alle Hände auf den Schild gehoben. 

Und wieder kam's wie Wetterjturn gezogen 

Und brauft zur Oftmark und zur Nordjee mächtig; 
Das find des Freudenmeeres laute Wogen! 

Wie toft des Völferjubels Brandung prächtig! 
Nach Flutenbrauch dod) werden bald die Wellen 
Mit leiferm Klang zergehn, verwehn, zerſchellen. 
Und wenn der Wellen letzte jtill zerrann, 

Steht du, wie einft, ein einfan einzelner Mann 
Auf fteilfter Höh’, auf unnahbaren Zinnen, 
Dein Wächteramt, das ſchwere, zu beginnen. 
Dort droht die Wand an ſchwindeljähen Klüften, 
Die Stege find verhüllt von Nebeldüften, 

Kobold und Molch umlauern deine Bahnen; 
Stein Engel hält die Wache dir in Yüften, 

Gleich jenem der einft Netter deines Ahnen. 

Dur bift gewohnt der Bergluft frifchen Hauch, 
‚hr gleicht die Yuft der jungen Freiheit auch: 
Ste ftreicht oft rauh und ſcharf, dod) ferngejund, 
Erfrifcht das Herz nnd jtählt des Armes Marf; 
Wer fie verträgt, den macht fie jung und ftarf 
Und ſchärft jein Aug’ zum Blick in's Weltenrund, 


In folder Kraft, in folcher Yiebe wage 

Das fühne Werk, ob aud) die Seele zage! 

Wir aber fragen dann beim nächjten Yenze 

Nach Blumen wohl für neue Bürgerkränze. 

In der Beranda ©. 70—73. Anaftafius Grün. 


Neues Pied vom allverehrten Kaijer Ferdinand. 
1 BL. 4°, Yudwig. 

Kadeck; hoch. Bon Karl Meist. 
1 BL. 4°, Keck & Sohn. 


335. Defterreihs Held. Gedicht von Guftav Karihin, Mufit vom Capell 


meifter Auguft Pütz. Borgetragen von der akademiſchen National: 
Yiedertafel. 
18. 89, ohne Drudort. 
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1336. Zur Fahnenweihe der National-Garde-Comp. des I. Bezirks. Der all 
verehrten Frau Gräfin Schönborn-Buchheim, gebornen Gräfin Bolsa, 
in hoher Achtung geweiht von Yudwig Baron v. Bueren, Unter 
DOfficier der 4. Comp. 
2 Bl. 8, B. Singer. 
1337. Yied für die National-Garde. Von F. A. I. Möſchl. 
1 81. 8", Stödholzer von Hirfchfeld. 
1338, Lied der National-Garde. Auf der Wachtſtube gedichtet von Wilhelm Juft, 
Techniker im 5. Jahre. 
1 BL. 8°, typo⸗geogr. Kunftanftalt Herrengafie Nr. 237. 
1339. Weihe eines National-Gardiften. Bon Mühlböd. 
1 BL. 9, Stödholzer von Hirfchfeld. 


1340. An die National- Garde. 


Des Kaifers mächtig Wort hat Eud) 
Ihr Garden aufgerufen, 

Daß Ihr für Gott und Fürft und Neid), 
Den großen Römerhelden gleic), 

Un feines Thrones Stufen 

In Freud’ und Leid, Gefahr und Noth 
Euch freudig ſchaart auf fein Gebot! 


Es blidt auf Eud) die Nation, 

Die Welt auf Eure Schaaren; 

Nur der ijt Thuisfos Heldenfohn, 

Nur der ein Hort für Volk und Thron, 
Der, drohen rings Gefahren, 

Zur Waffe greift mit fühnem Muth 
Und willig einjfegt Gut und Blut. 


Die Saat ift herrlich ausgeftreut 

Und Fräftig aufgegangen; 

Was uns die Zukunft aud) nod) beut, 
Die Ernte reift erjt in der Zeit, 

Zwar unter Sturm und Bangen; 

Doch wird fie unter Gottes Schuß 
Gedeih'n für's Volf dem Sturm zu Trug. 


Und daß die Frucht vecht veichlic) jei, 
Co jondert ſchnell vom Korne 

Das Unkraut und die wilde Spreu, 
Das hochaufwuchernd Fed und frei 
Sid) nähret von dem Borne, 

Der fortquillt unter Eurer Hut, 
Den Ihr getränft mit Eurem Blut. 


Drum Heil Euch tapfer'n Garden! Heil 
Des Reiches jtarfen Stügen ! 


1341, 


1342, 


1345, 


1544, 


1345. 


1346, 


1349. 


1352. 
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Dem Unrecht ſeid ein Todespfeil, 
Den Böfen bleibt im Aug’ ein Gräu'l, 
Nur Hehres ſollt Ihr fchügen! 
So jteht denn feſt mit Herz und Hand 
Für Gott und Fürft und Vaterland! C. Purſchke. 

1 Bl. 4°, Stöcholzer von Hirſchfeld: „Die Hälfte des Nein-Ertrages iſt den Armen 
der Brigittenau gewidmet.“ 

Der National-Gardift. Bon Johann Schmecher, National-Gardift und 

f. f. Beamter. 
1 Bl. 4°, ohne Drudort, 

Die Freiheits-Kämpfer. Lied für die f. f. National-Garde (Ein Seiten- 
füd zu Körner's Fahnenweihe). Bon Auguft Ph. Bet, National-Gardift 
Altlerchenfeld Nr. 173. 

1 Bl. 8°, ohne Drudort. 

Kriegslied für die National-Garde. Gedichtet und in Muſik gefett ac. 

von Eduard Freiheren von Yannoy, National-Gavrdift. 
Zob. Haslinger’s Witwe & Sohn Nr. 10819, 

Der Freiheit Triumph-Gefang. Gedicht, in Muſik gefetst und der National- 

Garde geweiht von Moriz Mayfeld National-Gardift. 
9. F. Müller Nr, 353. 

Reiterlied. Worte von Aloys von Berger, in Mufit gejetst ꝛe. von 
Rudolph von Bivenot. Der berittenen National-Garde gewidmet vom 
Dichter und vom Componiften, Garden der 2. Divifion. 

Op. 36: Diabelli & Comp, Nr. 8809, 

bie 1348. Lieder, der National-Garde der Stadt und Vorſtädte Wiens 
gewidmet von Johann Friedl, Garde: Die Waffe — Die Fahne — 
Freiheitslied. 

2 Bl. 8%, Fridrich. 

bis 1351. Lieder für die National:Sarde. Den Garden der Borftadt 

Wieden gewidmet von Adolph Heeg. 


Ireiheit und Einheit. 


Frei iſt das Land, frei unjer Wien, 

Frei jeder Mann voll Einheitsjinn, 

Frei ift das Wort num für und für, 
Schwingt für das Recht hoch fein Panier! 
Kräftig durchglüht Freude und Puft 

Des Garden Herz, des Garden Bruft; 
Brüderverband ſchließt ung ja ein, 

Einig und frei laßt ung d’rum fein! 


Bieder und wahr jpreche der Mund, 
Ein Schlag der Hand jiegle den Bund! 
Muthig und ftark treff’ ung der Feind, 
Selbjt nod) im Tod’ innig vereint. 

— Des Garden Gefühle — Auf der Wade. 

2 Bl. 8°, Ullrich. 
bis 1355. Lieder der National-Sarde V. Comp. der Vorſtadt Yeopoldjtadt: 
Der National-Garden Beruf — Der National-Gardift auf dem Wad)- 
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Poften — Der National-Garden Fahneneid — Die National-Garde 
auf dem Marjche. Bon dem National-Gardiften Stainhaujer. 
4 Bl. 8%, ohne Drudort. 
1356. bis 1363. Acht Yieder für die 11. Heerſchaar der wiener Boltswehr. 
Bon ihrem Mitmanne in der 1. Kumpanei Anton X. Schurz. Das deutjche 
Banner — Unfre Fahne. 1. Der Wahliprud) — 2. Die Farben — 
3. Die drei Tage — 4. Der Namenszug — 5. Unjere Braut — 
6. Unfere Fahnenmutter — Vater Hans. 
15 ©. 89, Ullrich. 
1364. bis 1367. Studenten-Chor- Parole — Der National-Gardift an jein Rof 
— Der National-Gardijt an fein Schwert — Gardiften-Sinn. Verfaßt 
und der gefammten National-Garde gewidmet von Dr. J. Anton 


Sobotka, Garde der Kavallerie. 
Wien 1848, Klopf & Eurich, 3 Bl. 8%. — Dasfelbe 2. Aufl. 


1368. Ode an den Freiherrn von Rothſchild in Wien. 
Motto: „Hoc tönt das Yied vom braven Mann.“ 
4 Bl. 8°, Schmidbauer & Holzwarth. Bürger. 


1. Zuli, Samflag. 
(Die Serben bejegen Szent-Tamas.) 


1369 Nach Welten. 


Ich Lob’ mir Nordamerika, 

Das ift das Yand der Wonne, 

Da ſcheint auf feines Fürſten Haupt 
Herab die gold'ne Sonne. 


Es lebt der Chrift, der Jude dort 
Mit gutem gleichen Rechte, 

Und um die Freiheit braucht es nicht 
Erſt blutige Gefechte. 


Vernunft ift Necht, was wollt ihr mehr, 
Und was noch beſſ'res haben? 

Wann's in Europa nicht jo wird, 

So laßt eud) dort begraben. 


Dort drüben liegt ein freies Yand, 
Das freiefte der Erde, 
Dorthin verpflanzt, wenn Rußland jiegt, 
Die freien deutjchen Herde! 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 14 (N. F. 9) ©. 108 |. 
1370. Der populäre Minifter. Von M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 157, 


1371. Die deutihen Frauen. 
Laternenträger Nr. 1 ©. 68. 


2. Juli, Sonntag. 
1372. Ein Pinkeljude. Yon Sigmund Herzl. 
Gentral-Organ f. Juden Ar. 14 ©. 186 f. 
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1373. Bas große „T”. 


(Freunden, welche mich in der Druderei befuchten und fih ein Souvenir er- 
baten, gab id ein T und folgendes unter ihren Augen verfertigte® Gedicht:) 


Ich will hiermit zum fteten Angedenfen 

An meine Typenwelt, die Ihr befehen, 

Die Eud) erfreut, nad) eigenem Geftehen, 
Ein Stüdchen Blei, ein großes T Eud) jchenfen. 


„Warum ein T?* fragt Ihr mid) mit Bedenken, 
Und wie Ihr aud) das T mögt wenden, drehen, 
Ihr könnt' befond'res nichts an ihm erſehen — 

Drum will id) Euren Sinn auf feinen lenfen. 


Der inhaltſchweren Worte viel beginnen 
Mit T, mit großem T, jo zwar, daß mid) 
Beim Segen jtille Wehmuth oft beſchlich; 
Daß id) verfiel in tiefes ernftes Sinnen, 
Weil fid) das Menjchenleben ganz mir bot 
In: Taufe, Träume, Täufchung, Trauung — Tod! 
Typographia Nr. 1/2 ©. 6. 3.9. Hilliſch. 
1374. Der wiedergefundene Himmel. Bon Franz Bösl, Gejell bei Leberreuter. 


Ebenda. 
3. Juli, Montag. 
(Die fardinifche Flotte gegen den Hafen von Pirano.) 


1375. An die Revolutionären. Bon Yudwig Bowitſch. 
Demotrat Nr. 157. 
1376. Revolutionslied. Auf Barricaden zu fingen. Bon N. Brir. 
Stud.-Gourier Nr, 8 ©. 30. 
1377. Zuruf. Bon A. P. (Anton Freiherr von Päumann?) 
Zuſchauer Nr. 105 ©. 840. 
1378, Treffkönig. 
‘Barodie. 
Das war ein Ritter nody mit Aug, 
Der wie ein heiß Gewitter 
Die Knechte vor ſich niederfchlug! 
O wär’ ich fold ein Ritter, 
Auf ftolzem Rof von jchnellem Huf, 
In fhimmerndem Küraſſe 
Zu fterben mit dem Donnerruf: 
„Der jrreiheit eine Gaſſe!“ 
Gedichte eines Yebenden. 
Wer lenkt das Wägelchen raſch durch den Tann? 
Es iſt Frau Herwegh mit ihrem Mann. 
Er hat, als die erſte Musfete gekracht, 
Das Fieber gekriegt und davon ſich gemad)t. 
„Mein Georg, was blidjt du jo gräßlic mic an?“ 
„Steht, Weibliches, du die Heſſiſchen nah'n? 
Die binden mid) an der Roſſe Schweif!* 
„Mein Mann, es ift ein Höhenrauchitveif”. 


954 1848. 3. bis 5. Auli. 


„„Du muthiger Sänger, komm, wend’ did) zur Schlacht, 
Bollende, wie Winfelried einjt es vollbracht, 

Dein Name ftrahlt dann in der Klio Bud) 

ALS des Volkes Erlöfer, der Dränger Fluch.““ 

„Mein Weibliches, Weibliches, hört du... auwai . . 
Dicht hinter ung nicht der Schwaben Gejchrei ?“ 

„sc ſeh' feine Söldner vom deutjchen Bund, 

Am Gehöfte dort bellt nur ein Kettenhund“. 


„„Willſt, feuriger Kämpe, du wirflid) denn fort? 
Thu's nicht und fehre zu Streit und Mord; 

Es foftet nur einige Rippenreih'n, 

Und höchſtens hau'n fie den Schädel dir ein.“ 


„Mein Weibliches, bricht da im Sturmjchritt nicht vor 
Das darmftädter, bayrifche, badiſche Korps?“ 
„Mein Georg, fo fall’ dic), ich ſeh' es genau, 
Am Wege bettelt ein Mütterchen gran.“ 
„„Treffkönig bin ich, mid) pries dein Gedicht, 
Doch Worte nur waren’s, That fehlt dir du Wicht!““ 
„Mein Weibliches, war das fein Gottesgericht? 
Ein König hat mir gefpudt in's Geſicht!“ 
Der Kutſcherin ekelt's, fie jagt wie der Wind, 
Mit dem Sprileder dedt fie das bärtige Kind, 
Erreicht den Ahein — und . . Kreuzſapperlot . . 
Der Herwegh war lebend, der Winfelried todt. 
Nationalblatt Wr. 1. J. B. Noufieau. 


4. Juli, Dienſtag. 
Frankfurter Deputation in Wien. — Fackelzug für Weflenberg. 
(Benedig erklärt feinen Anſchluß an Sardinien.) 
1379. An den hochwürdigſten Herrn Prälaten Joſeph Piller. Bon einem Menſchen 
freunde. 

Wr. Schul-Jtg. Nr. 19. 
1380. Püle-nıele. Bon C. W. Koch. 

Humorift Ar. 159 ©. 658. 


5. Juli, Mittwod. 
101 Kanonenschüfle. — Abends Fackelzug für den Neichsverwefer. 
(Eröffnung des ungarischen Reichstages zu Pet. — Gefecht 
bei Neufaß.) 
1381. Aufwärts. 
Borwärts eilt der Zeiten Drang, 
Rückwärts zieht der Trägheit Wucht; 


Abwärts reißt der zähe Hang, 
Aufwärts feimt des Geiſtes Frucht. 
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Rückwärts ſchreitend gehſt du blind 
Und dein Sturz iſt doppelt ſchwer; 
Seitwärts dreht dich jeder Wind, 
Wenn dein Herz geſinnungsleer. 


Vorwärts iſt ein freudig Wort, 
Rückwärts ruft der bleiche Schreck; 
Seitwärts ſpäht nach dem Verſteck, 
Aufwärts ſtrebt zum Heil und Hort. 
Aufwärts Nr. 1. 
1382. Einen Obolus für die armen Ariſtokraten. Von F. Sartori. 
Stud.-Eourier Nr. 10 ©. 38 f. 
1383. Mibi est propositum. Bon Eduard Mautner. 
Humorift Nr. 160, 
1384. Grabichrift für Sedlnichh. 
Nationalblatt Ar, 3 ©. 11. 


1385. Deutfchlands Wiedergeburt. 
An Erzherzog Johann. 


Die Stund’ ift da, an die einft niemand glaubte! 
Der Strahl, den von der Zukunft heiligem Altar 
Prophetiſch nur der Dichtergeift fid) vaubte, 
Das Wort iſt Fleisch geworden und iſt wahr! 
Des Bolfes Seele lebt in Einem Haupte, 
Als Phönix fliegt empor der deutjche Aar. 
Nicht Fürjtenrath hat dic) heraufbejchworen, 
Johann, Did) hat ein freies Volk erforen! 


Mein deutjches Volk, geliebte deutfche Erde! 

Aus deinen Schmerzen feimt die edle Frucht; 
So lang die Knute hing an deinem Herde, 

Hat jtumm der Blid des Bruders Blid geſucht. 
Du hoffteft einfam, daß es tagen werde 

Und haft gebetet und der Nacht geflucht. 
Dein lettes tiefites Weh entband die Sprache, 
Und in dem Klange lag die Kraft der Rache. 


Wie einft vor Hamlet in drei Schanernächten 
Trat vor Did) hin der Geift, dem Du entiprangit; 
Wehmüthig-zürnend mahnt’ er mit der Nechten, 
Indeß Du krankhaft noch mit Zweifeln rangit, 
Ob Du fie jtürzen follteft, die Dich knechten, 
Aus deren Held Du Gift aus Capuag trankſt. 
Du aber warfjt den Yeib hin der Verweſung, 
Der Muth zu jterben brachte die Genefung! 


Bewußtfein Deines Rechts, des angebornen, 
Gab Dir die heil’gen Waffen: Wort und Scywert; 
Und nad) der Einigfeit, der langverlornen, 
Haft Du amı Tage der Gefahr begehrt. 


ID 
A 
or) 


1386. 


1387. 


1388, 


1359. 


1390, 
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Die deutfche Tricolor rief die Verſchwornen 
Zum Sturz der Tyrannei an Einen Herd. 

Und das Bewußtjein ſcheuchte als Gewiſſen 

Den Schlaf von ungerechter Fürften Kiffen. 


Du haft’8 erreicht, mein Volk, das erjte beite: 
Zu fühlen und zu wiffen, was Div noth: 

Die Einigkeit, der Einheit Band, das feite, 
Der edlern Selbſtſucht edler Opfertod! 

Berihwunden find des Mistrau’ns legte Reſte, 
Das Volk erkennt fid) erſt am Tag der Noth. 

Und fo erfannt’ e8 den, der e8 verjtanden, 

Eh’ nod) der Tag anbrad) den deutjchen Yanden. 


Wie einft die VBölfer Habsburgs edlem Grafen 
Die Krone boten, frei, aus freier Wahl: 

So führe Deutſchlands Schiff zum ſichern Hafen 
Ein Sproffe Habsburgs nun zum zweitenmal. 

Sei Du der Mann der Starken und der Braven, 
Der Volksverführer rother Wetterftrahl! 

Das deutjche Reich bedarf zuerſt dev Stärke, 

Der Mann des Volks übt ſelbſt der Liebe Werke. 


Johann! Du Baum der deutfchen Freiheit blühe 
Und Deine Aefte nähr’ mit Deiner Kraft! 
Ob auch das Abendroth dein Haupt umglühe, 
Es ift fein Wurm im Stamm, gefund der Saft. 
Das deutjche Reich lebt auf in heil’ger Frühe! 
Wenn auch im Often roth die Wunde Hafft, 
Und ob im Weften auffteigt ein Gewitter: 
Johann! Du wacht — als Deutſchlands legter Ritter! 
Bl. 2, — Klopf & Eurid). Otto Predtler. 
Noch ein Fuchslied. 
A Much Kaifer Joſeph Nr. 16 (N. F. 11). 


Beitrag zur Geſchichte der Katenmufiken. 
Nationalblatt Nr. 3 ©. 11. 


6. Juli, Donnerflag. 
Naveaur und Hedjcher in der Aula. 


Bruchſtück einer Ode. Bon Ludwig Beier. 

Stud.-Ftg. Nr. 13 ©. 35 (Eine Parodie auf den Styl und die Yola-Monte 
Leidenſchaft König Ludwig’s). 

Ein Gottesgericht. Ballade von Karl Elmar. Zur Feier der Anweſenheit 
der Deputirten aus Frankfurt an den Reichsverweſer Erzherzog Johann. 
Am 6. Juli 1848 im National-Theater an der Wien geſprochen von 
Frl. Amalie Weißbach. 

1 Bl. 8, ohne Drudort. — Wr. Zſt. Nr. 137 ©. 548 f. 

Weft-Oft. Bon Daufder. 

Temotrat Wr. 160. 


1391. 


1392. 


1393. 


1394. 
1395. 


1396. 
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Deutiche Kaiferwahl. Bon Ludwig Auguft Frank. 
Abend» Ztg. Nr. 82. — Yaterne Nr. 7 ©. 28. — Phönir IT ©. 21. 
Karl Albert König von Sardinien. Bon J. B. Rouffeau. 
Nationalblatt Nr. 4. 


7. Juli, Freitag. 755 


Schmückung der Kaiſer Joſeph-Statue mit der deutjchen Fahne. 


— N. G. Zapfenftreic, für den Reichsverwefer. 
(Barricaden-Kampf in Sadjfenhaufen.) 


An Napoleon. Bon Heinrih Blumberg. 
Ohnehoſe Nr. 1 ©. 3 f. 
„sn deinen Händen foll das Banner wallen.” Bon Dr. Joh. Nep. Bogl. 
„sm Morgenftrahle feiner Freiheit.” Von Friedrid Kaijer. 
Sonntagsblatt Nr. 29 (M. F. 18) ©. 513 f. Beide Gedichte bei der Freier von 


ihren Berfafiern vorgetragen. — Erfteres auch Oeſt. Cour. Wr. 164 („An die 
Statue des Kaifers Joſeph“) — NRofenfeld Aula S. 80—82. 


Sehnſucht nad Rußland. 


Kennft du das Yand, wo die Karbatſchen blüh'n, 
Wo dunflen Aug’s die Gaviarförner glüh'n, 
Ein feuchter Wind her von Sibirien weht, 

Die Juchte jtill und hod) die Knute fteht? 
Kennst du es wohl? dahin, dahin 

Möcht, ic) mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 


Kennt du das Haus? Auf Schädeln ruht fein Dad), 
Bon Thränen glänzt des Zaren Goldgemad); 
Koſaken fteh'n und grinjen janft mid an: 

Was hat man dir, du Wiener Kind, gethan? 
Kennſt du es wohl? dahin, dahin 

Möcht' ic mit dir, o du Schwarzgelber, zieh'n! 


Kennit du das Land, wo nod) Conjtitution 
Befleckt nicht hat den feiten alten Thron, 
Wo Sklaven dienen und der Galgen winkt 
Jeglichem Sünder, der nad) Freiheit ringt? 
Kennft du es wohl? dahin, dahın 
Geht unfer Weg! Schwarzgelber, laß uns zieh'n! 
Anfelm Edler von Hottentott. 


Bolköfreund Nr. 56 ©. 227. 


1397. Das einige Deutichland. Den verehrten vielwilltommenen hieher Ab— 


geordneten von der National-Berfammlung zu Frankfurt gewidmet 
von einem Mitgliede des Ausichuffes der Bürger, National-Garde und 
Studenten (9. ., afad. Yegionär.) 


Die Deutfchen all umſchließt ein Bruderband, 
Und Deutſchland ganz ift deutfches Baterland. 


Radicale Nr. 16. 


1398. Deutiche Reichs-Hymne. Nach der Weije des öfterreihifchen Volksliedes. 


Bon Johann Bapt. Rouffeau. 
Nationalblatt Nr. 5. — Yaterne Nr. 8 ©. 31. 


Helfert. Wiener Parnaß. 17 
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8. Iuli, Samflag. 
Rücktritt des Ministeriums Pillersdorff. — Abreife des 
Erzherzogs Johann nad Frankfurt. 


1399. Die Deputirtenwahl. Bon A. Palme. 


Demofrat Nr. 162 ©. 3. — Palmenzweige 1849 ©. 83 f. 


1400. Feuerprobe. Studenten-Trinklied. Bon Adolph Buchheim. 


Stud.-Eourier Nr. 13 ©. 51. 


1401. Der Wiener Poftillon. Bon H. P. 


1402. 


1403. 


Poftillon Ar. 6. 
Berglieder. 
J. 
Auf den Bergen wohnt die Freiheit. 
Auf den Bergen wohnt die Freiheit, die klare, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen wohnt die Knechtſchaft, die wahre, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen wird’8 licht früh ſchon am Morgen, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen ift Finfternis ficher geborgen, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen leuchtet die Alpe mit Puft, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen drüdt der Alp auf die Bruft, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen glaubt man an Gott und an Himmel, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen fieht man Gott nicht vor Kuttengewimmel, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen flammt jegt Deutſchlands Aurore, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen fperrt man vor Deutſchland die Thore, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf den Bergen horſtet der Adler, der mächt’ge, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
In den Bergen nijtet die Eule, die nächt'ge, 
Vide Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
Auf die Berge ſollſt, Defttreih8 Adler, Du eilen, 
Ja wohl! ja wohl! ja wohl! 
Im den Bergen, den fintern, nicht länger verweilen, 
In Tyrol! Tyrol! Tyrol! 
II. 
Aufden Bergen wohnt die Freiheit. 


Auf den Bergen wohnt der freie Mann! 
Du deutjches Yand, ſag': Ya! 


Humorift Nr. 163. 


1848. 8. Yuli. 

Und zweifelt noch ein Deutjcher d’ran, 
Steht „Spiel-" und „Aſchberg“ da! 

Auf Spiel- und Aſchberg wohnte lang, 
Mer nur von Freiheit jprad); 

Wer von ihr ſchrieb, wer von ihr fang, 
Der folgte hinten nad)! 

So freuet denn Ihr Berge Euch, 
Eud) wird nun Euer Recht, 

hr ftehet nun in Euerm Reid), 
Ein frei und franf Gefchlecht! 

Kein Schubart für die Fürftengruft 
In Eu're Gruft jest ſinkt! 

Ihr nährt nicht mehr mit Moderluft, 
Der freie Yuft befingt! 

D Berge, werdet völlig frei, 
Den Rüden gebt nicht mehr 

Zum Zellenbau der Elerifei, 
Zum Bau des Klerfers her! 

Ihr Berge, werdet völlig frei, 
Erhebt das ſtolze Haupt, 

Die deutjche Eiche grünt jegt neu 
Als Lorbeer Euch um's Haupt! 


1404. Das Blut. Gardenlied von W. G. (Wilhelm Gärtner.) 


1405. 


Spreder f. Staat u. Kirche Wr. 2, 


Sehnfucht nad) Innsbruck. 


Kennſt du das Land, wo die Kapuzen blühen, 
Wo dunflen Aug’s die Sennerinen glühen, 
Ein ſtiller Wind von Petersburg her weht, 
Und zwischen Yondon der Courier ſtets geht? 
Kennſt Du es wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit Dir, mein lieber Hye, zieh'n! 


Kennit Du das Haus? Auf Gletfchern ruht fein Dad), 
Es ftrahlt des Kaifers goldenes Gemad), 

Jeſuiten ſteh'n und glogen fanft mic) an: 

Was hat man Dir, Du Wiener Kind, gethan? 
Kennit Du e8 wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit Dir, mein lieber Hye, zieh'n! 


Kennft Du das Pand, wo Revolution 

Befledt nie hat den alten Grafenthron, 

Wo Brandis herrjcht, mit Kufſteins Zwinger winkt, 
Kein Lichtitrahl durd; des Wahnfinns Mauern dringt? 
Kennit Du e8 wohl? Dahin, dahin 

Möcht' ich mit Dir, mein trauter Hye, zieh'n! 


Freimüthige Nr. 82 ©. 597. 


17* 


259 


M. ©. Saphir. 








260 1848. 8., 9. Juli. 


— — — — — — — 


1406. Elegie an einen Zwanziger. 


Sagt, wo ſeid ihr hin entſchwunden, 
Zwanziger im Silberglanz, 

Und ihr ſchönen lichten Thaler, 
Lieblinge des Kaifers Franz? 


Seid ihr alle nad) dem Süden, 
Dort, wo die Citronen blüh'n, 

Oder ließ man eud) nod) weiter 
An die große Themſe zieh'n? 


Hält ein Jude eud) vergraben 
In der Erde tiefem Schacht, 

Oder werdet ihr von Chrijten- 
Wucd'rer- Händen jo bewacht? 


Sagt, was laßt ihr euch nicht fehen, 
Warum jcheut ihr jo das Licht, 

Wißt ihr, dag man ſchon vom Courſe 
Unferer Banknoten ſpricht? 


Nein, fo weit laßt e8 nicht fommen! 
Steigt empor, wir brauchen eud), 
Diefe blau und rothen Gulden 
Machen nimmermehr ung veic)! 


Doc umfonft ift alles Rufen 
Und fein Zwanziger erfcheint, 
Weil die Banf den legten Zwanz'ger 
Selber, ſcheint's mir, bald beweint! 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 17 (N. F. 12) ©. 131. 
1407. Marfchlied der Tyroler Freiwilligen bei ihrem Ausmarjd) am 26. Mai (?) 
Laternenträger Nr. 2 ©. 15 f. 


9. Zuli, Sonntag. 


Deutſche Fahnen in allen Straßen. 
(Ausfall der Garnifon von Malghera gegen Bonte della Rama.) 


1408, Die Magenden Zöpfe. Eine Romanze von Miau v. Miauenthal. 
Katzenmuſil Nr. 19. 


1409. An den Herrn Better Papſt. 


Gottes Stellvertreter Du auf Erden? 
Freund! das made einem Andern weis — 
Doc; für Deine eigenen Bejchwerden 

Sei zum Lohne Dir des Dankes Preis. 
Meil Du denn die Throne haft erſchüttert, 
Höre — unf're Bitten gern und frei! 
Schau, der alte Tempel ift verwittert, 
Darum baue einen blanf und neu: 
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Nimm hinweg das Wispeln in die Ohren, 
Der lateinischen Sprache Scjlendrian! 
Freund! wahrhaftig, biſt Du auserforen, 
Ei, jo nimm Dich Deiner Brüder an. 
Sich’, wie alle Mädchen freundlich bliden 
Auf der Diden und der Dünnen Saat; 
Laß' die Priefter alle fie beglüden, 

Nimm hinweg das dumme Gölibat*). 

Leg fie ab, die dreifach güldne Krone, 
Ahme den nad), der nur Dornen trug: 
Und mit Interdict und Bann verjchone, 
Oder lege fie auf Trug und Pug. 

Laſſe alle Menſchen felig werden: 

Dann bijt unfehlbar Du hier auf Erden. Emanuel P. 

Bürgerwort Ar. 2 S. 7 (Unterzeihnet: K. Mr.) — Fudtel Nr.ı S. 2. — *) „Mit 
Aufhebung des Gölibats werden ſchreckliche Unfittlichkeiten fi enden und 
wenigftens 100000 Mädchen werden frauen; da fommen die 11000 Jungfrauen 
der heil. Urfula aud einmal daran!“ 

1410. Deutiche Lieder. 1. Bon Ernſt. 

Ohnehoſe Nr. 2 ©. 7. 

1411. An Radecki den Fürften des Muthes und der Ehre! Bon Aloys Sudomel. 

Stud.:Bl. Nr. 2 ©. 4. 

1412. Erzherzog Johann. Bon Anna Hanika Bürgerstodter. 

Dr. Schnellpoft Nr. 9 ©. 34 mit der NRedactions-Anmerkung, daf man dem Ge— 
dichte einige Formfehler zugute halten möge: „Man nehme die Verje der 
fhönen Dichterin als einen Strauß von wonnig duftenden, wenn auch nicht 
regelrecht gebundenen Blumen, als das Opfer eines patriotifhen Mädchens hin“, 


1413. Auf dem Kahlenberg am 9. Julius, 
Zuſchauer Ar. 110 ©. 875. 
1414. Fied. 


Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laßt uns rüftig und behende 
Unfer Tagewerf vollzieh'n. 
Laßt das Murten, laßt das lagen, 
Laßt ung froh an frohen Tagen 
Miüffiggang und Trauer flieh'n. 


Iſt der Neiche wohl beglüdter, 
Daß er äußerlich geſchmückter 
Stolz an und vorüberzieht? 
Trägt er Gold und Stein am Kleide, 
Tragen wir ein Herzgefchmeide, 
Das ein Gott im Himmel fieht. 


Und die Kraft in unfern Händen, 

Und ein Schwert um unſ're Yenden, 
Das jei unf're äuß're Zier, 

Un mit Muth zu allen Zeiten 

Für Freiheit und für Necht zu ftreiten, 
Muth und Kraft, das haben wir. 
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1415. 


1416. 


1417. 


Unfer Sinn für Recht und Freiheit 
MWird uns führ'n den Weg der Neuheit 
Zu der freiheit Lebensquell', 
ft die Adels macht gebrochen 
Haben wir die Schuld geroden, 
Kommen Tage fonnenhell. 
Auf zur Arbeit, rührt die Hände, 
Laſſet ſchaaren uns behende 
Um das Freiheitsbanner her, 
Laßt uns raſch mit ſichern Händen 
Noch das Freiheitswerf vollenden, 
Iſt ein Tagwerf groß und hehr. 
Enpographia Nr. 3 ©. 10. Franz Bösl. 


10. Iuli, Montag. 11; 


Erſte vorbereitende Sigung des Wiener Reichstags. — Con⸗ 
ſtans als „Vertreter der americaniſchen Nation“ auf der Aula. 


Ein deuticher Gruß aus Defterreih. Von Franz Scheuch. 
Bürgerwort Ar. 3 ©. 11 f. 





Cenfurfreie Reime. 


Ein König — blutwenig 

Ein Kaiſer — nur leifer! 

Sonftitution — magrer Lohn. 

Revolution — Freiheitsthron. 

Fünfzehnter Mai — Hurrah, Juchhey! 

Innsbrucker Fahrt — ſich jelbjt genarrt. 

Bielleicht ein Glüd — die Nepublik. 

Demofratie — die wollen wir, ja die! 

Vertraun wir noch Pilersdorfen ? — Nein, Gottlob! er hat umgeworfen. 
Darfuns nod) foppen Latour? — Seid beruhigt Mitbürger, feine Spur. 


Es lebe Dobihoff! 

Doch jet er fein Mann von Hof, 

Er fei des Bolfes Mann 

Wie unjer deutjche Johann! 

Die Freiheit wollen wir haben, 

In üppigen reichen Gaben — 

Die Homdopathen hol’ der Teufel, 

Sie jchaffen Angſt beftändig und Zweifel. 
Der Camarilla jagen wir: Schadymatt! 
Wir find des kläglichen Spieles jatt. 
Wir wollen die Ordnung und die Ruh’, 
Aber die Freiheit, die göttliche Freiheit dazu! 








Auf Ehre, Herr Ober-Commandant, 
Dazu bedarf's feines Schlag's von unf’rer Hand. 
Mer da immer unfer Höchſtes bedroht, 
Wir zahlen ihm mit VBerderben und Tod. 
Volksfreund Nr. 59 ©. 239, 68 ©. 274. 
1418. Nur keine Republit! 
Demotrat Nr. 163. 


11. Zuli, Dienflag. 

Proteft des nordamericanischen Gejchäftsträgers gegen Conſtans. 
Peſter Reichstag bewilligt 200000 Mann uud 42 Mill. — 
Einzug des Erzherzog-Reichverwefers in Frankfurt a. M.) 

1419. Neue öſterreichiſche Volkshymne. Bon H. P. 
Poftillon Nr. 8. 

1420. Der Teufel ift Pietift. Bon En. 
Ohnehoſe Ar. 3 ©. 11, 


1421. Gebt ein Schwert mir in die Hände. Bon Oskar Falke. 
Stud.-Eourier Ar. 16 ©. 63. 


2. Juli, Mittwod. 
(Teste Sigung des deutjchen Bundestages.) 


1422. Deutiche Lieder. 2. Bon Ernit. 
Ohnehoſe Nr. 4 S. 14 f. 
1423. Der Jejuit oder der ausgetriebene Teufel. Dem Ordens-General Rothan 
gewidmet. 
A. Much Kaifer Joſeph Ar. 19 (N, F. 14) ©. 145 f. 
1424. Schwarz.Roth-Gold. Von Ludwig Bowitid. 
Demofrat Nr. 165. 
1425. Hinweg! An die National-Berfammlung in Frankfurt. Von H. P. 
Poftillon Nr. 9, 


13. Juli, Donnerflag. 


1126. An Georg Herwegh, den Berfaffer des Gedichtes: Der Freiheit eine Gaffe. 
(Bon dem „Berftorbenen“ ?) 
Humorift Nr. 167 ©. 690 f. 
1427. Deutiche Lieder. 3. Bon Ernie. 
Ohnehofe Nr. 5 ©. 19. 


14. Juli, Freitag. 
Berbrüderungsfeit der National-Garde und akad. Yegion mit 
dem f. f. Militär im Augarten. 
(Ferrara von Fürft Franz Yiechtenftein unterworfen und gede- 
müthigt — Erfolglofer Angriff der Ungarn auf Sz. Tamas.) 
1428. Die Wahlen. 
Caſtelli Zeitflänge S. 2—. 


1429. Deutiche Yieder. 4. Bon Ernit. 
Ohnehofe Nr. 6 ©. 23. 
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1430 
1431 


1432 


1433, 


* 


1848. 14. Juli. 





An einige Provinz-Gouverneure. Von H. P. 
Poftilon Nr. 11. 

Deutiche Lieder der Zukunft. Von Ludwig Bowitſch 
Wanderer Nr. 167 ©. 3. 

An die Ariftofraten und Pfaffen. 
Dhnehofe Nr. 6 ©. 24. 


Beim Berbrüderungs -Fef 


des Militär, National-Garden, Bürger und Studenten am 
14. Juli 1848. Stegreif in öfterreihifcher Mundart. Ge- 
dichtet im Augarten, 


Kumts her meine lieben Brüder allı mit anand, 
Her ſetzt's enf, und gebt's mir vecht freundli die Hand. 
Mir hab’n uns ja alle von Herzen fo gern, 

Mir dienen ja alle an gar guat'n Heren. 

Den Mann mad)t nie nid der Rod, des is g’wiß, 
Ob der blau, grün, weiß oder braun goar 18; 
Wann nur a treusehrlich'8 Herz d'runter jchlagt, 
Dös mit die Menfchen fi aufrichti vertragt. 

D’rum Brüder ſchließ'n mir an rechten feſten Bund, 
Der nid eppa dauert nur jo a paar Stund; 

Na, für's ganze Yeben muß er b’jteh'n, 

Und ſollt's no jo d’runter und d’rüber hergeh'n. 

Der liebe Gott hat uns als Brüder herg’jet, 

Nur von Menjchen werd'n mir unteranander vecht g’hest, 
Aber je wer'n Schon aufhör'n, mir geb'n fan G'hör, 
D’rum furt mit die vertraften Reakzionär. 

Mir Gard’n fan von heut’ an richti nir Fang, 

Denn der Soldat und Gardift de fan hierzt all's ans. 
Für'n Kaifer, Freiheit, Recht wird's Yeben eing'ſetzt, 
Nur wer ſo denkt, wird aufrichti von uns g'ſchätzt! 
Und is amal vollendet mein Lebenslauf, 

Pflanzt's den 14. Juli auf's Grab mir h'nauf. 

Von oben ſchau i noch amal auf Euch herab, 

Und bin glückli, daß i das no erlebt hab, 

Daß's Militär und Garden verbrüdert ſan. 

Und nun ergreift mit Inbrunſt die deutſche Fahn', 
Schwört Treue dem Volk und dem Vaterland, 

Alle herzinnig verſchlungen Hand in Hand, 

Nur ſo ſind wir g'wiß Alle Gott empfohlen, 

Und wer gegen uns iſt, den wird der Teuf'l holen. 


ı 9. 40, Schmid. Arnold Engel, Garde. 


1434. Concordia (Bei Gelegenheit des VBerbrüderungsfeftes.) Bon Dr. Auguft 


Schilling Garde-Fieutenant. 
Defterr. Courier Nr. 172 S. 6%, 
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1440. 


1441. 


1442, 


1443. 


1444. 


1445. 


1446. 


15. Juli, Samflag. 74% 


(Welden rüdt in Padua ein. — Kampf der fatholifchen und 

griechifchen Serben in Mitrovic. — Das erjte deutjche Reiche: 

Miniſterium mit Schmerling als Minifter des Aeußern und 
des Innern.) 


. Le R£actionnaire et le vrai D&mocrate. 


Trinite pol. Nr. 1. 


. Ein Ehinefer-Lied von Herrn Ebersberg in Wien. 


A. Much Kaifer Iofeph Nr. 21 (N. F. 15) ©. 152. 


. Abjchiedslied eines in den Kampf ziehenden Deutſchen. (N. d. Mel. 


„Bemoofter Burſche zieh id) aus“). Bon Julius Scheda Yurift. 
Stud.=Ftg. Nr. 16 ©. 47. 


. Bollsverfammlung. Bon Abolph Frandel. 


Rabicale Nr. 23. 


. Zur Eröffnung des erften Wiener Arbeiter-Vereines. Gedicht von Stud. 


Hefier. 
Arbeiter-Ztg. Nr. 3 ©. 10 f. 

Ein Blatt der Erinnerung dem Herrn Chriftian Handke an feinem fünf- 
zigjährigen Jubelfefte als Buchdruder, adhtungsvoll dargebradjt von dem 
fämmtlichen Perfonale der Karl Gerold’ihen Dfficin. 

Zypographia Nr. 6/7 ©. 4. 


16. Zuli, Sonntag. — 
Obriſt Pannaſch fordert Handſchlag der National-Garde. 
(Bürgerwehr⸗Exceſſe in Wiesbaden.) 


Das Yied vom Bloufenmann. Bon A. Buchheim. 
Stud.Bl. Nr. 4 ©. 8. 


17. Zuli, Montag. 747 
Die franzöfifche Fahne auf der Univerfität. 
(Die Serben greifen Futaf an.) 
Dem deutichen NReichsverweier Erzherzog Johann von Defterreich bei 
feinem Einzuge in Frankfurt a. M. Bon Wilhelm Wagner. 
Defterr. Courier Nr. 170 (Aus der „Didaskalia“). 
Die Verſuchung. Bon Elis. 

Defterr. Courier Ar. 170 ©. 685: „Wir mahen auf diefes wahrhaft gelungene 
Gedicht, ald von einer talentvollen jungen Dame herrührend, vorzüglich auf« 
merlfam“, 

Nachtlied eines fogenannten Alt-Fiberalen. 

Zufhauer Nr. 113 ©. 903 f. 

Fürftenlieder. I. 
Proletarier Nr. 7 ©. 28. 


Politifche FTiebeslieder. 
J. 
Ich habe zu Dir einſt geſprochen 
In wonniger Liebesglut; 


⸗ 
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Ic) Lieb’ Dich wie das Bild meiner Mutter, 
Und wie mein herrlichjtes Gut. 


Ich lieb’ Dich wie den Traum meiner Jugend, 
Ic lieb’ Dich wie mein erjtes Gedicht, 

Ic) lieb’ Dich wie das Heil meiner Seele, 
Und wie meiner Augen Picht. 


Die Zeiten find längſt ſchon vorüber, 
Das Gleichnis ift jet ſchon zu klein, 
Die Welt ift unendlid) geworden, 

Und jo muß die Pieb’ e8 aud) fein. 


D’rum wenn id Did), Mädchen, jet küſſe, 
Wenn id) Did) drüd’ an das Herz, 

So ſag' ich, um alles zu fagen: 

Ic) lieb’ Dich wie den „13. März!“ 


1447. 11. 


Dh! fpric mir dod) nicht von Emancipation 

Der Frauen — das ift eine Sünde; 

Wohl mag dies mein Wort Did) wundern vielleicht, 
Ic aber hab’ meine Gründe. 


Du Schwärmerin möchteft, daß ganz wie der Mann 
Gleiche Rechte hätten die Frauen? 

Ic) aber gewiß reich’ nimmer die Hand, 

Dies Werk der Schlauheit zu bauen. 


Sonft fünnteft Du einmal, weil alles jest 
Sehr möglich und thunlich auf Erden, 
An einem ſchönen fonnigen Tag 
Minifter des Innern werden. 


Dann fünnteft Du auch, wie e8 Pillersdorff that, 
Zu allem und jedem „Ja“ fagen: 

Das aber wäre beim Himmel zu hart 

Für ein liebendes Herz zu ertragen! 


Cajetan Eerri. 
Demokrat Rr. 169%. — Cerri Bolitifche Liebeslieder 1, 12. — Charivari Wr. 68 
©. 268 (bei Gelegenheit einer Befprehung der letztern, damals cben er— 
fhienenen Sammlung). 


18. Juli, Dienflag. 

Erfte vorberathende Sigung des conftituirenden Reichstages 
(Defterr. und preußifche Truppen ftellen die Ordnung in 
Wiesbaden her.) 

1448. Diftiha: Das Volk der Oefterreicher. — Bor einer Statue der Gerechtigkeit. 

— An Fürft Metternih. — Das Papier. Yon Michael Neumaper. 


Proletarier Ar. 5 ©. 31. 
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1449. Bichterpflidht. 


Ya, ftünd’ e8 nur in unſ'rer Wahl, in freier, 
Db wir der Menge uns vertrau’n, 

Wir blieben gern mit der verſchämten Peier 
Im ftillen Reich der Blumenau’n. 


Allein jo jelig frei, wer darf fo leben? 
Der Dichter, der beruf'ne nicht ! 

Dem Können tft da8 Müſſen beigegeben, 
Und dem Bermögen feine Pflicht. 


Dir ward für Deine Ohren nicht die Zunge; 
(Sid) jelber laufcht man, da man til.) 

Daß And’re hören, fülle Deine Punge, 

Sei's aud), daß feiner hören will. 


Verhöhnen fie, was trefflich Du verfündigt, 
Und loben fie, was Dir mislang, 

Du mußt ed dulden. Wer wie fie nicht fündigt, 
Dem wiſſen fie aud) feinen Rang. 


Du bijt nicht neu? So wiederhole Gutes. 
Die's vor Dir ſchon geoffenbart, 
Begrüßen Dich al Einen ihres Blutes 
Und ehren Deine Gegenwart. 


Und jo — fein Ritter, dem ein Halm die Lanze, 
Und deſſen Schild ein Nofenblatt, — 
Nein, ftahlgerüftet kämpfe für das Ganze; 
Steh, was es ift; nimm, was es hat. 
Gold und Larve Nr. 2 ©. 6, A. Foglär. 
1450. Deutiche Lieder. 5. Der Club der Schwarzgelben. Bon Ernft. 
Proletarier Nr. 8 ©, 32. 

1451. Einige Worte des innigften Dankes jowohl den hochverehrteften Herren 
Principalen Herren Factor Joſeph Keck & Sohn, als auch den wertheften 
Collegen der Karl Gerold’ichen wie auch der anderen Officinen, für die 
ihm twiderfahrene Beehrung bei feiner fünfzigjährigen Freiſprechungs— 
feier, dargebradht von Ehriftian Handke. 

Typographia Nr. 6/7 ©. 24. 


19. Zuli, Mittwod. 764 
Bekanntgabe des Minifteriums Weſſenberg-Doblhoff-Bach 
im Reichstage. 
1452. Eine Jagdgeichichte. 
Proletarier Nr. 9 S. 35. 
1453. Deutiches Burfcenlied. Von Ludwig Bowitſch. 
Demofrat Nr. 171 ©. 4. 


1454. An Johann von Defterreic und Deutichland. Bon Louis Jasznügér. 
Bürgerwort Nr, 12, 


1456. 


1457, 


1158, 


1459. 


1460, 


1461. 


1462. 


1848. 19., 20. Juli. 


Fibel für politifche Kinder. 


Blutegel gibt e8 viel im Teich, 
Beamten machen uns nicht reich. 


Bom Ejel fommt das Maulthier her, 
Der Edelmann gilt wenig mehr. 


Den böfen Geiſt wirft man hinaus, 
Die Garde zog nad) Holjtein aus. 


Der König liebt den Bürgermann, 
Kartätjchen braucht man dann und wann. 


Das Land ernährt manch’ ſchuft'gen Herrn, 
In London [eben Prinzen gern. 


Regenten haben wenig Qual, 
Die Raupe frißt die Bäume kahl. 


Der Schein betrügt die Menjchen jehr, 
Ein Schak wird durd) Verſchwendung leer. 


Die Wahlen find nur indirect, 
Der Wurm fit in der Frucht veritedt. 
Demofrat Nr. 171 S. 3 (Wie es fcheint, nicht in Oeſterreich entftanden). 

Mit Gott! Den Reihstagsabgeiandten von E. (2.2?) Foglär. 

Gold und Farve Nr. 3 ©. 10 f. 

Alfred der Graufige. Melodram in 5 Aufzügen und einem Borfpiele. 

Bon Michel. 
Kapenmufit Nr. 27. 

An meinen Kameraden Herrn Ignaz Höbert, bei Ueberreichung eines 
Ehrenfäbels am 19. Juli 1848. Bon J. N. Waldſchütz Garde der 
III. Comp. Neubau. 

1 BI. 8°, ohne Drudort. 


20. Iuli, Donnerflag. 
Berfud) den demofratifchen Club zu fprengen. 

Germania. ®on H. P. 

Poſtillon Nr. 16. 
Das alte Haus. Von K. M. 

Bürgerwort Nr. 13 ©. 51. 
Ob Wort und Handſchlag nöthig oder nicht? Bon einem National» 

Gardiften des V. Bezirkes, 
Demofrat Nr. 172. 


Duett zwifchen Grafen Teo Chun und Fürft Alfred 
Windifchgräb. 
Aus der Ferne belaufdht von Eduard Mautner und Johannes 
Nordmann. 
Leo. 
O Alfred! neuer Wallenſtein, 
Komm' an mein Herz mein großes, 
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Laß uns die Diosfuren jein 
Des Kamntarilla-Trofies! 
Und ob fie toben dort und hier, 
Wir wollen nimmer wanfen, 
Ic) fordre, Arm in Arm mit dir, 
Die Freiheit in die Schranfen! 

Alfred. 
Wie frevelnd aud) dein liſtig Thun, 
Mehr halfen meine Bomben, 
Es wiſſen's, die für immer ruh'n 
In unfern Katafomben; 
Sie wagten’s und fie jtritten gut, 
Da haft du fie verrathen, 
Und id) brad) vollends ihren Muth 
Durch zündende Granaten. 

Leo. 

Und käme mich die Laune an, 
Mich noch einmal zu ſchuppen, 
So zähl' ich heute, wie fortan 
Auf deine treuen Truppen, 
Mid) hielt das dumme Svornoſtpack 
Für treu in der Bethörung, 
D’rum haben wir fie jegt im Sad 
Die Fäden der Verſchwörung. 

Alfred. 
Was Ausihuß und was Yegion? 
Es brächte mic) zum Raſen! 
Mit einem halben Bataillon 
Zerſpreng' ich ſie wie Haſen; 
In Waffen kamen ſie zu mir, 
Ich aber nahm die Waffen 
Und ſprach: Solch Lumpenpack wie ihr 
Hat nichts damit zu ſchaffen! 

Leo. 

Es weiß kein Menſch im ganzen Land, 
Ob deutſch wir oder huſſiſch? 
Und doch liegt es auf flacher Hand, 
Daß wir vom Herzen ruſſiſch; 
Es iſt die Wiener Freiheitspracht 
Ein Gräul dem weißen Zaren, 
D'rum müſſen wir davor mit Macht 
Sein Böhmerland bewahren. 


Alfred. 


Und hab id) den Speftafel jatt, 
Darf Wien fic) glücklich ſchätzen, 
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Wenn wir nicht bald die freche Stadt 
Thunen und windifchgrägen. 

Ic ziehe mit Kanonen ein, 

Den tollen Ausſchuß jpreng’ ich, 
Das End’ vom Lied joll aber jein 
Daß die Studenten häng' id). 


Leo. 


Wir handeln conftitutionell: 

So id), wie Euer Yiebden, 

Am achten find die Wahlen — ſchnell 
Schreibt man fie aus — am jiebten. 
Und frei find fie, pog Blig und Brand! 
Kreuz Bomben und Granaten! 

Zwar Prag ift im Belagerungsjtand 
Und wimmelt von Soldaten. 


Alfred. 


An unf'rem Namen naget zwar 
Berläumdung anderweitig, 

Doch gibt das edle Brüderpaar 
Sid) Zeugnis gegenfeitig, 

Und fo fteh'n wir erhaben da 

Mit unfern großen Herzen, 

Es liebt die Welt, man weiß es ja, 
Das Strahlende zu ſchwärzen. 


Leo und Alfred (fid) umarmend. ) 
Es wagt fein Menſch zu athmen hier, 
Die Preffe liegt gefettet: 

Und fomit hätten glüdlich wir 

Die Monarchie gerettet; 

Und läßt man uns nicht freie Hand 
Zu unfern fernern Thaten, 

So drohen wir mit Mord und Brand 
Und Aufruhr der Soldaten. 


Kakenmufif Nr. 28 ©. 110, 


21. Juli, Freitag. 
(Ausfall der Garnifon Malghera gegen Meſtre.) 
1463. Alt-Oefterreihs Politit. Bon Julius Schwenda. 


Fueratis Porgama quondam! 
Proletarier Nr. 11 ©. 49. 


1464. Mein politisches Glaubensbefenntnis. Bon C. Cerri. 
Gold und Yarve Nr. 5 ©, 19f. — Cerri Pol. Yiebeslieder 2. 
1465. Heinrich und die Hierarchie. Prolog von Otto Predtler, zu deifen 
hiftoriichen Drama: „Heinrich IV. von Deutichland oder Biſchof und 
König”. Geſprochen im Nationaltheater zur Feier der bevorjtehenden 


-i 
nie 
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Eröffnung des Reichstages von Jacob Fußberger. Duperture vom 
Capellmeifter Franz von Suppe. 
1 BI. 8°, ohne Drudort. — Ein Iahr in Liedern ©. 19-21. 


1466. An die amerifanifchen Freiftaaten. Bon Pannaſch. 


1467 


1468 


1469 


1470 


1471 


1472, 


Abend-Ztg. Nr. 95 ©. 394: „Der Herr Berfafler überfendet uns dies Gedicht mit _ 


der Bemerfung, daß es, bereits im Jahre 1817, alfo vor 31 Jahren nieder: 
gerieben, niemals wegen Cenſurdruck veröffentlicht werden konnte. D. R.“ 


22. Juli, Samflag. 
Feierliche Eröffnung des conftituirenden Reichstages. 
(Radech erhebt fid) von Berona. — Die Piemontefen geben 
ihre Stellung bei Rivoli auf.) 


. Bor Eröffnung des conftituirenden Reichstages. An die freien Bölker 
von Karl Purſchke. 
Demofrat Nr. 174. 
. Gruß an die deutjchen Brüder. 
A. Much Kaifer Iofeph Nr. 23 (N. F. 18) ©. 170, 
. Deutjche Lieder. 6. Bon Ernft. 
Proletarier Nr. 12 ©. 47. 
. Politifches Zündfraut. 1—9. Bon Clemens Fr. Stir. 
Oeſterr. Courier Nr. 175 ©. 707. 
. An Füfter! Bon 5. W. 
Humorift Nr, 175 ©. 722, 


Johann's Abfchied von der Steiermark. 


Bin jo gern auf d' Berg hinzog'n, 
Und der leichten Gams nachg'flog'n, 
Unter'n rund'n Steyrerhuat 
War ma gar ſo guat! 
Jetzt ſoll i da außi geh'n 
Und in deutſchen Reich vorſteh'n, 
Sagt's ma, Leuteln, kann's denn ſein? 
S' geht ma gar ned ein! 

(Jodler.) 
Bin ſo gern auf d' Alma g'ſtieg'n, 
Wo de Schwagahütt'n lieg'n, 
Und der laute Jodler klingt, 
's Menſch zur Zitern ſingt; 
Jetzt ſoll i da draußt'n hör'n, 
Wier's um d' Freiheit ſtreit'n wer'n — 
Auf de Berg lebt alles frei 
's braucht ka Streiterei! 

(Jodler.) 


Hab mi von der Stadt entfernt, 
Und de Derndln kena g'lernt. 
Hab a Weib, bin z’fried'n g’nua, 
Und an Buab'n dazua. 
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Jetzt joll i in's Stadtleb'n z’rud, 
Für mein Herz, wier Stan a Drud — 
Man ned, daß i aufji fann 
Und des g’wöhna kann. 
Jodler.) 


Wann i ſchon nach Frankfurt ſoll, 
Herzig's Landl leb halt wohl, 
G'hörſt ja mit dein grerna G'wand 
A zum deutſch'n Land! 
Enga Johann bleib’ ja t, 
Denkt's nur in der Fern auf mi, 
Bet's für's ganze deutjche Neid), 
All's iſt frei und gleich! 

Jodler.) 


A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 23 (N. F. 18) ©. 171 f. 

1473. Mutterund Sohn. Ein Lebensbild aus neuefter Zeitvon Adolph Ehrentheil. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 20 ©. 228, 

1474. Schwarz-Roth-Gold. Von H. P. 
Poſtillon Nr. 18, 

1475. Kaijerworte: Friedrich III. — Konrad III. — Heinrid; VI. — Ludwig IV. 
— Gigismund. — Marimilian I. — Karl V. — Ferdinand I. — 
Marimilian II. 

Eaftelli Zeitflänge S. 3— 3. 


23. Juli, Sonntag. — 
(Radech) über Sona und Sommacampagna hinaus.) 


1476. Der Kaifer fommt. Bon 8. Mr. 
Bürgerwort Nr, 16, 

1477. Ein freies Wort an den Kaifer von Defterreih. Bon Joſ. Weil. 
Scnellpoft Ar. 23 S. 90. 

1478. So leben wir. Bon Oscar Falke. 

Pol. Sonntagsfhule Nr. 3 ©. 119 f. 

1479. DOejterreidh und der Reichstag. (Am Vorabend des 24. Juli 1848.) 
Zuſchauer Nr. 125 ©. 996 f. 


24. Juli, Montag. 24 
Fackelzug für Eszterhäzy und Pulszky. — Baronin Brandhof 
Fahnenmutter der National-Garde in Mariahilf. 
(Aufreibung der Brigade Simbſchen bei Sommacampagna.) 
1480. Ein politiiches Yiebeslied. Von C. Cerri. 
Defterr. Courier Nr. 176 ©, 711. — Cerri Pol, Piebeslieder 3. 


1481. Der gefangene Kaijer. Zeit-Ballade. Bon Sigmund Herzl. 
Vollsmann Nr. 1 ©. 5%. 


1482, Ariftokraten-Fied. 


Einft lebten die Menſchen glücklich und frei, 
In friedlich, blühenden häuslichen Staaten; 
Der Hirte am Hügel mit Stab und Schalmei, 
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Der Yandmann im Thale auf fprießenden Saaten — 
Da gabesnod feine Ariftofraten. 


Nun famen viel Räuber zur Nachtzeit herbei, 

Die Menfchheit ward graufam im Schlafe verrathen, 
Weithin durd) die Schöpfung bebte ein Schrei, 
Unſchuldiges Blut floß über die Matten — 

Das waren die erjten Artijtofraten. 


Die bauten fid) Burgen und Schlöffer ins Yand, 
Und hießen ſich Ritter, Barone und Grafen; 
Die anderen wurden das Volf nur genannt — 
Das it leibeigene Knechte und Sklaven 
Der hohen Ariftofraten. 


Zerfleifcht wie das Hochwild in fhnaubender Wuth 
Ward's Volk von der hocdhgeborenen Meute, 

Mit reißenden Biffen! um Marf und um Blut! — 
O wehe, das Bolf ift noch heute die Beute 

Der Ariftofraten! 


Die Stube des Armen im Winter ift falt, 

Da draußen gibt es viel Tannen und Föhren 
Biel dürres Gereifig und Nadeln im Wald — 
Doch wehe, die Wälder der Erde gehören 
Den Arijtofraten! 


Im Sommer bei glühendem Sonnenſtich, 

Wenn Schnitter vor Arbeit und Durſt ermatten — 
Ergögen, berauſchen und wiegen jic) 

In wolluftdurhhaudgtem fünftlihen Schatten 

Die Ariftofraten. 


Der Vogel der Luft, im Waſſer der Fiſch 

Sind lauter geborne herrſchaftliche Braten, 

Bom Hunger des Volkes ſchmückt ſich der Tifch, 
Bon Thränen des Volkes der Hof der Prälaten 
Und Ariftofraten. 


Der hochherrſchaftliche Hafe im Feld 

Begraft ſich gar weidlich in bäuriſchen Saaten; 

Der Sämann wird wohl um die Fechſung geprellt — 
D’rum ſchmecket nicht minder der duftende Braten 
Den Ariftofraten. 


Die Arbeit war unfer und euer die Frucht! 

Ihr ſchwanget die Geißel, wir hoben den Spaten — 
Bleibt ewig der Schweiß des Volfes verflucht, 

Und Menſchen an Menſchen grauſam verrathen, 
Ihr hohen Ariftofraten? 


Helfert. Wiener Parnaf. 18 
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Die Langmuth zerriß, eure Zeit ift um; 

Die Hölle ift tief und finfter die Schatten; 

Bald jteh'n eure Hallen verödet und jtumm — 

Die Völker erzählen ſich ſchaudernd die Thaten 

Der legten Arijtofraten. 

Demotrat Nr. 175. G. Seeböd. 


25. Juli, Dienflag. 
Annen-Feft in Schönbrunn zu Ehren der Baroniu Brandhof. 
(Radecky gewinnt die Hauptſchlacht bei Cuſtozza. — Serben 
verheeren Uzdin. — Sufpendirung der Habeas-Corpus-Aete 
in Irland.) 


1483. „Erwadt ift Deutfchlands Geift“. Bon B. Zimmermann Garde des 
Med.-Korps. 
Strafen-Ztg. Nr. 49 ©. 1M f. 
1484. Für die Juden. Bon Ludwig Bowitſch. 
Demokrat Wr. 176. 
1485. Die reichſte Perle. An Deutſchlands freie Männer. Bon Julius Scheda. 
Stud.Ztg. Nr. 20 ©. 62 f. 


1486. Erzgebirger Spiben. 


Welch” Gewebe, lichte Blumenträume, 
Hingehaucht auf weißen Aethergrunde, 
It das Kunſtfleiß oder war geheime 
Unfichtbare Feenhand im Bunde? 


Arabesfen, grazienhaft und munter, 
Lächeln wie aus leichtem Nebelflor, 
Und doch brechen, ſchau ic) diefe Wunder, 
Nur die hellen Thränen mir hervor. 


Dein gedenk' id) blafjes Kind der Hütten, 
Daß du manche Mitternad)t, 

Wenn am Tage Hunger du gelitten, 
Diefen Schmuck hervorgebradit. 


Diefen Schmud, der Armuth heilige Spenden, 
Diefe Blumen zart und leicht, 

Ad) wenn jie nur veden könnten, 

Wird’ Euch wohl das Auge feudt! 


Fern in Bergen, öd' und fchaurig, 
Dort, wo feine Roſen blüh'n, 

Sind in Hütten, ftumm und traurig, 
Diefe Roſen hier gedieh'n. 


Wenn von Perlen jtolz umwunden, 
Sind die Thränen wohl zerflofjen, 
Die in bitt'ren Kummerſtunden 
Sram und Elend d’rauf vergoffen. 


1487. 


1488. 


1489. 
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Darum bitte ftil ich nun, 
Mögen dieje zarten Waaren, 
Jeder Bruft auf der fie ruh'n, 
Frommes Mitleid ſtets bewahren! 
Demotrat Nr. 176 ©. 2. Joſeph Jeniſch. 
Deutſchland-Oeſterreich hoch! Von Franz Scheuch. 
Bürgerwort Nr. 18. 
Die Ruſſenknute. Bon Dr. B. 
Kagenmufif Nr. 32. 


26. Juli, Mittwod. 744 
Ran Jeladié in Wien. 
Nachtkampf in Bolta. — Berfaffungs-Entwurf für Preußen.) 
Du armes Wien! 


Ad) wo find die jchönen Zeiten, 
Wo man, Wien, in deinem Schoos 
Uiberird'ſche Seligfeiten, 

Im Dreivierteltact genof. 

Wo noch Grauröd did, bewachten, 
Hochgeſtellte gnädig lachten, 

Wo noch gut des Bürgers Sinn — 
Ach die Zeiten ſind dahin! 
Aengſtlich flieh'n uns jetzt die Freuden, 
Alles athmet Politik, 

Seit wir an der Freiheit leiden, 
Flieht uns Ordnung, Ruhe, Glück; 
Todt und öde ſteh'n Paläſte, 
Aengſtlich flieh'n uns hohe Gäſte; 
Alle Sitten ſind dahin — 

O du armes armes Wien! 


Ging man ehmals in's Theater, 

Ach wie geiſtreich war'n die Stück, 
Oder in den Noble-Prater, 

Jeder Schritt war neues Glück, 
Hohe Damen, höchſte Wappen, 
Ordensſterne, Schimmeln, Rappen, 
Mopſe ſah man ſchaarweis zieh'n — 
Ach die Zeiten ſind dahin! 


Geht man jetzt in ein Theater 
Hört man nur von Freiheit, Recht, 
Und die Hauptallee im Prater 
Schier aus Scham verwelken möcht', 
Säbel klingen, Büchſen knallen, 
Sporen klirren, Lieder ſchallen, 
Burſchen ſieht man ſchaarweis zieh'n — 
O du armes armes Wien! 
18* 


276 1848, 26. Juli. 


Ging man wo zu einem Balle, 

Ad, was ſah man da für Leut'!! 

Dder in ein Gaftlocale, 

Ach wie jprad) man da jo g’jcheidt! 

Bon Schreier's Affen, dann vom Wetter, 
Muiterte die Tagesblätter, 

Die für Lind und Piſchek glüh'n — 
Ad, die Zeiten find dahin! 


Geht man jegt zu einem Balle, 
Sieht man nichts ald Fröhlichkeit, 
Und in einem Gaftlocale, 

Macht ſich jede Meinung breit, 
Bolkesherrichaft, Adelsende, 

Iſt der Blätter geift’ge Spende, 
Die gute Preffe ift dahin — 

D du armes armes Wien! 


Streng getheilt nad) Rang und Claffen, 
War'n die Menjchen fromm und treu, 
Anſtand herrichte in den Straßen, 
Fern war alle Grübelei, 
Gehorſam war des Bürgers Zierde, 
Schweigen feine höchfte Würde, 
Denken fam ihm nie in Sinn — 
Ad die Zeiten find dahin! 
Vest kennt man weder Rang noch Claffen, 
Freiheit, Gleichheit nennt man Glüd, 
Zwanglos geht man in den Straßen, 
Spricht fogar von Republik! 
Stürzt Minifter, macht Gefege, 
Fragt nicht, ob man wen verleke, 
Meint nicht, wenn die Höchſten flieh'n, 
D, du armes böſes Wien! 

Demokrat Nr. 177. W. Naar. 


1490. (Die Prinzeffin Karl von Heſſen hat dur das heſſiſche Minifterium 
des Auswärtigen dem öſterreichiſchen Minifterium des Auswärtigen 
für das öſterreichiſche Minifterium des Kriegs zur Unterftügung der 
Armen in Italien — — — eine Schadtel Charpie überjandt!) 


Diefe liebenswürdige Dame 

Kann man nid)t genugfant loben; 
Zupft Charpie mit feinen Händchen, 
Eine Schad)tel, voll bis oben. 


Zupft Charpie für Dfficiere, 

Und Cadetten und Corpräle; 

Für Gemeine jelbjt voll Großmuth 
Zupft die ſchöne deutjche Seele! 
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Dreimal ſchöner muß ſich's fterben 
Auf Italiens frevlem Grunde, 

Liegt von der Charpie ein Stückchen, 
Der loyalen, in der Wunde! 


Darum Krieger nad) Italien! 
Selbſt Charpie wird Euch von oben! 
Diefe liebenswürdige Dame 

Kann genug man niemals loben! 


Kagenmufil Ar. 33 ©. 130, 


1491. Anna Nina Nanerl Nanette Nani! Bon W. G. Schmidt. 


1 8.4, Schmid. — Berfuche d. deutfhen Beranger V 6. Am Schlufe: „Ein 
noch mit Haaren gut Berfehener bittet um gültige Schonung feines Haarbodens 
feitens der Nanerl Nanett und Nani*, 


1492. Zum Namensfefte einer Anna. 


1493. 


A. Much Kaifer Iofeph Nr. 25 (N. F. 20) ©. 184 f. 


Ficitation. 


Zur BVerfteigerung, ihr Herren, 

Konmt herbei, ihr wack'ren Leute; 
Meine Bude will ic) fperren, 

Großer Ausverkauf iſt heute; 

Denn ich will, wer darf mir's weigern ? 
Zieh'n den neuen Menſchen an. 

Setze nun den alten d’ran, 

Darum möcht’ ich gern verfteigern 
Thorheit, Leichtfinn, Stolz und Wahn. 


Wer will Thorheit, alt’ und neue? 
Ich entfage beiden willig, 

Und für allzu fpäte Reue 

Iſt fie wahrlich mehr als billig. 

Will mein Leichtſinn euch behagen? 
Weiß nicht, ob auch der mir feil. 

Dft jchon meint’ ich zu verzagen, 
Durch ihn werd’ ic) wieder heil; 

Und e8 kann mir wohl gelingen, 

Ihn zu adeln und zu wandeln 

In des Frohſinns Aetherichwingen ! 
Mag ihn d’rum noch nicht verhandeln! 
Auch den Stolz an Mann zu bringen, 
Kann ich faum von ferne hoffen; 

Kein Begehr nad) ſolchen Stoffen, 
Womit Feder längſt verjehen! 

Doch der Wahn? Wer wird geftehen, 
Daß er jchon darin befangen? 

Nur der Preis erjcheint zu groß; 
Schlüg' ihn dennoch gerne los, 


Aufwärts Nr. 7. 
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Und wie viel fann id) verlangen ? 
Nun er darf nur ſchimmern, gleißen, 
Wird dann trefflicd, angebracht; 
Wahn muß Ueberzeugung heißen, 
Füge ſtrahlt als Geiſtesmacht. 


Doch gewigigt durd) den Schaden 
Will das Publicum nicht kaufen, 
Und id) jchliege meinen Yaden, 
Weil die Hunden fic) verlaufen. 
Ad) jo bleibt mir unabwendlich 
Was mid) nur bedrüdt, beirrt? 
Wann der neue Menſch doch endlic) 
Wirklich) angezogen wird?! 


1494. An den Wiener Neidystag. 
Brieftaube (Fell) Nr. 1 ©. 4. 


Pannaſch legt das Ober- Commando der National-Garde nieder. 
(Carlo Alberto bietet Waffenftilitand an.) 


1495. Demagogenlieder. Bon M. v. M. (Miau von Miauenthal.) 


27. Zuli, Donnerflag. 


Katzenmuſik Nr. 34 ©. 14. 
1496. Den Yiguorianern in Frohnleiten. Bon Kappler. 
Katenmufil Nr. 34 ©. 132. 


1497. Andenken zur Fahnen-Weihe des XI. Bezirks Aljervorftadt Donnerjtag 


den 27. Juli 1848. Nach der Weihe. 


1 Bl. Folio, Sommer. — Dasjelbe mit der Ueberfchrift: „Der hoben deutichen 
Frau Baronin Anna von Brandhof ald Fahnenmutter“ :c. 
4. Str. 4. Bers richtig: „Blidt jedes Aug’ wenn Anna’? Nam’ erflingt“, ftatt 
wie in der andern Auflage irrthümlih: „Gruß Dir Amalia wenn Dein Nam’ 
erklingt”. 


1498. 


Revolutionslied. 


Es wird gefcheh'n, es wird gejcheh'n, 
Die Zeit iſt nicht mehr ferne, 

Da werdet ihr gehangen jeh'n 

Den Adel an die Yaterne. 

Es wird gejcheh'n, es wird geicheh'n, 
Die Zeit iſt nicht mehr ferne! 


Der Despote mag am erjten Tag 
Zu dem Schaffotte wallen, 

Das Yand iſt frei von Tyrannei 
Sobald jein Haupt gefallen: 

Es wird gejcheh'n, es wird gejcheh'n, 
Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Die Nädjiten, ei! die nenn’ ich gern, 
Es find die Herr'n Minifter, 


B. Ph. (Benno Phiſemar?) 


1499. 


1500. 


1501. 


1502. 


1503. 


1504. 


1848. 27., 28. Juli. 279 
Dann kommen Höflinge und Herr'n, 

Und efle geile Prieiter: 

Es wird geſcheh'n, es wird gejcheh'n, 

Die Zeit ift nicht mehr ferne! 


Und wenn der Wuth des Volk's ihr Blut 
In Strömen it geflofjen, 

Kann hoch und hehr aus blut'gem Meer 
Die junge Freiheit jproffen: 

Es wird gefcheh'n, es wird gejcheh'n, 

Die Zeit iſt nicht mehr ferne! 


Mein Bol! Mein Bolf! Nimm in die Hand 
Die Waffen und die Wehren! 

Schon höret man im ganzen Yand 

Des Aufruhrs dumpfes Gähren : 

Es wird geſcheh'n, es wird gejcheh'n, 

Die Zeit iſt nicht mehr ferne! 


D’rum ſeht Ihr wo Tyrannen froh 
Und fchwelgend beim Gelage, 
So hungert gern und denft: Nicht fern 
Iſt mehr die Zeit dev Rache: 
Es wird gejcheh'n, es wird gejcheh'n, 
Die Zeit iſt nicht mehr ferne: 
Stud.-Courfer Nr. 32 ©. 135: „Diejes Gedicht haben wir anonym eingefendet 
befommen, und obwohl es uns einigermaßen zu braufend fchien, jo theilen 


wir es doch jeines poetiihen Werthes wegen mit. Möge niemals die Zeit 
fommen, wo das erbitterte Bolf derlei Lieder fingt! Anm. d. Red.“ 


28. Juli, Freitag. 76! 
Fackelzug der Wiener Garnifon für Jelacié. — Streffleur 
Dber-Commandant der National-Garde. — Todtenfeier am 
Glacis für die März-Gefallenen. — Arbeiter-Unruhen in 

der Südbahn-Maſchinen-Fabrik. 


Ermuthigung an die Stadt Wien. 
Straßen:Ztg. Nr. 22 ©. 86. 
Deutichland und Johann. Bon Hugo Jaques Petri. 

Oeſterr. Biene Nr. 12 ©. 4. 

Dem Andenken Spiter’s. Studentenlieder von G. Seeböd. 

Demokrat Nr. 179: „Diefes uns von dem Rerfaffer jhon vor längerer Zeit mit- 
getheilte Sedicht dürfte wegen der heute ftattfindenden Todtenfeier ein er- 
höhtes Interefie gewinnen”, 

Aus der von der feligen Cenſur confiscirten Mappe eines Wiener Poeten: 
Nachtfalter. 
Gold u. Larve Nr. 9 ©. 36. — Ralete Nr. 8 ©. 32. 
Ein neues Pied von Heder, dem Guerilla-Chef der Republif. 
Humorift Nr. 180 ©, 742. 
Todtenfeier am 28. Juli für die in den Märztagen Gefallenen. 
ER. Frühauf Freiheitsfämpfer I ©. 16. 


1848, 29. Juli. 





29. JZuli, Samflag. 
Erzherzog Stephan in Wien. 
(Auflauf in Berlin gegen die preußifchen Farben.) 


1505. Deutichlands jchönfte Tage. Bon Fr. Joſ. Müller. 


Geißel Nr. 6. 


1506. Ptälek. 


Wjdensky Posel &. 2. 


1507. Gruß an Deutichland. Bon Sigmund Herzl. 


Boltsemann Nr. 5 ©, 67 f. 


1508. Schleawig-Holftein.. Ein „befreites” Gedicht. Bon W. ©. (Wilhelm 


Gärtner). 
Sprecher f. St. u. 8. Nr. 4 ©. 74-76: „Dieſes Gedicht wurde gefchrieben als 


der dänische „offene Brief“ ganz Deutichland mit Entrüftung erfülte; es 
wurde ihm aber der Weg in die Deffentlichleit verlegt. Damals ging ein 
feiner Zeit beſprochenes Meteor über dem Hofburgplag nieder, und faft gleid- 
zeitig ward ein anderes, das man einer Lanze verglich, in der Hochnacht wahr: 
genommen; aber damals bradten aud die öffentlihen Blätter Bericht von 
da und dort in Deutichland ftattgehabten Erderſchütterungen. Diefen Er- 
fheinungen gelten denn gewiffe Anspielungen in dem Gedichte. Da Schleswig: 
Holftein noch immer eine deutiche ftrittige blutige Frage ift, da überdies 
gewifle Intuitionen dieſes Gedichtes ſich feitdem — durch Parlament und 
Reichsverweſerwahl — gewiffermafen als eine Prognofis gerechtfertigt haben, 
fo halten wir die Einreihung dieſes Gedichtes hierorts für nicht ganz un— 


motivirt. Anm. d. Red.“ 


1509. Lied eines luftigen Bruders. Allen luftigen Brüdern gewidmet. 


A. Much Kaifer Iojeph Nr. 26 (N. F. 21) ©. 198 f. 


1510, Mein theures Defterreidh! 


1511. 


Zufhauer Nr. 120 S. 960. R 
Börne. 


An des Baterlandes Marken fteht ein Wandersmann, 
Dem das Yeben, dem die Yiebe vieles angethan. 

Nach der Stätte, wo geftorben all jein Herzensglüd, 
Neigt er fic zum legten trüben Scheidegruß zurüd. 

Hebt die Hand empor zum Himmel, feufzet wehmuthsvoll: 
„Heimaterde, heil’ge, theure, leb’ auf ewig wohl. 

Geh’ von dir, wie ich von meiner erjten Yiebe ging, 

Als ich ihren legten ſüßen, keuſchen Kuß empfing. 

Liebe dich wie jenes holde Mädchen- deal, 

Das noch jet in meine Seele wirft den Tagesitrahl. 
Wahre Liebe glüht am reinften, wo fie meiden muß, 

Zieht durch's Herz wie beſſ'rer Welten ahnungsvoller Gruß. 


Vaterland, ich liebe, Liebe dich mit heißer Gluth, 
Heimatboden dir gehöret jeder Tropfen Blut. 


Land der Helden, Pand der Sänger, dir gehör’ ic an, 


Muß ic auch auf fremdem Boden bredjen meine Bahn. 


Alle meine Lichtgedanken, Deutjchland, gelten dir, 
Und bein treuer Freiheitslämpfer bleiben will ich hier.” 
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Hat's gefprochen, hat's gehalten ftolz und feſt und rein, 

Iſt verfchteden unter Träumen von den Pieben fein. 

Und die Heimat hat erhoben ſich aus Noth und Schmach, 
Und geſcheh'n iſt's, was prophetifch feine Mufe ſprach. 
Deutjcher Kämpfer, deutfcher Sänger, ad) du ſchau'ſt e8 nicht, 
Wie die Freiheit aufgeglommen ift zum Sonnenlicht! 

Mann der Männer, deinen Hügel grüßt fein deutfches Wort, 
Ad) ein Fremder unter Fremden ruh'ſt du einfam dort. 


Schlaf’ im Frieden! Deine Hülle dedet Frankreichs Sand, 
Doch dein Geijt zieht ftolz und freudig durch das deutjche Land. 
Demokrat Nr. 180, Ludwig Bowitſch. 
1512. Der Kaiſer kommt — nicht!!! (Nach Herwegh.) 
Stud.Courier Nr. 34, 
1513. La bourse ou la vie. Comédie en vers et en trois actes. 
Trinite politiqu» Nr. 7—21. 


30. Iufi, Sonntag. 
Arbeiter-Mefje auf dem Glacis. 
(Radecky überfchreitet den Oglio. — Demofr.-Congreß in Jena.) 
1514. Politiſche Fibelreime: Zähe Zöpfe — Triumph — Der obdadhlofe 
Ciguorianer — Keine Freiheit! — Freiheit im Tode — Fefter Thron. 
Bolkvon Bayern. 


Was feinem Mannesernft gelungen, 
Hat und ein tanzend Weib errungen. 


König von Preußen. 


Futterförner meinen hung’rigen Hühnern — 
Granaten und Bomben meinen lieben Berlinern. 


Carlo Alberto, 


Der Kluge weiß ſich in die Zeit zu fchiden: 
Flugs ſpringt er feinem Nachbar auf den Rüden. 


Zarvon Rußland. 


Wer fi erfühnet auf der Freiheit Ruf zu hören, 
Den fol Sibirien und Knute Mores lehren. 
Bon Baul Weiner, 
Schnelpoft Nr. 30 S. 119. 
1515. Nänien, Lieder eines Juden: Das größte Borurtheil. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ f. Juden Nr. 22 ©. 242 f. 
1516. An die National-Garde von Wien. 
Geißel Nr. 7. 
1517. Die Fahne in Sievering. Bei Gelegenheit der Fahnenmweihe für die 
National-Garde dafelbft am 30. Juli 1848. Bon F. Meißel Garde. 
1 BI. 8°, ohne Drudort. 
1518. Ludwig Börne’s Geift an Erzherzog Johann in Frankfurt a. M. Bon 
M. ©. Saphir. 


1519, 


1525. 


1526. 


1848. 30,, 31. Juli. Juli / Auguſt. 


4 Bl. 8, Wallishaufer. Declamirt von Frl. Weißbach in Saphir's mufitalifd- 
declamatorifcher Afademie und humoriſtiſcher Borlefung; die Hälfte des Rein— 


ertrages zum Beften der Uniformirung mittellofer Studenten. — Humeorift 
Nr. 187/188, 
Devifen des Borlefe-Salons: Reichs-Oberhaupt — Conjtitution — 


Deutſche Fahne — Bürgergarde (Schiller) — National-Garde (Göthe) 
— Univerfittät — Preffreiheit — Das deutfche Weib — Deutſche Kunft. 
Von M. G. Saphir. 

1 BL. 8°, ohne Drudort (auf rofenfarbigem Papier). 


. Uebungs-Marih. Der 10. Comp. in der Feopoldftadt gewidmet von Jacob 


Neumann. Bei Gelegenheit der Fahnenweihe in Sievering. 
1 BI. 8”, ohne Drudort. 


21. Wiener Gruß an die Brünner Deputation am 30. Juli 1848. Bon 


Eduard Bureſch Garde I. Bez. 1. Comp. Schottenviertel. 
1 DL. 4°, Hirſchfeld. 


22. Das biedere Wort der vereinten Brünner National-Garde, als dieje der 


Wiener Bürger-National-Garde und afad. Yegion die Schweiterfahne 
der Verbrüderung überreichte. Berlautet von %. A. I. Fraporta 
Garde d. 1. Comp. II. Bat. d. Brünner National-Garde. 

C. Winiler, Verlag Fr. Wimmer in Brünn. 


31. Zuli, Montag. 75, 
(Pöbel-Erceffe in Schweidniß. ) 


. An die Freiheit. Bon C. Purſchke. 


Demokrat Nr. 181. 


. Herzliche Worte an den allgemein verehrten Hauptmann Herrn Eduard 


Uhl zu feiner Genefungsfeier dargebradıt von der 6. Comp. IX. Ber. 
2 Bl. 8, Klopf & Eurich. 


Iuli/Auguft. 
An die Herren Deputirten zum öfterreihiichen Neichstag. Gejchrieben 
zu Wien im Jahre 1848. Bon F. 


Nihil est enim illi principi Deo amoenius quam concilia 
coetusque hominum jure sociatorum quae civitates appel- 
lamus, quorum rectores et conservatores hinc profecti, 
huc revertuntur. Cicero. 

1 DB. Fol. I. B. Walliehaufer. 


Die Heurath durch den Reichstag. 
Arie des Yiedes von Yaterbam. 
Yüngjt hat ein Mannsbild jet Mader! g’fragt: 
Schagerl haft du mi recht gern ? 
Freili, hat fie d'rauf g’jagt, und das wier, 
Kunt frei von Pierb narrijch wern. 
Geh’ du jest ohne Scheu 
Zu meiner Murda glei, 
Bitt fie um meine Hand, 
Nimm dir an Rand. 


Richti, der redt no denjelben Tag 
D' Murda um die Tochter an, 
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S' Töchter! hat a g’jagt: J bitt vecht ſchön, 
Gebt mir nur den jegt zum Mann ; 

D' Murda jagt, 's kann nöt fein, 

IJ' gib mein Will’n nöt drein, 

Heurathen war jo recht, 


Die Zeit is z'ſchlecht. 


D'rauf jagt das Mannsbild: O glaub'n Sie mix’g, 
Die Zeit wird bejjer für g'wiß, 

Daran jeg i' gar fann Zweifel jegt, 

Weil ſchon der Reichstag da i8. 

D' Murda fallt ihm in d’ Röd: 

Reichstag das kenn i' nöd, 

Is das zum eflen was? 

Sagen Sie mir das. 


So wier das Mannsbild das Ding gmirgt hat, 
Daß die jo vernagelt is, 

So hat er denft: wart’, die blauſch i' an, 

Und jagt ihr dann über dies: 

Durd) diejen Reichstag wird, 

3 fag e8 unſchenirt, 

Das größte Wunder g’scheg'n, 

Man wird’s no jegn. 


S' Label Brot wird um an Groſchen wern, 
Als wir a Wag’nrad jo groß, 

A Gans wird man um zwa Kreuzer grivg'n, 
Die murß no jein guſtios. 

Leder Wirth, das 18 rein, 

Wird von den beiten Wein 

D' Maß um an Secdjjer geb’n, 

Das wird a Leb'n. 


D' Hausherren wern jag'n zu die Wohnparthei'n: 
Es derfts fann Zins nimmer zahl'n, 

Wan's Quartir ſchon z' viel rurßi wird, 

Laſſen mir engs ſauber mahl'n. 

S' Rindfleiſch, Schmalz und das Mehl, 
Zurſpeiß und Petterſel, 

Wird ma umſunſt gar grirg'n 

I' thur ned lieg'n. 


Wir d' Murda das hat g’hört, jo hat's g'ſagt: 
Schau, jhau, is das Ding a jo? 

Wann durd) den Reichstag das alles g'ſchicht, 
So bin i, Kinder, recht froh. 

Heuraths in Gottesnahm, 

I gib eng d’ Händ gern z'ſamm, 
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1527, 


1530. 


1531. 


1532. 


1848, Yuli/Auguft. 








Es fünts, i' murß eing’fteh'n, 
Niemals z' grund geh'n. 
1 Bl. Quer-4°, N. Leitner. Johann Ernie. 
bi8 1529. Das deutiche Land — Die BVolfsvertretung und der Reichstag 
— Des erften Reichstags hohe Sendung. Verfaßt und den Deputirten 
des conftituirenden Reichstages gewidmet von Dr. 3. A. Sobotka. 
4 BI. 8, 3. P. Sollinger. 

Der Durchmarſch durch Sambor der 3. Landwehr-Divifion des Regiments 
Graf Hartmann am Wege nad) Italien im Juli 1848. Bon Yulie 
Gräfin Didofredi-Hager. 

Defterr. Courier Nr. 203 S. 820. 


An Deſterreichs Poeten. 


Jetzt wo alles dichtet, wo ein jeder eig'ne Weiſen fingt, 

Und wo dod) nur äußerft jelten wahre Poeſie erklingt ; 

Wo man fat vor lauter Dichten an das Denken gar vergißt, 

Wo das Kind fon in der Schule als Genie wird oft begrüßt, 

Wo die Poefie zum Handwerk, und die Scribler ftet3 gewärtig 

Auf Beitellung eines Yeden Vers und Reime liefern fertig, 

Wär's wohl Zeit das Feld zu lichten von den feilen Scriblerhorden, 

Deren Sinn flar liegt am Tage, feit es helle ijt geworden ; 

Die das fchöne Reich der Dichter mehr als jemals nun entehren, 

Weil fie ftatt der Yieb’ im Herzen nur die Schlang’ des Mismuths 
nähren. 

Will nicht nennen hier die Namen, beffer dünft e8 mid) zu jchweigen, 

Als die Schande jener Buben jedem Auge zu bezeugen ! 

Aber Euch, Ihr Herrn Collegen, biet’ ic) hiermit Hand und Mund, 

Um zu fliegen einen ew’gen, einen engvereinten Bund. 

Nach dem Licht der Auferflärung fei von nun zwar unfer Streben, 

Aber darum wollen ruhig und jtet8 friedlich wir dod) leben ; 

Wollen nicht mit wilden Sinne nur nad) Neuem immer toben — 

Soll das Licht ung gänzlich werden, muß es kommen ja von oben! 

Dahin richtet Eure Blide nun mit gläubigem Bertrauen, 

Denn nur alfo fönnt Ihr ruhig in die nahe Zukunft ſchauen! 

Aber weil Euch Geift und Weihe von Natur aus ward gegeben, 

Gei bis dahin von Eud) ferne doch ein thatenlojes Leben. 

In die Herzen Eurer Brüder ftreut des Geiſtes beſſ're Saaten, 

Daß der nächſte Sommer bringe ung als Frucht nur edle Thaten, 

Nur allein der Strahl der Einheit leuchte und der Ruh’ aus Euren 
Schriften; 

Denn nur dadurch fönnt Ihr einzig Fried’ und Ordnung jegund 

ſtiften. 
G. Uffenheimer. 


Schlachtlied der Wiener Freiwilligen. 


Friſch auf! friſch auf! ins Schlachtgewühl, 
Stürzt in den Kugelregen, 


1 DI. 8, ohne Drudort. 
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Das Kugelſauſen ift fo fühl, 

Friſch auf! auf blut’gen Wegen, 

Der Feind muß fallen Mann um Mann, 

Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Ihr habt gewagt, uns „feig“ zu ſchmäh'n, 
Zu jpotten unſers Muthes ?! 

Ihr jollt, bei Gott, die Wiener jeh'n, 

Die Wiener echten Blutes. 

So fteht uns jegt denn Mann für Mann, 
Es rüdt das Chor der Wiener an. 


Mit Gott rüdt vor zum heil’gen Kampf, 
Nur vor mit muth’gem Herzen, 

Iſt's luſtig dod) im Pulverdanıpf ; 
Rückt vor mit lauten Scherzen, 

Macht Euch mit Bajonetten Bahn, 
Rück' tapf'res Chor der Wiener an. 


Rückt vor und laßt Radecky leben, 
Den Held, den jilbergrauen, 

Uns laßt mit mutherfülltem Streben 
Den Tod ins Antlig fchauen. 

Er ſchaut Euch nicht jo brummig an, 
Er merfts, die Freien rüden an. 


Juhei! erftürmt ift Schanz’ um Schanz’, 
Mit Säbel und Baj’nette, 

Im ernten Spiel, im Schlachtentanz 
Galt's Leben, Wett’ um Wette. 

Jetzt tönt's mit Trommeln und Gefang: 
„Es leb' das Chor der Wiener lang!“ 


Georg Schwarz, gefallen bei Porto. *) 
Neuefte Nachrichten der braven Wiener freiwilligen ꝛc. 1 BL. Fol. Stödholzer 
von Hirſchfeld. Zu Haben’ im Medactionsbureau des „Omnibus“ — 1 BI. 
Duers4°, mit Titel-Bignette, A. Leitner; Arie: Der ftille Gang in Baden. 
— *)Weldes der endlos vielen „Borto“ des lombarbo-venetianifchen König- 
reiches hier gemeint jei, habe ich biäher nicht berauszubringen vermocht. 
1533. Schleswig-Holftein (Arie: Ah ich fühl’ esift verihwunden). Bong. Körner. 
1 81. Quer⸗40, mit Titel-Bignette; A. Leitner. 
1534. Oeſterreichs Manifeft! Ein teutſcher Sinn. Bon Joſ. Thaller. 
1 BI. 4°, Klopf & Eurich. 
1535. Sehnfucht nad) dem Lande. (Lateiniſch mit freier Ueberſetzung ins Deutfche). 
Bon Ludwig Juſt. 
Collectaneae ©, 198 f. 
1536. Die Mutter an der Freiheitswiege. 
Brieftaube (Lel) Ar. 25.3 f. 
1537. Die beiden Katen. 
Ebenda Nr. 3©,3f, 
1538. Genfurirtes und Nicht-Cenfurirtes, Parallele von El. Fr. Stir. 
Er mengt fi in alles Nr. 1 ©. 3. 
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1539. And're Zeiten and're Sitten. Von demſelben. 
Ebenda Beil. zu Nr. 1 ©. 2—4. 
1540. Epigrammatifche Zeitgloffen. Bon demjelben. 
Ebenda Nr. 2 S.7 f. 
1541. Erinnerung an Krems. Herrn Dietrich Buchdrucker alldort und weiland 
Bänkelſänger gewidmet. Von C. Buſchmann. 
Ebenda Nr. 4 S. 16. 


1542. Die Werbung von Ritter Stainhauſer von Treuburg. Componirt 
zc. und der Comteſſe Erneſtine von Saint-Genois gewidmet von 
A. Stord. 

Op. 24 Neue Ausgabe F. Glöggl Nr. 199, 

1543. Die Steyrifche National-Garde von Hans Sailler. In Muſik geſetzt 
und den biedern Steyrer Kameraden im Namen aller feiner hiefigen 
Kameraden gewidmet von Heinrich Prod, Wiener National-Garde. 

Artiftifche Anftalt von %. Förfter, 

1544. Die Erde und der Menſch. Ernft Brüde freundichaftlichit zugeeignet. 

Bon Friedrih Hebbel. 
Gedichte 1857 S. 299-308. 


1545. Hoffnungslied eines Arbeiters im Kreife feiner 
Collegen. 


Willkommen Freunde hier im Kreis 
Bei diefer Hoffnungszeit, 

Wir haben jett jo ein Geſetz, 

Was alle hod) erfreut. Ja: Ya. 


Ja unfer alter Stephansthurm, 

Der ift gar avanſirt, 

Wer hätt’ geglaubt in Dejterreic), 
Daß der noch Fähnrid) wird? Ya: Ya. 


Und wirklich tragt er eine Fahn', 

Die ganze Welt darfs ſeh'n 

Und wiffen, was im Monat März 

Bei uns in Wien ift g’icheh'n. Ya: Ya. 
Studenten, die find tapf're Yeut, 

Ich ſags bei meiner Chr, 

Sie ändern die Geſetze um 

Und brauchen fein Gewehr. Ja: Ya. 


Sie ſuchen jid) ein’ Nedner aus, 

Den tragen fie herum, 

Und der jpricht dort beim Yanditandhaus 
Fürs ganze Publicum. Ya: Ya. 

Der ſchreit: Nieder mit dem großen Mann, 
Der durd) fo viele Jahr 

Unterm Schein der Redlichkeit 

Dem Yand zur Geifel war. Ja: Ya. 
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Der höchſte aus der Bürger-Schaar, 
Der hat das kaum erfahr'n, 

Der hat jid) aus dem Staub gemadht 
Und ift per Dampf abg'fahr'n. Ya: Ya. 


Wie das der gute Kaiſer fieht, 
Wem er zur Seite hat, 

Da dauern ihm die Armen gleich), 
Wahrhaftig in der That. Ja: Ya. 


Er tritt in der Studenten Kreis 

Und forſcht aus ihren Sinn, 

Und jagt: Ic) werde es gewähren, 
Halt! Ordnung nur in Wien. Ya: Ya. 


Denn mancher aus dem Pöbel dort, 
Der hat ſich viel erlaubt, 

Und mit wahrer Räuberswuth 

Des Nächſten Gut geraubt. Ya: ‘a. 


Studenten, die find brave Yeut, 

Id) jags bei meiner Ehr, 

Nur um der lieben Ordnung Will'n 
Ergreifend das Gewehr. Ja: Ya. 


Und zieh'n herum in großer Schaar, 
Vereint mit dem Bürgerjtand, 

Und ſtell'n die alte Ordnung her, 

In der Stadt und auf dem Yand. Ja: Ya. 


Hoch lebe der Kaiſer Ferdinand, 
Er that nad) unferm Will’n, 

Nun erheifcht e8 unſere Pflicht, 
Den feinen zu erfüll’'n. Ja: Ya. 


Er will, daß wir jegt ruhig fei'n, 
Was jeden iſt befannt, 

Damit alles vollendet wird 

Zum Wohl fürs Vaterland. Ja: Ja. 


Hod) leben die Studenten aud), 
Die alles tragen bet, 
Und mit ihrer Geiftesfraft 
Bom Drude machen frei. Ya: Ya. 
Michael Verwalter, 
Arbeiter mit Schaufel und Krampen, Berfafler der Dank— 
ſagung an das Arbeits-Minijterium. 
2 Bl. 9, M. dell. Bründlfeld Partie Nr. 55. 


1546. Die traurige doc) halbvergnügte Zeit, gewidmet der National-Garde 
und afad. Legion (Melodie: „Die fterbende Mutter“). Bon Joſeph 
Moramer Arbeiter bei der Gumpendorfer Regie 1848. 

1 Bl. 8%, Leop. Grund. 
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1547, Arbeiter-Lied. Gedichtet von Joſeph Rößbach Arbeiter (Aufgeſchrieben 


von R. Innahoy). 
1 BI. 80, Klopf & Eurich. 


1548. Der Proletarier. 
(Nach der Melodie: „Auf der Alm“.) 


Ich bin Proletarier, 

Iß nur a ſchwarz's Brod, 

Und i bin, wir a and'rer, 
Geſchaffen von Gott; 

Und der macht do ka Ausnahm, 
Bei ihm is all's gleich, 

Ob ma no ſo bluatarm is 


Oder reich! 


Auf Erden glaub'n d' Menſchen, 
Sö ſan waß Gott wer, 
Und da ſteig'ns wir die Pfauen 
Voll Hochmuth daher. 
Denn die denken ſich kaner, 
Bei Gott is all's gleich, 
Ob ma no ſo bluatarm is 
Oder reich! 


Wir müaſſen ſchwer rackern 

Um's wenige Geld, 

Weil uns Schickſal dazur hat 

Beſtimmt und erwählt. 

Ja, mir hoffen hoalt ruhig: 

Bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no ſo bluatarm is 
Oder reich! 


Das Schlafen und 's Scherzen 
Schmeckt no mal jo guat, 

Wann der Menſch erm's verdient 
Und drum arbeiten thuat; 

a, für d’ Welt hob'n ma gnua 
Und bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no fo bluatarm 18 


Oder reich! 


Wir nehmen a Weib, 
Dö mitarbeiten thuat, 
Wonn's a öfter recht ſchiach wird, 
So mant ſie's doc) guat; 
Und da dent ma ung immer: 
Bei Gott i8 all's gleich, 
Ob ma no fo bluatarım 18 
Oder rei! 


1555. 


1560 
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Das Eig'nthum iſt heilig! 

Wir taften 's nöd an. 

Wann a and're Leut ſag'n than, 

An uns wa nir dran; 

Ya, dö werd'ns erjt no einjeg'n, 

Bei Gott is all's gleich, 

Ob ma no jo bluatarın is 
Dder reich! 


1 Bl. Quer-4° mit Titel-Bignette, A. Yeitner. U. Betz. 


. Der Trojt des Armen, Bon P. Anton Jariſch. 


Jugemdblätter I ©. 51-58. 


. Des Wiederfehens Troft. Gedicht von Adolph Hermann Richter. 


Ebenda ©. 53-55. 


. Beim Spaziergang. Bon Karl Enslin. 


Ebenda II ©. 103 f. 


. Die diden und die dünnen PBfaffen. Bon Joh. Nep. Knotzer. 


18. 4%, Sommer, — 1 Bl. Fol. ebenda, ale Einleitung zu dem Flugblatt: „Die 
Aufhebung der Klöfter oder die diden und die dünnen Pfaffen. Nebit einer 
gründlichen Darftellung von der Entftehung und Fortpflanzung der Klöfter“. 
Das Gedicht ift einfacher Wiederabdrud des viel befannten Grün'ſchen Ge- 
dichtes „Die Diden und die Diünnen“ mit Auslaffung der legten Strophe; 
warum diefe bei Herrn Knotzer feine Gnade gefunden, habe ich nicht ergründet 


. Der Nonnen Traum. Bon Ferdinand Blum Bürger in Wien. 


2 Bl. 5, Walliebaufer. 


. Das Fuchslied oder das allgemein beliebte Studenten-Vied: „Was madıt 


der Herr Papa”. 
18. 8%, M. Lell. — ebenfo ohne Drudort, 2 Aufl. — 1 Bl. 4%, mit Bignette; 
Franz Barth. — 1Bl. 4%, Klopf & Eurih 3 Aufl. (mit Kleinen Varianten 
im Zert und mit der einfachen Ueberfchrift: „Fuchſenlied“.) — Melodie T. 9. 
(Haslinger) 10880 — Philomele Nr. 497 (Diabelli 8773.) — ©. aud) 0. 3. 798, 
Der II. Theil vom Fuchslied als Fortſetzung des allgemein beliebten 
Studentenliedes: „Was macht“ zc. 
1 Bl. 89, M. Tell — ebenfo ohne Drudort. — 1 BI. 4°, mit VBignette; Franz 
Bart) — ebenſo Anton Leitner. 


. Der lederne Fuchs, zweiter Theil. Studentenlied nad) der befannten Melodie. 


A. Leitner Kupferftecher, Schottenfeld Feldgafie 241. 


. Der II. Theil vom Fucslied als Fortſetzung des allgemein beliebten 


Studentenliedes: „Was macht der Herr Papa“. Bon El. Fr. Stir. 
1 Bl. 9, M. Kell. 


. Der IV. Theil vom Fuchslied. Bauernlied. 


1 DI. 8%, M. Yell, 2 Auflagen, wovon eine mit dem Titel: „Dritter Theil.“ 


. Wiener deutjches Yied. Nach der Melodie des Fuchsliedes und zum 


Trommelichlag der National-Garde. Bon 3. E. Fiſcher. 
1 3. 4%, Klopf & Eurih 2 Nufl. 


. Ein Lied ganz neu von der alten Polizei. Bon einem bußfertigen und 
teuevollen Spitel, nad) der beliebten Melodie des Fuchsliedes. 

1 3. 9, M. Lell, mit der Anm.: „Ich bitte die ‚braven Studenten’ hundert: 
taufendmal um Vergebung, daß ich c# wage ein ‚Spitellicd’ nad) der Melodie 
eines Studentenliedes zu machen; aber ich wollte ihnen dadurd; meine Anhäng- 
lichkeit zeigen und die Sympathie die ich für fie hege; dies die Urſache“. 


Helfert. Wiener Parnaf. 19 
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1561. Die Berbrüderungs-Halle zu Dernals. 


1 Bl. 8°, %. Sommer — ebenfo, ohne Drucort. 








1562. Yied von der Wiener Stadt. (Arie: Die Eultur in Wien). Bon Johann 


Ernft. 
1 Bl. 4°, mit Titel-Bignette, Anton Yeitner. 


Gedicht- Sammlungen. 
Politiſche Yiebeslieder an eine Schwärmerin. Verwehte Blätter aus der 


Gegenwart. Bon C. Eerri. 
Die Zeit ift aus, wo Poeſie jich geirent am Blumenpflüden — 
Das ift eine dumme Arbeit das, man muß fich dabei zu ſehr büden. 
1 Bog. 8° (in rofafarbigem Umjchlag), A. Dorfmeifter; die Dedication „An Se 
rena“ datirt: „Wien im fünften Monat der Befreiung”. Die erften drei Stüde 
jowie das letzte (12) f. 17. 21. u. 24. Yuli, 3. 1446, 1447, 1464, 1480, 


1563. 4. Db ich unendlicd dich Liebe? 


Die Yiebe die nicht Wunder wirkt, ift feine Yiebe. 
Yevitidnigg. 
Ob ic) unendlidy did) liebe? Mein Kind, 
D, frag’ e8 der Glut meiner Zähren, 
Ic wollt’, ic) könnt' es dir einmal nod) 
Mit dem Blut meines Herzens bejchwören. 


Ich wollt’, ich wäre im Himmel ein Gott, 
Und all’ meine Engeln und Sterne, 
Und all’ meine Wonnen im Paradies, 
Ic gäb' fie dir alle jo gerne. 
Ich wollt’, id) wäre der duftige Lenz, 
Und meine herrlichſte Dolde, 
Und all’ meine Blumen, und all’ meine Pracht, 
Du jolltejt fie haben, o Holde! 
Ic) wollt’, id) wäre Herr Metternid) jelbit, 
Um ein Wunder zu maden auf Erden, 
Denn id würde am Ende aus Yiebe zu dir 
Ein Yiberaler noch werden! 
. „Ich bin nicht Schön, nicht mächtig und nicht reich“. 
: „Du Hagit, weil es Dämone gibt im Dunkeln“. 
„Ich weiß nicht, warum denn o Stolze“. 
. „An Yondon jo geht das Gerücht“. 
. „Du haft mid getäuscht, du haft mich gequält“. 
. „Und liebft du mid, jo reihe mir die Band“. 


— 


Gold und Larve Wr. 12 S. 48 (woſelbſt auch eine kurze Beſprechung der ganzen 
Sammlung). 


.1 05 Qu 


= 2 x 


70. 11. „Und wären wir Yiebchen im fräntiichen Reich“. 


Wiener National-Garden-Vieder auf der Wachtitube zu fingen. Heraus— 
gegeben von Iſidor Täuber Garde der 15. Wiedner-Comp. Neue 
Wieden Hauptftraße Nr. 717; 80, 24 ©. *) 

*) Im Vorwort beißt es: „Als ich mid vor einigen Tagen auf der Wachtſtube 
beiand, ſaßte ih den Entſchluß gegenwärtige Meine Yieder einer nodmaligen 
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Prüfung zu unterwerfen und ans Licht des Tages zu fürdern. Sie ftammen 
ſämmtlich aus der neueften Zeit, nur das fette rührt von den Märztagen her 
und ift bereits von dem Herrn Prof. Weit in Mufik gefett“ sc. 

1571. Lied vor dem Ober-Commandanten S. 5 f. 

1572. Der Wiener Garde ©. 7. 1573. Des Garden Nachtlied. S. 8. 


1574. Des Garden Morgenlied. 


Herauf, herauf, geliebte Sonne, 
Mit deinem Feuerangeficht! 
Und bring’ dem miüden Körper Wonne, 
Dem müden Geiſte ſchenk' dein Picht, 
Daß er zu neuer Kraft exitehe, 
Des großen Willens fähig jei, 
Der edlen That entgegengehe, 
Von Furt und Zagen franf und frei. 


Hinan, hinan am Himmelsbogen 
Mit deinem lichten Strahlenmeer! 
Und fonımt ein Feind herangezogen, 
So ſchick' ihm nur den Garden her. 
Er joll es fühlen, was vereinet 
Des Mannes Muth und Kraft vermag; 
Und wenn er auch verwegen jcheinet — 
Er zähle feinen legten Tag! 


Nur fort, nur fort, du Herzensholde, 
Beicheine ringsum Hain und Flur! 
Und wo du hinfommft, dort vergolde 
Die ganze herrliche Natur, 

Daß wir den Finjterling gewahren, 
Der die Berdummung will und fucht, 
Daß wir uns jchügen vor Gefahren, 
Die edler freier Sinn verflucht. 


Sodann, jodann, geliebte Sonne, 
Mit deinem Feuerangeficht! 
Bringft du der ganzen Erde Wonne, 
Vergiß auch unſ're Thenren nicht ; 
Wir haben fie daheim gelafjen, 
Dort mag es ihnen wohl ergeh'n, 
Bis wir jie wieder lieb umfaflen, 
Sie froh und heiter wiederjeh'n. 

S. 9. 


1575, Des Garden Abendlied. 


Der Tag ift vorüber, der Garde ift frei; 

Wir fingen und jubeln und denfen dabei: 

Wir haben mit Freuden das Opfer gebradjt, 

Zum Schuß und zum Schirme der Brüder gewadıt. 
19* 
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Wir ziehen ermübdet den Yiebenden zu 

Und juchen im Schlummer erquidende Ruh'. 
Mir können und dürfen es jorglos fortan, 
Denn And’re erfüllen, was wir nun gethan. 


Sie werden ung fügen, wie wir fie gejchüst, 

Auf Recht und auf Freiheit und Yiebe geitüst. 

Yebt wohl num, ihr Freunde, die Rechte nad) Brauch! 
Und ſeh'n wir uns wieder, dann fingen wir aud). 


S. 1. f. 
1576, Des Garden Waffe S. 13 f. 1577. Trinflied ©. 15 f. 
1578. Bor der Runde ©. 17 f. 1579. Nach der Runde ©. 19. 


1580. Des Garden Wünſche ©. 20. 


Phönir. Politifche Lieder 2c. Herausg. von Y. Bowitſch. E. Cerri, 
II. Heft. Dem Dichter Friedrich Hebbel. 
Bon der Flamme, die von innen mid, verzehrt, wie roth und heif 
Hella Steine von den Zinnen wirft nad) der Faröer Cie: 
Sp aus meinem Haupt, ihr Kerzen wilder Yieder, fprüh'n und malen 
Sollt ihr, und in fernen Herzen fiedend ziſchend niederfallen! 
fFreiligratb 


Die bier nicht aufgeführten Gedichte j. früher an betreffendem Orte. 
1581. Der Rabbiner. Yon Ludwig Bowitſch ©. 6 f. 
1582. Rom. Bon demjelben ©. 7—10, 


1583. An Hoffmann von Fallersleben. 


Der Hoffmann, der von Fallersleben, 
Den nenn’ ich mir den rechten Mann! 
Der wußt' der Sprache Klang zu geben, 
Der ſchlug den Ton, den rechten an. 

Er ſetzt hinweg jid) über Kegel, 

Und dennoch macht's ihm feiner gleich, 
Er rührt’ die Pippen jo wie Schlägel 
Und ſchlug Reveille durch's deutjche Neid) 


Ja, die Neveille der Geijtesfreiheit, 

Die trommelt’ er in Yiedern ab; 

Erzielt' er auch jogleid) nicht Gleichheit 
Im Marſch, er trommelt bis an's Grab; 
Ein tücht'ger Mann, mag er nod) rühren 
Gar lang fein klangreich Trommeljpiel; 
Es wird jein Yied uns vorwärts führen, 
Sein Trommelſchlag bringt ung an's Ziel 


Die Marjeillaije und der Defjauer, 
Die famen einft zur rechten Zeit; 
Doc) beide waren Gafjenhauer, 

Bon geiftiger Geſittung weit. 

Doch ſolche Wirbel, wie die Yieder 
Bon meinem Hoffmann, ei der Daus! 
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Die trommeln die Berfehrtheit nieder 


Und machen jedem Knecht garaus. 
Phöhir II ©. 17, W. Conftant. 
1584. Der fterbende Pole. Yon demijelben ©. 18. 
1585. 1 mal 1 ift 38. Von Adolph Koglär ©. 19 f. 
1586, An Eichendorff. Am Namen der Concordia am 23. Januar 1847. Bon 
Ludwig Auguft Frankl S. 22 f. 
1587. Antwort von Eichendorff ©. 24 f. 


1588, Reaction. 


Mitternacht! Der Yanıpe trauten Schein 
Seh’ ich zitternd hin und wieder ſchwanken, 
Todtenftille rings — id) bin alleın 

Und ermattet ſchwärmen die Gedanken! 
Bilder, Har im hellen Tagesglanz, 

Seh’ ic) jetzo in einander ſchwimmen, 

Und die Geigen zum frivolen Tanz 

Hör’ ich neben Marſeillaiſen jtimmen. 


‚Freiheit, Vaterland, o Schönes Bild, 

Raſſeln hör’ ich längſt gebrody'ne Ketten, 
Deutjches Schwert und deutjcher Treue Schild, 
Könnt ihr eud) vor Knabenhänden retten ? 
Summt die Slode? Ruft fie ung empor, 

Oder ift es Täuſchung nun und wieder? 

Geh' zu Bette, übernächt'ger Thor, 

Nur die reifen Früchte fallen nieder! 


Freiheit und Bedürfnis! Bitt'rer Spott! 
Eure Arme werden einjt erlahmen, 

Einen Götzen habt ihr, feinen Gott, 

Und vom Ruhme nur den leeren — Namen! 
Schallt es lachend nicht ringsum wie Hohn? 
Peſthauch will den Odem mir erjtiden, 
Schredliches Gejpenjt der Reaction, 
Ha, dur zeigit dich jego meinen Bliden! 


Zeigit did) mit dem modernden Gewand, 

Zeigit did) mit.der reichen Wucht von Sünden, 
Mit der Knechtſchaft eijenfeitem Band, 

Mit den mörderifchen Feuerſchlünden, 

Zeigſt dich mit der Thränen glüh'ndem Mahl 
Eines Volfes, taufendfad) betrogen, 

Zeigſt did) ſchäumend mir und zornesfahl — 
Und — id) ruf’ dir zu: Gezählt, gewogen — 
Und getheilt! — Mid) jchredit du, Scheufal nicht ! 
Rede nur den dürren blut’gen ‚Finger, 

Meine Waffe, kennt du fie? Das Licht 

Iſt des Himmels und der Höll' Bezwinger. 
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Ha, du wankſt! vielleicht zur ew’gen Ruh', 
Seh’ ic) did) von freier Erde ſchwinden. 
Bei Philippi wieder, grinjeft du? 
Wohl, doc) einen Brutus folljt du finden! 
Phönir II ©. 25 f. Alerander Gigl. 


1589. 1590. Cocarden: Laßt vor, die vorn! — Für Haß nur hab’ ich Yieder! 


— 


Bon Siegfried Kapper. ©. 27 f. 
An den verabfchiedeten Tanzenknedt! 


Ein Wald von Yanzen ſtarrt . .. „So faſſe 
In's Herz ic) fie“, rief Winfelried, 

„Der Freiheit bahnend eine Straße!” ... . 
Er fiel und jtarb und lebt im Pied.... . 
Bon dir will id) ein Yiedlein fingen, 

Das joll durd) alle Yande Flingen, 

Bon Yippe ſich zu Lippe ſchwingen 

Mit fedem Klang und ſanggerecht. 

Auch du warjt lüftern nad) dem Kranze, 
Bewegtejt dich im Waffentanze, 

Und legtejt ein die jcharfe Yanze 

Und ftürztejt, feiler Lanzenknecht! 


Es iſt nicht meine Art, zu höhnen, 

Der einem Sieger unterliegt . . . 

Dod) darf ic) dem mich nicht verjühnen, 
Der für die ſchlimme Sache friegt . . . 
Ihm muß id) zornig mich erweijen. 
Bom Spott zerfrejjen ſei das Eijen, 
Mit dem er auf der Schande Gleiſen 
Sen jene ftreitet im Gefecht, 

Die für die gute Sache ftreiten, 

Er ſei bejchimpft für alle Zeiten! 

Dies Yied joll noch den Schtmpf verbreiten, 
Der dir gebühret, Yanzenfnecht ! 


Wer hieß dic), einem Gott der Pfaffen 
Zu opfern deinen Uebermuth?.. . . 

Ob fie dir auch geweiht die Waffen, 
War deine Waffenthat nicht gut, 

Die Panze brach in taufend Splitter; 
Sie nennen dich den legten Ritter... . 
Ich reife des Vifires Gitter 

Von deinem Antlig ... . Der iſt ſchlecht! 
So mag von dir mit Necht ich jprechen, 
Ic will did) aus dem Sattel ſtechen, 
Mit dir die legte Yanze brechen 

Im Piede, arger Lanzenknecht! 


1592, 


1593. 
1594, 
1595. 
1596. 
1597, 


1598, 
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Wer hieß dich, einem fremden Herde 
Zu vauben feiner ‚Freiheit Brand? 
Geſchändet haft du fo die Erde 

Der Heimat aud) mit frecher Hand... 
Dir joll auf ihr fein Saatkorn fprießen, 
Die Quelle foll für dic) nicht fließen, 
Dir ſoll ſich jedes Haus verjchließen, 
Zerriſſen fei vom Dorngeflecht 

Dein Fuß, der ruhlos ſei und flüchtig, 
Es küſſe dic) Fein Weib, das züchtig, 
Es grüße dich fein Mann, der tüchtig; 
So fluch' id) dir, dur Lanzenknecht! 


So fluch' ich dir, der von dem Bunde 
Der edlen Schaar ſich fondernd jhied ... . 
Schwing' auf, mein Falke, mit der Kunde 
Bon jeiner Schmad), ſchwing' auf mein Lied, 
Und bring’, die Runde zu verjöhnen, 
Den Eichlaubfranz, ihr Haupt zu krönen, 
Sing’ ihren Sieg mit hellen Tönen, 
Die ſich erwiefen frei und echt ... 
So laß’ id) von der Fauft dic) fliegen, 
So jolljt du did) in Lüften wiegen, 
Um keck und herzhaft zu befriegen 
Ten argen feilen Lanzenknecht! 
Sohannes Nordmann. 
Fhönir I S. 39—41 mit der Bemerkung: „Dies Gedicht wurde geraume Zeit vor 
den dreimal heiligen Märztagen gefchrieben“. 
Orientirung (Gelefen in der Concordia am 5. April 1846). Von Robert 
Zimmermann ©. 42—45. 


Politiſche Kampfliever von Georg Emanuel Haas. Wien, M. Lell, 
8, 11 S. 


„Ich bin gekommen euch das Schwert zu bringen“, 
„Zur Aend'rung, rief Johannes“. 

„Geſteh'n muß ich, wie die Regierung fehle”. 
„Eins mad)’ ich euch befannt.“ 

„Den Tempel wollt ihr ab, o Juden, brechen“. 


Brod tauchte in die Schüfjel Chrift der weije 

Und ſprach: „Dem id) an diefem Tiſch den Biffen 
Nun reiche aus den Zwölfen zum Genießen, 

Der wird verrathen mid) aus unſ'rem Kreiſe.“ 


Weg ſchlich darauf vom Mahl ſich Judas Leife, 
That Chriftus Aufenthalt dem Feind zu willen 
Und ſprach: „Der ift e8, den ich werde küſſen!“ 
Verrathend feinen Heren auf ſoiche Weife. 
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Euch hat ſo viele Biſſen, Phariſäer, 
Gereichet Oeſt'reichs Volk und Kaiſer ſchon, 
Verrathen habt ihr's doch, wie Gottes Sohn. 


Nur einen Judas zählten damals die Hebräer, 
Der Gott verrieth um ſchlechten Sündenlohn; 
Wie viel ſeid ihr Verräther an dem Thron? 


1599. „Auf, kreuzigt ihn! jo ſchrieen die Hebräer“. 
1600. „Und als am Kreuz den Geift er aufgegeben“. 


1601. Stieg’ heute Chrift auf unſ're Erde nieder 
Und käme an des Freiheitstempels Stufen, 
Er würde jo wie damals zornig rufen: 
„So treffe ich dies Sündenvolf ſchon wieder! 


Seid jener Tempeljchänder ihr wohl Glieder, 

Die einft mein Haus zur Mörderhöhl' umſchufen?“ 
Und triebe fie hinab die reinen Stufen, 

Die ſtets erneute gift’ge Judenhyder. 


Denn wieder figen heute Schadyerjuden, 
Wie damals an dem reinen Thor zum Tempel 
Der jungen Freiheit, fäljchend ihren Stempel. 


Sie haben aufgerichtet ſchon die Buden ; 
Wo ift der Mann, die Schänder zu vertreiben ? 
Oder joll Judas Tempelhüter bleiben ? 


1602, „Es jchoffen während der Belag’rung Dauer“. 


1603. Am Wege jaß einjt, wundervoll gejchurüdet, 
Ein Weib mit aufgelöftem Rabenhaare, 
Zur Hälfte nur umhüllt von dem Talare, 
In ihre Hand das jchöne Haupt gedrüdet. 


Durch Wüftenfand kommt nun ein Mann gerüdet, 
Der feiljcht um ihren Körper wie um Waare, 
Bezahlt für Unſchuld jüdiſch Gold, das baare, 
Bon Schönheit und von Liebe ganz entzüdet. 


Willſt du, mein Dejtreich, jein die Judenmetze, 
Wie Thamar um des Buhlen gold'ne Schäge 
Hingeben fo den reinen Götterleib? 


Willſt gehen dem Bejchnitt'nen in die Netze, 
Daß er in Schand’ vor aller Welt did) fee, 
Willſt Dejtveich fein des Juden Nebenmweib? 


1604. Ich weiß es, “Joel! du bijt immer gütig, 
Ich weiß es, Ejther! du biſt immer liebſam, 
Und Rabbit Yöw iſt immer jo betriebjfam, 
Frau Großmama ift immer glaubenswüthig. 
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Ich weiß es, Judas Söhn’ find heldenmüthig 
Und doc) in Krieg und Schlachten jo genügjam; 
Ste handeln gern und find dabei jo fügfanı, 
Wenn aud) von Baterhaus nod) jo heigblütig 


Und dennoch wag’ id) Juda anzugreifen, 
Ich armer Chrift, die von Gott Auserwählten, 
Die von Gejeg und Treue Yosgezählten! 


Wie jeltjan doc) die Sojim oft ausfchweifen! 
Soll fein dies etwa wieder humaniſtiſch? 
Es ijt nur, was ihr gerne habt, artiſtiſch. 


1. Auguſt, Dienflag. —* 
Dr. Auguſt Bad) Präſident des Sicherheits-Ausſchuſſes. 
(Radecky überſchreitet die Adda.) 


1605. Aus der von der ſeligen Cenſur confiscirten Mappe eines Wiener Poeten: 
Diebitſch 1831. 

Gold und Yarve Ar. 12 ©. 48. 

1606. 1607. Am Tage der Arbeitöniederlegung der Buchdruder: 1. Mel. „Ein 
freies Yeben führen wir“. Bon 3. Jaffé. 2. Mei. „Wohl auf ihr 
Brüder und feid ſtark“. Bon Karl Fröhlich. 

Buchdruder-Organ Nr. 2 vom 12. Auguft. 


2. Auguſt, Mittwod. — 


Rieſige Katzenmuſik bei den Aljer-Minoriten. 


1608. Guter Rath. 
A. Much Kaifer Iofeph Ar. 28 (MR. F. 23) ©. 205 f. 
1609. Elegie auf den Haslinger. 
Gold und Yarve Nr. 13 ©. 32. 
1610. An Anna von Deutichland. Bon E. Purſchke. 
Demofrat Nr. 183. 


1611. Thun's Abfchied von Windifchgräß. 
(Frei nad) Schiller.) 
Windiſchgrätz. 

Will ſich Leo ewig von mir wenden, 

Wo der Ausſchuß mit unnahbaren Händen 

Der Stadt Frankfurt ſchrecklich Opfer bringt? 

Wer wird künftig unſ're Cechen lehren, 

Aufruhr ſtiften und die Ruſſen ehren, 

Wenn das finſt're Deutſchthum dich verſchlingt? 
Thun. 

Theurer Freund, gebiete deinen Thränen, 

Nach Tyrol hin geht mein heißes Sehnen, 

Dort iſt Freiheit noch ein leerer Wahn. 

Kämpfend für den VBaterherd der Gehen, 
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Will id) an den Ausſchuß-Juden rächen, 
Was fie mir und Brandis angethan. 
Windifhgräß. 
Nimmer lauſch' ich meiner Waffen Schale, 
Müßig ruht die Svornoſt in der Halle, 
Leo's großer Heldenſtamm verdirbt. 
Du wirjt hingeh’n, wo fein Yicht mehr fcheinet, 
Hin nad) Innsbruck, wo der Kaiſer weinet 
Und die Gamarilla langjam ftirbt. 
Thun. 
AU mein Sehnen will ich, all mein Denfen 
Der Reactions- Partei nur fchenten, 
Und vom Panſlavismus laſſ' ich nicht. 
Hord) der Ruſſe tobt Son an den Mauern — 
Bau’ auf Nicolaus und laff' das Trauern — 
Dort wo Rußland fteht, fällt Yeo nicht. 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 28 (N. F. 23) ©. 204. 


3. Augufl, Donnerflag. 7 
(Welden überjchreitet bei Ponte Yagoscuro den Po. — Straßen: 
fampf in Schweidniß.) 

1612. Burfchenlied. Bon Julius Scheda. 

Stud.:Ztg. Nr. 24 ©. 79. 
1613. Täufhungen. Bon Joſeph Böhm. 

Seikel Nr, 10. 
1614. Deutichland über alles (Zur Kompofttion). Bon E. Cerri. 

Demokrat Nr, 184, 


1615. A Koafa muaß fein! 
Anfichten eines fteirtichen Bauers. 


Was loahnts denn jo unma, 
Was foll denn das Brumma? 
I wißt Enk was rechts, 
Wann's anbeijjen möchts. 
Schon z' lang is dös G'ſpiel, 
Was z' viel is z' viel, 

A Koaſa muaß ſein! 

Dös ſiacht jader ein. 

Sunft geht nix mehr führt, 
'S is eh’ jcho gnua ſchwiri, 
Drum Monna hebts an, 
J wißt Enf an Mann! 

3% bin foa Rebell, 

Ra, g’wiß meina Seel, 

J wünſch nur an Ruah, 
Sunſt gehts no wild zua! 
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A Ned is ja frei 

Seit'n Marzi und Mai! 
Jdenk ma halt imma, 

Dö Zeiten wern ſchlimma, 
Drum fimmt nit da Koaſa, 
So ſchrei'n ma uns hoaja: 
Da Hanns, der muaßs wern, 
Dearnt hätt! ma an Herrn! 
Da Hanns von da Alm, 

Der wißt ſcho a Salm, 

Ums 's Yandl 3’ furiren, 

Der funnt uns regier'n! 

A Wei hat er g'numma, 

(Bor etlichi Summa) 

Nit eppa, Gott b'hüat, 
Afürſchtligs Geblüat! 

Na, 's is halt a Wei 

Voll Liab, volla Treu, 

Mit Herz und Vaſtand, 
Wia's wox'n am Pand! 

Dös zoagt uns ſei G'müath, 
Koa Stolz d'rein fie rüahrt, 
Für's Volk jchlagt fei Herz 
In Fraid und im Schmerz; 
Da Hanns wär da Mann, 
Der uns helfen fann! 
Drum, Monna, a Wurt, 

Da Hanns därf nit furt, 
Und kimmt da Dan’ nit, 

So gebts earm foan Fried, 

A Koaſamuaß jein! 

Dös ſiacht jader ein, 

Da Hanns der muaß wern, 
Dearnt hätt’ ma an Herin!! 


Polit. Ejel Ar. ı ©. 3. Clemens Fr. Stir. 


4. Augufi, Freitag. 
(Welden bejegt Ferrara. — Gefecht bei S. Donato.) 


1616. Ein Lied von der Freiheit in Krähwinkel. Bon Jocosus, 
Geißel Nr. 11 S. 42, 
1617. In einer öfterreichiichen Verwaltungskanzlei. (Wie fie vor dem 15. März 
und, mit Gott! aud) jetst noch jein fol!) Bon Karl Preyßner. 
Demofrat Nr. 185. 
1618. An Seren Schul; von Straßnitty, erſten Vorſtand des pädagogischen 
Vereins in Wien. Bon Eyriat Bodenftein. 
Dr. Schul⸗Ztg. Nr. 24. 
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5. Auguſt, Samflag. 
Reichstags-Deputation in Innsbruck beim Kaiſer. — Aufſtand 
in Mailand gegen Carlo Alberto der die Flucht ergreift.) 
1619. Dwö zahrädky. Od 8. Zalkowského. 
Wjd. Posel &. 4. 
1620. Proletarier-Pieder. „Vivre en travaillant — Mourir en combattant“. 
Schwarzroth gen Gold. Bon Julius Schwenda. 
Stud.-Courier Nr. 40 ©. 166 (Ein anderes Gedicht als das mit dem gleichen 
Motto am 15. Juni 3. 1261). 
1621. Sic vos non vobis! 
Das wird ein herrlidy jtolzer Bau! 
Es Flingt das Beil, die Winden fnarren; 
Das ift ein Pochen, ein Gehau, 
Schon wird gefugt der legte Sparren — 
Doch Ihr, nehmt Klammern dann und Haden, 
Wenn Ihr gethan den legten Streich, 
Und geht in Euere Baraden, . 
Sie vos non vobis..... Nichts für Euch! 
Sieh’ da die neue Spinnfabrif, 
Das Schwungrad ſauſt, es pfeift das Rädchen, 
Das Scifflein fliegt hin und zurüd, 
Hin und zurücd das Seidenfädcden. 
Acht ſchlug's. Es ruhen Rad und Spindel. 
Die Jaden nehm’t vom groben Zeug . . . 
Marſch, Proletarier-Gefindel! 
Sie vos non vobis... . Nichts für Euch! 
Die Sonne brennt auf's heiße Feld, 
Das Büänerlein hat jeinen Ader 
Trog Wetters Ungunft wohl bejtellt 
Und müh't und plagt ſich friſch und wader. 
Da naht die Schnittzeit, die erjehnte . . 
Zum Yohn für Euer lang Gekeuch' 
Bleibt, wenn Ihr Steuern gabt und Zehnte, 
Sie vos non vobis..... Nichts für Euch! 
Tod) Ihr dort, die im Prunfpalajt 
Ihr jchwelgt, im goldverzierten Saale, 
Am Tiſch, der faum die Speijen fat, 
In Zeidenpradht bei leder'm Mahle! 
Häuft Gold auf Gold, jcharrt nur zuſammen! 
Dünft Eudy nur glüdlich, weil Ihr veid)! 
Bald wird's Euch vor den Augen flammen: 
Sie vos non vobis..... Nichte für Euch!! 


Demokrat Nr. 186. Julius Schwenbda. 
1622. Politiihe Ein» und Ausfälle: Einer für Viele — Rechts und linfs — 
Seichwornengerichte — Perjepolis und Ungarn — Der Bauer ım 


Reichstag — 
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Schwert und Feder. 


Es war zu einem großen Streit gekommen 
Jüngſt zwiſchen einer Feder und dem Schwert, 
Ein jedes, von ſich felber eingenommen, 
Berjuchte zu erproben jeinen Werth. 

Sie ftritten lange, feine® wollte weichen, 

Und jedes wollte ſich des Sieges freu'n. 


Es drohte Schon das Schwert mit blut’gen Streichen, 


Die Feder tunkte jchon zum ſchreiben ein; 


Da führte noch das Schwert Radecki's Thaten, 


Die Feder feine Worte für fid) an — 
Zu Ende war der Streit; denn beide hatten 
Vereinet fich in dieſem jelt'nen Mann. 


Nativität. 


Kennt Ihr den lieben Magiſter? 
Profefjors Befoldung genießt er, 
Dod) auf feine Plichten vergißt er. 
Ein ſchändlicher Menſch, ein wüſter, 
Ein großer Heuchler auch iſt er, 
Die Aula horcht auf ſein Geflüſter 
Und machte ihn gern zum Miniſter, 
Die Könige ſpießt er und frißt er, 
Der ſchlechte entartete Prieſter; 
Sein Name, Ihr wißt es, iſt Füſter. 
Caſtelli Zeitllänge S. 32—M. 
1623. Brofeffor Füſter. Von W. Merb. 
Stud.«Ztg. Nr. 25 ©. 82, 
1624. Einem lieben hochwürdigen Herrn Pfarrer gewidmet. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 2I (N. F. 21) ©. 212 Sf. 


1625. An Carlo Alberto, 
als er Mailand an Oeſterreich verrathen. 


Mod) ein Blitz — und er ſinke, Verruchter, 
In die finjtere Nacht deiner Seele, 

Noch ein Blig — und er treffe, Verfluchter, 
Wie ein lodernder Gluthſtrahl der Hölle 
Deinen Namen, dein fündiges Herz! 
Bleicher Judas, der drei mal verrathen 
Seine Heimat, fein Volt, feinen Glauben, 
Feiger Knecht, der da prahlte mit Ihaten, 
Als er fam, um ein Yand zu bevauben, 
Das der Scylange vertraut jeinen Schmerz. 


Braut heran, all’ ihr Stürme, von ferne 
Und verjcheucht jedes Traumbild der Wonne; 
Haltet ein euren Reigen, ihr Sterne, 

Und du, junge luftjtrahlende Sonne, 

Löſche aus vor des Elenden That! 
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Denn fein Athem ift Gifthaud) im Pande, 
Bor dem Blumen verdorren und fterben, 
Was er jtrebt ift Verbrechen und Schande, 
Was er thut ift nur Schmach und Verderben, 
Was er denfet Betrug und VBerrath. 


Und Berrath ift die ewige Sünde 

Dieſer feigen gefrönten Dejpoten, 

Und Verrath und Gewalt find die Gründe, 
Die fie ſtets der Geſchichte geboten 

Für das graufam vergofjene Blut! 

Und Berrath und Gewalt find die Waffen, 
Die fie fchleudern in's Herz der Nationen, 
Um mit Blut Purpurmäntel zu ſchaffen, 
Um im Schuge von heiligen Kronen 
Anzutaften das ewige Gut! 


D’rum, o Gott, jedem Menjchen auf Erden, 

Der gefehlt, werde einjtens vergeben! 

Was iſt Schuld? Menfchen fterben und werden, 

Und ein Räthſel bleibt immer das Yeben, 

Bis das Herz unter Thränen einjt bricht. 

D, dann ſprich jedem Sünder die Sprache 

Deiner Gnade, du ewiger Richter, 

Daß vom Tod er zum Yeben erwache; 

Nur dem Henker, dem Völfer-VBernidter, 

Dem Defpoten allein ſprich fie nicht! 

Stud.-Courier Nr. 60 ©. MT. Cajetan Cerri. 

1626. Revolution. 


Polit. Eſel Nr. 2. — Rollet Republ. Fiederbuh S. 4—7. — Freiligratb 
Neuere polit. u. fociale Gedichte S. 36—40 m. d. D. Yondon 25. Febr. 184% 


6. Auguſt, Sonntag. 
Ausrüdung des Militärs, der National-Garde und afad. 
Yegion auf dem Glacis. 
(Einzug Radeckh's in Mailand. ) 
1627. Ein Geiftergeipräh. Bon J. F. Caſtelli und X. N. Frankl. (Wurde 
bei einem 1847 zu Ehren Meyerbeer's in der „Concordia“ gegebenen 
Feſt gelefen und von der Cenjur- und Polizei-Hofitelle darauf gefahndet.) 
Zonntagebl. S. 585-590. 
1628. Der Maler. Gedichtet im Jahre 1821 in Piemont. Bon Pannaſch. 
Geißel Ar. 13. 
1629. Defterreichiiche Volkshymne (Haydn's Melodie). Bon Karl Scerzer. 
Demofrat Wr. 187. 
1630. Der Ariftotrat als National-Garde. Bon Moriz Albert. 
Polit. Barlelin Wr, 1 ©. 4. 
1631. Zum fechlien Auguft. 
Victoria! Auf Mailands Dom 
Der Adler Deiterreich® wieder! 


1848. 6. Auguft. 
Wie blidt er gen Turin und Rom 
Gewitterfroh hernieder! 
Wie horftet er jo hoch und feſt 
Auf feinem weißen Marmornejt 
Im Sommerjonnenftrahle! 
Gott grüß dich, Faiferliches Thier, 
In Kronenſchmuck, in Siegeszier 
Gott grüß’ dic) taufendmale! 
Das war ein echter Adlerſchwung, 
Ein Sonntag das voll Glorie: 
In Deutichland auf zur Huldigung, 
In Wälfchland zur Victorie! 
Sen Himmel jholl es donnergleich: 
Das, Deutſchland, bringt dir Oeſterreich, 
Dir und dem Neichsverwefer! 
Und jeitwärts zogen ftumm davon, 
Die jüngft nod) fo voll Spott und Hohn, 
Die Herren Piemontefer! 
Wie lachten jie, wie dachten fie 
Den Flüchtigen zu fangen: 
Karl Albert da, Karl Albert hie, 
Die wälſchen Vögel fangen. 
Doch jener hat nad) Adler Art 
Die Kraft der Schwingen aufgefpart, 
Der Fänge bis zum legten; 
Verjüngt auf einmal fteht er da 
Dein Retter, arme Aujtria, 
Der fchier zu Tod gehegten! 


Was ift dir, grauer Stephansthurm, 
Daß du jo hod) errötheft, 

Und doc; in deinem Grund den Wurm, 
Den eflen, noch nicht tödtejt?! 

Auf, zeig’ dic) deiner Helden werth, 
Gedenke, was du ihrem Schwert, 
Was deinem Schilde ſchuldeſt! 

Zeit iſt's, daß du dich auch ermannit 
Und die, die du zertreten Fannit, 

AS Zwingheren nimmer duldeft! 
Die Kaiferjtadt ein Kinderfpott, 
Durch Fremdlinge und Knaben — 
Die neuen Türken ftrafe Gott! — 
Zerwühlt und untergraben; 

Der Ordnung legtes Band gelöft, 
Des Aufruhrs Dolche frech entblößt, 
Des Thrones Glanz verdunfelt: 
Ad! finſt're Wolfen nah und fern, 
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Worin nur tröſtlich wie ein Stern 
Radecki's Name funfelt! 


O hüte feinen ſchönen Glanz, 

Du ritterlicher Degen, 

Und flicht in deinen Siegerkranz 
Des Friedens milden Segen! 

Der Thränen floß, des Bluts genug, 
Es fei fein Rach- und Beutezug, 
Den deine Adler flogen, 

Der Doppelaar fein Bogel Greif, 
Die eh'rne Krone fein eh'rner Reif, 
Um Freier Herz gezogen! 


Sprich, Oeſt'reich, deine Kinder frei, 
Did) ſelbſt befrei’ in Wahrheit; 
Dein Weg für alle Zukunft ſei 

Der Weg des Rechts, der Klarheit! 
Nicht ab vom Yicht, dem Lichte zu 
Am deutjchen Horizonte, 

Dem Sonnenlicht, das feine Bahn 
Durd) alten Trug und neuen Wahn 
Zu dir nie finden fonnte! 


Das iſt die rechte ‚Freiheit nicht, 

Die blutroth dich umfchimmert, 

Die ron’ und Baterland zerbrid)t 

Und d'raus Syſteme zimmert. 

Du ſtehſt allein und kannſt allein 

Nicht deutſch und auch nicht Oeſt'reich ſein, 

Du wirſt ein wüſtes Eiland; 

Laß ab, laß ab vom Bürgerkrieg, 

Zu Wien vollend' ein größ'rer Sieg 

Den großen Sieg zu Mailand. 

Kranz Dingelftedt. 
Radicale Nr, 55 vom 20. Auguft — Zufchauer Nr. 151 vom 22, Sept. ©. 1224 
— Dingelftedt Naht u. Morgen (Ztuttg. u. Züb. Gotta 1851) ©. 147—151. 
1632. Aus Gzernowit. Die neuen drei Weifen aus dem Morgenlande. 


Der eine war ein Oekonom, der zweite ein frommer Prieſter, 
Der dritte war ein Philoſoph, und alle drei waren Pbilifter. 
Freimüthige Nr. 107 ©. 436 unter „Eingejendet“ mit der Anmerkung: „COieſe 
drei ehrenwerthen Herren haben durch VBerrath und Berleumdung den liberalen 
und jreifinnigen PBrofefior Tr. Bonnet, den chrenbafteften, der bie num an 
der Czernowitzer philoſophiſchen Facultät docirte, durch Denuntiationen und 
jonftige unchrenbafte Handlungen dahin gebracht, dak cr abdanfen mußte.“ 
1633. Radechh in Mailand. Te Deum iandamus. Bon Joſephine Berin 
geb. Bogeljang. 
Geißel Ar. 38 5, 154 Gum 5, Sept. mit dem Beiſatz: „Rerjpäter“). 
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7. Auguſt, Montag. 


Militairiſche Feldmeſſe auf dem Glacis für die in Italien 


gefallenen Soldaten. 
(Welden in Bologna.) 


1634. Sonſt und jekt. 


Die Furt von morgen und die Dual von heute 


Geht mit dem Schred von gejtern Hand in Han 
Wohin du hordjit, es rühmen dir die Leute 
Die alte Zeit, die nur zu früh entjchwand: 
Da nod) Erwerb auf allen Wegen 

Mit flinfer Fauſt zu greifen war; 

Da vor des Ehebettes Segen 

Noch nicht gezagt ein brütend Elternpaar; 

Da nod) die Zunft mit anerkanntem Fug 
Den Fremden wies aus den bedrohten Hallen; 
Da nod) der Krieg den Völfern allen 

Die übervollen Adern ſchlug. 

So elend ift die Welt geworden! 


d. 


Sie wünfcht den Krieg, vielleicht die Peſt zurüd, 


Almälig im Gewühl zu morden. 
Wie Fliegen um ein winzig Zuderjtüd, 
Um eines Tropfens halbverwijchte Spuren: 
So ſchwärmen um ein Pünktchen Glück 
Seräufchvoll taufend Creaturen. 

Zufhauer Ar. 125 ©. 1000. 


8. Auguft, Dienftag. 
(Kaijer (Ferdinand reift von Innsbrud ab. — Päpſt 


Karl Bed. 


liche 


Proteftation gegen den Einmarſch der Dejterreicher.) 


1635. Gardenlied der afademifchen Legion. (N. d. Mel. von Proch's Garden- 


lied bei Diabelli zc. Komp.) Bon W. Palme. 
Demolrat Ar. 188 ©. 3, 
1636. Die Zöpfe von Spießburg. Eine alte Yegende von Sachs. 
Freimüthige Nr. 108 S. 440. 
1637. Hans und Michel. 
Bolfsfreund Nr. 87 ©. 350 f. 


1638. Eine Warnungsfiinme aus Italien. 
Der Fahne folgt der Kriegesmann, 
Sie ift jein leuchtender Stern, 
Er jieht fie mit brechendem Auge an, 
Fällt er — dem Baterland fern. 
Wir folgten ihr alle nad) blutigem Streit 
In der Stadt, wo Berrath uns umrungen, 
Es war eine Stimme der ernten Zeit, 
Die belehrend für die Zufunft erflungen. 

Heljert. Wiener Parnaf. 


20 
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Wir ſah'n, wie der Menſch ſeine Eide bricht, 
Und trauten den Wälſchen doch wieder, 

Sie ſchwuren uns Treue in's Angeſicht, 

Und ſchoſſen dann meuchlings uns nieder. 
Wir ſandten der Habe den letzten Blick, 

Wir ſchieden von allem, was theuer, 

Wir ließen dort Weiber und Kinder zurück 
Im brennenden öden Gemäuer. 

Wir folgten der Fahne! .. Ein Eiſenwall, 
Bon unſeren Yeibern gethürmet, 

Er ward der Damm, den überall 

Bergebens die Feinde geſtürmet. 

Die Waffen des Trugs, des Verraths und der Yilt, 
Sie wurden vergebens geſchwungen, 

Der Schritt, der von uns rückwärts gefchehen iſt, 
Er geſchah auf Befehl — nicht bezwungen. 
Der greife Feldherr zog uns voran, 

Wir folgten ihm alle vertrauend, 

Wir ſah'n ihn als unfern Polaritern an, 

Auf jene Erfahrungen bauend. 

Fünf fremde Staaten voll argen Trug's — 
Sie kümmert das Völkerrecht wenig — 
Erhoben die Waffen; an der Spite des Zugs 
Steht frech ein meineidiger König. 

Wir aber, ein Häuflein, ftanden der Schaar, 
Sie lidhtend mit fräftigen Streichen, 

Und Oeſtreichs alter gewaltiger Aar, 

Er flattert ob ihren Yeichen. 

Wir haben entbehrt, wir haben gewagt, 

Weil wir, daß es nöthig, empfanden, 

Wir haben manch' ſturmdurchtobte Nacht 

Im Schlamme der Felder gejtanden. 

Wir ſah'n jo manches edle Blut 

Die gold’nen Saaten röthen, 

Wir ſah'n mand)’ ritterlichen Muth 

Aus feigem Verſtecke uns tödten. 

Denn es iſt dies fein offener ehrlicher Krieg, 
Wo Auge fid) bohrt in's Auge, 

Wo Mann gegen Mann erjtürmt den Sieg 
Und erkannt wird, was jeder wohl tauge. 

Es ift dies ein Kampf gegen Brett und Stein, 
Die Feigheit zu Wällen verſchwendet, 

Und Kugel auf Kugel ſchlägt auf uns ein, 
Unſichtbar, wer fie gejendet. 

Und dennoch mit Jubel ſtürmten wir vor: 
Für den Kaiſer und für des Baterlands Ehre, 
Zertrümmernd der Barricaden Thor, 

Der Schanzen ohnmächtige Wehre. 


1848. 8. Auguft. 307 


Bon Berg zu Berg in fiegendem Yauf, 

Im Sonnenbrand glühender Hitze, 

Stürzt Defterreich® Heer, ein’ Phalanx, hinauf, 
Die zehnten Jäger die Spitze. 

Und jeht auf dem Thurm der vebelliichen Stadt 
Die blutigen Farben erbleichen, 

Die Tricolore flattert nur matt 

Unter des Aars gewaltigen Streichen. 

Sie ſinkt, die weiße Fahne fteigt, 

Die taufend Stimmen begrüßen, 

Der laute Choral der Kanonen jchweigt, 

Die Stadt liegt zu unferen Füßen .. 


Dies alles, Vaterland! thaten wir 
Mit Hingebung, Piebe und Treue, 
Und daß auf vulfanifchem Boden hier 
So Yorbeer wie Palme gedeihe. 

Wir thun als Soldaten unfere Pflicht 
Und haben bisher immer gefchwiegen, 
Wir miſchen uns in die Dinge nicht, 
Die außer dem Schußbereich liegen . . 


Ihr aber in Wien nad) furzem Streit, 
Wo dem Wehrmann verboten zu fchlagen, 
Macht Ihr Euch auf wohlfeilern Lorbeern breit 
Und prahlt mit drei wichtigen Tagen! 
Ihr habt mit Gefang nicht, mit wilden Schrei'n 
Das hohe Lied der jFreiheit verfündet — 
Ihr räuchertet Euch und die (Freiheit ein, 
Dis Ihr von dem Weihraud) erblindet. 
Die Jugend in ihrem Uebermuth 
Wil die Zügel des Reiches erfaſſen, 
Der Freiheit faum errungenes Gut, 
Es ward zum Giftjtoff der Maſſen. 
Wer hat Euch berufen im Völkerrath 
Des Neiches, Gefege zu geben? 
Es iſt gar weit vom Worte zur That, 
Und Erfahrung thut Noth für das Leben. 
Leicht iſt's, mit Säbel und Bajonnet 
Zu klirren in friedlichen Räumen, 
Und dann zu Haufe im weichen Bett 
Von Heldenthaten zu träumen. 
Iſt jo unbezähmbar Euer Muth, 
Und lechzt Ihr nad) kräftigen Streichen, 
Wir düngen das Feld hier mit unferem Blut, 
Kommt her denn und thuet desgleichen! 
‚hr aber zieht vor des Kaiſers Thron, 
Verkündet ihm frech Euren Willen, 
20* 
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Und zwingt der alten Cäfaren Sohn, 
Ungejeglid ihn zu erfüllen. 
Wollt ihr dem Proletarier-Heer 
Euch an die Spige jtellen, 
So jeid Ihr feine Helden der Freiheit mehr, 
Dann ſeid Ihr nichts als Rebellen ! 
Und der Bürger Wiens, der muthig jtand, 
Als die Türken feine Mauern bevennten, 
Der jteht jett, die Waffen in der Hand, 
Und zittert vor taufend Studenten. 
Ihr Bürger Wiens, Ihr jtandet dabei, 
Wußte feiner den Kaiſer zu retten? 
Ihr jubelt d’rüber, daß Ihr jest frei, 
Und ſchlagt Euern Kaifer in Ketten! 
War das der Danf für das, was er that, 
Daß er Euch im Herzen getragen? 
Hier war der Moment der vajchen That, 
Hier galt's, für ihn alles zu wagen. 
Und Ihr bliebt ſtill! O pfui der Schmad)! 
Der Augenblid hat Euc) gerichtet, 
Der für die ewige Geſchichte ſprach: 
Der Kaifer hat von Wien ficd geflüchtet! 
Der Kaiſer floh feiner Bäter Schooß! 
Im treuen Pand der Tyroler, 
Wo jeder Einz’le ung Kampfgenoß, 
Dort ijt feinem Herzen wohler. 
Doc) wo der Kaifer, dort ift jein Thron, 
Um den wir wie Mauern uns jchaaren, 
Wir werden feine Nedhte ſchon 
Gegen meut’rifche Angriffe wahren. 
Die freie Prefje, ein Himmelsfind, 
Wo reif und golden die Früchte, 
Site wird zum Schlamme, wo Sünder find, 
Und figt dort ſelbſt zu Gerichte. 


Ihr aber, die Ihr Eud) berufen fühlt, 

Den Geift der Bölfer zu Flären, 

Was jchweigt Ihr, wenn man den Scepter ftiehlt, 
Statt der wilden Brandung zu wehren? 

In Eurer Hand liegt unendliche Macht, 

Der Bligjtrahl des Wortes, des freien, 

Warum jchleudert Ihr nicht das Yicht in die Nacht, 
Um die Wolfen des Trugs zu zerſtreuen? 

Ihr Bürger Wiens, wir warnen Eud! 
Ihr mögt's aud) der Aula erzählen: 
Bedenket, daß Wien nicht Oeſterreich, 

Und daß Ihr uns nichts zu befehlen! 
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Gebt auf den Wahnfinn, dev Eud) befiel, 
Bewältigt der Ehrſucht Dradıen, 

Wir haben ein einzig gemeinfames Ziel: 
Das Vaterland glücklich zu machen! 

Beweijet dem Kaifer, daß alle wir werth 

Der Opfer, die gütig er bringet, 

‚Für den äußeren Feind ſchärft Euer Schwert, 
Wenn in Euer Weichbild er dringet. 

Und tragt Ihr die Waffen, jo brauchet fie, 
Den Aufruhr bei Euch felbit zu verhindern, 
Die Waffe werde zum Spielwerf nie 

In den Händen von großen Kindern. 

Für den Kaiſer und für das Vaterland 
Wollen alle gemeinfam wir fehten, 
Nicht aber für Ehrſucht und Unverjtand, 
Die Ihr wollt zu Kronen verfledten. 
Und alle, die da gewappnet jteh'n, 

In Polen, in Ungarn, in Böhmen, 

Sie werden wie wir Euern Dünfel jeh'n 
Und unfere Stimmen vernehmen. 

Dann klopft an das Thor der Zufunft die Zeit, 
Die Herzen des Heers ſteh'n in Flammen, 
Und all’ der alberne Spradjenftreit 

Scymilzt in einem Gefühle zufammen! 

Und diefes ift: Hoch Oeſterreich! 

Du Baterland, du geliebtes! 

Ein jeder Körper iſt gliederreich, 

Doch Ein Herz d'rin, ein einziges gibt es. 
Das Herz ift, wo der Pulsſchlag entquillt, 
In die Adern das Blut zu verbreiten, 

Wo alles ſich einen muß, wenn es gilt, 

Das höchſte Ziel zu erjtreiten. 

Das Herz iſt die Liebe zum Vaterland, 

Zum gemeinfamen glüdlichen reichen — 
Denn wenn dies Herz erjt jtille jtand, 

Dann werden die Yänder zu Peichen. 
Jahrhunderte waren einig hier, 

Die jlavifch, deutſch, ungrifch gefprochen, 

Und was mit Blut verfittet wir, 

Das wird nicht durch Einz'le gebrochen. 
Dod) hört Ihr die warnende Stimme nicht, 
Die das Heer aus Italien jendet, 

So jegen wir felber uns zu Gericht, 

Wenn hier unſ're Sendung vollendet. 

Dann fteht die Armee auf, wie ein einziger Mann, 
Die Majejtät des Kaiſers zu rächen, 
Bon Süden und Norden brauft fie heran: 
Den geftohl'nen Scepter zu bredden. 
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D’rum forgt, daß ſich niemand entferne 

Bon der Bahn, die bejtimmt ihm zu wandeln, 

Daß die Jugend ſchweige und lerne 

Und die Männer reden und handeln. 

DO. M. (Obrift Mariano). 

4 BL. 4%, Antonelli (Benedig?). — 1 BI. 4°, Gottlieb Haaſe Söhne in Prag. — 

Geißel Nr. 14. — Oefterr. Courier Nr. 230 ©. 927 (brudjtüdweije). — Be— 

trachtungen über das Gedicht: „Eine Warnungsftimme aus Italien” (meldyed 

dabei vollinhaltlich abgedrudt ift) von Schmidt; 2 DI. 4%, B. Thabor's jel. 

Witwe in Prag. — Dasjelbe, Friedrich Eurid in Yin. 


9. Auguſt, Mittwod. % 
(Waffenftillitand von Vigevano.) 
1639. Einft und jetst (N. d. bekannten Opernterte: Einft jpielt’ ich mit Scepter :c). 
A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 31 iR. F. 26) ©. 224 f. 
1640, An die Deutich- Katholiten Wiens. Klagenfurt 9. Auguft 1848. Bon Ed. N—r. 
Demotrat Nr. 201, 
1641. An den Ausihuß von Bürgern National-Garden und Studenten für 
Sicherheit Ordnung Ruhe und Wahrung der Volksrechte. 
Geißel Nr. 15. 


1642. Unfere Zeit. Bon M. Smetazko. 
Stud.Courier Nr. 43 ©. 180, 


10. Augufl, Donnerflag. so! 
Befürchtete Sturm= Petition der Arbeiter. — Ausrücdung der 
National:Garde. 
(Angriff der Serben auf Jarek.) 
1643. Ein Friedens-Accord. Bon Otto Predtler. 


2 


Demotrat Nr. 190, — Ein Jahr in Fiedern ©. 24 f. (m. d. Datum 12. Auguft). 
1644. Spießbürgerthum. 
Bourgeoijie. 


„Hol“ der Teufel alle Freiheit, 
Wenn fie leer läßt unſ're Caſſen, 
Hol’ der Teufel dieje Freiheit, 
Die ung wird verhungern lajjen! 


Freiheit haben jett die Schuldner, 
Die ung alle nicht bezahlen, 
Sprechend von der Geldesflenme, 
Und von ihrer Armuth Qualen. 


Kam erjt heute jo ein Schuldner, 
Hat geweinet und geplärrt — 
Wär’ nicht die verdammte Freiheit, 
Wär’ er längft ſchon eingefperrt! 
Bollöfreund Nr. 89 ©. 358. 
1645. Schady den Königen! Von Otto Predtler. 
Humorift Rr, 191. 


1848. 11. Auguit. 


11. Augufl, Freitag. 
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1646. Ein Gedicht an den allverehrten NReichsverweier. Von Karl Rittmann. 


1647 


1648. 


1649. 


Strafen» Ztg. Nr. 66 ©. 362, 


. An den deutichen Michel. 


Geißel Nr. 17 S. 68, 


Die deutſche Eiche und das Poll. Bon C. Heiniid. 


Stud.Ztg. Nr. 7 ©. . 
Duett der Heuler und der Wühler. 
Dem heulenden zukünftigen? Minifterium Stadion-Neumann 
gewidmet von dem MWühler DO. Falke. 
Heuler. 
Wir heulen und winſeln und weinen und klagen 
Um längſtvergangene ruhige Tage, 
Wo das Volk noch beſſer und glücklicher war; 
Wir ſchmäh'n auf die freiheitsbegeiſterte Schaar, 
Und ſchießen auf ſie mit giftigen Pfeilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 

Wühler. 
Wir kämpfen für's Rechte, für's Wahre und Gute, 
Wir lieben die Völker und haſſen die Knute, 
Wir halfen den Ecepter, die goldene Krone, 
Es zittern vor uns die Fürſten am Throne, 
Der Freiheit allein gilt unſer Fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 

Heuler. 
Was wollt Ihr von Deutichland, Ahr thörichten Yaffen ? 
Was habt Ihr mit Freiheit und Gleichheit zu ſchaffen, 
Huldiget lieber dem Separatismus, 
Dann fehrt vielleicht wieder der Abjolutismug, 
Und der nur allein fann den Sammer ung heilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 

Wiühler. 
Wir lieben das Deutichland, das frei iſt von Fürſten, 
Die nur nad) dem Blute des Unterthans dürjten, 
Kämpft fort nur Ihr Heuler für Abjolutismus, 
Wir huldigen lieber dem Republicanismus, 
Nichts kann unf’re Gluth vermindern und Fühlen: 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 

Heuler. 
Wir waren ſo glücklich in früheren Jahren, 
Wo die Völker noch dummer wie Schaafe waren! 
Jetzt ſind ſie ſo ſtürmiſch und toll geworden, 
Und all unſer Hoffen, es ſteht nach Norden, 
Weil dort allein noch die Sklaven verweilen: 
Wir heulen, wir heulen, wir heulen! 
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Wühler. 
Wir wollen die Freiheit, die große und ganze, 
Wir wollen ſie nehmen mit Schwert und mit Lanze, 
D'rum hütet Euch ſorgſam Ihr heulenden Tröpfe, 
Und nehmet in Acht Eure thörichten Köpfe, 
Einſt werdet am Zopf Ihr das Eiſen noch fühlen, 
Wir wühlen, wir wühlen, wir wühlen! 
Stud. Courier Nr. 45 ©. 187 f. 
An Erzherzog Johann. Bon Johanna... 
Vollafreund Nr. W ©. 362, 
Politifche Glaubensbelenntniffe eines Spießbürgers — eines Communiften 
— eines Nepublicaners — eines Eonjtitutionellen — eines Schwarz: 


gelben. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 17 ©. 68, 


12. Augufl, Samflag. 
Rückkunft des Kaifers aus Innsbruck. 


2. Wien feinem rückkehrenden geliebten Raifer Kerdinand. Von Hart Meist. 


1 3, Fol., Leop. Grund, 


53. Zur feierlichen Zurückkunft Ihrer F. f. Majeftäten. Verfaßt von A. Much. 


1 BL. NM. 4° (auf rofenfarbigem Papier), Gumpendorf Gärtnergaſſe Ar. 545. 


. Die Mitglieder des demokratiſchen Clubs bei der Rücklehr des Kaiſers. 


Von Dr. M. 
Zufhauer Nr. 132 ©. 1051- 1056, 
Echo aus der Bruft eines treuen Defterreichers bei der Rückkehr feines 
a Bon J. M. Gandler. 


Bl. 4%, Sommer. . Er j 
8 iederfehen. Impromptu in öfterreihiiher Mundart. Gedichtet ın 


Nußdorf bei Gelegenheit der Ankunft des Kaifers. Bon Arnold Engel 
Garde. 
1 Bl. #, Schmid. 
Bu bift bei uns. 
Sedicht in Muſik gefett und feinem allgeliebten conftitutionellen 
Kaiſer in tieffter Ehrfurcht gewidmet von Heinrich Prod. 


Du bijt bei ung, in Deiner Kinder Mitte, 
Bei Deinem Bolf, das liebend Did) beſchirmt; 
Du haft erhört die taufendfält'ge Bitte, 
Als ſich Gefahr um uns hat aufgethürmt. 
Und nicht umſonſt war unfer heißes Flehen, 
In Deinen Augen jah man Thränen ftehen: 
Du bijt bei ung! 


Wo ſchlagen Dir die Herzen wohl noch wärnter, 
Als wo das Licht der Welt Du haft erblidt? 
Und ohne Did)? Wer war al® wir wohl ärmer, 
Wer hat je hoffnungslofer aufgeblidt? 
Doch Gott erhörte gnädig unfer Flehen, 
In Deinen Augen jah man Thränen jtehen: 
Du bift bei ung! 


83} 


1848, 12. Auguft. 313 


D weiche nimmermehr aus unf'rer Mitte, 
Du bift der Vater einer großen Schaar; 
Wir Shüsen Deinen Thron — ſchütz' Du die Hütte, 
Bei dem Vereine ſchwindet die Gefahr. 
Gewiß, Du hörft der treuen Kinder Flehen, 
In Deinen Augen helle Thränen jtehen: , 
Du bleibft bei uns! 
A. Tiabelli & Comp. Nr. 8906. 


1658. Erntelied. Zur Feier der Wiederkehr unferes geliebten Kaiſers. Von 
A. Palme. 
Demokrat Wr. 193. 
1659. Zur Ankunft unſeres geliebten Kaiſers. Von Dr. F. C. Weidmann. 
Oeſterr. Courier Nr. 195. 
1660. An den Kaifer! Bei feiner Nüdkehr nad) Wien. Bon %. P. Lyſer. 
2 DL, 8°, Keck & Sohn. 
1661. Dem guten Kaifer Ferdinand I. von Defterreih bei Seiner Rückkehr 
nad) Wien dargebradjt von feinem treuen Volle. Von J. P. Lyſer. 
2». 4°, Sommer. 


1662. Wer kommt? 


„Knabe, ſieh'! Mas joll das Drängen ? 
Die die Menfchenwogen jtoden ! 
Trommellärmen, laute Gloden 

Und ein Chor von Yubelflängen. 

Zieht ein Feldherr durch die Thore, 

Der das Vaterland gerettet, 

Der von Feſſeln ung entfettet? 

Steh’ dod) nad) dem Freuden-Chore!“ . . 


Wo der Knabe bleibt und ſäumet! 
Wird er nimmer wiederfonmen ? 
Sauchzender brauft das Willkommen 
Und der Jubel überfchäumet. 

Nahet Einer von den Großen, 

Die das Rolf allmächtig lieben, 
Und vom Baterland vertrieben, 
Undanfbar hinausgeftoßen ? 


Will es jet den Undank fühnen? 
Spannt’& die Pferde von dem Wagen? 
Wer doch ift es, den fie tragen? 
Trugen Helden jonft von Bühnen. . . 
Wenn mein Knab' nur wiederfehrte! 
Iſt e8 ein gewalt'ger Goethe, 

Der mit einer Morgenvöthe 

Eine lange Nacht verflärte?. . 


„Was ic) doch gewartet habe! 
Sprich! wer nah't, ein Sieger? Weijer?“ 


* 
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„„Herr! Es kommt heran der Kaiſer.““ 
„Es ift gut! Ruh’ aus, mein Knabe.“ 
Abend⸗Ztg. Nr. 114. Fudw. Aug. Kranfl. 


,‚ An den Kaifer. („Der Kaifer zog in's Alpenland“). 
Prieftaube (Klopf & Eurid) Wr. 2. 


1664. Unjerem geliebten Kaifer bei Seiner Rückkehr nad Wien. Dargebradit 


1665 


1666. 


1667 


1668. 


1670. 


1671. 


von der 2. Comp. des XI. Bezirks der Wiener National-Garde. 
1 Bl. 4%, Sommer. 

. Am 12, Auguft 1848. Bon C. A. Julius. 

Portefeuille Nr. 3 ©. 24. 

Er ift gefommen! Jubelgruß an Kaifer Ferdinand den Gütigen, überreicht 
bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges in fein freies Wien am 12. Auguit 
1848. Bon 3. Guggenberger. 

23.1, Stadt, Iacoberhof. — 4 Bl. 17, Keck & Sohn, nebft Umſchlag unter dem 
Titel: „Wiens Freudentag. Empfindungen eines Tefterreichers am Tage des 
jeierlihen Cinzuges Sr. Maieftät des Kaifers Ferdinand in Wien“; (einige 
Strophen mehr, einige weniger, nebftvem manche Aenderungen im Wortlaut). 

. Franz I. und Maria Louiſe bei den Gräbern der Kapuziner. 

Diefes Heine Bild malt — kein Deutſcher, 
Um Papier mur zu verjchreiben, 


j Was denn viele jego treiben. 
20 ©. #8, Schmid. 


1669. Nr. 1. Der Schwarzgelbe. Nr. 2. Der Schwarz-Roth-Goldene. 
A. Mind; Kaifer Iofeph Ar. 32 (N. F. 27) ©. 232 f. 
Der liebestranfe Student. 
Stud. Zig. Nr. 25 ©. N. 
Die Dummheit von einem Burſchen im Wirthshaus 
befungen. 
Werl wir heut in Treue hier 
Dod) jo manches fingen, 
Will ic, liebe Dummheit, dir 
Auch ein Yiedchen bringen. 
In dem Dummen vegen fid) 
Niemals bange Zweifel, 
Er glaubt alles, fürchtet ſich 
Bor Geſpenſt und Teufel. 


Einigkeit im Völferbund 

Kümmert ihn jehr wenig, 
Volksherrſchaft iſt ihm zu rund, 

Wo blieb ſonſt der König? 

Wenn ein wüthender Tyrann 

Stadt und Land verwüſtet, 

Spricht der Dumme: Großer Mann, 
Dich hat Gott gerüſtet! 

Wenn in Flitterſtaat und Pracht 
Sich die Großen blähen, 

Spricht der Dumme: Gut, das macht 
Den Commerz doch gehen. 
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Muß der Herren gnäd’ger Huld 
Halb umſonſt er dienen, 
Schiebet er die ganze Schuld 
Nur auf die Maſchinen. 


Und wenn man zuweilen fragt, 
Warum fchledht die Zeiten, 

Gleich der nächſte Dummtopf jagt: 
„8 Geld fehlt unter'n Leuten.“ 


Drängt um ſchmale Koft und Yohn 
Hungernd man zum Ziele, 

Spricht der lieben Dummheit Sohn: 
„Unf’rer find zu viele!“ 


Wird er endlich matt und bleic,, 
Stirbt er froh im Glauben 

An ein Schönes Himmelreich 
Boll gebrat’ner Tauben. 


Wohl dem, der für Dummheit glüht, 
Dem der Kopf vernagelt, 
Der das Himmelszelt anfieht 
Wie die Gans, wenn's hagelt. 
Stud.-Ztg. Nr. 38 ©. 9. C. Heiniſch. 
1672. Oeſterreichs Sinn. Bon Pauly. 
Oeſterr. Biene Nr. 18 ©. 70. 


1673. 1674. Nemefts I 1844 — II 1848, 
Geißel Ar. 18 ©. 71, 


1675. Die akadem’fche LTegion. 


Was fonımt daher in dunklen Majien, 
In Waffen blanf, das Aug’ voll Gluth? 
Die Trommel wirbelt durch die Gajien, 
Die ſchwarze Feder ſchwankt am Hut. 
Erfennet in der Schaar der Streiter 
So todesfühn, jo lebensheiter, 

Die lachend jpricht dem Feinde Hohn: 
Die afadem’jche Yegion! 

Es find der Künſte heit're Söhne, 

Die um ihr Banner fic) gereiht, 

Sie, die dem Dienjte der Kamöne 
Bisher ihr ganzes Sein geweiht. 

Nun fliehen fie des Tempels Stufen, 
Da höh're Pflichten fie berufen, 

Als Kämpfer jeht für Volk und Thron 
Die afadem’jche Yegion. 


Sie fteht in feines Herrſchers Solde 
Und iſt nicht frecher Willfür Knecht, 
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Sie lodt nicht Ruhm, noch Durft nad) Golde, 
Sie fümpft für Freiheit nur und Recht; 
Ia unter ihres Banners Wallen 
Will gerne für die Beiden fallen, 
Iſt nur des Volkes Glüd ihr Yohn, 
Die aladem’fche Yegion. 


Doch kämpft fie in den erſten Keihen, 

Die Bruft von fühnem Muthe voll, 

So wird man's gern ihr aud) verzeihen, 
Bringt fie der Freude ihren Zoll; 

D’rum ſchallt zu eud) auf heit'ren Schwingen 
Ein Rundgefang bei Becyerflingen, 

Erkennt an feinem mächt’gen Ton 

Die aladem’fche Yegion! 


Und nun ein Hoc) in allen Tagen 

Dem deutjchen Pied, dem deutjchen Schwert, 

Ja freudig fünnen wir es jagen, 

Wir, Brüder, find der Beiden werth. 

Wo Piederfchall und Becherflirren, 

Wo Büchſenknall und Säbelſchwirren, 

Dort ſucht des Volfes treu’ften Sohn: 

Die alademifche Yegion. 

Dr. Johann Nep. Vogl. 

Demofrat Nr. 192. — 1 Bl. 4°, (a. d. Demokrat). — Stürmer Ar. 50 ©. 178. 


13. Augufl, Sonntag. 
Dank-Amt bei St. Stephan. 
(Brescia ergibt fic) an d' Aspre. — Angriff der Serben . 
auf Verbaß.) 
1676. Wefpenftiche: Allgemeine — Der Radicale — Demokrat. Bon Weyl. 
Defterr. Courier Nr. 1M ©. 783 (aus der „Hungaria“). 
1677. Der Majeftät des Kaifers. Bon W. Conftant. 


Defterr. Courier Nr. 19. 
1678. 1679. Nänien. Yieder eines Juden: 


Freitag Abends. 


Finſter ift es, öd' und traurig 
Hier im ftillen Kämmerlein, 

Und die Puft weht gar fo jchaurig, 
Heute will mic, nichts erfreu'n. 
D’rüben in dem Nacdhbarhaufe 
Iſt's fo freundlich und fo licht, 
Doch in meine dunkle laufe 
Dringt der Yampe Schimmer nicht. 


Sabbath-Fanıpe leuchtet drüben, 
Achtfach ift ihr Yichterjtrahl, 
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Hell, jo wie e8 vorgejchrieben, 
Iſt der weite große Saal. 


Doch in meinem Fleinen Zimmer 
Brennt ein Kerzlein ganz allein, 

Mit des Zwielichts mattem Schimmer 
Muß ic) hoc) zufrieden fein. 


Durd) der Sabbath-Yanıpe Strahlen, 
So hat mir ſchon oft gedäudht, 
Sind des Werfeltages Qualen 
Wie mit einemmal verſcheucht. 


Darum wird’ id) mic) beitreben, 
Würde mindern meinen Braud); 
Denn id) hätte für mein Peben 
Gerne eine Lampe aud). 


Doch mir bleibt die Sabbath Feier 
Yang’ noch ohne Glanz und Picht: 
Yampe und dann Yichterjteuer — 

Beides, das erſchwing ic; nicht. 


— Erwiderung. Bon M. Teller. 
Gentral-Organ für Juden Nr 256 ©. 24 j. 


14. Augufi, Montag. 


(Peschiera von den Sardintern geräumt.) 


1680. Deutiches Matrofenlied. Von Dscar Falke. 

Schw. R. ©. Beil. zum Stud.-Gourier mit der Bemerkung: „Diefes Lied ift von 
dem befannten Gompofiteur und Sänger Guftav Hölz! in Mufil gejegt und 
wird bei dem Montag abzuhaltenden Feſte zum Beften der deutjchen Flotte 
vorgetragen,“ 


15. Augufl, Dienflag. 
(Thüringer Demofraten-Congreß in Altenburg.) 


1681. Alles fommt an die Reihe. Bon J. F. Caſtelli. 
Humorift Ar. 2831 vom 23. December, — Caſtelli Zeitllüänge S. 35-37 (m. d, 
Datum des 15. Auguft als Tag der Abfafjung). 
1682. Altdeutih. Die goldene Zeit. Bon 3. Scheda. 
Stud. tg. Nr. 29 ©. 99. 
1683. Kaiſer Joſeph's Mitternachtsgang. Bon M. G. Saphir. 
Humorift Ar. 195 ©. 801-803. Declamirt von Mme. Rettid. 
1684. Erin. „Dieu et mon droit“. Bon Julius Schwenda. 
Demokrat Nr. 19. 
1685. Freie Klänge 1. Schwarzgelb und Schwarz-voth-gold (Der „Geißel“ 
gewidmet). Bon M. Klaus. 
Volit. Eſel Ar. 6 ©. 22. 
1686, Fürſt Metternich und der Geift des „öfterreihiichen Beobachters“ (Nach 
Yenau’s Gedicht: „Der traurige Mönch“). 
Frübauf Areibeitsfämpfer 3. 25 —27. 
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1087 


1688 


1659 


1690 
1691 


1692 


1693. 


1848. 16. bis 18. Auguft. 


16. Augufi, Mittwod. s3! 

. Des Defterreichers Vaterland (Dem jchwarzgelben Herrn von Ebersberg 
und Conforten zu ihrer Auferbauung mit Verachtung gewidmet). 

A. Much Kaifer Joſeph Nr. 34 (M. F. 29) ©. 243 f. 

. Zur Fahnen-Weihe des X. National-Garden-Bezirfes (Joſephſtadt). Ge— 

widmet von Guſtav Neitter Garde des XI. Bez. 4. Comp. 
1 Bl. 4%, ohne Drudort. 

. Dankes- und Jubel-Worte beim Gmpfange der Fahnen, weldye Ihre 
Durchlaucht die Frau Fürſtin Wilhelmine von Auersperg und die Frau 
Magdalena Seelig den unter dem Commando des Herrn Fürſien 
Bincenz von Auersperg jtehenden National-Garden des X. Bezirfs 


geipendet. Von Johann Feyertag, Kommandant des 2. Bat. 
2 Bl. 4°, Meditariften. 


17. Auguſt, Donnerflag. — 

. Bis hierher und noch weiter! Bon Johannes Nordmann. 

Nadicale Nr. 52 (D. 3. 110). 
. An die Yombarden und PBenetianer. Bon C. Purſchke. 

Geißel Nr. 22. 
. Ebersberg oder die Schwarzgelben. Seitenftüd zu Meyerbeer's Hugenotten. 

Dichtung von Fürjt Clemens Metternich Er-Staatsfanzler. 
Sharivari Ar, 51 ©. 198, 52 ©. 203, 53 ©. 206, 51 ©. 210. 


18. Auguft, Freitag. 80 
Dur achtzehnten Geburtsfeier Sr. k. k. Hoheit des 
Erzherzogs Franz Joſeph. 
Die Stunde jchlägt, der Jahrestag fehrt wieder, 
An dem der erjte Strahl Dein Auge traf. 
Bewußtlos rührteft Du die zarten Glieder 
Und lagjt, ein Kind, im hülfelofen Schlaf, 
Gleich andern deiner armen Menjchenbrüder, 
Der treuen Sorgfalt und der Pflege Sklav. 
Objchon geboren an des Thrones Stufen, 
Du träumteft nicht, zu was Du einft berufen. 


Doch Mutterliebe und der Drang nad) Wifjen, 
Sie haben frühe Did) zum Mann gereift, 

Ste haben bald das Nebelbild zerrifien, 

Nad) dem die raſche Jugend gerne greift, 

Die Heiterfeit, die wir an Dir vermijjen, 

Sie ward von Deinem Antlig früh gejtreift; 
Der Ernſt der Zeit, der manche Ztirne faltet, 
Er hat Did) vor der Zeit zum Mann geitaltet. 
Verwaist war Wien, als Ferdinand geichieden ; 
Aleın Er kam zu Seiner Völker Glüd, 

Mit Ihm die Yiebe, Eintracht und der Frieden. 
Aud) Du, mein Prinz, — die Thränen in dem Blid 


Geißel Nr. 23. 


1848. 18, Auguft. 


Des Herzens Negungen dem Volk verriethen, 

Das danfbar denkt an diefen Tag zurüd. 

Die Schwere Zeit der Prüfung iſt vergangen, 

Ein ſtärk'res Band hält Volk und Fürſt umfangen. 


Beruft Dich einst die Zeit, die immer vajche, 
Auf Deiner Ahnen Thron mit Ruhm zu ſteh'n, 
Nach joldyer Yiebe Deines Volkes hafdıe, 

Ein gleicdyer Jubel wird Dir nicht entgeh'n; 

Und einem Phönix gleid) aus feiner Alche, 

Wird Deiterreid) noch größer auferiteh'n. 

Denn wo ſich Fürſt und Volk jo wahrhaft lieben, 
Kann fein Verhängnis feinen Thron zerjtieben. 


1694. Noch ift Welichland nicht verloren! Bon C. Eerri. 


1695. 


Stuwd.-Gourier Wr. 51 ©. 210. 


Neues Schelmenlied. 


Wir waren gejtern noch um Gold 
Im Sold der ſchlechten Sadıe, 
Doch heut’ erweijen wir uns hold 
Um Gold der rechten Sadıe, 
Berfluchen heut was ihr verflucht, 
Berjuchen heut was ihr verjucht, 
Und werfen ab die Rinde; 

Denn heute jteht am Ruder Ihr... 
So hängen wir, jo hängen wir 
Den Mantel nad) dem Winde. 


Die Kette, die aud) euch gedrückt, 
Site hat geſchmückt uns immer, 

Die Freiheit, die euch jetzo ſchmückt, 
Ste hat beglüdt und nimmer; 

Wir Flagten nicht was ihr geklagt, 
Wir wagten nicht was ihr gewagt; 
Daß man den Schelm nicht finde 

In ung, jteh'n wir in Waffen hier... 
So hängen wir, fo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


Wir wiffen wohl, daß ihr mit Gut 
Und Blut e8 euch errungen, 

Doc) hatten wir erjt dann den Muth, 
Da gut ed war gelungen; 

Es fiel die greife Tyrannei, 

Wir fpielen, da wir leider frei, 

Auch mit dem Freiheitskinde 

Und ſchmücken es mit bunter Zier . . 
So hängen wir, jo hängen wir 

Den Mantel nach dem Winde. 
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Was ihr gethan, wir loben’s laut, 

Es Schaut in's Herz uns feiner, 

Und wenn uns mandjer aud) durdyichaut, 
Vertraut uns wieder einer; 

Wir ftanden einft im Sold der Macht, 
Wir fanden aljo Gold und Pradıt, 
Und beugen dem Gefinde 

So tief ung wie dem Fürjten fdier . . 
So hängen wir, jo hängen wir 

Den Mantel nad) dem Winde. 


Radicale Nr. 53 (D. 3. 111). Johannes Nordmann. 


1696. An Radecky. 


Glück auf! fo fang der Dichter 
Prophetifchen Mundes dir! 

Und lichter, immer Lichter 
Erhob ſich dein Panier. 

Du fämpftejt in den Schranten 
Für Oeſt'reichs Recht und Preis! 

Wie joll dein Volk dir danfen, 
Du ritterlicdyer Greis? 


Yängjt ift dein eigen worden 
Der Ehrenzeichen Kranz, 

Es fann fein neuer Orden 
Dir fpenden neuen Glanz; 

Noch wird von Goldesfülle 
Das edle Herz bewegt, 

Das in ſich, groß und jtille, 
Biel beſſ're Schäße hegt. 


D Herr! für deine Siege 
Weiß ich nur einen Yohn: 

Mit deinem Namen wiege 
Die Mutter ihren Sohn, 

In allen fünft'gen Tagen 
Soll er die Yofung jein 

Für jedes treue Wagen 
Und herrlidye Gedeih'n! 


Was vorwärts did) getrieben 
Mit ſtarler Rächerhand, 

Es war ein heißes Lieben 
Für dein bedrängtes Land! 

Der Feinde Reih'n zerſchellten, 
Zerſtäubt iſt ihre Macht — 

Laß Liebe nun vergelten, 
Was liebend du vollbradıt. 


1697. 


1698. 


1699. 


1700, 


1701. 


1702. 


1703. 


1704. 


1705. 
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Did) mit dem Kranz zu ſchmücken, 
Den licht fie für dic) wand, 

Ihn dir auf's Haupt zu drüden 
Ziemt einer befjern Hand! 

Mir ſcheint es ſchon vermeſſen, 
Wenn ich, im wachen Traum, 

Die Lippen möchte preſſen 
Auf deines Mantels Saum. 


Und wenn dein Mund mic) früge 
Um meines Yiedes Preis, 
So jagt’ ich froh: Genüge 
Brächt' mir das grüne Reis, 
Das, als die Schaar der Sieger 
Einritt im ftolzen Zug, 
Der letzte deiner Krieger 
Auf feinem Helme trug! 
Zerbft den 18. Auguft 1848. Betty Paoli. 
Oeſterr. Courier Nr. 208. 


19. Auguſt, Samflag. 
Feldmeſſe der National-Garde und afad. Yegion auf dem Glacis 
vor dem Kaiſer. 
(S3. Tamas und Turja von den Ungarn angegriffen.) 


Nach den Siegen unjerer todesmuthigen Armee. Bon C. Purſchke. 
Geißel Nr. 24. 
Deutſcher Trink-Chor. 
Poftillon Nr, 42, 
Mismuth. Bon Ludwig Bowitid. 
Demofrat Nr. 198 ©. 3. 
Die deutiche Einheit. 
A. Much Kaifer Joſeph Nr. 35 (N. F. 30) ©. 351 f. 
Wehmuth. Bon 9. 3. Petri. 
Tefterr. Biene Nr. 21 ©. 88, 
20. Augufl, Sonntag. 
(Balgereien in Charlottenburg.) 
Nänten. Lieder eines Juden: Der Zweitgeborene. Bon M. Teller, 
Gentral-Organ für Juden Nr. 28 S. ax, 
Schwarzgelb. Bon K. St. Schmidt. 
Geißel Nr. 25. 
Huldigung. Bon Georg Herwegh. 
Katzenmuſit Nr, 54. 
Der freie Bauer. 
(DOejterreichtich.) 
Sei's wie's ſei 
Ih bin amahl frei! 
Arbeiten wir ih wohl miaſſ'n, 
Arbeiten muß ja a jeder, 
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Aner mit Händen und Fiaſſ'n, 

Der and’re mit Kopf und mit Feder. 

Aber ic) arbeit’ für's Weib und für d' Kinder 
Und für dö thu ih's Herzli gern, 

Und e8 geht von der Hand mir a g'ſchwinder 
Als im G'ſchloß für den g’ftrengen Herrn. 
Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 

Meine Buab'n wern ſ' ma nema 
Freili a zun Soldad'n, 

Aber ih will mih nöd grema, 

Mir wern ſ' kan Extra-Wurſt brad'n; 
Wern doh Patrontaſchen trag'n 

Ah dö Buab’n von dö gnädigen Herrn, 
Und fir die Freiheit fich umfchlag'n 
Mit'n Feind'n thut ma ſich gern. 
Sei's wie's fei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 

Für d' Steuern wir ih ah weida 
Aufmachen miaſſ'n mein'n Beidl, 
Für's Sterben und Zahlen is leida 
Nindaſcht g'wachſen a Kräudl. 
Aber den Kaiſer, mei'n Herrn 
Zahl ih recht gern meine Gaben, 
Und er wird mehr nöd begehr'n 
Als er nedi wird haben. 

Sei's wie's ſei 

Ih bin amahl frei! 


Sei's wie's jet 

Ih bin amahl frei! 

Wann d' Leut a ſag'n, ih kann d' Freiheit 
Noh nöd begreifen in 'n Leben, 

Nun! dös macht halt no die Neuheit, 
Mit der Zeit wird ſa ſich geben; 
Was ih weiß, is ma ſchon gnua, 

Ih derf kan Hundsleb'n mehr führen, 
Und wann ih Unrechts nix thua, 
Darf mih fan Menjc nöd fuiniren. 
Sei's wie's fei 

Ih bin amahl frei! 


Gaftelli Zeitllänge ©. 38 f. 
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21. Augufl, Montag. 
Herabjegung des Taglohns für die Erdarbeiter um 5 Kreuzer. 
(Barricaden in Berlin. — Auflauf in Münden.) 


Mir biutet das Herz! 
Politiſche Elegie. 


Du erhobjt dic) jo Schön, mein Vaterland, 
Ein Phönix aus deiner Kerker Brand 
Mit jhwarz-roth-goldenen Schwingen; 
Dein Herz war rein und dein Geiſt war frei, 
Dein Wille dem heiligen Nechte treu, 
Dein Wollen war aud) Gelingen. 
Und nun? Biſt du glücklich, mein Oeſterreich? 
Die Rojenwange der Freiheit jo bleich! 
Was tft die Frucht nad) der Blüte vom März? 
Mir blutet das Herz! 


Wie warjt du, mein Wien, in den Tagen des Mai 
Durch Brüderlicjfeit und Einigkeit frei, 
Da lebte nur Ein Geift im Volke! 
Berfinfen ſahen wir Pharao's Heer, 
Uns leitete rein durd) das blutige Meer 
Die Freiheit als leuchtende Wolfe. 
Kun aber, gejpalten in Schwäche und Wuth, 
Pflanzt diefe uns auf die Fahne mit Blut 
Und jene friecht feige weit hinter den März — 
Mir blutet das Herz! 


Wie jubelte jeder Dichter im Yand, 

Als frei fid) das Wort den Feſſeln entwand, 
Das Wort, das lebendige, wahre; 

Des Geiftes heilig gefeites Schwert 

Es glänzte vom Strahle der Freiheit verflärt, 
Die „Iyrannın“ lag auf der Bahre. 

Und nun? Die edlen Dichter find ſtumm, 

Als käufliches Weib läuft die Mufe herum; 

Befleckt ift die Fahne Joſeph's vom März — 
Mir biutet das Herz! 


Ic Liebe die Freiheit, id) jterbe für fie, 
Sie ıft ja der Athen der Poeſie, 

Die Freiheit, geſchützt vom Geſetze! 
Doch Eine gibt e8, vor der mir graut, 
Ich haſſe, veradyte, verdammte fie laut, 

Die communistifche Mege! 
Ic) ſehe dich, herrliches Vaterland, 
Ganz harmlos jpielen am Abgrundsrand! 
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Wo ift die Seele des dreizehnten März? 
Mir blutet das Herz! 
Humorift Nr. 202. Dtto Predtler. 


22. Auguſt, Dienflag. 


Arbeiter: Aufregung im Prater. 


1707. Biefferlörner: Eine Priſe Herr Pater — Ein Goldftüd — „Wer nichts 
ſchafft foll audy nichts efjen“. Bon C. Heiniſch. 
Stud.Ztg. Ar 32 ©, 112. 
1708, Zahme Xenien: An Dahlmann — An Moſen. — Wilde Zenien: Eder- 
mann und Goethe — An Dingelfteot — Deiterreichiiches Odeon. 
Bon W. E. (Conftant). 
Defterr. Courier Nr. 201 ©. 812. 
1709, Die Republit. Eine politiihe Fabel. Bon W. ©. 3. (W. Graf Jer— 
ningham?) 
Zuſchauer Nr. 133. 
1710. 1711. Der Hocverräther wegen Metternich von einſt. — Die Eiche bei 
Ditrolenfa. Bon C. Heiniſch. 
Stud. tg. Nr. 32 ©. 111. 


1712, Schwarz roth un güld. 


Scywarz roth un güld! ganz gut fan de Farben, 
Ober de Farb is a Farb doch bloif, 

De Wunden der Menjchheit jollen vernarben 
Blos durch Euleuren! Der Stuß is zu groiß. 


Hoben de Dichter das Recht je zu daiten, 

Hob id) es aad), jo wahr as id) bin! 

Sogts mar, kän wer dos Recht mer bejtraiten? 
Kainer! D’rum red’ ich ganz offen aad) hin! 


Schwarz kümmt zuerſcht! Daraus hob id; gelefen, 
Un id) erflär es ganz muthig beharzt, 

Doß, wenn mer früher verſchwarzt jchon gewejen, 
Sind mer auf Ehre jest recht erſcht verichwarzt. 


Roth is de Schaam! Werdt’s übel nicht nehmen, 
AR ed) aid) jag, unn doß ihr's nor wißt: 

Muß mer ji) über de Wirthſchaft nicht ſchämen, 
Wenn in dem Stootsſchatz fa Groſchen niſcht iſt? 


Gold! Waih gefchrien! Fett fommen die Sachen! 
Wail unſer Stootsjchat hohl is und leer, 

Sogt de Regierung ('8 i8 niſcht zum Lachen) 
„Mer braudyen air Geld, unn gebt es nur her!“ 


Schwarz, voth, güld alſo, veriteht mich Ihr Yaite, 
S' es dod) ganz richtig, jo wie ich's veriteh', 

Haißt doch nicht anders als: „Weh, mer fan plaite 
Mit Schuh un mit Strump, a weh mir, a weh!“ 


— 


Katzenmuſil Nr. 55 ©. 216, 
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23. Auguft, Mittwod. 


Blutiger Zufammenftoß der Prater-Arbeiter mit der 
Municipal-Garde. 


1713. Bolyhymnia. Bon C. W—r. 
Aufwärts Nr. 15. 
1714. Duett zwiſchen Radechy und der Giovine Italia (Melodie aus Mozart's 
„Don Juan“: „Reich' mir die Hand mein Yeben“). 
Freimüthige Nr. 120, 
1715. Batronen. Bon St. 
Geißel Nr. 36. 


1716, Ein Nachtſtück. 
23. Auguſt 1848. 


Halloh, halloh, zur Praterjagd! 
Auf, Schügen, auf zur wilden Hege! 
Das Waidwerk war eud) lang verjagt 
Durch allerhödjite Jagdgeſetze. 
Drauf, ſichre Schützen, gut gezielt! 
Und was die Kugeln nicht erreichen, 
Das hetzt zu Tod, das edle Wild, 
In der Parforce-Jagd jondergleichen! . . 


Nacht iſt's. Das Todtenlämpchen brennt 

In der barmherz'gen Väter Spittel, 
Dort nimmt ein Mann das Sacrament, 

Ein Arbeitsmann im groben Kittel; 
Glanzlos fein Aug’, ev röchelt dumpf, 

Es liegt fein Haar in wirren Flechten, 
Wild jtarrt er an den blut'gen Stumpf, 

Den blut'gen Stumpf von feiner Rechten. 


Und links und rechts in langen Reih'n 
Die armen Opfer, blutbegoſſen; 
Ein Dugend ſchon im Todtenjchrein, 
Ein Hundert wund, zerhadt, zerſchoſſen! 
Da liegen fie... Gott ſei's geflagt! 
Nun, nun — daß es nur feinen wundert! — 
Man ſchießt doch wohl auf folcher Jagd, 
Der Häslein achtzig oder hundert! .. 


Und draußen, fern im grünen Wald, 
Hört man noch Einzelſchüſſe fallen, 
Und dumpfer Trommelwirbel ſchallt 
Herüber in die Klojterhallen. 
Aufftöhnt der Mann... er murmelt lei’... 
Jetzt bricht er aus in laute Worte... 
Da wird es ftill im bleichen Kreis, 
Srabftill am todtgeweihten Orte: 
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„Seht hier den blutigen Verband! 

Seht hier den Stumpf: 's war meine Rechte! 
's war eine harte grobe Hand, 

'8 war nur die Hand von einem Knechte; 
Dod) war die Hand mir goldeswerth, 

An diefer Hand war viel gelegen... 
Hab’ Weib und Kind damit ernährt, 

Auf diefer Hand lag Gottes Segen! 


„Doc Gottes Fluch treffe die Hand, 

Die Weib und Kind niedergeftoßen, 
Und Menfchen, die zur Flucht gewandt, 

Bon hinten meuchlings hat erjchoffen! 
Die Frevlerhand joll Gottes Zorn 

Bon feinem Gnadenftuhle jtoßen, 
Die Hand foll faulen und verdorr'n, 

Die ſchuldlos Menſchenblut vergojjen!“ 


Er ſchwieg. Und hundertſtimmig jcholl 
Ein Radjejchrei in Schmerzenstönen. 
Und jedes Röcheln ward zum Groll, 
Zu wilden Fluche jedes Stöhnen! 
Noch einmal mit zornheißem Blid 
Hebt er den Stumpf, den blutigrothen ... . 
Dann finft er bleich und kalt zurüd, 
Ein Todter zu den andern Todten. 


Was er da wild zum Himmel jchwur, 
Aufredend feine blut'ge Nechte, 
Das wird dereinjt mit Flammenſpur 
Glühroth durdyzuden eure Nächte ! 
Was fterbend er zum Himmel rief, 
Das hör’ ich, weh! vom Himmel jchallen: 
„Wer frevelnd zu dem Schwerte griff, 
„Dem ift bejtimmt, durchs Schwert zu fallen!“ 
Julius Schwenda. 
Stud.-Eourier Nr. 76 vom 16. Sept. ©. 312 mit der Anmerkung: „Dieſes Ge 
dicht wurde uns am 25. Auguft übergeben, aber von uns damals nicht aui- 
genommen, um nicht neuen grundlofen Beiduldigungen und Berleumbungen 
Raum zu geben; es heute dem geehrten Bublicum vorzuführen, beftimmte 
und fein nicht geringer Werth. D. Red.” 
1717. Slovan a Nömec. Od Vine, Furcha. 
Wjd. Posel Nr. 9 ©. 31 f. 


1718. Ausnahmen. 


Alle Zöpfe haß' ic) ſchrecklich, 
Zweien bin allein id) hold, 
Noch dazu an Einem Kopfe, 
Beide Zöpfe ſind von Gold. 
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Doch nicht darum, weil fie golden 

Und fo weid) wie Seide find, 

Lieb' ich fie — id) lieb fie beide, 

Weil fie trägt mein lieblih Kind. 


Weil fie trägt mein Herzensmädchen, 
Dem mein Herz jhon lange glüht, 
Weil fie trägt die blonde Nina, 
Der ich weihe dies mein Yied. 
A Much Kaifer Iofeph Nr. 37 (N. F. 32) S. 31. 
1719. „Auf Eud Ihr edlen Männer.“ Bon zwei deutichen Mädchen Kathy 
und Marie. 


Stürmer Nr. 35 ©. 123 mit der Einbegleitung: „Borliegendes Gedicht wurde am 
23. d. M. einem wacheſtehenden Studenten von zwei fchnell vorübereilenden 
Damen in die Hand gedrüdt. Das Original fann bei der Nedaction ein- 
geſehen werden.” 


24. Auguft, Donnerfiag. 795 


Auflöfung des Sicherheits-Ausſchuſſes. — Erſter Preß-Proceß 
vor dem Geſchwornen-Gericht. 


1720. Schwalben und Reactionäre. Von 9. 3. Petri. 
Defterr. Biene Nr. 23 ©. 92. 
1721. Zur Namensfeier des verehrten N. G.-Dauptmanns des IX. Bez. 3. Comp. 
Herrn Bartholomäus Mofchigg. Dargebradt von J. U. Wald ſchütz, 
Garde des IX. Bez. 3. Comp. 
1 Bl. 8%, Sommer, 
1722. Leipzigs Todten. 
2 Bl. 8, Stödholger v. Hirfchfeld. — Freiligrath Neuere Gedihte S. 9-14 
mit dem Datum: Menenberg am Zürcher See 24. Auguſt 1845, *° 


25. Auguſt, Freitag. gt 


1723. An die Freiheit! Burjchenlied von 3. Scheda. 
Stud.=Ftg. Nr. 33 ©. 116. 


1724. Das Fied vom Eifen. 


„Ferrum sanat!* 


Im Anfang nad) des Chaos Nadıt, 
Im Anfang war das Eijen; 

Und alles Gute ward gemacht 
Durch's Wort und durd das Eijen! 
Der Gott, der ſchaffend uns verhieß 
Die ew’gen Menjchenrechte, 

„Der Gott, der Eiſen wachjen Lie, 
Der wollte feine Knechte!“ 


1848. 25. Auguft. 





Sie hatten dic), du Eiſen blanf, 

Zu Ketten oft gejchmiedet, 

Und glaubten durd) den Feſſelzwang 
Manch ſtarke Kauft ermüdet. . 

Da ſcholl's herauf aus dem Verließ, 
Da ſcholl's durch Kerkernächte: 
„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!“ 


Und wie aus dunklem Bergesſchacht 
Das Eiſen wird gewonnen, 

So ſtieg herauf aus Sklavennacht 

Das Recht an's Licht der Sonnen ... 
Und Schwert an Schwert zuſammenſtieß 
Hell klirrend im Gefechte — 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte.“ 


D'rum ſoll dich auch, du heilig Erz, 

Die deutſche Zunge preiſen! 

Sei eiſenſtark du deutſches Herz, 

Sei herzhaft deutſches Eiſen! 

Dann gilt für alle Zeit gewiß 

Das deutſche Wort das echte: 

„Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, 
Der wollte keine Knechte!!“ 


Julius Schwenda. 
Stud.Courier Nr. 57 S. 235. — Unterreiter Revolution in Wien VS.8 1. 
1725. Kleine Geißelhiebe. Bon St. 9. Der Er-Genjor — An Ginige der 
MWiener National-Sarden — 


Freie Preſſe. 
Seit frei iſt die Prefie im weiteiten Sinn, 
Da fönnen PBapiermüller leben, 
Und nebenbei ift nod) ein zweiter Gewinn — 
Daß Pumpen im Werthe ſich heben. 


Aufhebung der Gutsherren-Rechte ohne 
Entihädigung.*) 


Dan jagt, es jtahl der heilige Criſpin, 

Um für die Armen Schuh’ zu machen, 

Hiezu das Yeder von den Reichen: 

Faſt jcheint, Herr Kudlich habe auch im Sinn 
Sid) gratis populär zu machen 

Und jenem frommen Mann zu gleichen. 


Geißel Nr. 29 ©. 116. — *) ©. Helfert’s Rede am 24. Auguft. 


1726. Der Schatten vom Haufe Orleane. Bon Theodor Drobiſch. 


Demokrat Nr. 203 S. 3, 


1848. 26. Auguft. 


26. Augufl, Samflag. 
(Waffenjtillitand von Malmö, ) 
An Franz Dingelftedt ! 


Nach Yefung feines Gedichtes vom 6. Auguft 1848. 


„Dutend- Fürften, Tafhen-Höflein, 
Glücklich, wer Euch niemals kennt, 
Hof: Fouriers und Kammerzöflein 
Und Actricen-Regiment !“ 


Yieder eines fosım. Nachtw. von Dingelftedt. 


„Reiteft Du wirklich auf fürftlihen Krebien ? 
Aeugelſt Du wirflicd mit fürftlichen Kebfen ?* 


Heine an Dingelitedt. 


Das iſt derfelbe Dingelftedt, 
Der, eh’ er nod) als Hofpoet 
Die Fürftenteller ledte, 

So laut den Hof gefcholten hat, 
Bis ihn ein gnädiges Mandat 
In — Unterröde ftedte. 


Das iſt derfelbe Dingelftedt, 

Der als bezahlter Hof-Poet 
„Kein Licht will und fein Feuer!“ 
Das iſt der große Nenegat, 

Der Apoftaten Apoftat, 

Das Hofrath-Ungeheuer! 


Das ift derjelbe füße Herr, 

Der, eh’ er ward ein Deferteur, 

Nur am Olymp hofirte; 

Bis ihn, den grand Gefinnungszwerg, 
Bis ihn, der „Schwaben Ebersberg”, 
Die Hofluft parfümirte! 

Das iſt derjelbe deutſche Mann, 

Der, eh’ er's Gnadenbrot gewann, 
D’rein ſchlug auf das Bezopfte. 

Doch jelber trägt er nun den Zopf, 
Seit gnädig ein gejalbter Kopf 

Sein Läſtermaul verftopfte. 


Radecky ehrt dein Yobgedicht, 

Die Wiener ſchimpft dein Schmähen nicht! 
Und jelbjt die Piemontefen, 

Ste werden dic), wie groß du bift 

Im Scelten und als — Hofgarbift, 

Sie werden dic) nicht Iefen! 


Und was du, bettelnd Hofgeſpenſt, 
AS Plagiator Buben nennt, 
Sind deutjche Heldenjöhne. 

Ich fage dir, dur bift nicht werth 
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1732. 


1733. 





1848. 26., 27. Auguft. 


Den deutfchen Hut, das deutjche Schwert, 
Du Fallitaff der Kamöne! 


Laß du mir meine Yandsmannfcaft, 

Und fühlft du juft zum läftern Kraft, 
Schimpf wider Königshulden. 

Nur ſchimpf mir nicht mein deutſches Wien, 
Dieweil aud) id) ein Wiener bin 

Und Schimpf nicht werde dulden!! 


Sted’ alſo deine Naſe fein 
In deinen eig'nen Schlamm hinein, 
Pilatus an Gefinnung! 
Kriech' ein, kriech' ein — ins Schneckenhaus, 
Aus ihren Reihen ftoßt did) aus 
Die deutſche Sänger Innung!! 
Feftung Olmüz am 26. Auguft. I. 5. Nitſchner. 


Stürmer Nr, 43 ©, 155. 


. Der einzig Treue. 


Portefeuille Nr. 4 ©, 32. 


Abſchiedslied an den gewejenen Sicherheits-Ausihuß. Von 3. 


Geißel Nr. 30. 


. Der Frühlingsbote. 


Pädag. Wochenbl. Nr. 69 ©. 567. 


27. Auguſt, Sonntag. 


Radostni uzklik pri dolazku Suetloga Bana Josifa Jelalica u Bed. 
Dana 27. sarpnja 1848. leta. Od Tanasije Bastasida Sremca. 
2 DI. 8°, u Beiu tiskom Jermenah. 
Der Student an fein vornehm gewordenes Mägdlein. Bon C. Heiniid. 
Stud.=tg. Nr. 34 ©. 120, 


An Deutfchland. 


Das iſt ein riefig Vorbereiten 

Seit Wochen und feit Monden ſchon! 
Das ift ein Klügeln und ein Streiten, 
Ein wirres Reden wie vor Zeiten 
Beim Bau des Thurms von Babylon! 


Ad), eitel blieb das fühne Streben, 
Ad, unvollendet blieb er jteh'n: 

Du Yand der Eichen, Yand der Neben, 
Du meine Liebe, du mein Leben, 

Und foll e8 aljo dir ergeh'n? 


Man will dic) ſtärken, will dic einen, 
Man prahlt am Main und an der Spree; 
Ich aber möchte bitter weinen, 

Zerriffen willft du mir erjcheinen, 
Berlafiener, denn je, denn je. 
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Kein Preußen! fchallt es durch die Yänder, 
Kein Dejtreich! hallt es früh und fpat; 
Sie tragen deine Farbenbänder 

Und werden deine Ehrenjdjänder, 

Daß Gott erbarım’, in Wort und That. 


Sie müßten rollen ihre Bahnen 

Um did) in treuer Mondespflicht: 
Doch jedes Yichtchen zählt die Ahnen, 
Die Fahnen und die Unterthanen, 
Und hieße gern das große Yidht. 


Das ift ein Grollen und ein Klagen! 

Noch ruht das Schwert — doc) zudt die Hand, 
Ad! und vielleicht in ſpäten Tagen 

Wird immer noch der Enfel fragen: 

Was iſt des Deutjchen Vaterland? 


ce 


Karl Bed. 
Demokrat Nr. 205 S. 3. — Floyd Nr. 292 ©. 4 vom 26, December unter dem 


Zitel: „Was ift des Deutichen Vaterland ?“ 


. Ausdrud der Empfindungen der National-Garde des II. Bat. im VIII. Be- 


ziert Mariahilf bei der Weihe der von Ihrer Durchlaucht der Fürftin 
Sarah Eszterhäzy geb. Yady PVilliers geipendeten deutichen Fahne. 


2 Bl. 4%, Meditariften. — Ebenfo, andere Aufl. 


1735. Das Röslein. Bon J. Scheda. 


1736, 


Stud.«Ztg. Nr. 34 ©, 119. 


28. Auguſt, Montag. 


Demofratijche Frauen-Verſammlung im Volksgarten. 


Der 13. März 1848. 
(Nach Yenau’s Gedicht: „Der Yenz“.) 


Da fommt der März, der fchöne Junge, 
Den Alles lieben muß, 

Herein mit einen Freudenſprunge 

Und lächelt feinen Gruß. 


Und ſchickt ſich gleich mit frohem Neden 
Zu all' den Streichen an, 

Die er ſonſt nie dem alten Recken, 
Dem Metternich hat angethan. 


Er gibt ſie frei, die Blätter alle, 
Wie auch der Alte ſchilt, 

Die der in ſeiner Sedlnicky-Falle 
So ftreng gefangen hielt. 


Schon zieh'n die Blätter flinf von dannen 
Mit Schimpfereien und Geſchwätz 
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1848. 28., 29. Auguſt. 


Und ſpötteln über des Tyrannen 
Vernichtetes Geſetz. 


Den Jüngling freut es, wie die raſchen 
Hinlärmen, als ob der Teufel los, 
Pränumeranten ſich erhaſchen 

In ihren wandernden Bureaux. 


Froh lächelt Oeſtreich, ſeine Mutter, 
Nach ihrem langen Harm, 

Und ſchlingt mit jubelnder Geberde 
Das Söhnlein in den Arm. 


In ihren Buſen greift der Loſe 

Und zieht ihr, ſchmeichelnd keck, 

Die ſchwarz-roth-goldene Cocarde 
Hervor aus dem Verſteck. 

Und ſeine ſchwarzen Liguorianer 
Schickt er zu Berg und Thal: 
„Sagt, daß ihr einmal da geweſen, 
Man peiſcht euch aus wohl überall!“ 
Er zieht das Herz an Liebesketten 
Raſch über die Barricaden des Mai, 
Und ruft, das freie Volk zu vertreten, 
Den fouverainen Reichstag herbei. 


Frühauf Wr. Wochenblatt ©, a1 ſ. 


29. Auguſt, Dienflag. 
Die Todten [prechen! 


Gedanken am Grabe der Opfer des 23. Auguft. 


Senft die armen Opfer nieder, 
Senkt fie tief, nur tief hinab! 
Daß fein Auge jchaue wieder, 
Was dort dert das ftumme Grab! 


Unfre Shmad und fremde Sünde 
Senft mit ihnen in den Schadht, 
Daß der Unthat Spur verfchwinde 
In der Tumba ew’gen Nacht! 


Dod) die Tumba wird nicht jchweigen, 
Sprechen wird der Erde Schooß, 
Daß fie gegen Brüder zeugen, 
Gibt die Gruft die Todten [os. 
Blut'ge Ausjaat — blut'ge Früchte! 
Weh' den Schnittern dieſer Saat! 
Daß der Himmel gnäd'ger richte, 
Als der Menſch gerichtet hat! 


1738. Burfchenlied. Von 3. Scheda. („Wenn die Gläſer ſchäumen“.) 


1739 
1740 


1741 


1742 


1743. Ein neues Gedicht von Heine: 


1848. 29,, 30, Auguft. 





D was gäben wir, zu ftreichen 
Diejen Tag vom Lebensbuch! 


Diefen Tag voll Blut und Yeichen, 
Diefen Tag voll Schmach und Fluch! 


Diejen Tag, wo eine Kotte 
Söldlinge in blinder Wuth, 

Der Humanität zum Spotte, 
Fühllos ſich befledt mit Blut! 


Hört ihr, was die Todten ſprechen, 
Wie es tönet aus der Gruft: 
„Einer wird die Armen rächen, 

Deren Blut zum Himmel ruft! 


„Zrau’re, armes Volk, und weine! 
Aber nicht um unfer Loos! 

Schredlidyer wird fein das deine, 
Diesmal war's ein Vorſpiel blos! 


„Deine Freiheit zu vernichten 
Schmiedet Höllenlijt den Plan, 

Schüret in den tiefjten Schichten 
Der Empörung Yohe an! 


„Freiheit, Gleichheit, Völkerrechte, 


Taugen nicht für Politik! 
Unterthanen will man, Knechte, 


Und fürs freie Wort den Strick!“ 


Voſtillon Nr, 50. 


30. Auguft, Mittwod. 


(Stratimirovid verheert Jarek u. Temerin.) 


Stürmer Nr. 35 ©. 124. 


A. Much Kaiſer Joſeph Nr. 40 (MR. A. 35) ©. 285 I. 


. Zeitphantajie eines Mönchs. Bon F. C. 


Poftilon Nr, 51. 


Sonititution Nr 131 ©. 1331. 


. Swoboda. Od Vine. Furcha. 


Wjd. Posel Nr. 11 ©. 41. 


Stud.:Courier Nr. 61 S. 251. 


Rn 


. An die Dummheit (Könnte aud) von Ebersberg gedichtet worden jein). 


. An Anna Yadımann, als diejes edle weibliche Wejen bei Auflöjung des 
Sicherheits: Ausicdyuffes an denielben eine begeifterte Rede hielt. 
3. F. Nitſchner. 


Von 


Schloßlegende. Paris im März 1848. 
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31. Augufl, Donnerflag. 
(Selatie bejegt Fiume.) 


1744. Defterreihs Strahlenftern. Bon Anton Pauli. 
Tefterr, Biene Nr. 365 ©, 103, 
1745. Auf die Beichuldigung des mir unbefannten Herrn M., daß ich ein 
Adeliger jei. Von Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 34 ©. 136. 


1746, Der Mönd. 


Hell klingen die Becher, und luſtige Weifen 
Durchtönen das gajtliche gräfliche Schloß, 

Es jchaart ſich zum Neigen in fröhlichen Kreiſen 
Der wirthliche Herr und fein ftattlicher Troß. 


Tief unten gelagert im Schatten der Eiche 

Ein Jüngling ſich feit mit dem Mantel umhüllt, 
Zur Erde gewandt it das Antlig das bleiche, 
Sein Haar ift fo golden, fein Auge jo mild. 


„Hörſt dur nicht die Klänge der Becher und Flöten? 
Mit uns zieh’ hinauf in das wirthlicdye Haus.“ 
„„Mich darf nicht die Sonne der ‚Freude umröthen, 
Id) muß aus der fröhlichen Mitte hinaus.“ “ 


„O Sieh, wie fid) lagern im duftenden Grünen 

Die Mädchen, mit Augen verlangend und für!“ 

un Mein Herz darf nicht pochen dem wonnigen Minnen, 
Den rofigen Wangen ich's ewig verſchließ'.““ 


„Und hörſt Du das Hüfthorn die Berge durchichmettern? 
Auftobet zum Iujtigen Waidwerk die Jagd.“ 

„„Nicht darf um den Aar ic) die Felſen erflettern, 
Dlutdürjtendem Speer hab’ id) ewig entſagt!““ 


Enthüllend des Mantels umſchließende Falten, 
Zeigt er fid) im härenen Priejtergewand: 
„„Von diejem Panzer, dem jtarren und falten, 
Iſt menjchliches Fühlen für immer verbannt. 


„„Doch wacht an der Pforte vom ewigen Frieden 

Ein jorgender Engel früh und fpät; 

Es füßt von der Yippe des Yebensmiüden 

Die reuige Seele: des Priefters Gebet.” ” 

Weit ſchmettert das Hüfthorn, die Flöten erichallen 

Und es mischt fid) von Kloſter ein Ave darein; 

Da fieht in die Kniee den Jüngling man fallen, 

Er jchließt in fein Opfer die Fröhlichen ein. 

Stürmer Ar. 36 S. 128, J. Scheda. 
1747. Radecki-Lied. Bon B. Carneri. 

Oeſterr. Courier Nr. 200 ©, 812. 
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Auguft/September. 
1748. Epigramme. 


Als liberal einſt der Verfolgung Ziel, 

Jetzt nennt der Freiheitstaumel mid) jervil; 
Nicht hier nod) dort in den Ertremen zünftig, 
Id) glaube fait, ich bin vernünftig. 


Die Knechtſchaft hat meine Jugend zerjtört, 
Des Geijtesdruds Erhalter, 

Nun kommt die Freiheit finnbethört 

Und raubt mir noch mein Alter. 


Nicht, ald wär’ gar jo hoc) mein Sinn, 
Iſt's was uns trennt unendlich); 
Vielmehr nur, daß ic) ehrlich bin, 
Madıt mid) eud) unverjtändlid). 


Das Volf verehr’ ich fo wie ihr, 

Die Maſſe zuſammt dem Hebel, 

Laßt ihr aus dem Volk die Beiten weg, 

So bleibt nur noch der Pöbel. 
Grillparzer ®erle 1 S. 85 f. 

1749. Wer find die Radicalen? Widmung den Brüdern unter der ſchwarz-roth— 
goldenen Fahne (Aus dev Nacht durd Blut zum Fichte). Bon Franz 
Dominitus. Brüder, Habt acht! 

Nur vorwärts marſch, und daß mir feiner ladıt 
Bei ernften Dingen. Der Bhiliftertropf 
Steht am Rande und fragt fid den Zopf. 

1 DL. 4°, zu haben Schmidt & Yeo am Graben. 


1750, Mannespflidt. 


Männer jollen nie verzagen, 

Wo nicht alles ſchon verloren, 

Wo durch Kraft und feſten Willen 
Manches Uebel noch zu ſtillen, 
Mancher Sturm noch wird beſchworen. 
Männer ſollen kämpfen, wagen, 
Sollen nicht mit Selbſtverläugnen 
An ein waltend Schickſal glauben 
Und dem Volk, dem ſie auch eignen, 
In ſich ſelbſt die Stütze rauben; 
Sollen in dem Wogenſchwalle 
Toller Wuth empor ſich richten 
Und mit ehernen Gewalten 
Widerſteh'n gleich einem Walle. 


Wo des Kindes Trieb: Vernichten, 
Sei des Mannes Pflicht: Erhalten! 
Metzerich Gedichte 1850 ©. 128. 
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1751. Die 1. Compagnie des VI. Bezirks bei Ueberreihung eines Ehrenjäbels an 
ihren Hauptmann Karl Giger. 
1 BI. 8%, ohne Drudort, 


1752. An die 10. Compagnie des V. Bezirks. 
Impromptu in Öfterreihiicher Mundart. 


Zu an luſtig'n G'ſangl will i eng einladen, 

In jo trauriger Zeit thuat’8 wirfli gar nid jchaden, 
Schon lang gnua hamer nir als Trüabfal blaſ'n, 
Wer 18 jchuld, als de de hoch trag'n ihre Naf'n. 

I man de goar Groß'n, de braten, 

Ma hapt's, glaub’ i, d' Ariſtokraten. 

Was hab'n de nid gar alles mit ung trieb'n? 

Und do jan ma feſt und aufridhti blieb'n. 
Eing’jperrt haben’s 'n Geift in an g’waltig'n Topf, 
Als Schildwach' hing’ftellt an langmächtig'n Zopf; 
Se hab'n 's Fleiſch g'habt und mir nur die Ban'ln, 
Hab'n ſi was einbüld auf eaneri Ahnl'n. 

Kurz ſe warn die Erlöſten, wir die Verdammten, 
Bewacht von aner Legion Teufels-Beamten. 

Was hab'n 's nid alles than und goar probirt, 

Auf d’ legt no unfern guat'n Kaiſer entführt. 

San alli nachg'rennt in ftirfeften Yauf, 

Hab'n glaubt, hiezt freß'n mir ans 's andre glei auf. 
Und juftamend nid, e& Fürften und Grafen! 

Mir thun nit wia es faulenzen und jchlafen, 

Mir wachen halt alle für Ordnung und Rua, 

Und wüll an's rebell'n do jchlag'n mer glei zua. 
Mir halt'n recht feſt z'ſam auf Yeben und Tod, 
Und der liebe Gott gibt ſchon das tägliche Brod. 
Unjere Enkerln werd'n mit Freud'n no leſen, 

Wer und was alles d' National-Gard’ is g’weien. 
3 bleib’ mein Yebta bet eng, laß nimmermehr aus, 
Und is' goar, fo tragt's mi hin zum — jtillen Haus. 
Mein letzt's Wort jchreu i und des jchon wie: 
„Hoch unfer Kaiſer, hoch d' zehnte Compagnie.“ 

1 81. 8°, ohne Drudort. Arnold Engl, Gare. 


1753. Unjerem hodhgeihätten Kameraden Herrn Yudwig Auguft Yefevre, Ober: 
lieutenant der N.-&, 3. Comp. im Bezirke Yandftraße, bei Gelegenheit 
der Ueberreihung eines Ehrenjäbeld gewidmet von diejer Compagnie. 

1 BI. 4°, ohne Drudort, 

1754. National-Garden-Beruf (Was wir jollen und wollen). Dem allverehrten 
Chef des Bezirkes Yeopoldjtadt und Hauptmann der 5. Comp. dajelbit 
Herrn Carl Carl in Achtung und Chrfurdt gewidinet von Heinrich 


Strampfer. 
1 Bl. #, Schmibbauer & Holzwarth. 
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1755. Lied der fünften Compagnie. Bon Friedrich Uhl. 
1 BI. 4°, Klopf & Eurich. — Ebenda, 1 Bi, #. — Ebenfo „Dritte Auflage”. — 
Eine 4. Aufl. mit dem Schluffe: „Der 5. Scottenviertel-Comp. gewidmet von 
ihrem Mitgliede . .* 
1756. Das Lied der 1. Comp. im I. Bezirk (Schottenviertel) gewidmet vom 
Kameraden Leopold Schneider. 
1 Bl. 4°, ohne Drudort. — In Muſit geſetzt von Ferd. Nic. Schmidtler. 


1757. Bruderlied der fünften Compagnie. 
Nach dem Vielka-Marſch von Strauß. 
Seinen biederen Kameraden gewidmet von 3. S. Tauber. 


Heran, heran, ein Jedermann, 
Wer fingen kann, der jtoße an, 
Heran, heran, in Reih' und Glied, 
Zum freien treuen Bruderlied. 


Ja frei und treu, jo müßt Ihr fein, 

Sonft klingt fein Lied, font ſchmeckt fein Wein, 
Ja frei und treu, und Hand in Hand, 

Co fämpfen wir für's Vaterland. 


Denkt Ihr des ſchönen Monat März, 
Als Wien erftand, ein Arm, ein Herz, 
Als wir gekämpft voll Heldenmuth, 
Als wir gefiegt voll Heldenglut? 


Die Freiheit war das Yofungswort, 
D’rum denkt der Freiheit fort und fort, 
Sie jei Euch Troft in Noth und Bein, 
Die Freiheit läßt nicht troftlos fein. 
Drum veicht die Hand zum Bruderbund, 
Und ſchwört e8 Euch in heil’ger Stund’: 
Es läßt von feiner Freiheit nie 
Die brave fünfte Compagnie. 

1 Bl. 89, Klopf & Eurich. 


1758, Das conftitutionelle Gebet eines Bürgers (Arie: „Der Todtenkopf“). 
Von Joh. Ernſt. 
1 BI. Quer-4°, mit Titel-Vignette, A. Leitner. 
1759, Die Verwirrung in Wien. 
Arie: Das Jägerlied aus dem Verfchwender. 
Ja ich ſag's ganz unſchenirt, 
Man wird fellig ganz verwirrt, 
Was die Leut all's treib'n in Wien, 
Oft thun ſie, ſo wahr ich bin, 
Große Freudenfeſte geben, 
Andre hab'n faſt nix zum leben, 
Viele thun vor Freuden ſingen, 
Mancher mecht vor Hunger ſpringen, 
Helfert. Wiener Parnaß. 22 
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Kurz und gut, in unſerm Land 
Iſt ein wahrer Durchernand. 


Wan man ʒ' Mittag oft ganz ſtill 
Seine Speifen efjen will, 

Fangens auf der Gafjen dann 

Auf einmal zum trummeln an. 

S' Eſſen faun am da nicht ſchmecken, 
Denn man thut zu viel erjchreden, 

Weil man glaubt 8’ ift wo ein Rummel, 
Und mein Weib, die alte Trummel, 
Macht ein Ferm bei meiner Ehr, 

Als wann 's Haus im euer wär. 


Jüngſt hat wer die Poft gebracht, 
Daß ein Weibsbild bei der Nacht 
Drunt in Prater wär erjtidt, 
Weils den Wurſchtel hat gefchlidt. 
Ich thu auf die Dofen glopfen, 
Sag’, das ift ein langer Zopfen, 
Denn das iſt ganz rein erlogen, 
Ic) hab es ſehr reif erwogen — 
Was man hört das ganze Jahr 
Iſt die Helfte g’wis nicht wahr. 


D’ Männer gehn in Wien haufirn, 
Damit fie was profitirn, 

Mit der Zeitung in der Hand, 

Und fchrei'n dann in einen Rand: 
Hier hab ich die Gaffenzeitung, 
Heut ift fie jehr von Bedeutung, 
Viele hab'n, das ift nicht z’wider, 
Den Studenten-Kurir wieder, 
Mancher geht gar Haus für Haus 
Und fchreit was er fann: Grad aus. 


Die Bucdruder, liebe Yeut, 
Hab’n jegt auch die beſte Zeit, 
Tag und Nacht hab'n fie zu thun, 
Können felten jid) ausruhn, 
Das macht weil jest viele dichten, 
Thun dabei die Yeut ausrichten, 
Bringen oft bligdumme Sadıen, 
Wo man drüber muß nur laden, 
Und die Weiber ſchmirn ſodann 
D’ Leut damit recht prächtig an. 
1 Bl. Quer:4° mit Titel-Vignette, A. Leitner. Joh. Ernit. 
1760, Des treuen Chriften Vaterland. Von Donin. 


2 BL. 8%, Dorjmeifter 2 Aufl. — Donin Das Glaubensjhwert für denfende 
Katholiten, S. 2 des Umſchlages. 


1761. 


1762, 


1763, 


1764. 


1765, 


1766, 


1767. 


Deutſch-katholiſches Rheinlied. 
gewidmet. 


Wie Mauſchel einen blinden Rappen für einen jehenden verkauft. 
3. Sammer. 
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Auf Erden iſt kein Wunder ... 


Auf Erden iſt kein Wunder Nur eins noch war zu hoffen, 
Unmöglich mehr jetzunder, Auch dies hat eingetroffen! 


Was wir vor drei, vier Monden Woran was gutes ſüßes lag, 
Noch gar nicht denken fonnten, 
Auf einmal iſt's geworden D Wunder, wie iſt's gefonmen, 
Im Süden wie im Norden. 


Der Pfaffe nahm es in Beſchlag. 


Daß er noch fein Weib genommen ? 


Mancher Heuchler macht uns glauben, 

Sie wollten uns die Freud’ nicht vauben, 
Manch' Böfer gar wollt’ willen, 

Es jei am Weib fein guter Biffen: 

Doch wie ich hör’, Gott ſei gepriefen, 

Nun hat der Papſt das Gegentheil bewiejen! 


1 BI. Folio, Klopf & Eurih: „Der Papft Pins heiratet. Wir gratuliren zu 


Ihrer Heiligkeit der Frau Päpftin.* 


Der (sie!) Odeon als Jrren- Tempel und die —— in Wien. 
Von Joſeph Mühleder. 


4 Bl. 8°, Ueberreiter (Die unter dieſem Titel mit dem Beifag: „Eine Warnung 
für Katholiken“ erſchienene Flugſchrift ift zur Hälfte mit Proſa und zahlreichen 
Anmerkungen untermifcht. „Die Hälfte des Neinertrages ift für das Kinder- 
Spital St. Joſeph auf der Wieden beftimmt“), 

Allen freifinnigen deutjchen Katholiken 


Ohne Drudort. — Wie mir jheint, außer-öſterreichiſchen Urfprungs. 


Der Herr und der Knecht. 


1 Bl. 4°, L. Sommer (Die zwei erften Strophen nebeneinander gedrudt, ober der 


einen Chriftus auf einem Eſel, ober der andern der Papft auf einem prächtig 


gesäumten Pferde, beide gegeneinander reitend, die jegnende Rechte gegen den 


Leer erhoben. Gleichfalle, meines Wiſſens, aufer-öfterreihifcher Herkunft). 


Anekdoten v. d. Juden ©. 8. 


Das Juden-Tournier beim Schottnern am Stein. Bon Ant. Gnanth. 


Motto: A Sclappel a Kappel. 
2 Bl. 80, M. Lell. 


De neue Züden-Vürger-Militz. 
In der Lepoldſtadt is a gewolt’ger Yerm, 
Die Jüden wolln alle Bürger wern. 
En Hajenbolg habns auf die lange Stang gehentt, 
Rothſchild, der große Baron, hat'n hergejchenft; 
Statt e Fahnenband habns gnüme an lange Strid, 
Daß je a Zachen hobn von a vergänglidy Glück, 
Und dag fie hobn an tüchtigen Fahnenhalter 
Habn je gewählt Herren von Kanawalder. 
Herr von Hofmannsthal gibt an jcharfen Stopral, 
Herr von Wertheimsjtein ift gar Schön gewachſen und fein, 


So hat er gemüßt Regimentstremler fein. 
29% 


Bon 
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Rafael Foges, weil er logirt in der Yepoldjtadt vorn, 
So ift er der Kommandant geworn. 

Und wie jie haben die andern Chargen gewählt, 

Gott über die Welt! das war gfehlt, 

Da hört man fie Zetter ſchrei'n, 

Jeder hat gewollt wenigſtens Pieutnant fein. 

Wie nun Yiebenberg hat Ruh gemad)t, 

Co habn fie gleich auf die Adjuftirung gedadıt. 

Zu den Hofen habn fie gewählt 

Einſtimmig alle die Farbe gelb. 

Das war dem Kimborn gleich recht, 

Der hatte ſolches Tuch, nur war's etwas jchledht. 
Hat fid) auch gleich zur Yieferung angetragen; 

A Conto faft er fid) gleich Roß und Wagen. 

Dann nehmen fie grüne Gilets und rothe Kaput 
Und ftatt der Federn a Fiſchel am Hut, 

Statt den Aufſchlägen an Wechſel am Kragen 

Und jtatt a Portepée wolltens an Rettich tragen, 
Statt den Knöpfen an Knofel; 

Das andere ift alles nur jchofel. 

Auch fein fie fehr willig bereit 

Zu tragen den Säbel auf der rechten Seit. 

Dod) ausgemacht wird’8 und feit debattirt, 

Daß fein Stüdl darf fein mit Baummoll wattirt. 
Kümts amol zu an Gewoltjtreic) 

Macht mer in der Güte doch an Vergleich), 

Und werd ad) jchon aner geblefjirt, 

Sp wird er mit Knofeläther kurirt; 

Denn der Fleine Ellbogen Peben 

Mußt'n dazu dem Feldicherer geben. 

Auf einmal commandırt Foges: „Präfentirts Gewehr!“ 
Wai! das war den neuen Bürgern zu jchwer, 

Und ſchreien hört man fie und lagen, 

Warum daß der Kommandant jo unnöthig thut plagen? 
Doch fein die bürgerlichen ‚Freund ganz jtolz 
G'maſchirt fümmen wie von Holz; 

Und wie fie fein zu dev Grünangergafien gekümmen 
Habı fie ohne Kommando gleich bein Fuß genümmen 
Und zum Achtel- und Sechzehntel-Schachern fangen fie an, 
Denn nur zum handeln tjt der Jüd a Mann. 

Auf einmal wirds jtill unter ihnen, 

It der Sina gefümmten 

Und jtellt fi) jo in die Mitt!’ an ihnen 

Und laßt fie ſchwören den Vürgereid: 

„Der Haſchel, in a feucht‘ Gewölb wird er gethan, 
Der fid) nicht ausweijen fann, 

Daß, ehe ein Jahr verflogen, 

Er nicht Hundert Gojim hat betrogen. 
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Nicht unter hundert Procent dürft ihr geben, 

Es fojtet jedem fein theures Peben, 

Die Gojim zu befhummeln, wo ihr nur fönnt, 

Und jollt ihrs aud) ausziehn bis aufs Hemd!“ 

Das habn fie alles bejchworen Wort für Wort. 

Und jest haßt's auf die Wachtparad fort; 

Nur a paar Poſten wollen fie halten, 

Die andern folln die Gojim verwalten. 

Zwei Mann vor des Kaiſers Thür, 

Da darf niemand hineinpaffirn als wir; 

In die Schagfammer fümmt a vertrauter Monn, 

Der Monn muß Schloſſer fein von Profejjion; 

In die Bank kümmt de ganze Macht 

Und zwei geben beim Schmelzofen ad)t ; 

Zwei Ehrenpoften zum Wechjelgericht, 

Bei der Sparkaſſe braucht man ein Poſten nicht; 

Die andern Gajfen find jo in unjern Händen, 

So braucht man nicht jo viel Yeut zu verwenden. 

Jetzt fein zu der Gojim Zorn 

Unjere Yeut ad) amol Bürger geworn; 

Das hat gemacht auf der Welt 

Ganz allein unfer Moos, unjer Geld. 

Friedrih Steiner. 

2». 9, M. tell, Eigenthbum und Verlag Gumpendorf Gärtnergaffe Nr. 545 
2 St.; 1. Aufl. in 2 Ausgaben; 2. 3. Aufl. mit Zitel-Bignette. — 1 BL. 4", 
Rüdfeite mit einer Garricatur, ohne Drudort (Prag?) 2 Aufl. — Tasfelbe 
ohne Garricatur. — 1 Bl. Folio, ohne Drudort; mit vielen Barianten im 
Zert, in der Schreibweife und vorzüglich in den Eigennamen, fo ftatt Kana— 


walder, Hofmannäthal, Wertheimsitein ꝛc. Fröhlichswalder, Bardesthal, Ra— 
phael Fleteles sc. — Unterreiter Rev. in Wien 2. Bd. S. 17-2. 


1768, Die braven Juden??? Bon ®. G. Schmidt, ein von Juden ver: 


fehmter Bürger Wiens. 


Motto: Prawy jed bich, prawy kupte, prawy nemäm, zad, prawy 
pujdem krast, prawy wudli wudli wudli! 
Deutſch: Der jhnipft Vögel, der klaubt's z'ſam, der rupft’e, 
der brat’&, und der kleine Spitzbub verrath’s. 
1 Bl. 4°, Schmid. 


1769. Der wahnfinnige Jude. Bon Stanz. 


2 Bl. 8°, Joſ. Ludwig. 


Gedicht-Sammlung. 


Verſuche des deutichen Beranger (Bon Wilhelm Gottlieb Schmidt). 


Inhalt: Verrufene ſchwarzgelbe Pietät. 4°, Franz v. Schmid. I. bie 
VII. Lieferung mit 6 bis 9 Stüden, in der Regel je 1 Bl. 


1770. Alla Suprema Majestä La Imperatrice Mari-Anna d’Austris Donna 


Sublime Religiosa. 


Motto: Non e ver’ che sia la morte il peggior di tutti mali, 
E'un sollievo pei mortali che son stanchi di soffrir. 
Metastasio. 


— 


1771. 


1772. 


1773. 


1774. 


1775. 
1776. 
1777. 
1778. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782. 
1783. 


1784, 
1785. 
1786. 


1787. 


1788. 
1789. 
1790. 
1791. 
1792, 
1793. 


1794. 


1795. 
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Ihro Kaiſ. Hoheiten Erzherzog Franz Karl und Erzherzogin Sophie. 
Das Taubenpaar. Ein Wahrheits-Gedidt. 


Motto: 


und Waijen. 


Was Gott zufammengefügt will nennen, 


Kann felbft der Himmel nimmer trennen, 
D’rum mein Gedicht nur ein Geſicht, 
Zwei Herzen trifft. 


Ihrer Majeftät der Kaiferin Mutter dem Schutze der Armen Wittwen 


Motto: Wo bift du, ich fuche dich, 


Ic rufe dich, wo bift du. 
Schmidt & Ebeneder. 


An Se. kaiſ. Hoheit den Erzherzog Johann. 


Motto: 


Frankfurter Parlament. 


Im Steirifchen wo der Gämséboc hauft, 


Auf hoher Alm der Wind fhön fauft, 
Im Brandhof is mein Glück, 
Wend’ öfter hin mein Blid, 


Meinungen eines jchlihten Wiener Bürgers zur Berathung an das 


An das hohe erhabene Frankfurter Parlament. Zuerjt euch meine Grüße. 
Gentral-Gewalt, oder wer ift berufen Deutichland milde zu beherricen. 


Eine oder zwei Kammern. 


Ai Nobili Lombardi Veneti stranieri a Vienna. 
Die Reihstags-Symphonie; 2 Bl., 2 Aufl. 

Post Festum. Ein ſchlichter Bürger an feine liebe theure Univerfität; 2 Bl. 
Die verdutten NRepublicaner Oeſterreichs. 


Der freien Liebe Kreuzungen. 


Die Weltverbefjerer in Schmerzen über die Zukunft ihres Baterlandes. 
(Fortfegung folgt bei Gelegenheit.) 
Die Gelehrten find nicht einig. 
Deputirten-Candidaten vor dem Forum der Wahlmänner ala Sprecher. 
Grablied des Herrn Nedacteurs Töpfer und feiner Mitarbeiter der ver- 


rüdten Confufion. 


Vorrede zum grünen Schleier für verbotene Liebe. Niemand fann jeinem 
Scidjale entgehen; 1 Bl. (in Proja). 
Ein grüner Schleier für verbotene Piebe; 2 BL. 


Die alte Haushenne; 2 Bl. 


Die braven Frauen der National-Garde, 
Worte der Dankbarkeit und Ehrfurcht an meine theure Wiener Univerfität. 


Der Liebe Nationale; 2 Bl. 


Politiihe Meinung eines Bürgers von Wien über die Lombardiſch— 
Benetianifhen Republicaner in den Defterreihiichen Aggregat: Staaten. 
Am 30. März 1848. 1 Bl. (in Profa). 

Aufruf zur Zurückkunft an alle Fürften Grafen Adelige Ritter und 


Reiche Abweiende nad) Wien; 2 Bl. 


Motto: Nur wer der Schuld bewußt ſich eilend flüchten muß — 
Der Biedermann der bleibt im Land, hält feften Fuf. 


Beranger. 


Des Burjchen Liebe! aut Studiosus de arte amandi! (Melodie: Jäger: 


lied aus Martha.) 2 BI. 


Motto: 


Fuit tibi quidquam dulce meum. 
Virgill. Aeneis. 
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1796. 


1797. 
1798. 
1799. 


1800. 


1801. 


1802, 


1803. 


1804. 


1805. 


1806. 


Sottifen an eine zudringliche Schöne die mich mit Gewalt heiraten wollte. 
— Satyre an eine Dame die mir einen Korb gab und der id) dafür 
ein Körbchen mit Blumen fandte. — Gute Meinung. 

Burlesfe an eine ftark verliebte Eiferfüchtige. 

Prolog gedichtet für die Wiener National-Arena. 

Napoleon’s Roje, täglich überreicht an Joſephine. Eine geihichtliche Sage. 
Yyriich bearbeitet. 

Yuftige Einladung in meine Stube an alle die mic jehen und kennen 
lernen wollen. 

Troft und Rath. Gedichtet ins Album von Miß Vitty. Am Tage der 


Laune 1848, 
Motto: L’amour c'est mon crime, l’esprit ma force, 


Cunstance ma vertu, me compendre mon dösir. — 


Antwort in geiftigen Xeflerionen. Bon Bitty. 
Motto: Wer nie empfunden Liebesſchmerz, 
Erfannte nie ein weiblid ſchönes Herz. 
La fou pur amour. Glaube Hoffnung und Liebe einer Heloife, Nonne 
des Klofters . .. Nach einer wahren Begebenheit. 2 BI. 
Die Picitation in der Hölle! 
Motto: Nur angefhaut die Juden Seel’, 
Ein wenig z'riffen, fonft ohne Fehl. 
Um 4 ruſſiſche Kopelen. 
Das deutſche Schwert, oder: Wie wird darein geichlagen — Wenn Bater- 


landes Feinde drohen, wagen! 2 Bl. 
Motto: Quos ego! Sed motos praestat componere fluctus . . 


Wie es jcheint das lekte das im Drudf erfchienen ift. — Angefündigt waren nod) 
für die VII. Lieferung: Die Reihstags: Deputirten — Die armen Literaten — 
Die rohe Cenſur — Die braven Buchhändler und ihre Waaren — Staate- 
Politit — Kannengießerei. 


1. September, Freitag. 
Grundentlaftung gegen billige Entfchädigung mit 174 gegen 
144 im Reichstage bejchloffen 


An den Mond. 


Herbftnebel zieh'n am Horizont 
Mit leifen Höflings - Tritten, 
Vielleicht belaujchen fie den Mond 
Auf feinen nächt'gen Schritten. 


D wahre dic, du Nachtgefell! 

Wie fannjt du es auc) wagen 
Durch's Reich der Schatten geijteshell 
Ein offen Picht zu tragen? 


Die Finjternis will ungejeh'n 
Ihr dunfel Neid regieren, 

Und niemand joll ſich unterjteh'n 
Die Naht zu illuftriren! 


Stürmer Nr. 37 ©. 131. Anna Löwe. 


82; 
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1807. Die Mefle zu Frankfurt. 


In die Sanct Paulus Kirche 
Zu Frankfurt an dem Main, 
Da treten Deutſchlands Völker 
Zur heil’gen Meſſe ein. 
Die ſchlichte Rednerbühne, 
Sie wird zum Weihaltar, 
Darüber ſchwebt der Heiland: 
Der alte Doppelaar! 
Die Völker kommen alle, 
Und beim Introitus, 
Da bringen ſie ſich freudig 
Der Einheit Brudergruß. 
Und ſeine off'ne Beichte 
Legt ab der Bundestag, 
Daß er die friſchen Kräfte 
Zu lenken nicht vermag; 
Sie laſſen ſich nicht falzen 
In's Bundes-Protokoll, 
D'rum legen die Geſandten 
Ab Cingulum und Stoll'. 
Nun kommen die Vertreter 
Vom Norden und vom Süd, 
Und bringen die Epiſtel 
Der deutſchen Völker mit. 
Sie ſpricht von deutſcher Freiheit, 
Von Herrlichkeit und Kraft, 
Die in dem neuen Bunde 
Sic) neu gebiert uud ſchafft. 
D'rauf jhallt das Evangelium 
In alle Gaue weit, 
Das Evangelium Gottes: 
Der deutjchen Einigfeit! 
Und Deutjchlands Volf erhebet 
Sich, einig Mann für Mann, 
Und ftimmt aus vollen Herzen 
Darauf das Gredo an. 
Bergilbten Pergamenten, 
Als Opfer dargebradht, 
Entflammt das Picht der Freiheit, 
Durchdringt die alte Nadıt. 
Im Sonnenjtrahl erglängen 
Die Donau und der Rhein, 
Der Alpen weiße Scheitel, 
Die Yänder groß und Hein. 
Die Wandlung ift vorüber 
Durch Einigfeit und Muth, 


1808. Nowä pisen Sosäckä ku potöseni mnohych pänü Franch na swetlo 


1809. Pfefferkörner: So leben wir! — Freie Wohnung wird gejuht! — Nod) 


1810. 
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Das hohe Wort der Freiheit, 
Es ward zu Fleiſch und Blut. 
Sejpendet wird im Dome 
Sanct Paul's den Völkern all 
In den Verfaſſungswerke 
Das deutſche Abendmal. 
Und wenn jodanı das Ite 
Geſprochen iſt, durchkreiſt 
Des großen Reiches Marken 
Der freie deutſche Geiſt, 
Der Geiſt der Brudereinheit, 
Der Gleichheit vor dem Recht, 
Der Geiſt der gleichen Würde 
Im menſchlichen Geſchlecht. 
Dann ſtrömt des Himmels Segen 
Vom Frankfurter Altar, 
Und ſtolz ſchwingt ſein Gefieder 
Auf's neu der Doppelaar! 


A. F. v. P. (Anton Freiherr v. Päumann?) 


Zuſchauer Wr. 139 ©. 1120. 


2. September, Samflag. 


(Kiß und Better erftürmen das jerbifche Yager bei Verbaß. — 


Pöbel-Erxceffe in Braunfchweig. — Meſſina bombardirt. ) 


wydäna (Zpiwä se znamou notou). 
Wjd. Posel ©. 12 str. 46. 


eine Priſe Herr Pater! Bon E. Heiniſch. 
Stürmer Nr. 35 ©. 136. 
Der ewige Bude. 
Die alten hriftlichen Chronifen jagen: 
Als Chriſtus fein eigenes Kreuz mußte tragen, 
Da wurd’ auf dem Wege zu jchwer ihm die Laſt 
Und er wollte halten ganz furze Raſt. 
Ein graufamer Yud aber ſchlug auf ihn zu, 
Geftattete nicht ihm die furze Ruh’; 
Und trieb ihn vorwärts, der ſchändliche Scherge, 
Zu tragen das Kreuz zum Salvarienberge. 
Da jprad) der Herr Chrijtus zum Juden: „Von num 
Sollſt du, Unbarmherziger, auch nimmer ruh'n, 
Solljt pilgern und wandern von Zeit zu Zeit 
Und jo fortwandern in Ewigkeit!” .. 
So wandert er noch bis zum heutigen Tage 
Und dies it vom ewigen Juden die Sage. 
Ob nun diefe Sage Wahrheit enthält, 
Ob der ewige Jude nod) lebt auf der Welt? 


an 
15) 
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Ich kann's nicht verbürgen, ich muß es geitehen; 
Denn jelber hab’ ich noch nie ihn gejehen, 
Doch mein’ ich, Chrifti Berdammungswort 
Es erbt auf den ganzen Stamm Yiraels fort. 
Die Juden find jegt wie vor tauſend Fahren 
Und werden auch bleiben ſtets, wie fie waren: 
Arbeiten macht ihnen fein Vergnügen, 
Nur ſchachern und mäfeln, mitunter betrügen. 
Es hat nod) feiner ein Schwert ergriffen, 
Sie wollen nur kämpfen und fiegen mit Sniffen. 
Berfehren die Juden mit Yeuten, die mächtig, 
So fah id) fie friechen ganz niederträdhtig ; 
Doch hilft man ihnen vom Drude weg, 
So werden fie gleich ganz unverſchämt fed. 
Es macht ihnen jtets ein ſüßes Behagen, 
Seh’n einen der Ehriften fein Kreuz fie tragen, 
Sie gönnen gewiß ſolchem Armen nit Rat, 
Bermehren durch Wucher ihm nod) feine Laſt. 
Sp waren die Juden, fo werden fie fein, 
Und felbit das Taufwaſſer macht fie nicht rein; 
Und weil nun der Jude bleibt ewig ein Jude, 
So iſt dies der wahre ewige Jude. 
Zufchauer Nr. 140 ©. 1127. Kosmas. 
1811. Die freie Preſſe (Melodie: Friſch auf Kameraden auf's Pferd, aufs 
Pferd). Bon C. Hidethier. 
Buddruder- Organ Nr. 5. 
1812. Der Königstraum. Bon J. Scheda. 
Stürmer Nr. 38 ©. 194 f. 


3. September, Sonntag. 
Große Yeichenfeier für die gefallenen Arbeiter. 
1813. Bolitiiches Pele-mele. 1. Die fünf Kreuzer-Geſchichte. Eine Ballade. 
Bon Jaques (Hugo Jaques Petri?). 
Kabtenmufil Nr. 66 S. 260. 
1814. Ambos und Hammer. 


Wenn ein Herz mit ſanftem Schlage 
Dir im milden Bufen jchlägt, 
Das mit Angſt und ohne Klage 
Seine ſchweren Ketten trägt; 

Biſt Du wie ein Kind unſchuldig, 
Fürchteſt Du den blafjen Tod — 
Bilt Du Ambos: trag geduldig 
Deinen Hammer, deine Noth. 
Aber jchlägt ein aufgeregtes 
Männerherz in Deiner Bruft, 
Dem ein jtürmifches bewegtes 
Leben Wonne ift und Luſt; 


1848. 3, bis 5. September. 347 





Treibt e8 Did; in fchnellem Brauſen 
Immer fort ohn’ Raſt und Ruh’ — 
Het! dann laß’ die Klinge ſauſen, 
Biſt Du Hammer, ſchlage zu! 


Mander Sprud) voll Schöner Klarheit 
Ward aus alter Zeit ung fund, 
Mancher Spruch verfündet Wahrheit 
Unf’rer Zeit mit fedem Mund. 
Einen Spruche will ich huldig 

Durd) mein ganzes Yeben jein: 

Biſt Du Ambos, trag’ geduldig, 

Bit Du Hammer, ſchlage d’rein! 


Stud.-Courier Nr. 65 ©. 267. Oslar Falke. 


1815. Des Berbannten Lied. Bon C. Heiniſch. 


Stürmer Wr, 39 ©. 139 f. 


1816. Gemwidmet zur Fahnenweihe in Unter-Sievering am 3. September 1848. 


1817. 


Bon of. Bernitein. 
1 DI. 4°, ohne Drudort. 


4. September, Montag. 

Erflärung Bach's im Reicystage über das Sanctions-Recht 
der Krone. — U. H. Handſchreiben an Ban Jeladié. 
(Schleswig-Holftein’sche Verwahrung gegen den Waffen- 
jtillitand von Malnıö.) 


5. September, Dienflag. 
Borroſch interpellirt da8 Gefammt-Miniftertum wegen des 
Sanctions-Rechtes der Krone. 
(Meffina von Filangieri erjtürmt.) 


Ih ſucht die Freiheit — ich finde fie nicht! 
Politiiche Elegie. 

Die Freiheit ift Segen — ein Gotteögeridht, 

Das die fnofpende Seele erſt mündig jpricht, 

Zu wirken, zu jubeln auf Erden! 

Sie ift der Cherub mit flammenden Schwert, 

Der zürnend der Schlange zum zweitenmal wehrt, 

Das Paradies zu gefährden. 

Sie flingt wie Muſik aus jeglichem Gruß, 

Sie athmet aus jedem Bruderfuß, 

Sie leuchtet dem Volke im Angefiht — 

Ich ſuche die Freiheit, ich finde fie nicht! 

Die Freiheit ift Stärke — zu ftrafen was ſchlecht, 

Zu fügen vor Eingriff das heilige Recht, 

Bor Befledung die Fahne der Sitte. 

Sie zähmt den entarteten Knappen-Troß, 


81, 
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Sie zwingt der Frechheit entzügeltes Roß 

Mit einem Worte zum Schritte. 

Sie führt mit gleihem Muthe das Schwert, 

Wenn jelber der Freie die Freiheit entehrt; 

Sie hält über Volk und König Gericht — 

Ic ſuche die Stärfe, ich finde fie nicht! 

Die Freiheit iſt Geiſt — der da ordnet und baut, 

Der, ein ernjter Prophet, in die ‚Ferne jchaut, 

Der da prüft, eh’ er redet und handelt; 

Der nicht ratlos zerjtört und ewig verneint, 

Der nicht vertilgt, nur verwandelt! 

Er preifet nicht heut’, was er geitern verdanmıt, 

Er wird nicht durd) ſchales Gejauchze entflammıt; 

Er hält nidht den Brand für das heilige Licht — 

Ic ſuche den Geift, ich finde ihn nicht! 

Die Freiheit ift Yiebe — die Yiebe zur Welt, 

Auf der ihr's zulegt dod) am beiten gefällt, 

Was aud) die and’re verjprece. 

Die Piebe, zum Schute des Schwächern bereit, 

Die gerne politifhen Irrthum verzeiht, 

Zu edel, daß fie ihn räche! 

Die Liebe, die alle Gemüther verjöhnt, 

Die im Kampfe der Meinung einander entwöhnt, 

Die Mutter, die Kindern ein Urtheil ſpricht — 

Ic) ſuche die Yiebe, ich finde fie nicht! 

Wo jeid Ihr, edle Söhne der Zeit, 

Die niemals das Banner der Freiheit entweiht, 

Was träumt Ihr am leuchtenden Tage?! 

Erwadet! Erjcheint und reicht Euch die Hand, 

Und löſ't dem bekümmerten Vaterland 

Der Freiheit heiligite Frage! — 

Es fiege die Stärke, die Yiebe, der Geiſt, 

Wenn die Binde ob Deinem Auge zerreißt, 

Mein Bolf, wenn die legte Feſſel zerbricht : 

In Dir iſt die Freiheit — dann fuche fie nicht! 

Humorift Nr. 219. Otto Predtler. 
1818. Metternih. Bon C. Heiniſch. 

Stürmer Nr. 0 2. M. 


1819, Klagen eines Ariftokraten. 


Was fang id) armer Teufel an, 
Die Bauern nichts mehr geben, 
Nicht Robot, Zehent, Mortuar, 
Da foll der Adel leben! 


Hab’ Gründe nur 5000 Joch, 
Wer joll mir die bejtellen ? 
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Dazu 10000 Joch an Wald, 
Wer wird das Holz mir fällen? 


Die vielen Scheuern, ad), die wird 
Der Zehent nicht mehr füllen, 

Nicht wird Faſan und Rebhuhn mehr 
Den Appetit mir ftillen. 


Ad), möchte Ruſſ' und Türfe dod) 
Den Reichstag bald beſchicken, 
Sonjt müfjen Graf und Reichsfreiherr 
An Bürgerfoft eritiden. 
Stürmer Nr. 40 ©. 4. Koll. 


6. September, Mittwod. 78+ 
Große ungarifche Deputation an den Kaiſer. — Fackelzug 
für Borrofd). 


1820. Die Yaufiter an den Deputirten Haimerl. Bon W. W. 
Katzenmuſik Nr. 69 ©. 266. 
1821. Gebet eines Miniftere. Bon ol. Böhm. 
Geißel Wr. 39 ©. 158. 
1822. Zur Einweihung der NRednerbühne des erften Wiener Arbeiter: Vereins 
Gedicht von Jaſper. 
Arbeiter-Ztg. Nr. 2 ©. 7 f. 


7. September, Donnerflag. 18° 


1823. Die Wünſche des Menjchen. Bon 3. Guggenberger. 
Zuſchauer Wr. 143 ©. 1132. 


1824. An den Bolksvertreter Aloys Borrofd. 
Nach jeiner Interpellation am 5. September. 
Beim Himmel, Deinem Wort erblüht fein Orden, 
Stein Königsdank und feine Hofrathäjtelle! 
Vom Yohne nichts, der Heudjlern ift geworden 
Und Klinglern mit der Rede bunter Schelle! 


Dein Kaupf iſt ja fein Kampf wie jener Horden, 
Die’s da nur wagten um des Slüdes Bälle; 
Züdjt Du Dein Schwert, dann gilt's die Brut zu morden, 
Die ſchlau ſich lagert um der ‚Freiheit Schwelle. 

D’rum laß nicht ab, Du Einz'ger treu von Vielen, 
Die gleicd) wie Du zum Kampf find ausgezogen 
Und dann für Gold zerbradyen Pfeil und Bogen. 

D laß nicht ab, bis daß die Drachen fielen, 
Und ſtänd'ſt Du aud) allein, doc) wirit Du fiegen, 
Weil hinter Dir des Volkes Fahnen fliegen! 

Siegfried Kapper. 

Katzenmuſit Nr. 69, — Gonftitution Nr, 138 S. 1988. 
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1825. Nänien. Lieder eines Juden: An die hohe Reichsverſammlung. Bon 
M. Teller. 
Gentral:Organ f. Juden Wr. 34. 
1826, Erbaulicher Bildergudfaften. Bon E. Heiniſch. 
Stürmer Nr. 41 ©. 147 f,, Wr. 42 ©. 132. 


1827. Pfefferkörner. 

Die allzeit Getreuen. 
An viele gnäd’ge Herrchen zahlt 
Ihr Braven Zins und Steuer, 
Und wejjen Gold am bejten jtrahlt, 
Der heißt ein „Bielgetreuer!“ 
Das arme Volk verhungert fein, 
Was fümmert das ein Fürftelein ? 
Der Herrgott hat's ja hochgeftellt — 
Da hat er aber hochgefehlt! 


Alles feil. 


Die alten Geden färben ſich 

Die grau geword’nen Haare, 

Und Liebe gilt gemeiniglid) 

Als eine feile Waare; 

Die Mädchen alle, jagen jie, 

Sind ja von einer Sorte, 

Ein Heiner Jux, der ſchadet nie — 
Alles für eine Torte! 


Und was die Torte bradite. 


Dort weint ein liebgebrocd)'nes Herz 

In jeine Kiffen mächtig, 

Der e8 gebrochen jchwelgt bei Scherz 
Und Wein am Mahle prädtig. 

Ein rothgeweintes Auge hier, 

Dort luſtiges Gelage: 

Gelt Mädchen, war ein Graf bei dir — 
Der fommt nicht alle Tage! 


Populär. 

Die Fürſten wollen populär 
Bei ihren Sklaven werden — 
Sie geh'n im ſchwarzen Frack umher, 
Wie ander Volk auf Erden! 

Die Gleichheit. 
Der Bauer feucht am jchweren Pflug, 
Beitellet feine Aeder, 
Die Frühlingsluft, der Lerchenflug 
Sind ihm ein Sorgenweder; 
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Der Gutsherr jagt im Wald-Revier 
Und ſtöbert durch die Hage — 
O daß dich hohes Rennthier hier 
Der Donnerkeil erſchlage! 
Schluß. 
Das Leben in dem deutſchen Reich 
Iſt ehrbar, ohne Zweifel, 
Und wer's nicht glaubt, den hole gleich 
Der allerärgſte Teufel! 
C. Heiniſch. 


Stürmer Nr. 41 ©. 148, Nr. 42 vom 10. September ©. 152, 


8. September, Freitag. 
1828. Proletarier-Fieder. 
2. Befiglos. 


„Sie nos non vobi« 
mellificatis apes!* 


Du armes Volk, Du Bolf der Armen! 
Verfallen einer ſchnöden Macht, 
Die, jelber rechtlos, ohn' Erbarmen 
Auf Dich noch jchleudert Bann und Adıt, 
Du frierft und keuchſt in Froft und Hite, 
Du legjt den Grumd zum Herrenjig, 
Baufteine trägit Du zum Bejige, 
Und... bijt geächtet vom Bejig! 


Ihr Arbeitsbienen, ohn’ Ermatten 
Schafft Wachs und Honig! Sputet Euch! 
Indeß die Weifel ſich begatten 
ALS „allzeit Mehrer” in dem Reid); 
Euch ift vergönnt im Korb zu wohnen, 
Das ift des Bienenſtaats Yuftiz, 
Indeß die Schaar der faulen Drohnen 
Behaglid) jchwelgt im Bollbejig. 


Du armes Bolf! So Hingt die Weife, 
Wann naht ein Retter Deiner Noth? 
Wann jchmilzt die Rind’ vom ftarren Eife, 
Wann wird Div mehr als ſchwarzes Brot?! 
Wenn einjt erhellt der Menjchenrechte 
Goldtafeln Gottes Racheblitz: 
Dann wird vertheilt nad) and’rem echte, 
Nad) ew’gen Rechte der Befig!! 


Stud.Courier Nr. 69 S. 283, Julius Schwenda, 


1829, Gebet um deutfche Einheit. 


Herr wir haben „Gottes Gnaden” 
Ahtunddreigig auf den Thronen, 
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Möchteft du der Deutſchen Bitte 
Nicht mit Einer Gnade lohnen? 


Eine ift für ung genügend, 
Mag die Freiheit dann beginnen, 
Nimm die andern jiebenunddreigig, 
Lieber Herr, dod) bald von hinnen. 
Narrenthurm Nr, 44 (N. F. 2) ©. 7. 

1830. Wie der Seppel vom Land z'Haus fuma thät und fein VBadern erzählt 
was er in Wien alles g’hört und g’jegen hat (Seitenftüd zu Blumauer’s 
befanntem Gedicht). Von Joſ. Böhm, 

Geißel Nr. 41 ©. 167 f. 


9, September, Samflag. 18 
Die „Geifel” ſteckt die jhwarzgelbe Fahne aus. — Auflauf. 
(Perlaß von den Ungarn verheert.) 
1831. Credo eines Schwarzgelben Von F. €. 
Roftillon Nr. 60. 


1832. Romanze. 1848. Bon %. Bowitid). 
Demokrat Nr. 216 ©. 3. 


1833, Hebelbilder. 


Träumte einjt den Traum den jchönen 
Bon dem legten Königsjohn, 

Der da war der legte Herrſcher 

Auf dem purpurrothen Thron. 

Sah die Völker dann zerreißen 

Auch dies legte Gängelband, 

Doch die Nebelbilder ſchwanden 

Wie der Schatten an der Wand. 


Sah' der freiheit gold’ne Tage, 
Längſt entjchwunden, neu erjteh'n, 
Und die Majejtät des Volkes 
Ganz allein am Throne jteh'n. 
Einig jah id) alle Völker, 

Sah ein deutjches Vaterland, 
Doc) die Nebelbilder ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 


Da erjcholl ein gelles Lachen, 
Ic) erwacht! mit einem Schrei. 
Achtunddreißig Schatten zogen 
Langſam dann an mir vorbei, 
Und ein Jeder hielt ein Stüdchen 
Bon der Freiheit in der Hand — 
Bis fie endlich alle ſchwanden 
Wie der Schatten an der Wand. 
Radicale Nr. 72. E. Grüner. 
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10.: September, Sonntag. 
Ungar. Deputation reift unverrichteter Dinge nad) Peit zurüd. 
1834. Das Triumpirat und die böfen Sieben in Wien. 
Geißel Nr. 43 ©. 175. 
1835. An Ferdinand Freiligrath. Von Cajetan Cerri. 
Euch muf der Grimm geblieben fein, o glaubt e# uns, den Zodten, 
Er blieb Eudy! ja, und er erwacht! er wird und muß erwacden. 


Freiligrathb. 
Stud.-Courier Nr. 71 ©. 291 f. — Demokrat Nr. 217. 


1836. 1837. Narrenlieder: I. Thurmlied — II. An meinen verlornen Berftand. 
Narrenthurm Nr. 45 (N. F. 3) ©. 10. 
1838, Ein letter, ein trauriger Wunſch! 


So wurden die Bande zerfchnitten 

Auf immer am Idus des März? 
Wohlan, was habt Ihr eritritten, 

So ſagt's doch — die Hand auf's Herz! 
Mean jieht e8 wahrlich den Worten, 
Den Thaten nod) weniger an, 

Daß Euren Helden-Cohorten 

Freiheit und Recht zog voran. 


Geſtürzt ſind die großen Tyrannen? 
Nein! ach — von kleinern erſetzt! 
Ihr kürt die redſeligſten Mannen, 
Die weiſeren ſtellt ihr zuletzt. 


Und in Euren Parlamenten 
Meint Ihr, daß die Freiheit tagt? 
Sie hat ſich an die Studenten, 
Die treueren Brüder verſagt. 


Verpraßt wird in müß'gen Debatten 
Die Zeit, unſer koſtbarſtes Gut, 
Indeſſen ſie draußen beitatten 

Den Krieger in ſeinem Blut! 


Und weil wir ſo reif ſind im Geiſte, 
Entweihen wir täglich uns mehr, 

Dem Feinde ſo nützend das meiſte: 
Wir liefern ihm ſelbſt das Gewehr! 


Und war es ein Tag nur des Rauſches, 
In den uns die Freiheit gewiegt; 
Dann Fluch des trüg'riſchen Tauſches: 
Wir haben im Traum nur geſiegt! 


Dann will ich bekennen vor Allen, 
Zornmuthig, die Hand auf's Herz: 
Ich wollt' ich wäre gefallen 
Befreit am Idus des März! 
Sonntagsblätter Nr. 36 (N. F. 25) ©. 676. Fudwig Foglär. 
Helfert. Wiener Parnaf. 23 
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1839, An mein Vaterland. Bon Moriz Gaufter., 
(Schall) Boltsfreund Nr, 115. 


1840. Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr jchreibet für Wahrheit und Recht, 
Die alles Ihr geißelt, was feig ift und jchlecht, 
Laßt immer die Gegner ſich gegen Eud) wehren, 
Iſt's Euch nur gelungen, das Volk zu belehren. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr Steger in jüdlichen Yanden, 
Die Euch beleidigten werden zu Schanden. 
Denn iſt's aud) dem Wunſche der Yinfen entgegen, 
Das Bolk, es ruft jubelnd Euch Danf nad) und Segen. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Ihr all’, welche edel jid) nennen, 
Wo der Nam’ nicht allein macht den Adel erkennen ; 
Der Zeiten Verlauf, er wird es bewähren, 
Daß Freiheit und Volfswohl Ihr wiſſet zu ehren. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Die Ihr wollet die Heimat verlaſſen, 
Die jo lang’ Ihr geliebt, wollt Ihr fünftig fie haſſen? 
Und iſt es nicht Schwäche, jo jchnell zu verzagen? 
Bon Wühlern und Schreiern jid) laffen verjagen ? 
Für Wahrheit und echt gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus Schwarzgelbe! die muthig e8 wagen 
Des Herzens Gefinnung zur Schau aud) zu tragen, 
„Des Baterlands Farben entehren uns nicht“, 
Dies ſaget nur jedem ganz frei in’s Geficht. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 


Haltet aus! Laſſ't Alle die Hände uns reichen, 
Laſſ't feſt uns jteh'n, nicht wanfen, nicht weichen; 
So kämpfen wir muthig mit Kopf und mit Hand 
Für Ordnung und Freiheit, für Kaiſer und Land. 
Für Wahrheit und Recht gilt der Strauß! 
Haltet aus! 
Geißel Nr. 48. Enziana, 


1541. Kloſter und Mönd). 
Frübauf Wr Wocenblatt S. 73—76, 
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11. September. Montag. 75! 
Jeladié überjchreitet bei Warasdin die Drau. — Arbeiter: 
Krawall in Chemmig. — Rücdtritt des Miniſteriums Auers- 
wald in Berlin.) 


1842. Dean jagt! Zweigeipräcd, eines National-Garden mit einem Studenten. 
Bon dem National-Gardijten des V. Bezirfes Stainhaujer. 


- 


Bl. 5, M. tel, S. 1-12: „Zum erftenmal vorgetragen von den beiden Garden 
des V. Bezirkes 5. Comp. Herrn Ghrois und Herrn Smwoboda bei der Mon: 
tag den 11. September im k. k. priv. Garl»Theater von Herrn Tirector Carl 
jur Uniformirung unbemittelter Garden der 5. National-Garde-Gomp. des 
Bezirkes Yeopoldftadt gegebenen Borftellung“. 

1843, Geftalten und erhalten! Gejang eines Studenten und eines National- 


Gardiften. Bon Stainhauier. Duett componirt von A. M. Stord. 
Ebenda S. 13—15, 


12. September, PDienflag. 764 
Auflauf wegen des Spoboda’jchen Aetien-Bereins. 
(Bürgerwehr-Berfanmlung in Köln.) 


1844. Das deutfche Baterland. 


Was iſt des Deutjchen Vaterland? 

Iſt's Sachſenland, ift Schwabenland? 

Iſt's wo zu Frankfurt Schön und viel 

Man jpricht und doc) nicht kommt zu Ziel? 


Was ift des Deutichen Vaterland? 
Das aufgeflärte Preußenland, 

Dort, wo jid) Volk und König liebt, 
Wo's mand) ein Misverjtändnis gibt? 


Vielleicht iſt e8 das Oeſterreich, 

An Eintracht feiner Völker reich, 

Wo laut der Slave fpricht das Wort: 
Meine Freiheit ruh' unter deutſchem Hort? 


Ich nannte manch ein Yand bereits, 
Gewiß iſt es das Neuß-Greig-Schleig. 
Doch nein, doch nein, doch nein, 

Ein wenig größer muß es ſein. 


Wo iſt nun 's deutſche Vaterland? 
Liegt doch in Deutſchland dieſes Land, 
Ich denke wohl, daß es da ſich ſtreckt, 
Nur iſt es noch nicht recht entdeckt. 


Wie die Aſpecten vor der Hand, 
Siehſt Deutſcher Du fein Vaterland: 
Des Preußen Vaterland iſt Preußen, 
Des Sachſen, das wird Sachſen heißen. 
23* 
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Des Defterreichers Vaterland, 
Nun das wird Oeſterreich genannt; 
Der Fürften achtunddreißig und fein Yand, 
Das ift des Deutjchen Vaterland. 
Ant. Heſſer, Mediciner. 
reif. Patriot Nr. 71. — Stud.-Eourier Nr. 72 ©. 296. 
1845. An die Jungen. 
Geißel Ar. 4 S. 179 (A. 4. Zig.). 


13. September, Mittwod. m: 
Bewegung wegen Herjtellung des Sicherheit8-Ausjchufies. 
— Militaiv und National-Gardiften rüden aus. 


1846. PBromemoria des Stephansthurmes wegen der Titulatur „Herr“ und 
„Hrau“. Bon Dr. M. 
Zuſchauer Nr. 146 ©. 1178— 1180, 
1847. Studentenleicdhe. Bon Ludwig Bowitid. 
Demofrat Nr. 219 ©, 3. 


14. September, Donnerflag. 30 
(Tumult in Naumburg.) 


1848. Der fterbende Chriftus der Freiheit. Yegende der letzten fieben Worte. 
Bon Otto Predtler. 
Humorift Nr. 223. — Ein Jahr in Liedern S. 28—30. — Zeitlofen S. 165— 168, 
15. September, Freitag. 9: 
Auftauchen jchwarzgelber Bänder. 
(Soldaten-Erxceffe in Potsdam. — Verfaſſungsfeier in Athen.) 

1849. Minifterlieder. 

Narrenthurm Ar. AT N. F. 5) ©. 19, 
1850. Geburtstagsgedicht für die Rakete. Bon B. C. Mt, 

Rakete Nr. 1 ©. 4. 


16. September, Samflag. 80 
Aufläufe wegen der ſchwarzgelben Bänder. 
(Stovafischer Freiihaarenzug unter Hurban. — Romanen: 


Verſammlung bei Blafendorf. — Annahme des Malmöer 
Waffenſtillſtandes in Frankfurt. ) 
1851. Werth der Typen. Bon F. Schwar;. 
Buchdrucker-Organ Nr. 7 ©. 55. 

1852. Frühlingswehen. 
Im Frühling, wenn die Blumen blühen 
Am Bad, im Wald, an jedem Ort, 
Wenn Vögel-Staravanen ziehen, 
Da zieht's mid) fort, jo mächtig fort. 
Mic) faßt ein kühnes Yenzesjehnen, 
Wie Feuer glüht's durd) meine Bruft, 
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Im Innern will fic’8 kräftig dehnen, 
Und Knojpen treiben will die Luft. 


Des Wiſſens Saat, fie will entiprießen, 
Mid) lot die große weite Welt, 

Der That Raketen will ich ſchießen, 
Daß alles ringsum ſich erhellt. 


Gedanken find nur Thatenfchatten, 

Das Handeln macht uns erft zum Mann, 
Ich fluch” der Ruh’ auf weichen Matten, 
Bewußt mir, daß ich beſſ'res fann. 


Die Felfeln gleid) dem Strom zu fprengen, 
Ruft mid) ein würdiges Geſchick. 

Mit des entpuppten Falter Drängen 
Will ich erjagen mir mein Glüd. 


Was Hilft das Träumen, Piederfingen, 
Das Leben winft, nur frijch daran, 
Laßt wieder neu die Saiten Flingen, 
Wenn ruhmvoll, was man joll, gethan. 
Rakete Nr. 2 ©. 8. Camillo Hell. 


17. September, Sonntag. 


Ronge im Ddeon. 
Volksverſammlung auf der Pfingitwiefe bei Frankfurt.) 


1853. Der Communift. Bon 2. 
Rakete Nr. 3 ©. 12. 

1854. Ein neues Lied. Bon L. 
Debatten: Ztg. Nr. 72. 

1855. Als id am Hofe dich erblidte. (Unterfertigt: „Der Kleine“.) 
Kagenmufif Nr. 77 ©. 304 (Eingefenbet). 


1856. Der Wicnermarfd. 
Frei nad) der Marfeillaife. 


Zum Kampf zum Kampf, Ihr deutihen Mannen! 

Des Ruhmes Morgenroth erglüht; _ 

Die blut’'ge Fahne der Tyrannen, 

Sie iſt's, die uns entgegenzieht. 

Die wilden Söldner ohn’ Erbarmen 

Sie zieh'n verheerend durch das Land; 

Die Euren würgt der Räuber Hand, 

Die Kinder ſelbſt in Euren Armen. 
Auf Bürger greift zum Schwert, vereint in muth’ger Schaar, 
Und tränft mit feigem Feindesblut des Vaterlands Altar! 


Was will der Sklaven feile Horde? 
Was will fie die Verrätherichaar, 
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Seit langer Zeit bereit zum Morde, 

Geſandt mit Feileln von dem Zar? 

Ha welche Schmach Ihr deutſchen Brüder! 

Ihr ftaunt! Es wagt ein feiger Feind, 

Schon lang verſchworen und vereint, 

Zu droh'n mit alter Knechtſchaft wieder? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. ſ. w. 


Geſetze gäb’ in unfern Yaren 

Ein fremder feiger Söldnerihwarm? 

Es wagten feile Mörderjchaaren 

Zu beugen freier Helden Arm? 

Wie? Hände, die die Knechtſchaft Fettet, 

Sie beugten unſer Haupt in’s Jod)? 

Defpoten träten einmal nod) 

In Staub uns, uns, die Gott errettet? 
Auf Bürger greift zum Schwert u. j. w. 


Tyrannen zittert und Spione, 

Ihr Scyandfled jeglicher Partei! 

Denn endlich ſeid Ihr reif zum Yohne 

Für Schändliche Verrätherei. 

Wir alle find bereit zum Schlagen, 

Und ob auch mancher junge Held 

Im Sampfe für die Freiheit Fällt, 

Sind and’re da, die nimmer zagen. 
Auf Bürger greift zum Schwert u. f. w. 


Ja Deutſche ald großherz'ge Krieger 
Trefft oder jchonet Euren Feind! 
Verzeiht den Opfern, jeid Ihr Sieger, 
Die Zwang nur gegen Euch vereint; 
Schont nicht blutgierige Defpoten, 
Mitihuldige von Metternich), 
Die ohne Mitleid Tigern gleid) 
Der eig’nen Mutter Bruft bedrohten ! 

Auf Bürger greift zum Schwert u. j. w. 

Naz.-gtg. Nr. 50 ©. 19. Eduard Tallot. 
1857. Frühzeitige Hilfe — Ein Bischen Geduld — Mannesitol;. 
Frühauf Wr. Wochenblatt ©. 89 f. 
1858. Zur Fahnenmweihe der National-Garde des 3. Bat. VII. Ber. 
1 Bl. 8°, ohne Drudort. — Garde Wr. 2. 

1859. Erinnerung an die Fahnenweihe des 1. 2. und 3. Bat. des VII. Be;. 
Wieden den 17. September 1848. Gewidmet ſämmtlichen Herren 
Garden diefes Bezirkes von Karl Schröder, Garde der 6. Comp., 
Wien Trappelgaffe Nr. 398. 

2 BL. 8, Ulrich. 
1860. Der Prinz Albrecht. Mai bis November 1848. 
Narrenthurm Nr, 48 (N. F. 6) ©. 24. 
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1861. 


1862. 


1863, 


1864, 


1865. 


1866. 


Der Bänderfauf. Bon F. Füldner. 
Stud.-Courier Nr. 77 ©. 316, 

18. September, Montag. 
(Straßenfampf in Franffurt a. M. — Lichnovski u. Auerswald 
ermordet. — Miniſterium Roſſi in Rom. ) 

Gegenwart. Bon A. Palme. 
Demotrat Nr. 227 ©. 4. — Palmenzweige 1849 5. 85 f. (mit der Ueberjchrift: 
„Das Gocardenfpiel*), 
19. September, Dienflag. 
Ungariſche Deputation von Neichstage abgewiefen. 
Frankfurt in Belagerungsitand. — Unruhen in Koblenz.) 


Die ſchwarzgelbe Fahne. Bon Nicolaus Tauber-Cronenfels. 
Geißel Nr. 50. 
Spießbürger-Choral. Gedichtet von Dr. Herzeghi, in Holz geichnitten 
von Rapunzelmann, mit Seufjer-Mufit von C. Geiger. 
Kakenmufif Nr, 78 S. 308. 
An die Schwarzgelben. Bon Dscar Falke. 
Stud.:Gourier Nr, 78 ©, 319 f, 


Ueu-Troja. 
D Wien, Du wunderfchöne uralte Kaiſerſtadt, 
D’rin eine Iliade man jüngft gedichtet hat! 
Dein Troja war ein jtarres, ein jteingehau'nes Jus, 
Mit Bajonetten fchrieb e8 der Elemens-Priamus,. 
Nachtwinde jtahlen jptelend das welfe Yorbeerreis 
Bon Haupt dem fürftlid) jtolzen, doc; jchlechtberath'nen Greis. 
Denn Ungarns junger Heftor, der ritterliche Prinz, 
Focht nicht in feinem Heerbann, blieb fern in der Provinz. 
Auf ſchwarzem Schiff der Preſſe lag, zwar ſeit Jahren till, 
Die Poefie der Heimat, ein zürnender Adill. 
Doch fam in einer Blouſe, raſch endend alten Streit, 
Der ungeſchlachte Byrrhus, die rauhe Wirklichkeit. 
Und fennjt Du den Ulyffes, der jenes Jus verbrannt? 
Er iſt längjt todt und wurde Hanns Gänfefleifch genannt. 
Und weißt Du, welcher Streitgaul jo furchtbar hat gekreiſ't 
Mit all den taujend Kittern vom echten heil’gen Geijt? 
Er ward wie einjt für Troja zwar nicht geichnist aus Holz, 
Nein, auf dem Pojephsplage ragt er zum Himmel jtol;. 
„Die ſchwarze Schaar“ der freiheit — ein Yöwe jedes Herz — 
Schlief, ohne daß Du’s ahntejt, in diefem „Pferd von Erz“. 
Doch neulich hat jie rüjtig geiprengt die lange Haft — 
Man nennt jie aud) die Heine Buchſtaben-Ritterſchaft. 
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Bor diefer Tafelrunde, in Piliput gezeugt, 
Hat felbit ſich der Verbannte auf Helena gebeugt. 
Kein König, der vom Schlachtfeld als Sieger heimmvärts geht, 
Rückt gegen ihn — das große und Feine Alphabet! 
Humorift Nr. 285. Levitſchnigg. 


20. September, Mittwoch. 
Berein für conftitutionelle Monarchie. 
(Bolfsverfammlung in Köln.) 


1867. Nach ſechs Monden! 


(Gedanken an dem Grabe der im März Gefallenen.) 


Boran find fie gegangen 
Die blut’ge Freiheitsbahn, 
Mid) jagt ein toll Verlangen, 
Mid) treibt ein wilder Wahn. 


Hinab zu ihnen fteigen 
Möcht' ich in Grabesnacht 
Und zu den Bluteszeugen 
Mich betten in den Schacht. 


Und wenn ſie dann mich fragen: 
„Du, Fremdling! ſag woher?“ 

„„Kennt Ihr denn ſeit den Tagen 
Des Märzen mid) nicht mehr! 


Hab’ ja mit Euch gerungen 
Für Freiheit Recht und Licht; 
Seid Ihr aud) vorgedrungen 
Ic blieb der Yegte nicht! 


Bin ja bei Euch geftanden 
Des gleihen Sinn's bewußt, 
Als Blei und Eifen fanden 
Den Weg durch Eure Bruft! 


D’rum lafjet nun mich wieder 
An Eurer Seite fein! 
Wir waren oben Brüder, 
D’rum ein’ uns aud der Schrein! 


Mag oben nicht mehr bleiben, 

Wo Freiheit wird zum Wahn; 
Wo finſt'rer Pfaffen Treiben 

Dem Lichte jperrt die Bahn! 
Mag oben nicht mehr weilen, 

Wo Recht um Gunft ſich dreht; 
Wo ſtets noch Fürjten theilen 

Die Macht und Majejtät! 
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Mag oben nicht mehr wandeln, 
Wo's Volk am och’ noch zieht; 

Wo Männer bübiſch handeln 
Und Weiberherrichaft blüht! 


Ein Thor, der Euch beneidet, 
Als Euer Herzblut floß! 

Verſchwendet war's, vergeudet 
Um eine Täufhung blos! 


Noch thronen mehr als dreißig 
Im deutjchen Heimatland, 
Noch bückt das Volk ſich fleißig 

Vor Stern und Ordensband. 


Noch theilen Diplomaten 
Provinzen aus nach Gunſt, 
Noch ſtreuen Potentaten 
Den Völkern blauen Dunſt. 


Die Saat, die Ihr geſäet, 
Die blut'ge Freiheitsſaat, 
Sie iſt vom Sturm verwehet — 
Dem Worte fehlt die That! 


Ja Worte hat man — Worte, 
Feu'rſprühend, inhaltſchwer; 

Doch wo die That am Orte, 
Da ſind die Schranken leer! 


Man läßt die Völker tagen — 
Iſt's ja nur Formenſpiel! 
Wer hat darnach zu fragen? 
Man thut doch, was man will! 


Man fennt jie ja die deutſche 
Geduldige Nation! 

Gewohnt an Stod und Peitſche, 
An's Knieen um den Thron! 


Vorüber it die Gährung 
Die Ebbe folgt der Flut: 

Es braucht noch mehr Entleerung 
Das dide deutjche Blut! 


Geläutert und gereinigt 
Muß Höh’ und Tiefe fein — 
Dann möglich — daß ſich einigt, 
Die Donau mit dem Rhein!““ 
Roftilon Nr. 69. 
1868. Die Schwarzgelben. Bon Th. Buddeus. 
Demofrat Wr. 225 ©. 3, 
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1869. Welche Farben jollen wir Defterreiher tragen? Oder: Farben- und 
Bänderkrieg in Wien. Bon F. ©. 9...1...9. 
1 Bl. Folio, Klopf & Eurih. — Ebenfo, Eurich' ſche Buchdruderei in Pins. 


21. September, Donnerftiag. 
(Meszaros beſchießt Sy. Tamas. — Struve, Blind, Heinzen 
brechen von Bafel auf. — Miniſterium Pfuel in Berlin.) 
1870. An Karl Berk. 
Im nächt'gen Traum hab ic, Did; jüngst geichaut: 
Den Yorbeer hattet Du um’s Haupt geichlungen. 
Du grüßteft mic), e8 Fang jo hold der Yaut, 
ALS wär’ er aus dem Paradies geflungen! 
Du haft jo ſtolz, fo freudig mich gemacht 
Durdy Deinen Gruß, der innig war und bieder; 
Dein Auge glänzt, ein Stern der Krühlingsnacht, 
Ic) lef’ in Deinem Antlig ftille Yieder. 
Doch Nächte auch, gewitterbange jchwere, 
Der Stirne Falten mahnend mir verfünden; 
Und Stunden au, gar witite lange leere, 
Die Spuren längft bereuter Jugendfünden ! 


Um Deinen Mund die leidensvollen Züge, 

Sie deuten mir, daß Du gewohnt der Schmerzen, 
Daß Meineid, Haß, Verrath, dag Yieb’ und Lüge 
Gar tiefe Wunden fchlugen Deinem Herzen! 

Die Wunden jind Dir in das Herz gedrungen, 
In Deine Seele find fie eingefchnitten; 
Dein Yeiden hat fein Sterblicher bezwungen, 

Ob aud) fein Yied gepanzert vorgeſchritten! 


Ein böfer Geift trat feindlicd Dir entgegen, 

Der Geiſt des Unmuths, der einft Saul umfaßt; 
Du kämpfteſt mit ihm fräftig und vermegen, 
Und er erlag Dir in des Kampfes Haft! 


Bom Heimatland wardit grauſam Du vertrieben, 
Durdjzogit die Welt, ein fahrender Poet; 

Haft Grüße aus der Ferne ihm gefchrieben, 

Dem Baterland, mit Thränen und Gebet! 


Wir figen alle bei „den naſſen Flammen“ 
Und horchen freudig dem Zigeunerfönig 

Und rüden alle näher dann zuſammen; 

Es jauchzen Geig’ und Cymbal wundertönig! 


Dein Janko tritt zu ung, der trog'ge wilde, 
In tiefer Trauer jenfet er das Haupt; 

Seit er die Braut verlor, die holde milde, 
Ward Mörder er und tödtet, fengt und vaubt! 
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Dann fangeit Du des armen Mannes Yieder; 

Du, ſelbſt ein Armer, fühlteft feine Pein, 

Du hattejt Mitleid mit dem Gram der Brüder 

Und wiegteft fie durch Deine Klänge ein! 


Aus Deinen Hoffnungen, aus ihren Träumen 
Erblüht ein duft’ger Monatroſen-Kranz. 
Wie aus Berwejung neue Yeben feimen, 
Wie aus der dunklen Nacht dev Sonne Glanz, 


So blühen, Sänger, Dir aus wunder Bruſt 
Viel duft'ge Yieder, jauchzend bald, bald Flagend; 
Bald füllend uns mit ſeltſam ſüßer Luſt, 

Bald uns in Schmerzes Nachtgefilde tragend. 


Blick auf Dein Volk! Ein Meiſter iſt's eritanden, 
Berwirflichend des Dichters Ideale; 

Die Auferjtehung aus des Irrſinns Banden, 

Die feiert e8 beim fchäumenden Pocale. 


Es denkt an Did) und ruft mit leifem Mahnen: 
Was weilft Du, Dichter, nod) an fremdem Strand? 
In Deiner Heimat wehen rothe Fahnen, 

Der Freiheit Ruf ertönt im Vaterland! 


Sei wieder unjer! Theile unſ're Yeiden ! 

Die Knechtſchaft hafjeit Du, fie muß erblafjen. 
Sei wieder unjer! Theile unjre Freuden, 

Lehr' uns die Freiheit nützen und erfaflen! 


Und wenn wir, Eines Baterlandes Söhne, 

Im Antlig Schweiß, vol Blut die Hand, ermatten, 

So jtärfe uns durch Deines Yiedes Töne 

Und fühle uns mit Deiner Dichtung Schatten! . . 

So jprad) das Volk, der Dichter blidte düjter; 

Hat er an die Verbannung wohl gedacht?! 

Ich weiß es nicht! .. Da hört’ ich ein Geflüfter. 

Antworten will er, — und ich war erwadıt. 

Gentral-Organ für Juden Nr. 39. Sigmund Herz. 


22. September, Freitag. 794 


Kaiſ. Manifeft an die Völker Ungarns. 
(Gefecht bei Brezova nächſt Trentin.) 


1871. Neues deutiches Baterlandslied, gejungen von Herrn Böhringer, Redac- 
teur der „Geißel“, ehemaligem Darfner, herausgegeben zur Warnung 
für alle Demokraten von Miauenthal. 

Charivari Nr. 81 S. 319, 
1872. Reactionäre Yyrif. Bon Dr, E. Jonak, Deputirter aus Böhmen. 
Charivari Nr. 81 S. 320, 


364 1848. 22., 23. September. 


1873. Der weiße Adler (Aus der von der Cenſur confiscirten Mappe eines 
Wiener Poeten). 
Rakete Nr. 6 ©. 24. 
1874. Kleine Geißelhiebe: Der „Demokrat“ ehemals „Wanderer“ — Aud den 
haben die Radicalen noch gebraucht — An unfere Schriftftelleer — An 
die freien Bauern — An Tuvora — An Gritner — An einen ebe- 


maligen Cenſor. 
Geißel Nr. 53 ©. 117, Nr. 5 ©. 125. 


23. September, Samflag. 
(National: Feit in Brüffel. ) 
1875. Elegie. 
Es war ein Hein Minifterlein, 
Das thatete gar lieb und fein 
Sich mit dem Volke jpielen; 
Er jagete: daß ganz allein 
An allem Unheil jcyuldig fein, 
Die da im Finftern wühlen. 


Oho mein Herrlein nur Geduld, 

An allem diefen habt die Schuld 
Nur ihr Reactionäre; 

Ihr zwidt und zwadt ja alleweil 

Von unſ'rer Freiheit einen Theil, 
Als ob's ein Kuchen wäre. 


Ihr thuet doch nicht rechnen thun, 
Wie viel im Volke Kräfte ruh'n, 
Ihr mit dem langen Zopfe, 
Bis allergnädigft mit der Hand 
Euch ſammt höchſteurem Unveritand 
Das Schickſal nimmt beim Schopfe. 


Dann lamentiret, heult und ſchreit, 
So viel es euch nur immer freut, 
Wir werden doch nur lachen 
Und, ſo wie ihr verfahreret 
Mit uns, ſo lange ihr am Brett, 
Mit euch es auch ſo machen. 
Charivari Nr. 82 S. 324. C. Grüner. 

1876. Paräneſe Rabbi Akiba ben Joſeph's an ſeinen Sohn Joſua. Von Leo— 

pold Löw, Ober-Rabbiner. 
Central⸗Organ für Juden Ar. 40 ©. 365. 

1877. Auf den Tod meines Freundes Ignaz Friſchauf am 15. Juli 1848. 
Deffen tief betrübten Eltern gewidmet. Der Kuß des Engels. Bon 
Arthur von M. 

Saffen-Ztg. Nr. 104, 

1878. Wurmftichige Früchte unferer Zeit, nach der Natur gezeichnet von einem 
Scwarzgelben. 

Geißel Nr. 54 S. 121 f. 
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Wo if fein Baterland? 
Dort ift mein Vaterland, 
Wo man die Freiheit fennt, 
Wo Recht und Glaube und Berjtand 
Von jedem Zwang ſich trennt. 


Ich nenne mid) des Yandes Sohn, 
Wo mild die Sonne ladıt, 
Wo fein Tyrann auf feinem Thron 
Aus Bürgern Knechte madıt. 

Dort öffnet ſich mein Vaterhaus, 
Wo mir die Yiebe winkt 
Wo felbjt mein Feind im Jubelbraus 


Den finjtern Groll vertrinft. . 


Und Bürger bin ich von dem Yand, 
Wo man den Sänger liebt, 
Wo nit nur Stern und Ordensband 
Allein den Vorzug gibt. 


Und fragt man, wenn ich nicht mehr bin, 


Wo war jein Vaterland? 
So jagt: „Wo freien Mannes Sinn 


Den Handſchlag gab zum Bruderband.“ 


Oeſterr. Courier Nr, 229, 
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Pannaſch. 


1880. An Mademoiſelle Leopoldine Coeur d'Ange. (Unterzeichnet: Eine Bürgers- 


frau von Wien.) 
Geißel Nr. 51 ©. 121. 


24. September, Sonntag. 


Fadelzug für Kudlich. — Erzherzog Stephan legt feine Stellen 


nieder und geht aus dem Land. 


(Struve’s Freifchaaren bei Staufen zerfprengt. — Krawall 


in München.) 


1881. Gejänge und Gebete beim erften Gottesdienft der freien hriftlichen (deutich- 


1882, 


Die Infignien der Bolks-Souverainetät. 


Nicht Scepter mehr und Krone, fein Apfel mehr, fein Schwert, 
Dies all ift feine Bohne den freien Völkern werth. 
Das Schwert muß nunmehr weichen, ein Ziegenhainer iſt 
Des Friedens heilig Zeichen und Waffe doc; zur Friit. 

Des freien Volkes Krone, ein Stürmer iſt's von Filz, 

Jetzt heißt's nicht mehr: „die Krone“, den Calabreſer gilt's. 
Die Krampe ift das Zeichen des Scepters, und mit Recht, 
Die Fürſten Knechten gleichen und Herrfcher iſt dev Knecht. 


katholiſchen) Gemeinde in Wien. Sonntag den 24. September 1848. 
2 DI. 8°, Bento. 


1883, 


1884. 


1885. 
1886, 


1887. 


1888. 


1889, 


1848. 24., 25. September. 





Reichsapfel doch am beiten ein Pflafterguader fei, 
Er ruft zurüd am eh’jten den zwanzigſechſten Mai. 


Als Fürftenmantel legt man d’rüber ein Schurzfell nett, 
Und all dies voran trägt man der Volks-Souverainetät. 


Ein Schalf, dod) reich am Wige, fieht das jid) an voll Ruh 
Und det mit feiner Mütze all die Infignien zu. 


Da habt ihr denn die Schlappe, die uns Schwarzgelbe freut, 
Denn eine Narrenfappe det eure Herrlichkeit. 
Geißel Nr. 55 ©. 124: „Zur Compofition dieje® Yiedes haben fich jhon mehrere 
Compofiteure gemeldet“. 
An Oeſterreichs Volkswehr. 
Sonntagsbl. Nr. 39 ©. 710, 

Fahnen-Hymne zur Feier der Eftandarten-Weihe der National-Garde- 
Cavalerie Wiens am 24. September 1848, gedichtet von Aloys von 
Perger, in Muſik gefett von Rudolph v. Bivenot, Garden der 
Divifion. Ihrer Majeftät der Kaiferin Maria Anna Karolina von 
Defterreihh im Namen der Divifion ehrfurdtsvoll durch Frau Gräfin 
Balerie Zihy, geb. Gräfin Kolovrat, Fahnenmutter als Stellvertreterin 
Ihrer Majeftät gewidmet. 

2 DI. Folio, Klopf & Eurich. 
Zur Fahnenweihe der National-Garde zu Pottenftein am 24. September 
1848. An die Garde. Bon B. Sch. (Schidh?) 
2 Bl. 4%, Leopold Grund. 
Unfere Braut. Von Julius Schwenda. 
Stud.-Courier Nr. 83 ©. 339, 
Arbeiterlied. Dem erjten Arbeiterverein gewidmet von W. Heſſer, Stud. 
Defterr. Arbeiter⸗Ztg. Nr. 6 ©. 22. 


25. September, Montag. 


Kaiſer Joſeph (Eine Geifterftiimme). Wien den 25. September 1848 nad) 
dem Kudlich’ichen Fadelzug. An meine Dejterreiher. Gedicht von 
Karl Scholl. 

2 DI. 8°, Bento, 


Tyrifhe Ergiehung eines fhwarzgelben Bürgers 
an feinen Sohn. 


Ueb’ immer Unterthänigfeit 

Bis an dein fühles Grab 

Und weiche feinen Daumen breit 
Vom Abjoluten ab; 

Dann wirft du wie auf grünen Au'n 
Durch's ganze Yeben geh'n 

Und ohne Furcht und ohne Grau'n 
Auf gold'ne Zufunft jeh'n. 


Dann wird dir Stern und Ordensband 
Faſt wie im Schlaf gereicht, 
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Du bringst e8 in dem Knutenland 

Zu einem Kath vielleicht; 

Ein feijter Rath, was willjt du mehr? 
Das jei dein Ideal — 

D’rum red’ nicht lange hin und her, 
Sei ja nie radical! 

Die deutjchen Karben wähl’ dir nicht, 
Die trägt fein jolcher Rath, 

Die hat im Knopfloch nur ein Wicht! 
Schwarzgelb, das liebt dein Staat; 
Als Deutjcher haft du hier nicht Raum, 
Dean jet dir überall zu, 

Es findet jener Einheitstraum 

Erſt auf dem Spielberg Ruh’. 


D’rum übe Unterwürfigfeit 
Bis an dein fühles Grab 
Und weiche feinen Daumen breit 
Bom alten Zopfthum ab; 
Und nennt man dich auch immer Zopf, 
Du lächelt dazu blos, 
Und hättejt du auch nichts im Kopf, 
Du wirft dod) einmal groß! 
Narrenthurm Nr. 51 (N. 5.9) ©. 34. GSrillenparzer. 
1890. A ma lectrice ineonnue. Par Leger No&l prof. de langue frangaise 


Wiekenburggasse 11, 
2», Folio, Wallishaufer (Ankündigung eines von ihm neu erſchienenen oder 
eriheinen follenden großartigen Werkes: „Le livre de l’Epoque*). 


26. September, Dienflag. 784 
Keporter-Strife. — Taufenau im Odeon für die Ungarn. 
(Köln in Belagerungsitand. — Revolution in Zigmaringen.) 


1891. Bolitifche Gedichte von Allefarb. 
Charivari Nr. 84 ©. 332. 

1892. Freiheit. Bon Hugo Jacques Petri. 
Oecfterr. Biene Ar. 37 ©. 147, 

1893. Aus dem Tagebuche eines Mädchens. Frei nad) Brati von E. Cerri. 
Demokrat Nr. 230 S. 3. 

1894, Kleine Geißelhiebe: An einen Radicalen — An gewiffe Yiberale — 


Politiſche Charaden. 
I. 
1. Sylbe. 


Ein Bindewort, des Stammmworts Sinn verändernd, 
Auf einen Zwed weilt es, jteht es allein; 

Kehrſt du es um, dann dürft’ e8 eines Ochſen 
Gebrülle wohl vor allem ähnlich fein. 


1895, 


1896, 


1897, 


1898, 


1809, 


1848, 26. bis 28. September. 


2. Sylbe. 

Ein Zeitwort, das in and’rer Beugung wohl 
Das ganze Wort zunächſt benugen fol. 

Das Ganze. 
Das Ganze, ad)! ein viel verrufen Wort, 
Berüchtigt war es durd) Gedanfenmord, 
Berüchtigt ift e8, weil es, nun verwandelt, 
Ganz anders jpricht als es zuvor gehandelt. 


Il. 
1. Sylde. 
Ic glänze, wiege viel, mein hoher Werth 
Macht, daß man mid) befonders gern begehrt. 
Nicht alles iſt es, was mir ftahl den Schein; 
Dem Ganzen doch bei allem meinem Werth 
Bermag davon fein’ Gran ich zu verleih'n. 


2. Spilbe. 


In Röhren wohnend, inn’rer Keim des Yebens, 

Bin ic) für den Gourmand ein Hochgenuß; 

Ein Yandgebiet, als ſolches doc) vergebens 

Suchſt Du in mir Stadt, Markt, Dorf, Thal und Fluß. 


Das Ganze. 
Ein Schwäger iſt's, dejjen Rede ohn’ das zweite 
Gern wie das erjte glänzen möcht’ ; allein 
Unter den Hörern gibt’8 gejcheidte Yeute, 
Die nehmen nicht für baare Münze Schein. 
Geifel Nr. 56 ©. 131, Nr. 57 ©. 136. 


27. September, Mittwod. 79: 
Rau's republicanifcher Putjch bei Cannſtadt.) 


Neueſtes Barricadenmittel, 
Geißel Nr. 57, 

Die erften Blumen im Garten. 
Pädag. Wochenbl. Nr. 78 ©. 663. 


28. September, Donnerflag. 79 
Hurban's Freiſchaaren geſchlagen und zerſprengt. — 
Graf Lamberg in Peſt ermordet.) 


Nänien: Kalender-Betrachtung. Von M. Teller. 
Central⸗Organ für Juden Nr. 42. 

Radicale Fibelverſe. 
Geißel Nr. 58 ©. 139, 

Politiihe Gedichte von Allefarb: Nachruf an die Yiguorianer. 
Charivari Nr. 86 ©. 40, 


1900 


1901 


1848. 29., 30. September. 





29. September, Freitag. 


Treffen bei Pakozd und Belencze. — Blutgericht auf der 
J g 


Inſel Esepel.) 


. Der Mann auf „Ja“ und „Nein“. Bon Pannaſch. 
Defterr. Courier Nr. 231 ©. Mi. 

. Gedicht auf die Anfangsbudhftaben COEURDANGE. 
Geißel Nr. 59 ©. 144 (Die Dame hatte der Redaction einen Betrag von 20 fl. 


EM. „für den fürzlid am Waſſer Glacis dur einen Schuß hart bleffirten 


Grenadier“ zugefandt). 


1902. Hungaria. „Moriamur!“ Bon Julius Schwenda. 


1903. 


1904. 


Radicale Nr, 90. 


30. September, Samflag. 
Aufgefangene Briefe aus dem Froatifchen Yager. 


Radicale Tyrik. 
Bald it der Stürmer verſchwunden 
Und mit ihm aller Sturm, 
Und alles trägt wieder den runden 
Slanzgeglätteten Thurm. 
So wechſelt's in der Zeiten 
Raſchem flüchtigen Yauf, 
Nur eines laßt euch bedeuten: 
Sept nie wieder Schlafmügen auf! 


Geißel Nr. 60 ©. 146. 


An die Teufels-Tegion der Wühler. 
Nur hier in deinen alten heil’gen Hallen, 
Ehrwürd'ger Dom, hier leb’ ic) wieder auf, 

Hier blic’ ich wieder frei und fromm und kindlich 
Wie fonft zu meinem großen Schöpfer auf. 


Vergeſſen fann ic) hier auf Augenblide, 

Was meine Baterftadt geworden ift: 

Ein Narrenhaus, wo Kluge ſchweigen müſſen, 
Weil fi) der Thor die Ohren gern verfchließt, 


Damit er, taub für alles Edle, Große, 
Nicht hören fann, was ihm der Gute fagt; 
Weil er jogar des Geiftes heil’ge Stimme 
In feinem Innern zu verläugnen wagt; 


Weil Recht und Umrecht von der Wage fielen, 
Weil alles Heilige für nichts mehr gilt, 

Weil fie gemeine Frechheit „Freiheit“ nennen, 
Und weil der Thor den Klugen thöricht jchilt. 


Geſenkten Blids muß ic) vorübereilen, 
Daß id) das Schändliche nicht lefen darf, 
Das, wie ein böjes unheilbares Fieber, 
Der ſchlimmſte Dämon auf die Erde warf. 


Helſert. Wiener Rarnaf. 24 


77: 


370 


1848. 30. September. 





Bon Fügen, Sittenlofigfeit und Schande 

Strogt jedes Blatt, das diefe Brut verjtreut, 
Mein armes Volk nimmt Gift aus ihren Händen, 
Bis es zu fpät den Unverftand bereut. 


Werft eud) in Staub! Denn nimmer wird es fehlen, 
Daß eud) des Himmels Rache noch ereilt, 

Gott wird in feinem Zorn den Cherub jenden, 

Und wenn er nod) fo lange damit weilt. 


Ein legter Tag und eine legte Stunde 

Trifft jeden, wenn er noch jo ſtark ſich dünkt; 
Dann wird er ſchwach, wenn mit der Sündenmenge 
Die ſchwere Wage in den Abgrund finkt! 


Zufhauer Nr. 156 ©. 1270. Natalie. 


1905. An mehrere Journaliften. Bon J. Gr. 


Geißel Nr. 60 ©. 146. 


1906. Apologie der Zöpfe. 


1907. 


Oeſterr. Courier Nr. 235 S. MS mit nadjftehender Ginbegleitung: „Ein unge 
nannter aber befannter Wühler producirte oder profanirte vielmehr in einem 
Gräger Blatte Arndt’ jhönes Gedicht aljo: 

Wo ift des Zopfes Vaterland ? 

Es ift der Kärntner Yand! 
Diefer lächerliche Ausfall veranlafte die Entftehung des folgenden Epigramme“. 

Dithyrambe. 
(Frei nad) Schiller.) 

Nimmer, das glaubt mir, 
Nimmer erfcheinen 
Site uns allein! 
Kaum, daß ich Yudwig den murrigen habe, 
Kommt ſchon der Albrecht, der trogige Knabe, 
Der herrliche Windifchgräg findet ſich ein; 
Sie nahen, fie fommen 
Die Schwarzgelben alle, 
Radecki und Jeladie 
Zieren die Halle! 


Sagt, wie empfang’ id), 

Der deutjch Geborne, 

Slaviſchen Chor? 

Siehſt du bedroht deiner Freiheit Yeben, 
Mußt du, mein Voll, did) in Mafjen erheben, 
Hebe zum Sturme wild did) empor! 
Die Freiheit fie throne 

Im Reichstagsfaale, 

Und wer fie betajtet 

Mit dem Yeben es zahle! 

Heraus mit dem Stahle, 

Senf in des Würgers 

Bruſt ihn hinein, 
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Reiſſ' ihu in Stücke mit giftiger Klaue, 
Daß er den Tag deiner Knechtſchaft nicht jchaue 
Und dein Bezwinger ſich dünfe zu fein. 
Es donnern Geſchütze, 
Sie flogen zur Hölle, 
Und nimmer verſiegt ſie — 
Der Freiheit Quelle!!! 
Narrenthurm Nr. 53 (NR. F. 11) ©. 42. 


September/October. 


1908, Das von der preußifchen Regierung verbotene Gedicht von F. Freilig- 
rath: Die Todten an die Yebenden! 
1 DI. Quer-Folio, Schmid. — Unterreiter Revol. in Wien V ©. 116—120. 


— Freiligrath Neuere pol. und foc. Gedichte S. 66—71 mit dem Datum: 
„Düffeldorf Juli 1848", 


1909. Gedicht gegen Freiligrath: Die Yebendigen an die Todten. Bon Georg 
Emanuel Haas. 
1 Bl. Duer-Folio, Schmid. 


1910. Früh- und Abend-Grbet aller Schwarzgelben. 


Bater unfer, der du bijt auf Erden, 

Halt uns frei von aller Rebellion, 

Laß uns nie verfaffungsmäßig werden, 

Laß uns nie mit deutjchem Licht bedroh'n! 
. Yaß uns in dem trauten Dunkel wandern, 

Das uns vor dem Sonnenſtiche ſchützt, 

Gib das Menſchenrecht an einen Andern, 

Weil der Deutjche ſchon zu viel befigt, 

„Im Namen der heiligen Alltanz !” 


Vater unfer, der du bift dort oben, 

Yaß uns hier den alten Schlendrian, 

Laß uns, Herr, die Abjoluten loben, 

Wie wir es mit Puft bis jeßt gethan; 

Herr! erhalt’ uns jelbjt die kleinſten Fürſten; 
Wer erhielte fie denn ſonſt ald Du? 

Faß ung ferner ihre Stiefel bürjten, 

Denn fie drüden uns dafür als Schuh! 

„Le Bundestagium laudamus.“ 


Bater unfer, der du alles lenkeſt, 
Schütze Deutjchland vor der Einigung, 
Wenn du nod) ein Dugend Fürften jchenfeit, 
Sind wir gern bereit zur Huldigung. 
Gib uns feine deutſchen Volkesfeſte, 
Sondern heil’ge Fürjtentage nur; 
Gib ung — und gewiß, das iſt das beſte — 
Gib uns eine ftrenge Genfur! 
„In omnia Saecula Saeculorum!* 
24* 
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Vater unfer, der du mid) verjtanden, 

Laß der Geiftlichkeit den alten Flor, 

Faß ung in den alten jüßen Banden, 

Richte neu den heiligen Stuhl empor; 

Führ' ung im die alten Gleiſe wieder, 

Wo der Bürger-Menſch acht Kreuzer galt, 
Neiße jedes Zeitgebäude nieder, 

Das nicht ruht auf „Fürjtlicher” Gewalt! — 
„Heiliger Metternid), bitt' für une.” 


Vater unfer, Vater aller Yeiber, 

Laß die deutfchen Seelen gut und dumm! 

Gib uns ferner gute Ochjentreiber 

Für das deutſche Ochfen-Publicum! 

Laß uns, Vater, über nichts ergrimmen, 

Nimm uns weg das legte Reſtchen „Kraft“, 
Willſt du uns das „ſchönſte“ Ziel bejtimmen, 
Hilf uns bald zur Leibeigenſchaft. 


„Nicolaus vobiscum!“ 


Bater unfer! das find meine Bitten! 
Bin ich nicht ein reiner Patriot? 
Als Du Deutfchland für den Bund befchnitten, 
Gabſt Du mehr als unfer täglid) Brot! 
Laß uns, Vater, ja nichts mehr erwerben! 
Deutjchland hat erreicht fein höchites Yoos! 
Yaß ung dumm wie wir gelebet jterben, 
Und die Nachwelt jpridht: „Das Volk war groß!!“ 
Amen. 
A. F. (Adolph Foglaͤr?) 
1 DI. Folio, J. N. Fridrich. — Erſchien auch unter dem Titel: „Das Bater Unſer 
der Ariſtokraten und Fürſtentknechte“; 2 Bl. 8, Kopf & Eurich. Barianten 
diefer Auflage: 
Strophe 1 Zeile 3: Laß und ja nie demofratijc werden. 
— 3 „8: Gib und wieder die Genfur. 
" 4 u 9: „Heilige Dummheit bitt für une!“ 
Pr 5 u 2: Mac’ die deutſchen Geifter gut und dumm, 
5 u 5 bie 8: Laß das Boll ja über nichts ergrimmen, 
Nimm ihm weg das leiste Bischen Kraft - 
Willſt du ihm das jhönfte Ziel beitimmen, 
Hilf ihm baldigft zur Leibeigenidhait! 
1911. „Großer Gott vom Himmel jchaue.“ 
1 BI. 8°, ohne Drudort. 


‚1912. Im Herbfi 1848. 
Erhoben hatt’ ic) fiebernd mic) vom Pfühle, 
Auf dem ich, ſchien mir's, ſchlummerlos geruht, 
Und war hinausgetreten, daß die Gluth 
Der heißen Stirn’ mir frischer Lufthauch fühle. 
Nacht war es, eine von den Herbtesnächten, 
Die mondenhell und wolfenlos und rein, 





Als ob fie feine Blüthen wiederbrächten. 


Doc) nichts von Yenzeshaud) war da zu jpüren; 
Scharf durd) die Stoppeln pfiff der Herbitwind hin, 
Und wie der Mond aud) leuchtend niederjc)ien, 

Kein Yeben war in feines Strahle Berühren. 


„Bell, Klar, dod) kalt!“ durchzuckt's mein tiefjtes Yeben, 
Und ſcheue Unruh' bohrt ſich jtets vermehrt 
In meine Seele wie ein jchneidend Schwert, 

Und Dunkelheit will meinen Blick umweben! 


Und Furt und Angjt befällt und ſcheues Bangen 
Und unerflärte Trauer mir den Sinn, 
Und auf die feuchte Erde ſink' ich hin 

Und Ohnmacht hält betäubend mic, umfangen. 


Da war's, ale hört’ id) wie aus weiter Ferne 
Mid) eine Stimme mahnen: Blid empor! 
Und mir zerriß des Auges Nebelflor, 

Und ich erhob den Blid zum Strahl der Sterne. 


Aufblidend aber ſah ich drei Geſtalten 
Hinſchweben leiſe durch der Yüfte Meer, 
Und Wohllaut tönt von ihren Schwingen her 
Und Hynmen wie von Geifter-Chören ſchallten! 


Die Eine trägt ein Kreuz voll ftillem Harme; 
Der Schweſter eng umfclingend zugewandt 
Ein grünes Palmreis führt der Zweiten Hand; 

Die Dritte folgt ein Saitenjpiel im Arme! 


So ziehen langſam, langfam fie vorüber, 

So jchweben leife, leiſe jie hinan, 

Ein Pichtjtreif geht den ftillen Zug voran, 
Und Hinter ihnen wird es trüb und trüber! 


Wohl ſchweifen noch bedauernd ihre Blide 
Zur dunklen Erde nieder trüb und bang, 
Wohl tönt noch oft wie Scheidegruß ein Klang 
Vom Saitenfpiel der Himmliſchen zurüde. 


Doch höher, weiter ſeh' ich ſtets fie jtreben — 
Da wird ed mir, als wälzte auf mein Herz 
Erdrückend fich der ganzen Menſchheit Schmerz, 
Und jett erfenn’ ich fie, die da entſchweben! 


Und flehend auf die Kniee ſink' ich nieder, 
Und fende händeringend diefen Scjrei 
Empor zu ihnen: „Bleibt, ihr heil'gen Drei, 
Verlaßt uns nicht und fehrt zu Erde wieder! 
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Mer jtärfte uns in Drangjal und Beſchwerden, 
Wenn du nit, Glaube, unj're Hoffnung nährft, 
Und wenn du, Yiebe, zu den Sternen fährft, 

Was ſoll mit diefer Welt voll Hafjes werden? 

Und du auch, Kunſt, willjt gegen Himmel fliegen? 
Hell, Klar, doc) falt wie Herbites Mondenjcein, 
Nur Wirflichkeit joll mehr das Leben fein? 

Kein frankes Herz willjt du in Schlaf mehr wiegen? 


D geht nicht unter, heil’ge Yebensjterne! 


Bleibt,“ rief ich flehend! . 


. . Dod) fie hörten nicht, 


Und matt verdämmernd wie ein jterbend Yicht 
Verſchwimmen fie in nebelweiter Ferne! 


Da ward ed Nacht rings, Nacht, und Donner dröhnte, 
Als rief e8: „Welt, dein Maß ift voll! Genug, 
Seh’ unter, deine Todesitunde ſchlug!“ 

Und ic) ſank hin und weinte laut und jtöhnte! 

Und ftöhnend fuhr id) auf — und es war Morgen; 
Ein Traum nur war's, in dem id) ächzend lag! 
Nur Traum! Doc) weh’ den Zeiten, weh’ dem Tag, 

Bon dem die Nächte ſolche Träume borgen! 


Friedrich Halm. 


Gedichte (Stuttgart 1850) S. 85—89,. — Gef. Werle 1 S. #—101. 


„Wir wünfcden daß die Wühlerei.“ 


Wir wünſchen daß die Wühlerei 
Ihr Ende einmal nehme, 
Und daß das Volk mit aller 

Madıt 
Sich ſcharf entgegenjtenme. 


Wir wünſchen daß der ſtarke Gott 
Das Volk in Obhut nehme, 

Daß er die ſchlechte Wühlerbrut 
Mit feinem Donner zähnıe. 


Wir wünfchen der Reaction 
Den Galgen recht von Herzen, 

Denn nur durd) fie erleiden wir 
Im Lande alle Schmerzen. 


Wir wünfcen zu Vertretern ung 
Nur ächte Patrioten, 
Nicht Stadion's und Hohen— 
bruck's 
Und derlei Hottentotten. 


Wir wuünſchen Deutſchlands 
Einigkeit 
Und Anſchluß für dasjelbe, 


Und Deutſchlands Farben aller: 
wärtsg, 
Nur nicht die Schwarze = gelbe. 
Wir wünſchen daß an’s Licht 
der Welt 
Die Charte baldigit trete, 
Weil doc) dies Staats: und 
Grundgejet 
Schon jeder gerne hätte. 


Wir wünfchen einen Krieg nid} 
mehr 
Des Ungars mit Kroaten, 
Und wünſchen daß Italien 
Nicht brauche noch Soldaten. 
Wir wünfchen daß der Friede jid) 
Im golden Pichte zeige, 
Daß heim der Ruſſe ziehe gleich, 
Die Kriegstrompete ſchweige 
Wir wünſchen daß fein Staven- 
thum 
Als Kaiferreih uns drobe, 
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Daß nicht des Schthen vauher 
Sinn 
Entflamme ſich zur Lohe. 


Wir wünſchen daß die Landes— 
gard 
In Eintracht ſich bewege, 
Daß ihre Feſtigkeit fortan 
Kein Sturm je zerlege. 


Wir wünſchen dem Miniſterrath, 
Daß er es redlich meine, 

Daß ihm die Volks-Souverainetät 
Nicht als Chimär' erſcheine. 

Wir wünſchen im Miniſterrath 
Nur offen Demokraten, 

Nicht Männer wie wir viel bisher 
Darinnen ſitzen hatten. 


Das Volk gibt das Geſetz nun— 
mehr, 

Miniſter iſt der Diener, 

Es iſt ſouvrän, darum der Herr, 
So ſpricht ein freier Wiener. 

Wir wünſchen daß die Monarchie 
Als Großmacht fort verbleibe, 

Daß Flammenlettern unſ're Zeit 
In die Geſchichte ſchreibe. 


Daß unſ're Conſtitution 
Wie Fels im Meere ſtehe, 
Und daß die Freiheit nimmermehr 
Aus ihren Fugen gehe. 


Wir wünſchen, weil ein Gott 
regiert, 
Daß er das beſte lenke 

Zu Volkes Gunſt, die Macht 
iſt ſein, 

Daß er den Sieg ihm ſchenke. 


Wir wünſchen daß das Gute ſich 
In unſ'rem Werk verbreite, 

Und daß die Rügen, die darin, 
Stein ſchiefes Urtheil deute. 


Daß der Gewerbe Thätigkeit, 
Der Handel wieder lebe, 
Und Kunſt und Wiſſenſchaft 
zugleich 
Sich wieder bald erhebe. 


Wir wünſchen, daß uns Ferdi— 
nand 
Den Güt'gen Gott erhalte 
Und über ihn mit ſtarker Hand 
Sen alle Feinde walte. 


Schlußgedicht in Joſeph Schulz’ „Der Wegweiſer durch das conſtitutionelle 


Leben“ S. 181 f. 


1914. Die Ariſtokraten. 


Brieftaube (Lell Nr. 4 S. 2 f. 


1915. Leimtiegel als Lebens-Cenſor, oder höchſter Mismuth bei der vollen 


Weinflaſche. Herausgeber Johann Fiſcher, ein verſtorbener Preuße 


und auferſtandener Oeſterreicher. 


14 ©. 8%, Klopf & Eurich 2 Aufl. — Das Gedicht, beginnend mit den Verſen: 
Ha, wer bin ich, und was joll ich hier 
Unter Zigern oder Affen?! 
ift ein altes, wenn ich nicht irre von Kotzebue. 


1916. „Es denken und plaufchen die Menſchen gar viel.” 


Es denfen und plaufchen die Menfchen gar viel 
Bon Wechſel Papier und Banknoten, 
Doch jeder betrachtet's als Kinderfpiel 
Und niemand fann löjen den Knoten. 
Doc) will ich erflärend euch führen an's Ziel, 
Nur fei mir das Wort nicht verboten : 
Aus vielen dev Großen, der Fürften und Porden, 
Wo Silber und Gold man mit Eimern fonnt’ pumpen, 
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Iſt lauter unnützes Papier nun geworden, 
Es wird ja nichts and'res — aus gewöhnlichen Lumpen! 


1 DI. Folio, Klopf & Eurich: „Traumauslegung wie die ſieben magern Küh', die 
Banknoten, die ſieben fetten Küh', die Zwanziger, verſchlungen haben.“ 


1. October, Sonntag. 
Jelasié bricht gegen Moor auf.) 
1917. Feierliche Eröffnung des Buchdruder-Bereins-Focales „Guttenberg“ in 
Wien. Gedidt von E. Ph. Hueber, vorgetragen vom Setzer Yaimer. 
Tefterr. Buchdruder-Organ Wr. 9 ©. 68 f. 
1918. Impromptu. Bon Karl Scherzer. 
Ebenda Nr. 9 ©. 70 f. 

1919. Meine Gedanken bei der feierlichen Eröffnung des „Guttenberg- Vereins 
der Wiener Buchdruder und Schriftgießer”. Meinen verehrten Collegen, 
den Mitgliedern des Bereins gewidinet. Bon Wilhelm Fidert. 

Ebenda Wr. 10 ©. 77 f. 
1920, Ins Gewehr. Bon M. Peterſon. 
Garde Nr. 3 ©. 11. 
1921. Wiffen ift Leben. Akroſtichon-Soñett als Gruß an unfere Leſer. Bon 
Moriz Albert Motlod). 
Wr. Schul-Ztg. Nr. 1 (des 2. Senteftere). 
1922. Jeremiade eines Schwarzgelben. Bon A. E. Wiesner. 
Charivari Nr. 89 S. 352. 


1923. Spartaner-Cod. 
(6. Julius 480 v. Chr.) 


Da jteht die opferjtolze Schaar 

Todfreudig in den Thermopylen; 
Dreihundert Herzen der Altar, 

D’rauf taufend Perjerpfeile zielen! 
Mit gold'nen Helmſchmuck angethan 

Da jteht die Schaar der Todgeweihten, 
Eng angeſchloſſen Mann an Dann, 

Den legen Freiheitsfampf zu jtreiten. 


Und Bot’ auf Bote kommt gerannt: 
„Anrüden rings die Perferheere . . 
Die Helme glüh'n im Sonnenbrand, 
Und taufend, abertaufend Speere . ... 
Die Pfeile ſchwirren, Wolf auf Wolf, 
Der Yuliusfonne Gluthen dämpfend!” 
„„Slüdauf, Glückauf, Spartanervolf! 
So heiße Schlaht im Schatten kämpfend!““ 
Vorkämpfend ragt Yeonidas 
Blinfenden Stahle. Du Freiheitsfedhter, 
Did) nehm’ id) aus vom Königshag — 
Das war ein König nod), ein echter! 
Der nicht, ein perfifcher Defpot, 
Serailvergnügt mit Purpurlappen 
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Nur tändelt und, der Magier Spott, 
Zu Felde ſchickt feile Satrapen! 


Wild tost der Kampf. Spartanerblut 

Färbt roth den Feld und immer röther, 
Fort fämpft die Schaar mit Yöwenmuth, 

Dis Ephialtes, der VBerräther, 
Auf waldverjtedten Felſenhöh'n 

Die Schaar im Nüden hat umſchlichen — 
Da ſcheint es um den Sieg geſcheh'n, 

‚Da jcheint ihr Siegesjtern erblichen. 


Nacht wird's. Es fchreitet durd) das Feld 
Ares, der wilde Schlachten-Rager, . . 
Da, hord), der Sparter Hornruf gellt . . . 
Sie ftürmen ein in's Feindeslager, 
Sie ftürmen ein wie Wetterjchlag: 
„Für Hellas Freiheit!” hört man's jchallen, 
Bis daß der legte Speer zerbrad), 
Dis daß der legte Mann gefallen. 


Das war der Freiheit Kitterichlag, 
Erfämpft auf blutgedüngten Pfaden, 
Ein althellen'ſcher Iuliustag, 
Durchkämpft auf Felfen-Barricaden! 
Ein Flammenzeichen war's und loh't 
Durd) jedes Herz, durch alle Zeiten: 
Ein freudiger Spartanertod, 
Ein todt bejeligt Freiheitsjtreiten!! — 


— — — — — — — — — 


Das war die Thermopylen-Schlacht, 
So konnten Griechenherzen ſterben! 
Ihr, Jung-Spartaner, ſeid bedacht, 
Alten Spartaner- Ruhm zu erben. 
Am neuen Thermopylen-Tag 
Nicht fußbreit weicht von Freiheits » Pfade, 
Dann wird zum ftolzem Sarkophag 
Die „Ihermopylen-Barricade!“ 
Heiß fühl’ ich's durch die Pulſe glüh'n, 
Ein rother Traum hellt meine Nächte: 
Did) ſeh' ich, junges Sparta: Wien, 
Und Wiens Spartaner im Gefechte! 
Dreihundert Herzen der Altar, 
D’rauftaujend Perjerpfeile zielen... 
Did) ſeh' ich fallen, ftolze Schaar, 
Todfreudig in den Thermopylen! 


Julius Schwenda. 
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1924, 


1925. 
1926. 


1927, 


1928. 


1929. 


1930, 


1931. 


1848. 1. bis 3. October. 





Stud.-Eourier Ar, 89 ©. 362 f. — ) Eenfur-?üde ohne Eenfur, d. b. bier muß 
es fo di aufgetragen gewejen fein, daß felbft Falke und Buchheim trog 
BPreffreiheit und October ſich nicht getrauten es in Druckerſchwärze auf weißen 
Papier zu verwandeln. 

Zur Fahnenweihe der National-Garde des Bezirks Leopoldftadt. Den 
edlen deutichen Frauen, die fi) durch ihre gütige Fürſorge bei der 
Anschaffung und Ausſchmückung der beiden Fahnen verdient gemadıt 
haben, gewidmet von allen Garden des Bezirkes. Zum Drud befördert 
von der Garde der 5. Comp. Bon Heinrich Strampfer. 

2 Bl. 4°, Stödholzer v. Hirſchfeld. 

Fahnenlied. Bon Dr. Johann Nep. Vogl. 

Tefterr. Courier Nr. 236 S. 952 mit der Anmerkung: „Wir erlauben uns bie 
Herren Compofiteure auf vorftehenden Tert ald einen der vorzüglichften für 
Männer-EChöre aufmerffam zu machen“. — Demolrat Nr. 241. 

Lebe wohl Sanftmuth! 

Frühauf Wochenblatt S. 124. 

„Es war einmal ein Hegel“. Bon M. G. Saphir. 

Polit. Horizont Ar. 236 S. 968. 


2. October, Montag. 
Ronge fcheidet von feinen Wiener Anhängern. 
Neujahrewunid. 
Gentral-Organ für Juden Nr. 43 S. 385. 


Programm des Polihinels (In verticalen Knittelverfen). 
Polichinel Nr. 1. 


An den Erminifter Schwarzer. 
Die Preffe von Wien, fie hat dich erhoben, 
Die Preffe von Wien, fie hat did) geftürzt, 
Die Prefje von Wien, du mußt fie nod) loben, 
Weil fie deinen Traum als Minijter verfürzt. 
Sie hat, als du mit der Freiheit gehandelt, 
Sic, Schnell in die Göttin der Rache verwandelt. 
Nun Shmähft du und jchimpfjt du, jchreijt über Verrath; 
Did) verrieth nicht die Preſſe — dic) verrieth deine That. 
Polichinel Nr. 1 ©. 3. 


3. October, Dienflag. 
Kaijerliches Manifeft an die Ungarn. — Ban Jeladié Alter: 
Ego des Königs. 


„Maderer” — fort! 


Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Haft geſchnuppert hier und dort, 
Im Salon und in der Sneipe, 
Gabſt getreulich dann Rapport! 


Spürhund mit der Trüffelnafe, 
Schnappteft feig herum um dich, 
Und das Volk von deinen Biſſen 
Kam in Tollwuth fürchterlich! 
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Spürhund mit der Trüffelnafe, 

Uns jchredt nimmermehr dein Zahn, 
Denn ein guter Arzt, die ‚Freiheit, 
Legte dir den Maulforb an. 


Charivari Ar. 90 ©. 356. A. € Wiesner. 


1932, Beffert euh! Bon A. Palme. 


1933. 


1934. Ahasverus der ewige Jude und ein junger Redacteur, Zeitgemäßer Dia- 


Demotrat Nr. 236. — Valmenzweige 1849 ©. 8688: „PBerfaht nad) der Nach— 


richt von dem Morde des unglücklichen Grafen Yamberg“. 
An die Baumwerker. 


Die Steine gefügt zum neuen Gebäu', 

Mit Worten nicht, nein mit Händen — 

Mehr feiten Willen und wen’ger Gejchret, 

Kein ewiges Wirren und Wenden! 

Ihr baut ja feinen babylonischen Thurn, 

Ein Haus für die fojtbarite Habe! 

D’rum läutet, ich bitt euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! 


Und reißt nicht und rüttelt am Fundament, 
Kaum daß fid) die Steine verbunden — 
Erkalten, erhärten will der Gement, 

Und kann er's im wenigen Stunden? 

Das Haus, das joll dauern in Wetter und Sturm, 
Und bergen die fojtbarjte Habe? 

D’rum läutet, ich bitt' euch, nicht immer Sturm, 
Ihr läutet der Freiheit zu Grabe! 

Ihr baut einen Thurm, der das neue Geſchlecht 
Mit Mauern und Zinnen fol fchügen, 

D’rin walte das alte urewige Recht, 

Das braucht feiner Stemmen und Stützen. 

Fort mit dem Gezänk, 's ift der giftige Wurm, 
Zerfrißt uns die fojtbarite Habe — 

D’rum läutet, ic) bitt” euch, nicht immer Sturm, 


Ihr läutet der ‚Freiheit zu Grabe! Karl Herloßſohn. 
Wr. Zft. Nr, 198. — Das Gedicht fheint einem aufer-öfterreihifchen Blatte ent- 


lehnt zu fein. 


log. Bon Weyl. 
Geifel Nr. 62 ©. 255 f. 


4. October, Mittwod. 


1935. Hoc) die Armen! Bon Joſeph Gröer. 


1936. 


Zufhauer Nr. 158 ©. 1285. 
Dionys Auguft V’Affre, Erzbifchof von Paris. 
Es glänzt ein Name durd) die düſt're Welt, 
Bor dem gar mancher Erdenruhm erbleicht: 
Wer ift der Kämpfer, wer der Glaubensheld, 
Dem neu der Herr die Siegespalme reicht ? 
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Es ift Denis Auguft, der treue Hirte, 

Der, ob auch Eris’ Fittig ihn umſchwirrte, 

Gezogen nur vom hehren Pflichtgefühl, 

Eindrang in wuthentbranntes Kampfgewihl. 
Es tönt ein Name durd) das Weltgewirr, 


Beichwichtigend den graufen Brüderjtreit; 


Der Fenerjchlund, der Waffen wild Geklirr 
Berftummen, wo die Pieb’ ihr Opfer weih't. 
Der edle Hirte naht auf rauhen Pfaden, 
Den Delzweig trägt er auf die Barricaden; 
Und felig ſchimmert durd) Gefahr und Tod 
Entgegen ihm des Lebens Morgenroth. 

Es ſpricht ein Name zur erftaunten Welt: 
Groß ift nur der, der feine Brüder liebt; 
Nur der behauptet fiegesftarf das Feld, 

Der feine Seele für die Brüder giebt. 

Denis Auguft hat jterbend es verkündet: 

Noch brennt die Flamme, die der Herr entzündet; 
Fortwährend leuchtet fie durch öde Nacht, 

Noch ift das Chriſtenthum die höchſte Macht! 


Aufwärts Nr. 27 ©. 223 f. Dr. Hoffinger. 


A la lanterne!! 


Sie lernen nichts, fie lernen nichts, 
Die Herr'n Hochwohlgeboren! 
Vergeblich ſchmettert des Gerichts 
Poſaune ihren Ohren: 

Daß golden nur aus ſchwarzer Nacht 

Das Morgenroth der Freiheit lacht 

Nach blutig ſchweren Wehen. 

Sie mögen's nicht verſtehen! 
Weil denn die Herr'n von beſſ'rem Blut 
Die neue Zeit nicht lernen, 

So hängt die Herren kurz und gut 
Hoch, hoch, an die Laternen! 

Der Fürſten feile Dienerſchaar, 
Der Troß der Schergenknechte, 

Sie lernen nicht trotz grauem Haar 
Der Menſchheit ew'ge Rechte: 

Daß es des Mannes unwerth ſei, 

In angeſtammter Hundetreu 

Den eig'nen Sinn zu knechten 

Und für Tyrannen fechten. 

Sie lernen nichts, denn Sklavenbrut 
Wird Freiheit nimmer lernen, 

D'rum hängt die Buben kurz und gut 
Hoch, Hoch, an die Laternen! 
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Sie lernen nichts, die Gottes Wort 
Nod) wähnen ung zu fünden; 
Daß Pfaffentrug und Geijtesmord 
Die größten aller Sünden! 

Daß einer neuen Sonne Licht 

Des alten Irrwahns Fefleln bricht, 

Daß man zur Gottheit bete 

Nur an der Freiheit Stätte. 
Das wird in blinder Glaubenswuth 
Kein Pfaffe jemals lernen, 
D’rum hängt die Pfaffen kurz und gut 
Hoch, hoch, an die Yaternen! 


Sie lernen nicht, fie lernen nie, 
Die Kron’ und Purpur tragen; 
Des Shidjals Rächerfauſt hat fie 
Mit Blindheit ganz gejchlagen. 

Sie träumen nod) die alte Zeit, 

Im Blut des Volfs die Herrlichkeit 

Des Purpurs neu zu baden, 

Die Herr'n von Gottes Gnaden! 
Weil fein Tyrann in Gnad' geruht 
Des Volkes Recht zu lernen, 
Hängt die Tyrannen furz und gut 
Hoch, hoch, an die Yaternen! 


Mein deutjches Volk, fo lerne Du 
Dein eig'nes Heil verftehen, 
Laß nicht in träger Raſt und Ruh’ 
Die Freiheit untergehen! 
Der Feinde Yofungswort it — Blut, 
Sie jteh'n im Dunkeln auf der Hut, 
Sie ſchmieden neue Ketten, 
Ihr Blut nur fann Did) retten! 
Wie ſchwer's auch fei! Mit ſtarkem Muth, 
Mein Volk, Du mußt e8 lernen: 
Tyrannen, Pfaffen, Sklavenbrut 
Hoch, hoc), an die Yaternen! 


— 


Stud. Courier Nr. 9 ©. 371. — Dunder October Revolution S. 3436, 


1938. Politische Gedichte von Allefarb: Als id) ein Yandmädchen bei Gas 


1939. 


beleuchtung jah. 


Charivari Nr. 91 ©, 360. 


Einf an feinem Grabe. 


Kepublicaner, Radicaler 
Hört auf mit dem Gewinfel; 
Er war ja eigentlic, fein Maler, 
Er war ſtets nur ein Pinjel! 
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Wenn ſchwarz roth gold er wirklich malte, 
War's Journaliſten-Brauch, 
Denn wenn's ihm einer beſſer zahlte, 
So malt’ er ſchwarzgelb auch! 
Geißel Nr. 63 ©. 260, 


5. October, Donnerflag. 
Jeladié in Wiefelburg und Ungarifcd- Altenburg.) 


1940, V. Furch Slowanstwo w Moraw£, 
Wjd. Posel &. 21. 


1941. Tyroler Schüßenlied. 


Die Fahne wallet hod) voran, 

Die Fahne weiß und grün; 

Ihr Schügen auf, der Ehre Bahn 
Mit frohem Muth zu zieh'n! 


Zur Spielhahnfeder auf dem Hut 
Steht Eichenlaub gar fein, 

Heut gilt das Spiel, heut zielet gut, 
Um's Ehrenbeft zu frei’n. 


Heut gilt e8 auf dem Scheibenftand 
Zu rittern Schuß um Schuß, 

Ein andermal für's Vaterland 
Dem Feind zum Todesgruß! 


Da fliegt die Fahne Euch voran 
Mit Farben grün und weiß, 
Es führet auf der Ehre Bahn 
Um hohen Siegespreis. 
Da fnallen Stugen wild und frei 
Bon Bergeshöh'n ringsum, 
Und ift verjchoffen dann das Blei, 
So fehrt die Stugen um. 
Die Fahne wallet hoch voran, 
Ihr kennt die Farben wohl; 
Zeigt eud), wo immer ihre Bahn, 
Als Männer von Tyrol. 

Wr, Zft. Nr. 200. Adolph Pichler. 


1942. Der Farbenftreit. Bon A. 3. 
Gemaßigte Nr. 2 ©. 8. 


6. October, Freitag. 
Kampf an der Taborbrüde und in der Stadt. — Yatour 
ermordet. — Belagerung des Zeughauſes. 


1943. Weltbürgertfum. Bon Kletzinsky. 
Debatten-Ztg. Nr. 88 ©. 350. 


1944 


1945. 


1946 


1947. 
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. Wien. 
Zuſchauer Nr. 159 ©. 1294. 
Krieg dem Unreht — Nichts wegen Gott. Bon Pannaſch. 


Defterr. Courier Nr. 240, 


. Karl Hugo's letter Pſalm. Paris Hötel de Richelieu September 1845. 


Freimüthige Nr. 157. 


A Son Excellence Mr. le Lieutenant-Göneral 
Baron Jellachich Ban de Croatie. 


D'oü te vient ton pouvoir, chevalier fantastique, 
Qui rassieds l’Empereur sur ton sabre magique? 
M&duse avec Pégase, en tes mains réunis, 
Ont-ils aide ton bras contre tes ennemis? 


Quelque Fee, a ton nom donna-t-elle un prestige, 
Pour qu’a chaque moment il opere un prodige? 
Qu’apporte dans les airs comme un foudre vengeur, 
Avant le chätiment, il s&me la terreur? 


Et que, guidant soudain tes legions de flammes, 

Il vienne triompher dans ces villes infämes, 

Oü Dieu, les Rois, l’Honneur, par le crime bannis, 
Sous ton noble &tendard sont de nouveau benis? 


Dans ce Siècle de fer devor& par le vice, 

Le Seigneur t’a charge du soin de sa justice. 
Qui peut le me&connaitre en ce bienfait nouyeau? 
Tu sauves ton pays des horreurs du tombeau. 


Desormais sans rival dans les siecles antiques, 
Tu ramènes la foi vers les temps heroiques. 
Oh! pardonne en mes vers d’autres noms encens6s, 
Par le tien, dans mon cœur, il sont tous effac6s. 
La Comtesse Th&odore de Pierreclau. 


1 BI. 4%, Imprimerie imperiale, — Geifel Nr. 73 vom 22. Nov. ©. 325 mit 
gegenüberftchender deutfcher Ueberſetzung von Wen. 


1948. Die Lebenden an die Todten. Als Erwiderung auf Freiligrath's Gedicht: 


Die Todten an die Lebenden. Von W-I. 


Geißel Nr. 65. 


1949. Am 6. October 1848, 


1950. 


Maner Damenfpende S. 22. 
6. Detober. 


Und nod) ein Mord! Und wieder eine Woche, 

Die rothgezeichnet im Kalender fteht! 

Ein Brandmal auf dem Antlig der Epoche, 

Das feine Fluth verwäſcht, fein Wind verweht! 
Yamberg, Lichnowsky, Auerswald und Gagern: 

Die Scyatten ftehen auf und wandern frei, 

Und wann wir einft zum Siegs-Banfett uns lagern, 
So ſitzen fie wie Banquo's Geift dabei! 
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Patour! So hieß ja wohl der Auvergnate, 
Napoleon’ berühmteiter Soldat, 

Deſſ' tapfres Herz mit ihrem Fahnenftaate 
Die alte Gard’ ins Feld getragen hat? 
Und beim Appell vor dem gefammten Heere 
Nief feinen Namen ſtets der Offizier: 
Yatour! „Gefallen auf dem Feld der Ehre, 
Des Katjerreiches erjter Grenadier!“ 


Patour! Latour! So rufen wir hinüber 

Gen Defterreid,, „an Ehr' und Siegen reich“; 
Da wird der Glanz von jenen Ehren trüber, 

Da wird der Schimmer diefer Siege bleich! 
„Erdolcht, erhängt”, jo Klingt es uns entgegen, 
„Der Mann im Rath, der General, der Greis!“ 
Ihn ſchützte nicht fein Amt und nicht fein Degen, 
Des Yorbeers Grün, der Locken Silberweiß! 


Die rechte Peichenfadel hat gelodert, 

Als Wien den alten Helden morden ſah: 

Im Zeughaus, unter Blut und Aſche, modert 
Dein Ehrenſchild, verirrte Auftria! 

Die fi) Radecky und jein Heer erjtritten 

Im heißen Wälfchland und um gutes Blut, 
O die Trophäe ftürzt in Volfes Mitten, 

Es ftößt fie heroftratifc in die Gluth. 


Er fiel, und Kannibalenfäufte taud)ten 

Eid) tief in das zerriff’ne warme Herz; 

Auf naher Wache die Soldaten rauchten 

Tabak dazu und trieben ihren Scherz. 

Sie zerrten feinen Yeichnam zur Yaterne — 

Ya doch, ein Licht, ein fchauervolles Yicht! 

Es jtrahlt und brennt durch aller Zeiten Ferne: 
„Die Weltgefhichte ift das Weltgericht!“ 


Er fiel, und Deutſchlands Genius unmachtet 
Ein neuer Gram und eine neue Scham; 

Doch ihm ward diefes Opfer nicht gefchlachtet, 
Die Schmach dahin woher die Unthat kam! 
Wenn jie begangen iſt in Deutſchlands Namen, 
Es weijt die Mitſchuld tief empört zurüd, 

Und ohne Theil an diefem blut’gen Samen 
Verzichtet e8 auf feiner Ernte Glück. 


Entzwei das Tiſchtuch zwijchen uns und jenen 
Mothzücjtigenden Freiern unſ'rer Zeit, 

Die mit des Pöbelwahnfinns wüſten Scenen 
Des Weltgeifts großes Drama friſch entweiht! 
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Zeit iſt's für Herkules ſich zu entjcheiden, 

Zu lange ſchon am Kreuzweg blieb er jteh'n: 

Auf! laßt uns ehrlid, wählen zwijchen beiden — 
Geht linkswärts Ihr, uns laſſet rechtswärts geh'n! 


Dingelftedt. 


Nacht und Morgen (Stuttgart und Tübingen 1851) S. 152—155. 


1951. Auch Du, Brutus, Du?! Bolitiiche Elegie von Otto Prechtler. 


1954 


1955 


1956 


1957. 


Heljert. Wiener Parnaf. 2 


Ein Jahr in Liedern ©. 31 f. 


7. October, Samflag. 


Einnahme und Plünderung des Zeughaufes. — Flucht des 


Hofes von Schönbrunn. 


(Roth und Philippovis ftreden bei Oſora die Waffen.) 
1952. 1953. Drei Todtenköpfe (Gemalt von meinem Bater) — Des alten 


Sängers Grab. Bon Pannaſch. 
Defterr. Courier Nr. 211/2. 


8. October, Sonntag. 


(Jelacié in Brud a. d. Yeitha. — Decret Koſſuth's an die f. f. 

Truppen und Feſtungen betveffs Ausſteckung der Tricolore.) 

. Deutjches Trinflied. Bon Stainhaufer. 
Demolrat Nr. 210 ©. 3. 


. V. Furch Morawa newösta. 
Wjd. Posel &. 23. 


9. October, Montag. 


Manifeſt des Reichstags an die Völker Oefterreichs. 


Jeladié in Schwadorf.) 


. Bolitiiche Yiebespfeile. Von Clemens Fr. Stir. 
Defterr. Courier Nr. 242 S. 976, 


Ieht iſt's genug. 
Yaut fchallt des Volkes wilder Schrei 
Wie Donnerruf: Jetzt iſt's genug, 
Jetzt iſt's genug der Sklaverei, 
Der langen Schmach — jest iſt's genug! 
Da war die Freiheits:Saat gereift. 
Die Stette, die es klirrend trug, 
Das arıne Volk, ward abgeftreift 
Beim Donnerwort: Fett iſt's genug! 


Wie ihr doch falſch verjtanden habt, 
Ihr droben, das „Jetzt iſt's genug“; 
Bei jedem Wiſch, den ihr uns gabt, 
Da meintet Ihr: Jetzt iſt's genug! 
Und als das Volk dann fed und friſch 
Das Machwerk euch in Stüde ſchlug, 
Da gabt ihr einen neuen Wiſch 
Und ſpracht auf's new’: Jetzt iſt's genug ! 


> 
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386 1848. 9, bis 11. October. 


Mit Halbheit tjt hier nichts gethan ! 
Halbheit, meint Ihr, ſei jegt genug?! 
Und fehlt vom Ganzen nur ein Gran, 
Dann iſt's uns lange nicht genug! 
Die uns gebührt mit Fug und Ned: 
Die Freiheit ohne Winkelzug, 
Die Freiheit gebt ung, ganz und echt, 
Dann jagen wir: Jetzt iſt's genug! 
Stud.-Eourier Ertrabl. nad) 8. Oct. Julius Schwenda. 


10. October, Dienftag. zo) 
(Zuſammenkunft Auersperg’s mit Jeladié.) 
1958. Triolet von Böhringer. Von einem alten Fuchſen. 
Charivari Nr. 91 ©. 372, 


1959. An unjere Krieger. Bon Dscar Falke. 
Stud.-Courier Nr. 94 ©. 382, 


11. October, Mittwod. — 
Gefecht bei Güns zwiſchen Ungarn und Kroaten.) 
1960. Das gefräntte Israel an das gefränfte Ungarn. Von Dr. Adolph 
Ehrentheil. 
Gentral:Organ für Juden Nr. 45/6 ©. 400. 
1961. Das Wiener Dctober-Fied. 
(Kampfgejang gegen Jelacié und alle andern Camarilla-Diener.) 
Hord), die Straßen auf und nieder 
Wirbelt laut die Trommel wieder. 
Friſch herbei in eh'rne Glieder, 
Bürger Wien’s, verweg'ne Schaar! 
Mann an Mann und Neih’ an Reihen, 
Heut’ vermißt Ihr feinen Freien, 
Heute gilt's mit Blut zu weihen 
Unſ're Freiheit am Altar! 


Ob von Süden, ob von Norden, 
Ob in Heerden, ob in Horden, 
Schönes Wien, wer did) will morden, 
Sud)’ den Weg durch unſ're Brut! 
Hit ein Weg durd) rothe Roſen; 
Doc) der Gruß ift Donnertojen, 

Und die Kugel fennt fein Yoojen, 
Und der Sieg bringt Siegestuft! 


Gott der Herr, der ſah's von oben, 
Wie das Netz war eng gewoben; 
Sott der Herr hat uns erhoben, 
Netz und Kette muß entzwei! 
Hand in Hand für Tod und Yeben! 
Eins die That, weil Eins das Streben! 


1848. 11. bis 14. October. 387 











Gott der Herr wird Sieg ung geben: 
Wien ijt nicht mehr — oder frei. 
Charivari Nr. 95 ©. 376. NB. Dieſes Gedicht hat die zwei erjten Berfe, aber 


auch nur dieje, mit Kapper's „Viget Mars silet ars“, ſ. oben 3. 926, ge- 


mein, Iſt wohl auch diefes Lied von demjelben Berfajier ? 
1962. Stoßjeufzer eines fterbenden Theater-Directors. 
Polidinel Ar, 3 ©. 11. 
12. October, Donnerftag. 
Mefjenhaufer Ober-Commandant der National-Garde. — 
Auersperg zieht fi) aus der Stadt auf den Yaaer Berg. 
(Der Kaifer in Selovic, Neichstags-Deputation. — Miniſte— 
rium Montanelli-Öuerazzi in Toscana.) 
1963. Deutſche Fibel für politiiche Kinder. 
Charivari Nr. 960 S. 380, 
1964. Der Recrut. 
Stud.-Courier Nr. 96 ©. 389. 
13. October, Freitag. 
Ein verſtümmelter Leichnam wird vor den Neichstag gebrad)t. 
(Häfner in Mautern gefangen. — Revolution in Bernburg. 
— Bedrohung der National-Berfammlung in Berlin.) 


14. October, Samflag. 
Jeladié in Schönbrunn. — Ben mit dem Oberbefehl in 
Wien betraut. 
(Der fatferliche Hof in Olmüz.) 
1965. Ein neues Tied nad einer alten Melodie. 

Hab’ jo manche Stadt gejehen, 

Hab’ jo mand)es Yand gejchaut, 

Doch fo einig, frei als Deutjchland 

War, bei Gott! noch fein’s gebaut. 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standredht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Dort, wo frei der Rheinſtrom fließet, 
Hängt am Kölner Dom der Strang; 
Wo das Parlament beſchließet, 

Macht das Standrecht Manchem bang! 
Standrecht hier und Standredjt da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


D’rum jet ruhig, laſſ' das Schreien 
Mad) mehr Freiheit, gierig Wien: 
Was ganz Deutſchland ſchon errungen, 
Wird gewiß auch Div erblüh'n! 
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1848, 14., 15. October. 








Standrecht hier und Standredt da, 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Haben fie ſich nicht gefüget 

Den, was Parlament gejagt — 

Standredjt einig auszuüben, 

Niemand zu verweigern wagt! 
Standrecht hier und Standredht da, 
Standrecht hier und Standredht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Schreit nicht mehr aus freiem Bufen, 

Was des Deutſchen Vaterland, 

Piebend hält uns jegt umſchlungen 

Nur ein langes hänf'nes Band. 

Schreit nicht mehr ihr Nimmerſatten, 

Was des Deutſchen Vaterland! 
Standrecht hier und Standredt da, 
Standrecht hier und Standred)t da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Brüder, d’rum aus Süd und Norden 
Neichet freudig eud) die Hand! 
Nun fein Preußen, nun fein Deftreich, 
Heil dem deutjchen Vaterland! 
Standrecht hier und Standrecht da, 
Standredht hier und Standrecht da, 
Ubi Standrecht, ibi patria! (Rep.) 


Charivari Nr. 98 ©. 386. 


1966, Das Hederlied (Melodie „Aus Feuer ward der Geift geichaffen“. 
Stud.-Eourier Nr. 98 S. 3, 


1967. Im Friedhof. Bon Kaltenbaed. 


1968, 


Aufwärts Nr. 30, 


15. October, Sonntag. 


Zweite Adrefje des Neichstags an den Kaiſer. 
(Windifchgräg verläßt Prag. — Volksverſammlung in Bielig.) 


Beim Scheiden von Wien im Drtober 1848. 


Defterreich, mein Vaterland, 

Stark und mächtig einft genannt, 
Fahre hin, fahr’ hin! 

Stred’ noch einmal deine Glieder 

Stolz, ein Rieſe, ſtürz' dann nieder 
Und zerichmett've Wien! 

Jenes Wien, das geijtesbaar 

Dummt verhöhnt den Doppelaar, 
Seine Fahne höhnt! 


* 


Das mit wilden Wahnfinnsjohlen, 
Mit dem Welfchen, mit dent Polen 
Jubelnd ſich verföhnt! 
Jenes Wien, das Freiheit heult, 
Und wie Stund' auf Stund' enteilt, 
Selbſt ſich Feſſeln ſchafft; 
Das, der Wahrheit Ruf verkennend, 
Blind in ſein Verderben rennend, 
Höhnt Geſetzlichkeit! 
Fahre hin, mein Oeſterreich, 
Thu's den andern Staaten gleich, 
Buhl' um Anarchie! 
Suche dann auf Leichenhügeln 
Nach des Aares Doppelflügeln — 
Nimmer find'ſt du ſie! 
Zuſchauer Nr. 191 vom 22. December ©. 1580. 
1969. Ic habe feine Feinde. Bon Moriz Albert Motlod. 
Wr, Schul-Ftg. Nr. 1 (des 2. Scmefters). 


16. October, Montag. 
(Katferliches Manifeft aus Olmüz. — Nadecky an die Garnifon 
von Wien. — Szefler-Berfammlung auf der Agyagfalver Haide. 
— Barricaden und Straßenfämpfe in Berlin. — Putſch in 
Sreifswalde. ) 
1970. Beim Schwerte nur it Heil. Von Oscar Falke. 


— 


Stud.Courier Nr. 99 S. 400. 
1971. Galgen-Scene. Von M. 

Falſche) Geißel Nr. 67 ©. 278. 
1972. Das Bächlein. Allerneueſte Ballade in Heine'ſcher Manier. 

Charivari Nr. 9 S. 390, 

17. October, Dienflag. 
Deputation der Frankfurter Linken in Wien. 
(IM. Windifchgräg in Olmüz mit dem Oberbefehl betraut.) 

1973, Politiſche Gedichte von Allefarb. 

Charivari Nr. 100 S. 3. 


18. October, Mittwod. 
(Unruhen in Brünn. — Gräuel-Scenen in Nagy:Enyed. 
— MY. Puchner in Hermannftadt ergreift die Zügel der 
Regierung.) 
1974. An die Fürften des 19. Zahrhunderts. 
Motto: Zwangsjaden taugen weder in der Politil, 
noch in Heilanſtalten. 
Laßt die Menſchen zur Beſtimmung reifen, 
Landen in der Freiheit ſich'rem Port. 


— 
az 
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Wer vermag in's Zeitenrad zu greifen? 
Ewig unaufhaltfam rollt es fort! 

Neue Bahnen bricht ſich der Gedanke, 
Und die Kunſt nimmt ihren Riejenlauf: 
Keine Sprache, feine Länderſchranke 

Hält den Fortjchritt unſ'res Geiftes auf. 
Was den Vätern faum im Traumgeſichte 
Herrlid) ſich geoffenbart und ſchön, 

Will der Enfel heute als Geſchichte 

In dem Neid) der Wirklichkeiten jeh'n. 
Und er reißt das morſche Werk zufanımen, 
Das die Menjchheit nod) in Feſſeln hält; 
Und der Freiheit helle Oriflanımen 
Pflanzt ev auf den neuen Bau der Welt. 


Denn der Zeitgeift jendet feine Boten 
Stündlid) an das jüngere Geſchlecht; 

Und die Ruhe ift nur für die Todten, 
Aber für die Yebenden das Nedt. 


Strafien-Ztg. Nr. 38. Rudolph Yabres. 
1975. Der Traum eines Scaujpielers. Cine Sprahübung für angehende 
Volksredner. 


Polichinel Nr. 4 S. 15. 
1976. Des Volks Gewalt. Von E. (C.?) Hickethier. 
(Falſche) Geißel Nr. 68 ©, 280. 
19. October, Donnerflag. 
(Saiferliches Manifeft aus Olmüz (2. Nedaction). — 
Windiſchgrätz in Yundenburg.) 


20. October, Freitag. 
Proclamation Windiſchgrätz' aus Yundenburg. 
Kaiſerliches Manifeft an die Völker Ungarns.) 
1977. Bon Gottes Gnaden. Bon M. 
Rothmantel Nr. 1. 
1978. Kranffurter Barlaments-Yied. 
Radicale Ar. 106. 
21. October, Samflag. 
Windiſchgrätz in Stammersdorf. 
(Gefecht bei Engelsbrunn im Banat.) 


22. October, Sonntag. 
Der Reichstag erklärt das Vorgehen Windiſchgrätz' für ungefeglid). 
Kaiſerliches Manifeft aus Olmüz wegen Verlegung des Reichs— 
tages nad) Kremſier.) 


1979. Behm! Der Held von Titrolenfa. 
Freimüthige Nr. 170 3, 676, 


1848, 22,., 23. October. 391 


1980. Magniſicus Rertor. 
„In hundert Jahren fommt ein Schwan, 
Den werden fie ungebraten lan.“ 
, , Joh. Hus. 
Zwei Männer im Talar, Barett 
Zieh'n ſchweigend an der Moldau Bett. 
Der Himmel glänzt in Abendgluth, 
Ein Sturmmwind jagt die rothe Fluth. 
Die Männer, müde ſchon vom Wort, 
Geh'n tiefbewegt felbander fort. 
Dem Einen in dem tiefen Blid 
Spielt's träumend wie ein Weltgejcid. 
Und durd) die heiße Seele gebt 
Bald Zorn, bald Yiebe, bald Gebet. 
Und plöglic) bleibt ex feitgebannt, 
Faßt den Genoſſen bei der Hand. 
Dann zeigt ev auf den wilden Fluß: 
„Zieh! hier, mein Hieronymus! 
Der Sturmwind treibt dem Strom entgegen, 
Daß er fid) muß zurücbewegen. 
Ein ganzes Heer von ſtarken Wellen, 
Zurüdgejagte Sturm-Rebellen. 
Doch jcheint es fo nur auf dem Fluſſe, 
Vorwärts geht's doch mit vollem Guſſe. 
Die großen, die bewegten Maſſen 
Muß doc) dev Sturm zum Ziele laſſen!“ 
Ihn hört der ‚Freund von Sorge ſchwer, 
Dann wieder geh'n fie ſtumm einher. 
Und über ihnen flammt und bremnt 
Sturmroth das Abendfirmantent, 
Als hätt! ein Scheiterhaufenbrand 
Die grelle Gluth emporgefandt. 
Dem Blid entſchwindet bald das Paar, 
Im Winde flattert ihr Talar. 
Sonntagebl. Nr. 42 (N. F. 31) €. Ti. Yudw. Aug. Frankl. 
1981. An die Armee (Als fie bei Wien concentrirt wurde). Bon Flambert. 


Diittelftrafe Nr. 19 vom 21, Nov. (nad) einer handjchriftlichen Aufzeichnung! des 
Berfaffers „im October verfaft“). 


23. October, Montag. 

Windiichgräg in Hegendorf. — Robert Blum auf der Aula, 
— „Die Ungarn fommen*. 

(Simunié in Sillein. — Der Schredenstag von Zalathna.) 
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24. October, Dienflag. ER 
Pillersdorff bei Windiſchgrätz. — Brigittenau und Zwiſchen— 
brüden von faiferlichen Truppen beſetzt. 
An Wien! 
Das Volk ift aufgeftanden, die Steine haben geſprochen! 
Von Wien, vom deutfchen Oſten, ift der Tag hineingebrochen. 
Dort, wo das Völferraubneft, das alte Habsburg ftand, 
Blick' nun du hohe Warte der Freiheit über’s Yand. 
D Wien, id) fehe dich fchwindelnd hintaumeln von deinen Siegen 
Und deine Yeichen fuchen, die unter den Trümmern liegen; 
Dein glorreid) entjtelltes Opfer reizt’ did) zur legten Schlacht, 
Die frei dich) jelbjt für immer und frei Europa macht. 
Sie hatten nichts vergefien, fie wollten did) verrathen, 
Die treulofen Dynaſten der Knechtſchaft, den Kroaten ; 
Im eig’nen deutſchen Haufe warjt du ein armer Knecht, 
Verbündete Slaven und Sklaven dictirten dir dein Recht. 


Da hajt du did) erhoben, da biſt du auferjtanden, 

Und vor des Yöwen Mähne ward all ihr Heer zu Schanden. 
Nie hat ein Volk gerungen in folder heiligen Schlad)t, 

Das „Capua“ ward ein Sparta in feiner ewigen Nacht. 

Du haft für's ferne Mailand und haft für Polen geblutet, 
Nicht nur für's arme Ungarn, das dort in Ajche gluthet, 

Du biuteteft ſelbſt für jene, die dir entgegenzieh'n, 

Die fönigswüthigen Slaven, du hohes herrlidyes Wien. 

Sie find aus deinen Mauern die fürjtlichen Berräther, 

Die Yügner von Gottes Gnaden, der Völker blutige Väter. 
Doch ſteht bei ihren Zelten, den fie dir auserjah'n 

Zum Zwingheren, deutjches Defterreic), dev „Liebe” Kroaten-Khan. 
Laß' fie nicht wiederfehren, das Spiel, das Völker hetzte, 

Auf Ungarns Fluren bleibe von ihren Greul'n das letste. 

Wie Könige Rüdzug halten zur Stadt, die fie verbannt, 

Mag dir Neapel fünden und der andere Ferdinand! 

D bleib’ in Waffen gerüftet, bau' fort zu deiner Wehre 

An deinen Barricaden, die heiliger als Altäre. 

Auf deine Wälle jende die Schaaren wild und bunt, 

Du Stadt, nicht minder muthig, ſei glücklicher als Sagunt. 
Steig’ nieder Volk der Berge! O kommt herangefahren 

Auf taufend bewimpelten Schiffen, ihr Brüder, ihr Magyaren! 
Wo bleibt der Sobiesfi — dort liegt der heilige Held — 

Der Kampf vor Wien errettet zum zweitenmale die Welt. 

O Deutſchland, großes Deutſchland, was joll die bange Stille? 
Sprich, it dein Dom, die Einheit, nur eine neue Bajtille? 
Haft feine Schaaren, Deutſchland, die da zu Hilfe zieh'n? 

Iſt Deutichland ganz entwaffnet? Iſt Deutjchland nur in Wien? 


1983. 


Nadicale Nr, 109, 


1848. 24., 25. October. 








Ein Kampf und letztes Ringen und alles ift gefchehen, 

Die Steine werden fprechen, das Volk wird aufertehen. 

D Wien, dein Kampf entjcheidet der neuen Welt Geſchick, 

Die Loſung „Krone und Knute“ und „deutjche Republik!” 
Freimüthige Nr, 171. 


Kecker San. 
Keder Ban, 
Komm nur an! 
Sieh! die Wälle jtolz gebrüftet, 
Wenn e8 did) nad) Blut gelüftet, 
Hunderttaufend find gerüjtet, 
Yegen die Gewehre an. 
Keder Ban, 
Komm nur an 
Mit den drohenden Geberden! 
Siegſt du auch, was fann div werden? 
Warſt doch nur ein Knecht auf Exden, 
Trat’jt der Freiheit in die Bahn. 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
Lies im Buche der Gejchichte, 
Wer die Helden, wer die Wichte, 
Und dann frage dic) und richte: 
Welchen reih't die Zeit dic) an? 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
Zweimal ſchon vor grauen Jahren 
Kamen wilde freche Schaaren, 
Sind zum Teufel bald gefahren, 
Rückten kühn die Wiener an. 
Kecker Ban, 
Komm nur an! 
In dem Zeughaus fannjt du jehen 
Einen Türkenſchädel ftehen — 
Was geſchah, kann noch gefchehen, 
Kecker Banus komm nur an! 


1984. Die Worte der Macht. Von C. Ph. Hueber. 


1985. 


Buchdrucker-Organ Nr. 11 S. 85 f. 


25. October, Mittwod. 


Wien von Mefjenhaufer in Belagerungsitand erklärt. 


(Welder und Mosle in Olmiiz.) 
Das Fied von den Ungarn. 


„Sie fommen, die Ungarn, fie rüden heran!” 
So jchallt es durch Thor und Gaſſen, 


Alfred Meißner. 


Yudıw. Aug. Frankl. 
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Und jeder ſich fraget: Wo find fie? und wann 
Durchpreiten fie fiegreid) Wiens Straßen? 
Dean fragt ſich hier, man fragt ſich dort: 

Wo find fie denn? Auf welchem Ort? 

Doch weiß e8 gar niemand zu jagen, 

Und jollte aud) taufend man fragen. 


Wir warten jchon mehr denn Tage zehn 
Und hofften auf fröhliche Kunde; 

Dod) immer aber getäuſcht wir uns ſeh'n, 
Setäufcht von Stunde zu Stunde. 

„Die Ungarn find da, fie rüden heran!“ 
Doch wolltejt du fragen: wo? und wann? 
So weiß es dir niemand zu jagen, 

Und wenn du aud) taufend jolljt fragen. 


Nicht länger wir warten, wir kämpfen allein, 
Es gilt ja die ‚Freiheit, das Menſchenrecht! 
Wir leeren die Gläſer, den ſchäumenden Wein, 
Und ziehen ganz muthig hin ins Gefecht. 
„Die Ungarn find da, fie rüden heran!“ 

Wir fragen: wo? wir fragen: wann? 

Es weiß ung ja niemand zu jagen, 

Und wenn wir aud) taufende fragen. 


D wartet nicht länger, o kämpfet allein, 
Die Wahrheit, die jteht ja auf euerer Seit’, 
Ihr müſſet aud) diesmal die Sieger fein, 
Denn Wahrheit mit Yüge nur jtehen im Streit. 
„Die Ungarn find da, fie rücen heran!“ 
O fraget nicht: wo? o fraget nicht: wann? 
Denn wenn ihr aud) taufend wollt fragen, 
So weiß euch's doc) niemand zu jagen. 
Naz. Ztg. Nr. 80 ©. 310, Adolph Stößel. 
1986. 1987. „Ahr rüttelt an dem Königs-Palaſt“ — „Yand des Rechtes, Yand 
des Lichtes“. Bon Mori; Graf Strachwitz. 
Wr. Zft. Nr. 213 S. 858, 


26. October, Donnerfiag. 
Engere Einſchließung der Stadt. — Bejegung des Nordbahn- 
hofes. — Kämpfe um die Sophienbrüde. 
1988. 1989. Parodie der Seren-Erzählung vom Fiſcher in „Macbeth“. Von 
3. P. — Abſchied. 
Charivari Nr. 107 S. 422. 
27. October, Freitag. 
Proclamation Windiſchgrätz'. 
(Unruhen in Grätz. — Ausfall der Benetianer gegen Fuſina 
und Meftre. — Annahnte der SS. 2 u. 3 in der Pauls-Kirche.) 
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28. October, Samflag. 

Allgemeiner Angriff. — Jeladié erobert Yanditraße und Erd: 
berg, Ramberg die Yeopoldftadt. — Erſtürmung des Süd— 
bahnhofes. 

Moga rückt über die Leitha. — Simunice ſiegt bei Koſtolna. 
— Straßenkampf in Genua.) 


29. October, Sonntag. 
Berathung im großen Redouten-Saal. — „Die Ungarn kommen“. 
Haynau ſtraft Novate und Berceja. — Volksverſammlung 
unter den Zelten in Berlin.) 


30. October, Montag. 
„Die Ungarn find da“. — Schlacht bei Schwechat. — Bom- 
bardement der Stadt. 
(Yandwehr-Meuterei in Yiegnig. ) 


31. October, Dienflag. j 
Einmarjd) der Armee in die Borftädte. — Einſchießung des 
Burgthors. — Befegung der innern Stadt. 


October im afgemeinen. 


1990. Der Mond muß aud feinen Zopf verlieren. 
1 Bl. Folio, of. Yudwig. Im Titel der Halbmond erftes Riertel mit einem 
riefigen Zopf. Am Schluß: „Man nennt mich Siegerin“, 
1991. An Biele. 
Metzerich Gedichte 1850 S. 129. 


1992, Der Bauer der fi) nichts weiter verlangt. 
(Defterreichiic.) 

Was |’ denn in der Weanaftadt thua'n? 
Wia ung alle Zeitungen jagen, 

So thuan ſ' da nöd raften und nöd ruah'n 
Und allewal raufen und ſchlagen. 

Ih waß nöd, was no all's begehr'n, 

Ih will mih um al’ das nöd ſcher'n, 
Ih was nur das ane allan, 

Und das is das g'ſcheidteſte eben, 
Daß ih därf fan Roboth mehr than 

Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Sö ham font viel Zimmer fo gern, 

Und wann fie ſ' nöd hab'n is's a Jammer, 
Und hiazunda haßt's ſö begehr'n 

Nur allwal an anzichi Kammer. 


5% 


1848. October im allgemeinen. 


Wann ih fo was hör muß ih ladyen, 
Das fan unbegreifliche Sachen; 
Mir is mir z'groß und nir z'klan, 
Und ih wir fan G'ſchra nöd erheben, 
Wal ih nur fan Roboth därf than, 
Und ah kan'n Zechent nöd geben. 


In'n Reichstag than j’ alles verwirr'n, 
Und fragen anander da Ment, 
Der Ane thuat z’viel disputir'n, 
Der Andere red't wieder z'weni; 
Das bejte hab'n ſ' ausg'macht ſchon gnädi, 
Das And're is all's nimmer nedi, 
Weg'n meiner ſag'n ſ' Ya oder Nan, 
Ih will mih in alles gern geben, 
Ih därf ja kan Roboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Z’nart hab'n ſ' gar g'ſtochen und g'haut 
Und mit Kanonen d'rein g'ſchoſſen, 

So daß hiazt Wean ſchreckli ausſchaut, 
Und ah viel Blut is da g'floſſen. 

Es ſteht a nindaſcht nöd z'leſen, 

Warum ſ' denn ſo hanti ſan g'weſen, 
Das Pulver und Blei, wie ih man, 

Das hätten ſ' fünnen aufheben, 
Bis ih wieder Roboth muß than 

Und öppa an Zechent muß geben. 


Zu uns in's Dorf fan kommen drei, 


Dö g’fagt hab’n, wir müßten ah kumma 


Und müßten ah fecd)ten dabei, 


Sunſt wurd’ ung glei all's wieder g'numma. 


Allan wir fan doh nöd aufg'ſeſſ'n, 


Ham g’jagt: was habt’s eiubrodt ſollt's freſſen, 


Wir glaub'n unfern Kaiſer allan, 
Der hat ung fein Kaiſerwort geben, 

Wir dürfen fan Noboth mehr than 
Und ah kan'n Zechent mehr geben. 


Gajtelli Zeitflänge 5. 42—44. 


1993. Scehnfudt. An M****, Bon A. Palme. 


Palmenzweige 1849 9. 88, 


1994. Auftria ift erwacht! 1. 2. Bon Flambert. 


Mittelftrafe Nr. 26 (29, November) ©. 102 f., 


Ar. 29 (2. December) &. 115 


(Nach einer handichriftlihen Notiz Hoffinger’s im October verfaft). 


1848, 1. bis 8. November. 


1. Rovember, Mittwod. 
Weite Fahne auf dem St. Stephansthurm. — Proclamation 
des Feldmarſchalls. — Letzte Situng des Numpf- Parlaments. 
(Losbruch in Yemberg. — Simunié befegt Tyrnau. — Un— 
ruhen in Freiwaldau und Gotſchdorf [Defterr.-Schlefien].) 


2. Hovember, Donnerflag. 

Einzug des Banus in Wien. — Kaiferliche Fahne auf dem 
St. Stephansthurm. — K. f. Mil.-Unterfuhungs-Commifjion. 
(Bombardement und Capitulation von Lemberg. — Sächſiſch— 
Reen verwüftet. — Berliner Adreß-Deputation in Sansjouct, 

Unverjchäntheit Jacoby's.) 
3. November, Freitag. 

(Simunid zieht ji, von Guyon verfolgt, nad) Göding. — 
Belagerungszuftand in Yemberg. — Graf Brandenburg mit 
der Bildung eines Minifteriums beauftragt.) 

4. November, Samflag. 

Blum und Fröbel verhaftet. 

Fackelzug für Jacoby in Berlin. — Annahme der neuen fran- 
zöfiichen Berfafjung von der National-Berfammlung.) 


5. November, Sonntag. 

Jelinef verhaftet. — Meſſenhauſer jtellt ſich dem Kriegsgericht. 
(Sedeon befegt Maros-Bifärhely. — Wardener rüdt aus der 
Bukovina in Siebenbürgen ein.) 

6. November, Montag. 

Die Statue Yofeph II. mit einer faiferlichen Fahne geſchmückt. 
Königliches Manifeſt an die Ungarn. — Feierliche Eröffnung 
des neuen Schweizer Bundesrathes.) 
7. November, Dienflag. 


(Damianich überfüllt das Serben:Yager bei Yagerndorf.) 


8. Rovember, Mittwod. 


(Berczel fällt bei Polſtrau in Steiermark ein. — Einfall der 


Türken bei Getin. — Miniſterium Brandenburg und Ver— 
legung der preuß. National-Verſamml. nad) Brandenburg.) 
1995. Ddeon. 


Seid auch ihr in Schutt zerfallen, 
Terpfichorens jtolze Hallen, 
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Die man wählte zum Bereine 
Deutjc) = katholischer Gemeine? ! 
Aus den Trümmern, aus den öden, 
Eine Warnungsftimme fpricht: 

In die Kirche, Chrift, geh’ beten, 
Dod) in einen Tanzjaal nicht! 


Univerfität. 


Man lernte immer gerne 

Auf hoher Schul’ zu Wien, 
Jetzt ward fie zur Caſerne, 

Jetzt herrfcht dort Disciplin! 
Yet hat dort manch' Gemeiner 

Weit mehr Philojophie 
Als der Studenten Einer, 

Der flug geworden nie! 
Sol’ treuer Kaiſersdiener 

Die Heilfunft mehr verftand 
ALS mancher Mediciner, 

Der ſchlimm curirt das Yand! 
Soldat lehrt Giviliften 

Des Kaiſers gutes Recht, 
Das doch jehr viel Juriſten 

Berftanden gar jo ſchlecht! 
Als Theolog, als Weifer 

Lehrt Scrifttert der Soldat, 
Den man für Volt und Kaifer 

So lang verdrehet hat! 
Soldat vertritt im Kerne 

Faſt jede Facultät, 
Deshalb ward zur Caſerne 

Die Univerſität. 


Die k. k. Bibliothek, 


Hoch auf der Zinne oben der alte Atlas ſtand, 

Dem fiel von ſeinen Schultern der Weltball durch den Brand, 
Er ſteht noch ſtets gebücket, als trüg' er noch ſo ſchwer, 

Er ſcheint es nicht zu wiſſen, daß ſeine Schultern leer! 

So wähnt' ein Theil vom Volke daß er gedrücket ſei, 

Und ſchien es nicht zu wiſſen daß längſt das Volk ſchon frei, 
Und ſchien es nicht zu ahnen gleich jenem Steingebild, 

Daß jeder Laſt enthoben das Volk vom Kaiſer mild! 

Weil Frevler ihn beſtärkten in ſeinem tollen Wahn, 

Drum klagt' ob ſchwerer Bürde getäuſcht manch' Unterthan, 
Und ſeufzte nach dem Märze als trüg' er noch ſo ſchwer, 
Und ſchien es nicht zu wiſſen daß ſeine Schultern leer! 
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Statt Bäckerſtraße „Märzenſtraße“, 
So war's der Aula Will', 
Man ſchickte 's Volk durch dieſe Gaſſe 
Vom März in den April! 
Geißel Nr. 66 S. 211. Weyl. 
1996. März. Mai. Auguſt. October des Jahres 1848. Wehmüthige Rückblicke 
eines Pyrifers. Der k. k. öfterr. Armee und deren heldenmüthigen Führern 
hochachtungsvoll gewidmet vom Zecretär der „Geißel“ Joſeph Weyl. 
Ertra:Beil, zur „Geißel“ Nr. 66, 


9. November, Donnerflag. 
Blum in der Brigittenau erſchoſſen. 
(Udvarhely von den Kaiſerlichen beſetzt. — Urban in Des.) 


9. bis 24. November. 
1997. bis 2001. Kleine Geißelhiebe: 
Grabſchrift auf Chaifje. 
Hier ruht das Doctorchen Chaifie, 
Im Leben ohne Renommée, 
Als Redner hat er nie entzüdt, 
Sein Tod nur hat die Welt beglüdt! 


Er ordinirte Republik 

Und wußte zu entgeh'n dem Strid, 

Dann lehrte ihn ein Stüdchen Blei, 

Daß felbjt ſolch' Doctor ſterblich jei! — 
Citation. 


Ludwig Edardt, Junge der Jungen, 
‚liege der liegen, fedjte der Zungen, 
Rothmütz, errette die Vaterjtadt jet! 
Brich hervor aus deinen Berfteden ... 
Hu! wie die Herren, die dreie, erſchrecken! 
Selbjt die Nothmäntler fliehen entſetzt. 


Willſt du jedoch ung durchaus nicht befreien, 
Mag dein Magifter den Rücken dir bläuen 

Und dir die Yehre danı geben in Kauf: 
„Staatenvegierung gebührt nicht den Knaben, 
Männer, freisredliche, müfjen wir haben, 

Unkraut geht fürder in Wien nicht mehr auf!" 

Tacitus. 
Die Univerjität. 

Warum blidt unferer Jugend Genius 

So düjter 

Herr — —?*) 
Bejteht der Muſenſöhne Hochgenuf 

In Sübel und Tornijter, 

Herr Pater — — ? 
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Hörjt du der Miufen legten Scheidegruß, 
Ihr trauriges Geflüfter, 
Herr Er-Profefjor — —? 


Hört dur — ad) ftört ihn nicht in feinem Glüde: 
Auf — Pflafterjteinen ruhen feine Blide, 
Und eine Barricadendanıe küßt er, 
Der Herr Profeffor, Pater, Deputirte — —! 
*) Der Endreim wird gefudt. A. 


9) 


Oppofition. 


Ihr Herren, jtreitbeflifen, 
Befolgt das Spricywort gut: 

Die Rechte joll nicht wiſſen, 
Was Eure Pinfe thut! 


Reichstag. 
Wo er ſich auch geſtalte, 
Und wär's ſelbſt in Kremſier, 
Er bleibt gewiß der alte, 
Wie er's geweſen hier! 


Deputirte. 


Nie hat der Deputirte 
Diäten je verſchmäht, 

Doch als man Wien cernirte, 
Verdroß ihn die Diät! 


Dankenswerthe Dienſtleiſtung. 


Vom Schmutz: Republicaner, 
Vom Unflat: Demokrat, 

Fegt' rein der Serezaner, 
Befreite der Kroat'! 


Blätterverkanf. 


„Der Freimüth'ge!“ ſchrie Einer hier, 
„Gonftitution!” der Andre dort, 
„Bolitifcher Student'nconrier!” 
Fiel Schon der Dritte ihm in's Wort; 
Ein Vierter ſchrie für's Vaterland 
Den „Charivari“ aus jodann; 
Mit „Preſſ'“ und „Geißel“ in der Hand 
Stand lautlos dort ein alter Mann, 
Und fonderbar, kaum glaublic) jdjier, 
Bald ausgefaufet jah id) ihn. 
Da dachte id) fo ftill bei mir: 
Der Guten gibt's nod) viel’ in Wien! WAl. 
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VBerfificirtes Promemoria aus der Militair-Gränze. 


Sie ſollen es nicht haben, 
Das Militair-Gränzland, 
Die Gränze muß verbleiben 
Mit Oeſt'reich im Verband! 


Zum Krieger ſchon geboren, 
Gebildet und gereift, 

Der Gränzer nur zum Schwerte 
Für Oeſt'reichs Stärke greift. 


D'rum er den Ruf von Ofen 
Und Ungarns Trennungsgeiſt, 
So ſchlau man ihn auch locket, 
Verächtlich von ſich weiſt. 


Zu Oeſt'reichs Schirm erkoren, 
Er treu an Oeſt'reich hält, 
Mit Oeſt'reich will er ſiegen, 
Mit Oeſt'reich er auch fällt! 
Geißel Nr. 67 S. 280, Nr. 70 ©. 293, Nr. 72 ©, 301, Nr, 73 ©. 306. Nr. 75 
S. 313, 


10. November, Freitag. 


Jelovicki im Stadtgraben erſchoſſen. 
(Urban beſetzt Szamos-Ujvar. — Attentat Kolodziejski's auf 
Ben. — Wrangel marfchirt in Berlin ein. — Tod und Be- 
ftattung Ibrahim Paſcha's in Kairo.) 


Gelächter der Holle. 


War immer ein Freund von Schwänfen und Späjlen, 
Und hat man was luftiges vorgebradht, 

So hab’ id) auf alle Trübfal vergefien 
Und recht aus vollem Halſe gelacht. 

Wo find die herrlichen Zeiten hin ? 

Ich fühle daß jetzt ich ein Anderer bin, 
Auch) gibt's jest ganz andere ſpaſſige Sachen, 
Worüber id) immer nur grimmig kann lachen. 


Wenn bei den Studenten ein Kerl ſich zeiger 
Und jagt, daß er einen Minifter erjchlug, 
Und niemand fängt ihn und alles jchweiget 
Und Bravos erſchallen anjtatt dem Fluch; 
Zwei Tage nachher aber jagt ein ‘Placat, 
Daß der Mord die Studenten entrüjtet hat, 
Da iſt e8 doc) Far, daß fie Spaß wollen machen, 
Da fann id) darüber nur grimmig lachen. 


Helfert. Wiener Parnaß. 26 
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Wenn dreißigtaufend zum Schutz fid) vereinen 
Für Kaiſer und für Gonjtitution, 
Und wenn dann nur wenige Schlechte erjcheinen 


Und fprechen der Ordnung und Sicherheit Hohn, 


Und man trifft von den dreißig Taufenden dann 
Auch nicht einen einzigen muthigen Mann, 


Und es fiegen über die Stärfern die Schwachen, 


Da kann ich darüber nur grimmig lachen. 


Wenn man entwaffnet die vohen Gewalten 
In jedem andern vernünftigen Yand, 
Und wenn fie in Wien es ganz anders halten 
Und geben die Waff' ihnen felbjt in die Hand, 
Und wenn fie behaupten, der Jelladhid) ſei 
Verräther, weil er Oeſterreich treu, 
Dagegen mit Koſſuth ein Bündnis machen, 
Da fann id) nicht anders als grimmig lachen. 


Und wenn nad) all’ den Thaten der Schande, 
Womit Wien in fein Verderben gerannt, 
Und welche in republicanifchem Yande 
Sogar als Verbrechen würden erkannt, 
Der Reichstag es wagt zu behaupten: es ſei 
Ganz ruhig und Wien feinem Kaiſer treu, 
Es ſteh'n auf legalem Boden die Sadıen, 
So fann ic) darüber nur grimmig lachen. 


Doch wenn id) gelacht, danır ergreift mid) der Schmerz 


Und Wehmuth füllt meine ganze Seele, 

Es zieht ſich krampfhaft zuſammen mein Herz, 
Wenn ich die unſchuldigen Opfer zähle, 

Die jenen Schurken, die ſchlecht geſinnt, 

In ihr Verderben gefolget blind. 
Weil dieſe Verführten mir ſchuldlos erſcheinen, 
So muß über ſie ich recht bitterlich weinen. 


Oeſterr. Courier Nr. 260. — Eaftelli Zeittlänge S. 15247. 


2003. Eine neue Geſchichte. Von W—l. 
Geißel Nr. 68 ©. 286. 


2004. Mein Genius. 
Dur jteigft fo oft in meine Nacht hernieder, 
Du ſchöner Engel, holde Poeſie! 
Du warjt die traute Freundin meiner Lieder 
Und ohne Troft verließeft du mic) nie! 


Du warjt bei mir am unruhvollen Tage 
Und in der ftillen Einfamfeit der Nacht; 
Du haft mir, als die ivd!fchen Kränze welften, 
Vom Himmel einen blühenden gebracht. 


Kosmos. 
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Und als die Hoffnung ihren gold’'nen Anfer 

Auf's neue jenkte in der Zeiten Grund, 
Da lehrtejt du die Göttliche mid) kennen, 

Und Yubellieder fang ihr dann mein Mund. 


Danı 309 aud) wiederum die fromme Liebe, 
Der Glaube in's verarmte Herz hinein, 
Da konnt’ ich wieder kindlich in der Freude 
Und ftarf und demuthsvoll im Dulden fein. 
Berlaß’ mid) nicht auf diejer falten Erde 
Und reiche mir aud) jet die warme Hand! 
Ich weine ja nebjt andern ftillen Thränen 
Aud) laut um mein geliebtes Vaterland! 
O jage mir mit jenen fichern Worten, 
Die deine Auserwählten nur verfteh'n, 
Wird Auftria mit ihrer Mauerfrone 
Aus diefem heißen Streite fiegreic) geh'n? 
Und wird mein Volk (wenn ich's aud) nicht erlebe) 
In fünft’gen Tagen wieder glüdlid) fein? 
Und wird es fid) mit feinem kräft'gen Wollen 
Und feinen ftarfen Armen fühn befrei'n? 
Du aber trockneſt mit dem weichen Fittich 
Die heigen Thränen mir vom Angeficht, 
Du zeigit mit ernjtem frommen Blick nad) oben 
Und läßt mir im Entfliehen — ein Gedid)t. 
Zuſchauer Nr. 167 ©. 1360. Natalie. 


11. November, Samflag. 
Welden Civil: und Militair-Gouverneur. — Fröbel begnadigt. 
— Preßlern von Sternau erjchoflen. 
(Außerordentliche Kriegsſteuer Radecky's. — Berliner 
Wander: Parlament.) 
2005. Mabhleriade. Bon W—l. 
Geißel Nr. 69 S. 289, 
12. Rovember, Sonntag. 
(Berfaffungsfeier in Paris.) 
2006. Schild und Schwert. Von Joſeph Paul. 
Schild und Schwert Ar. 3 ©. 11. 
13. November, Montag. 
(Gefechte bei Yippa — bei Szamos-Ujvar. — Belagerungs- 
zuftand in Berlin. — Pöbel-Exrceffe in Potsdam. — Be- 
ſchimpfung des öfterr. Konfulats-Wappens in Yeipzig.) 
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14. November, Dienflag. 
Drei Hinrihtungen im Stadtgraben. 


2007. Den Revolutions-Öyänen, unjern Wühlern. 
Zufchauer Nr. 169 ©, 1334. 


15. November, Mittwod. 
(Kämpfe bei Sarvas nächſt Effegg — bei Deutſch-Bogſan. — 
Stenerverweigerungs-Beihluß des Berliner Wander-Parla- 
ments. — Roſſi in Rom ermordet.) 


16. Hovember, Donnerflag 
Mefienhaufer erfchofien. 
(Treffen bei Apahida. — Freifchaarenzug Dr. Stodmann’s 
gegen Berlin. — Steuerverweigerungs-Erlaß Pinder’s in 
Breslau. — Attentat gegen Franz V. in Modena. — Pius IX. 
im Quirinal belagert.) 


17. Rovember, Freitag. 
Brogini erſchoſſen. 
(Stenerverweigerungs-Bejchlüffe in Schmiedeberg — Bern- 
jtadt — des Rheinischen Kreis-Ausſchuſſes der Demokraten :c.) 


2008, Siegesweihe der Todten. 


Am jechjten October zur Mitternadhtsjtund’ 
Im Saal vom Hoffriegsrath ward's helle, 

Dod) gab feine kniſternde Feder es fund, 
Daß dort erpedirt ward fo jchnelle! 

Wie flogen die Yettern auf's bleiche Papier, 
Wie jagen die Schreiber fo düſter, 

So haftig, als gält’ es das äußerſte fchier, 
Dictirte der bleiche Minifter! 

Es jtanden im Hof Ordonnanzen bereit, 
Die jagen auf luftigen Pferden; 

Es mußten ja heute, 's war hod) an der Zeit, 
Die Trew’ften berufen nod) werden! 

Gemordete Treu’ lebt im Grabe nod) fort, 
Dient jterbend dem Kaiſer zur Wehre, 

D'rum figt der Minijter, der todte alldort, 
Und jendet die Ordre dem Heere! 

Es hat die für Defterreich fühlen fo treu, 
Beſchützend vom Throne die Stufen, 

Den Sieger von Prag und Stroatiens Yeu 
Der Grabes-Minifter berufen ! 
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Geſpenſtige Reiter, fie bringen in Eil' 
Den Treuen ringsum jene Kunde, 

Klein Strom war zu breit und Fein ‚Fels war zu jteil, 
Sie kam noch zur glüdlichen Stunde! 

Es kamen die Treuen vom Süd und vom Nord, 
Sie famıen vom Weſt wie vom Often, 

Zu tilgen die Schmach und zu rächen den Mord, 
Und mög’ e8 ihr Herzensblut koſten! 

Am dreigigiten wieder zur Mitternachtsjtund”, 
Da ritten durch's Yager zwei Reiter, 

Der Huf ihrer Noffe berührt nicht den Grund, 
Und feſt jchliefen ringsum die Streiter! 

Der eine der Neiter, fein Pferd hielt er an 
Und ſprach zu dem and'ren gewendet: 

„Seht ſelbſt hier voll tapf'rer Setreuen den Plan, 
Sie hab’ ich zur Rache gefendet! 

Und wenn ihre Sendung in Wien hier vollbracht, 
Dem Kaifer die Hauptjtadt gerettet, 

Dann bieten die Tapf'ven dem Ungar die Schylad)t, 
Der ſchlau die Rebellen gefettet! 

Die Braven hier halten dem Kaiſer ihr Wort 
Und wär's aud) in blutigen Bächen, 

Sie werden an Treue vollzogenen Mord, 
Sie werden Graf Yamberg uns rächen!” 

Gar feierlich hoben dann beide die Hand 
Zum Segen der ſchlummernden Krieger; 

Und als dann am Morgen die Sonne erjtand, 
Erwachten die Schaaren als Sieger! 

Bom Gerjterbefud) war erlöfcht jede Spur, 
Doch jeder Soldat fühlt ſich düſter, 

Bon Lamberg gejegnet, geweiht von Yatour, 
Als Rächer dem todten Minifter! — 


Geißel Nr. 74, Weyl. 


2009. Aufruf an die Ungarn. Von Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Nr. 7 S. 27. 


18. Rovembder, Samſtag. 

Militairiſche Leichenfeier für Latour am Yaaer Berg. 
(Die Kaiſerlichen beſetzen Klauſenburg. — Widerſtands— 
Demonſtrationen in Görlitz, Bitterfeld, des demokratiſchen 

Congreſſes von Weſtphalen.) 


2010. Zur Verherrlichung der Linken im Reichsſtage. Von Dr. Cuſanus. 
Schild und Schwert Nr. 8 ©. 31, 


en en. — 


1848. 19. 20. November. 


19. November, Sonntag. 


Demonſtrationen der fürntnerischen Wahlmänner, des Laibacher 
jlov. Vereins, der Stadtgemeinde Trieft gegen die Frankfurter 
Beſchlüſſe. — Aufregung und Auftritte in Breslau, Düffeldorf, 
Halle, Trier. — Trauergottesdienjt in Dresden für Rob. Blum.) 


2011. Moraliiche blaue Flede. Yon W—l. 
Geißel Nr. 76 S. 317 f. 


20. November, Montag. a7 
(Aufftand in Breslau. — Militairiſches Einjdyreiten in Bonn 
und Koblenz.) 


2012. Das Morgengebet eines Rheinländers am Lage Aller- 
heiligen oder Begrüßung des Fürften Windifchgräb in Wien. 


Sr. Durdlaudt dem Fürften zu Windiichgrät nach der 
Befreiung Wiens aus einem anardiichen Zuftande. 
Motto: Est modus in rebus sunt certi denique fines, 


Quos ultra citraque nequit consistere rectum! 
Her. 


Hoch leb’ Fürft Windiichgräg, dev Mann der Stärke, 
Der deutſche Mann vom alten Schrott und Korn, 
Erhaben durd) die Scyöpfung feiner Werke, 
Durch Güte groß wie im gerechten Zorn, 
Der Recht nur will und nur gerechte Thaten, 
Ein ird'ſcher Gott für gut’ und böfe Saaten. 


Hod) lebe Windiſchgrätz, der Fürſt der Größen, 
Der Wien befreit von feiner tiefjten Schmad), 

Der Pöbelherrſchaft, der gemeinen böfen, 
In deren Hand das Kind der Freiheit lag, 

Beſchmutzt beſchimpft belogen und betrogen, 

Bon Jungen, Buben durd) den Koth gezogen. 


Da galt nicht Recht mehr, Ordnung, ew’ge Zitte, 
Gemeine Nohheit war der Abgott nur, 

Nicht half Geſetz, Belehrung, Warnung, Bitte, 
Ja jelbjt die Menfchlichkeit verlor die Spur; 

Wer den Gerechten ſah was er empfunden, 

Der litt mit ihm an Millionen Wunden. 


Gibt's wahre Freiheit in dem ird'ſchen Yeben?! 

Nur Gott ijt frei, nie Menſchen, Erd’, noch Sonne, 
Beſchränkung wird als das Geſetz gegeben, 

In der allein nur Glück ift und ſelbſt Wonne; 
Drum fort Wort „Freiheit“, das Geſetz foll leben! 
Das kann allein und Allen Glück nur geben. 
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D'rum Hod) dem Mann der die Geſetze ehret, 
Und Fluch dem Böjen der nur Unrecht will; 

Ja Hod) dem Mann der gold’'ne Ordnung mehret, 
Fluch dem Beftocdjenen, dem Berrath fein Ziel; 

Berblendung, Hochmuth, Dummheit, Eitelkeit, 

Sind ftets und leicht zu böfer That bereit. 

D’rum hoc) Fürſt Windifchgräg, der jtreng Gerechte, 
Der wahre Freiheit wieder uns gebradıt, 

Der dem Gefeg für Gute wie für Schlechte 
Die Adytung wieder ſchuf durd) feine Madıt. 

Du lebſt in Wien’s unſterblichſter Geſchichte, 

Ein großer Diamant im Glanzgewichte. 

Mittelſtraße Nr. 18 ©. 71. — 2 Bl. 8°, M. Lell. Dr. Cuſanus. 


21. November, Dienflag. 78 
Miniſterium Schwarzenberg: Stadion. 
(Broclamation des Temesvarer kak. Kriegsrathes. — Die Coik 
erklärt ihre Unterwerfung unter die kaiſ. Befehle. — Erzherzog: 
Reichsverweſer gegen den Berl. Steuerverweigerungs-Beichluß. ) 
2013. An die falſchen Demokraten Wiens. Bon Joſeph Gröer. 
Zufhauer Ar. 173 ©. 1420. 
22, November, Mittwod. 13;; 
(Eröffnung des Neichstages in Kremſier) 
2014. Ein Beitrag zur Yeichenfeier Sr. Exe. des ſchändlich hingemordeten Nriegs- 
Minifters FZM. Grafen Yatour ꝛc. x. Bon Karl Meist. 
Wanderer Wr, 253. 
2015. Diftihen: Nationalgarde — Preffreiheit — Konftitution — Conſtitui— 
vender Reidystag. Von B. M. Ohligs. 
Zufdauer Ar. 174 S. 1128. 
23. November, Donnerflag. 73 
Begnadigung Aigner’s. — Becher und Jelinek erſchoſſen. 
(Congreß zu Eger erklärt jid) für die Zrankfurter SS. 2 u. 3.) 
2016. Friede. Von A. Palme. 


Wanderer Ar. 251 ©. 2, — Üeflerr, Courier Nr. 299 S. 1201 {mit dev Weber- 
fchrift: „Palmenzweig gelegt auf den Altar des Friedens”). — Palmenzweige 
1840 S. 80. 


2017. An die Mitglieder des Neichstages. Bon A. Neaubein. 
Dittelftrake Wr. 21 ©. 82 f. 


-1 


24. November, Freitag. 
(Mislungener Aufruhr zu Erfurt. — Entwaffnung der 
Bürgerwehr zu Noblenz. — Militair-Exceß zu Darmſtadt. 

— Flucht des Papſtes aus Nont.) 


>. 
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2018. Kein Geißelhieb. 


's liegt ein Student gebettet 
Gar tief im kühlen Grund; 
Es weicht nicht von dem Grabe 
Sein alter treuer Hund! 


Der arme gute Pudel, 
Wie Hungert ihn fo jehr, 
Dod) bleibt er bei dem Hügel, 
Folgt feinem Herren mehr! 


Du bleicher todter Jüngling, 
Du fielft im legten Streit, 

Und haft dein frifches Yeben 
Dem Freiheitsraufc) geweiht! 


Du bradjeft deinem Kaiſer 
Des Unterthanen Schwur, 

Doch jieh’, dein armer Fido 
Dient einem Herren nur! 


Wie ſchade um dein Yeben, 
Das feinen Ruhm erwarb! 

Wohl treuer ftirbt der Pudel, 
Als fein Befiger jtarb! 


2019. An die kleine Compofitrice. 


Kann wohl der fleine zarte Buſen, 
Seweiht vom Haud)e des Apoll, 

Obwohl ein Tempel heit'rer Mufen, 
Empfinden ernjter Nache Groll?! 

Nahm wohl der Tonkunft Gott did), Keine, 
In feiner Auen Paradies? 

Schiet er die länge dir alleine, 
Seweiht von ihm und Nemeſis? .. 

Trüb hallt der Ton und bang die Weife: 
Ein Burfchenlied als Leichen-Chor, 

Abjchiedsgefang zur letten Reife, 
Reminiscenz im Trauerflor! 

Nicht kindlich mehr iſt der Gedanke, 

Zu ernſt, zu tief liegt ja der Sinn; 

Im Augenblide fiel die Schranke: 

Auf, holdes Kind, fer Hünftlerin! — 

2020. Dem Andenken meines früh verblichenen jungen Freundes Jojeph Krauß. 
Bon Weyl. 
Geißel Nr. 80 ©. 335 f. 
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25. November, Samflag. 78 
(Auflöfung der Volkswehr zu Düffeldorf.) 


2021. Der Karthäufer. Von %. Bowitid). 
Wanderer Nr. 256 ©. 2, 


26. November, Sonntag. — 
(Todtenfeier für Robert Blum in Leipzig. — Volksverſamm— 
lung zu Münſter. — Krawall zu Osnabrück. — Ferdinand I. 
begrüßt Pius IX. in Gaöta.) 
2022, Der Friedensbot' ift aud ein Sängersmann — Und ftimmt „an’s 


Vaterland“ ein Pied heut’ an. Bon J. K. (Kaltenbaed?) 
Friedensbote Nr. 27 ©. 214 f. 


27. November, Montag. 78: 
(Programm des Minifteriums Schwarzenberg-Stadion. — 
Major Kiczks bejegt den Esucsa-Paß. — Die preußifche 
National-Berfanmlung in Brandenburg, Proteft des Clubs 
von Unruh. — Wahl-Manifeft Louis Napoleon’s.) 


28. November, Dienflag. 79} 
(Perczel beſchießt die froat. Stellung bei Yegrad u. Gjelefovac.) 


29. November, Mittwod. 795 
Manifeſt des Peſter Neichstages an die Bölfer Ungarns.) 


2023. 2024. Conjervative Fiebeslieder. Bon W—l. 
Geißel Nr. 4 ©. 351, Nr. 105 (vom 22. December) ©. 135. 


30. November, Donnerflag. 70 
Marienburg von Szöklern überfallen und geplündert. — An— 
griff der Magyaren auf ſämmtliche Serben-Pager.) 
2025. Alte Berje mit neuen Neimen. I. 
Humorift Ar. 261 ©. 1070. 
2026. Des Studenten Krifis. Bon Weyl. 
Geißel Ar. 85 ©. 355 f. 


November/December. 


2027. Der Friedensbote gibt Auskunft über den Friedensfürften und jein Neid). 
Bon 3. 8. (Kaltenbaed?) 
Friedensbote Nr. 32. 
2028. An die brave öfterreichiiche Armee unter dem Befehle des AM. Fürften 
Alfred zu Windiichgräg. Bon... vr... (Marjano?). 
2 Bl. 4°, Serold: „Der ganze Ertrag diefes Gedichtes ift den im Kampfe bei der 
Einnahme Wiens verwundeten Kriegern gewidmet, GEremplare a 3 fr, find 
beim Portier zur Stadt Frankfurt zu haben“ :c. 
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. Der Wiener Aichenmann, Ein Zeitgedicht zur Erinnerung an die Wiener 


October: Tage des Jahres 1545 von Auguft Bet. Nach der Melodie 
des Aihenmannes von Ferdinand Raimund. 
4 Bl. kU. 1°, Aranz Barth. — 1. und 2. Theil (vielfach verändert und vermehrt), 
je 1 Bl. QuerAꝰ mit Titel-Bignette, A. Yeitner. 


. „sch verftehe die Welt nicht mehr!“ Politiiche Elegie von Otto Bredtler. 


Ein Jahr in Yiedern S. 33 f. 


. Das Marziveigerl (Melodie: Das Maitüfterl). Bon Auguft Betz. 


1 Bl. 4° mit Titel-Bignette, M. Moßbeck. 
Ein Programm. 


Bon dem Unverantwortlichen find wir an des Thrones Stufen 
Unverantwortlicher Weife als Minifter-Rath berufen. 

‚Ja, wir fühlen uns berufen, diefe Yande zu berüden — 

Meine Herren, ich will jagen: diefe Yande zu beglüden. 

Zu der ‚Freiheit jteh'n wir gegen jeden Eingriff als Bertheid'ger, 
Unerſchütterlich nad) unten, doc) nad) oben viel geſchmeid'ger. 


Wir find etwas liberal zwar, doc) befonnen und verjtändig, 
Gonjtitutionell von außen, aber abjolut inwendig. 

Mit dem Volke wird gemeinfam der Monard) Geſetze geben ; 
‚Für den Vorſchlag der Minifter wird die Kammer ſich erheben; 
Die Vollziehung ift ein Recht der conftitutionellen Kronen; 
Biel Talent bewies die unſ're fürzlid) für Grecutionen. 


Autonomiſch werden alle Yandestheile ſich geitalten, 

Dod) centrale Bajonette wird das Militär behalten. 

Zeit der zugejtand’nen ‚Freiheit bleibt es weſentlich beim Alten, 
Nur compacter, unantajtbar joll es fid) formell entfalten. 

Um das Hecht der freien Preſſe unverfürzt zu garantiven, 
Laſſen wir die Tagesblätter kriegsgerichtlich cenjuriven. 


Volkswehr ift der Freiheit Yeibwacht, ſchirmt die conftitutionelle: 
Der Soldat trägt die Musfete und der Schneider führt die Elle. 
Das Vereinsrecht ſchien uns immer nicht nur ganz und gar entbehrlich, 
Zondern aud) für die Minifter höchſt beſchwerlich und gefährlid); 
Doch geftattet find Vereine in bededten Raum und friedlid): 
Einige Vertrau'ns-Adreſſen find mitunter gar zu niedlid). 


Die Negierung wurde vielfach) der Parteilichkeit verdächtigt, 
Alle Nationalitäten find fortan gleid) unberechtigt. 

Alle Nationalitäten find von nun an gleid) gejchäget: 

Nöth'gen Falles wird die eine auf die andere geheget. 

Solch ein Palliativ-Berfahren flickt für heute das Zerwürfnis, 
Flickt die Großmacht, die befanntlic, für Europa ein Bedürfnis. 


Höchit jeparatiftiic wurde da uud dort ein Ur-Recht vege, 
Doch wir bleiben, wo e8 dienlich, auf dem Boden der Verträge. 
Auf dem Boden der Verträge widerrufen die Nanonen, 

Was man in der Angſt veriprodyen den eutjejjelten Nationen. 


2033. 


2054, 
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Leider laſſen ſie nicht friedlich ſich betrügen und verſöhnlich, 
Doch es wird die gute Sache glorreich ſiegen wie gewöhnlich. 


Wir ſind offenbar nothwendig, dieſes bitt' ich zu bedenken 

Und einſtimmig Ihr Vertrau'n uns ohne Diseuſſion zu ſchenken: 

Ein Vertrauens-Votum ſei e8 ohne weit're Discuffionen, 

Minder lieben von der Yinfen wir die Interpellationen. 

Dies Programm zu halten, geben wir einmüthig das Verſprechen; 

Sollt' e8 nicht jid) ganz bewähren, werden wir es ehrlid) brechen. 
Kolifch Wiener Boten I ©. 167. Adolph Franckel. 


Der Todtengräber im November 1848 (Arie vom Todtengräber aus dem 
„Zrefflönig”). Bon Karl Wendt. 
1 Bl. Duer-4° mit Titel-Bignette, A. Yeitner. 
Der Bürgerkrieg in Europa (Arie: Glücklich ift der das vergißt 2c.). 
Bon N. Yeitner, 
1 Bl. Quer-4° mit Titel-Bignette, A. Yeitner. 


Ein echter Mobilgarde vom Dctober 1848 in Wien. 


Duett in Fragen und Antworten (Arie: Es is nur a Kaijerftadt). 
Erſter Theil. 


Frage. Hörjt Brüder! warſt a glaub i bei der Mobül? 
Antwort. Ei wohl, profidirt oba hob id) ned vüll. 
F. No hobn's dir ned täglich dei Yöhnung auszahlt ? 
U. Die fünfazwanz’g Kreutzer verrebelt mer bold. 
I Mir warn in zwa Stunden gut einererzirt, 
Und jest fönnen mir fog'n mir hob'n a was probitt. 


F. Du warft jo grod anglegt als wie a Soldot? 

A. J glaubs, won ma jonjt nix mehr anzlegen hat! 

F. Und hot ſich dein Branſch a gut gmocht in der Front? 
U. Warn buglati blindi und krumpe beinand. 

I Und häd'n uns die Hagen an Marſch mujizirt, 

Ro jo kunten mir ſog'n mir hob'n alles probirt. 


F. Es warn glaub i Weibsbülder a gar dabei? 

A. Wer joll uns den flüden, wer macht den a Streu! 
F. Wie nimmt fid) a Weibsbüld denn aus als Soldot? 
A. Recht gut wans braf Better zum aufbetten hot. 

Sie hob'n fid) a net vor die Pritjchen ſchinirt, 

Site hob’n g’jogt e8 i8 gut wan ans alles probitt. 


F. Hoſt den a wos troffen wonjt ſcharf gnur hoſt zült? 
A. Warn d’ meiften Patronen mit Homerjchlog gfült. 
5. Do jan wol die Kugeln ned gar jo weit gflogn? 
A No i hob hold fleigi die Schuß auffazogn. 
Reide | Mir hob'n ung mit Schiegen ned vül ſtrapazirt, 
Y Und weg'n den hob'n mir gleiwol do a wos probirt. 


Beide 


Beide 


Beide 


1848. November, December. 


. Worft a bei der Nufdorfer Linna dabei? 
. Ei wol, dicht beim Würftelman fejt in der Neib. 
. Die Kugl'n hob'n pfiffen, i man i hörs no? 


In der Breuhausſchank drin hat mir fane nir don. 
Drauf fpäter ins Schnopsheuferl eini marſchirt, 
Dort hob’n mir in unbladhten feſt karaſirt. 


. 38 den in der Jägerzal haß gonga her? 


. 9 glaub i het ſchießen ſolln, waß nimermehr. 


. Warjt ned a beim Sturm an der Sternbarifad? 


3 hob mi ftad abpuzt, dos ding war mir z'fad. 
Es mocht an dos Bumpern in Kopf ganz verwirt. 
Davor hob'n mirs beim Jäger in Bierhaus probirt. 


. Du warft ja auf'n Schmelzer Friedhof auch drauft? 


. No herft vor di viel'n Gräber da hot mir glei grauft. 
. Und hom fic, die Toden nicht grirt bei den Perm? 
. Sie fan mit alln z’frieden, thun fa Freuheit begern. 


Sie hom fie holt denft mir liengen gut in der Grubn, 
Und hom auf der Oberwelt nichts mehr verlurn. 


weiter Theil. 


Hoſt a die Stodtgutgoffen vertheidigen joln? 

. Dort hot mir a Kugel mei Feldſtreußl gitohln. 

. 38 Haß worn, wie's ſchon auf oln Seiten hot brent? 
. Davor bin i fleißiger abfühlen grent. 


Mir fan ſchön g'ſchwind übri aufs Schanzl retrirt, 
Bewegung 18 gjund wann man 8 venna probirt. 


F. Hoft ned a die Erdberger Brufen bewodht ? 


. Dort hob'n die Krowoten an Uebergang gmacht. 
. A Held fo wie du häts do aufholten joln? 


Den Tog war a Neb'l, war d’ Yuft jo vül g’jchtwoln. 
Die hob'n uns an gipafigen Marſch andiktirt, 
Und fo fan mir in Tropp nein in d' Stodt galopirt. 


F. Und hoft di auf Mazersdorf a außitraut ? 


. Dort hob'n uns gar d’ Jäger für Hoſen angſchaut. 
No wert's do wie d’ Hofen ned ausgrilfen fein? 


Du hörft, dös jan Schügen die treffen gar fein! 
Mir jan hold voraus, die fan nachrettirirt, 
Ro fo finnens do fogn fie hobn a wos probirt. 


. Auf d’legt wart do gwiß auf der Burgthorboitein? 
. Daweil i an Schuß mod) flieg'n hundert herein. 


F. Und dort hob’n di d’ Jäger hold a wiedrum gneft? 


Bor Yäger, Krowoten, do hob i Reſpekt. 
Die jan hold anderft drauf einererzirt, 
Sie homs Schießen und Stürma jchon öfter probirt. 
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Beide { 


F. Ei fog mir wieſt du auf d' legt draus kuma biſt? 
U. 3! hob mi hold in an Furafchewogn gniſt. 
F. Und hoſt daweil Brandwein und Semmeln einpoft? 
U. No freuli i war hungri, mei Mag'n hot ma krocht. 
f Dawal jans beim Burgthor feit eini marſchirt, 
| Und mir fan dawal hamgrent, homs ſchloffen probirt. 


F. J hör oba do, fie hob'n hübſch an derglengt ? 
A. Die hob’n hold vileicht nicht aufs einfafteln denkt. 
F. Sie hob’n do vorher müßen d’ Woffen oblegen? 
A. No ja und für jo wos da muß mers verpflegn. 
J Erjt hobn’s die Krowoten braf ausvifitirt, 
| Und drauf hobn's is verpaufcht, die hob'n alles probirt. 


%. Du waßt no, als flane Burm homa gern grafft? 

A. Io es hom uns ober ollmol die größern karwartſcht. 

F. Oft fam ma mit di blutigen Köpfen ham grent? 

U. Do hob i auf mein VBotern fein Knirreim nid denkt! 
D’rum fag'n mir holt alweill nur Ruh und an Fried, 
Braf Geld und was z’efjen, mehr verlangern mir ung nid. 


Karl Wendt. 


Jeder Theil 1 BI. Quer-4° mit Titel-Bignette, A. Yeitner, 


2036. Die Belagerung Wiens (Arie: Die Kindesliebe),. Bon Johann Ernft. 


1 DB. Quer-1° mit Titel-Bignette, U. Leitner, 


2037. Der Berblendete. Bon A. Balme. 


2038. 


Palmenzweige 1849 ©. MR. 


Siegen muß das Heilige und Rechte. 


Sie wollten, wie der alternden Gebräuche, 
Sid) aud) entlaften ihrer alten Pflichten, 
Der „Vorurtheile“ dunfle Wälder lichten 
Und fällen, was bejtand, mit einem Streiche. 


Ihr erſtes Recht im neugeſchaff'nen Reiche, 
Der Andern Recht befahl es zu vernichten; 
Sie ſelbſt, die Schuldbelad’nen, wollten richten, 
Auf daß der Rachegeiſt von ihnen weiche. 


Sie loderten das Yand geweihter Sitten, 
Und haben von des Glaubens Baum gefchnitten 
Das Schirmgezweig — dod) hat es nid)t gelitten; 


Nur ſchöner grünt er drauf. Ihr ew'gen Mächte, 
Zum Guten leitet ihr ſogar das Schlechte — 
Denn „Jiegen muß das Heilige und Nedte!“ 


Metzerich Gedichte 1850 5. 130, 


2039. Winter-Mondnad)t. 


Gbenda 1850 ©. 131. 


2040. 1848. Bon Adolph Frandel 


Kolijd Wiener Voten 1849 1 95. 24 f. 
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2041. An Radeekh. Für Männer-Chor componirt und Sr. Ere. zc. Grafen 
Radeekij gewidmet von Karl Stein, k. k. Hofidyaufpieler. 
Karl Haslinger quondam Tobias Ar. 11147. 


1. December, Freitag. 79! 
(Scylif bridt von Dukla nad) Ungarn auf.) 


2. December, Samflag. z9 
Thronwechfel in Olmüz: Kaiſer Franz Joſeph 1. 
(Ankunft des alten Saiferpaares in Prag. — Yelacic Gou- 
verneur von Dalmatien und Fiume. — Zam von den Ungarn 
genommen und zerjtört.) 


2042. Das erſte dem jugendlichen Kaifer nad feiner Thron- 
befleigung gewidmete Gedicht. 
(Bon Joſeph Ferdinand Weigl perjönlid überreicht.) 


Ein düjtrer Himmel trübte jenen Morgen, 
Wo Habsburgs Krone Dir geladht, 

Purpur und Hermelin ward mit dem Harnijd) 
Dir zur Bekleidung dargebradjt; 

Und mit dem Scepter über ein gefegnet Yand 
Gab man das Schwert in Deine junge Hand. 


Es jagt die Schrift von einem jungen Helden, 

Den früh der Herr zum Kampf erfor, 

Und der dod) nie das menſchliche Erbarmen 

Aus feiner jungen Bruft verlor. 

Heil Dir, mein Fürjt! mit Dir ift Gott und feine Sc)aaren, 
Du wirft den Delzweig mit dem Schwerte paaren! 

NS. 

2043. Zum Allerhöchſten Negierungsantritt Sr. f. f. Maj. Franz Joſeph I. 
Bon Hermann Neefe, 

Wanderer Nr. 267. 

2044. An Feldmarfhall Radechj. Von den Schülern zu St. Anna durd) das 
f. k. Siriegs-Minifterium an den AM. eingefendet. Bon Joſeph Chva- 
lovjfu, Hörer der Rechte. 

Oefterr. Courier Nr. 279 ©. 1122. 


3. December, Sonntag. — 


ESchmachvolle Gewaltthaten in Ober- u. Nieder-Roſen Pr-Schl.) 
2045. Roſe und Beilchen. Bon L. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 263 ©. 2. 
2016. Am 3. December 1548. 


Wie, holde Göttin, Muſe des Geſangs, 
Heut’ naht du mir, wo ich im trüben Sinnen, 
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Newältigt von den Mächten innern Drangs, 
Vergeblich jtrebe Faſſung zu gewinnen ? 

Heut’ trittit du, Göttliche, mir hold entgegen, 

Du, die fo lang jest fern blieb meinen Wegen? 


Ja! alfo klingt ihr Auf, heut’ will id) kommen, 
Heut reich’ ich dir die Yyra zum Geſang! 

Es fer das Siegel deinem Mund entnommen; 
Hauch’ aus, was dich durchglüht im Yiederflang! 

Sein Echo finden wird's in mancher Bruſt, 

Der alten Lieb' und Treue ſich bewußt. 


Sprich's aus: Ein Yebewohl! dem guten Kaiſer, 

Der jet vom Thron’ jtieg, den fein Herz geſchmückt; 
Für deſſen Handeln eins nur gab den Weifer, 

Der fromme Wunſch: „Es ſei mein Volk beglüdt!” 
Du jcheideft, doch bewahrt es Klio's Hand, 
Was du uns warft, geliebter Ferdinand! 


Leb' wohl, Du güt’ger Herr, aus dejlen Blick 
So oft der Troft auf Bittende fid) jenfte; 
Der mild beherrfcht der Seinigen Geſchick, 
Und den jo jchwer mand)' Frevlers Undank fränfte! 
Den? dejfen nicht! Denk' unſ'rer Lieb allein, 
Denk', daß die Herzen aller Guten Dein! 


Der Treuen denfe, die, in Dank entzündet, 

Um Segen zum Allmächt'gen für Did) fleh'n; 
Du haft das ſchönſte Denfmal Dir begründet, 

Es wird, ob Erʒ und Stein zerfallen, ſteh'n. 
Du flocht'ſt in Deiner Kronen Edelſtein 
Den ſchönſten, als Du ſprachſt: Frei ſollt ihr ſein! 


Dir dankt Dein Volk die göttlichſte der Spenden, 
Die höchſte, die der Herrſcher geben kann; 

Und ward ſie auch misbraucht von frechen Händen, 
Es ſiegt ihr Glanz, gelöſet iſt der Bann. 

Du ſahſt Dein Recht, Du ſahſt die Wahrheit ſiegen 

Und biſt als Sieger von dem Thron geſtiegen! 


Erborgt haſt Du den Glanz vom Throne nicht, 
Du gabſt ihm Glanz durch Deiner Güte Walten; 
Umſtrahlt von der Erinn'rung Roſenlicht 
Bleibt unſern Herzen, Herr, Dein Bild erhalten! 
Trübt unſer Aug' auch heut mit Wehmuth ſich, 
So iſt ſie ja nur Huldigung für Dich. 


Oeſterr. Courier Nr. 282. Dr. F. C. Weidmann. 
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4. December, Montag. 79% 


Friſcheiſen durch den Jablunka-Paß nad) Ungarn. — Mis: 
lungener Angriff Mariaffy’s auf Arad. — Meanifeft des 
Papſtes aus Gaöta.) 


Des Volks Gebet beim Regierungs-Antritte Sr. Maj. 
Franz 3ofeph I. 
Gedicht von Friedrich Kaifer, geiprochen von Fräulein Weiß- 
Dad) im f. f. priv. National-Theater a. d. Wien. 


Wild ſchäumend focht das Meer, empörte Wellen 
Bläst auf zur Höh’ des Sturmes rauher Mund, 
Im wilden Kanıpfe fchlagen und zerfchellen 
Sie felber ſich und wachen neu zur Stund', 
Und mitten durd) den Kampf von Neptuns Heere 
liegt jtöhnend hin, ein ſehr gefährdet Schiff, 
Bald himmelwärts gefcleudert von dem Meere, 
Bald hart gedrängt an fchroffen Felſenriff. 
Die Mannjchaft jteht gelähmt von banger Angſt und Schreden 
Und fieht den Tod nad) ihr die falten Arme jtreden. 
Des Schiffes Yenfer fühlt jid) matt vom Ringen ; 
Wie er gefämpft aud) mit der wilden Fluth, 
Er konnt’ die Elemente nicht bezwingen 
Die, faum gedämpft, aufjteh'n mit neuer Wut. 
Doch jegt, wo forgenvoll ſchon Alle jtehen, 
Da faßt ein Jüngling fühn das Ruder an: 
„Berzweifelt nicht, ic) will den Sanıpf beitehen, 
Es wählt mein Muth, je ſchwieriger die Bahn ; 
Dod) wollt Ihr den erfehnten Friedensport erreichen, 
Müßt Ihr vertrauend mir die Hände reihen“ . . 
Nicht Noth thut's diefes Gleichnis auszulegen, 
‚hr fennt das Schiff, Ihr fteht auf feinem Bord, 
Ihr fühlet jelbit das ſchwankende Bewegen, 
Ihr höret, wie die dunkle Nacht durdybrauft der Nord, 
Und überrafhend fam Eud) jene Kunde 
Bon dem, der fühn an's Ruder ſich geſtellt. 
Semeinfame Gefahr ruft Euc) zum Bunde: 
Wie drohend aud) der Sturm die Segel jchwellt, 
Wollt Ihr nad) ſchwerem Kampf das frohe Ziel erſchauen, 
So leite Eud) ein Segensftern, er heißt: Vertrauen. 
Vertrauend wollen wir um Ihn uns fchaaren, 
Denn der ijt jeder Yieb’ und Hoffnung werth, 
Der mitten in dem Kampf und den Gefahren 
Das Banner zu ergreifen jelbit begehrt ! 
Wenn wir Ihn aud) im Frühlingsfranz der Jugend jehen, 
Die Jugend eben iſt's, der wir vertrau'n, 
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Die Jugend wird die junge Zeit verftehen, 
Und ihrem Geift den würd'gen Tempel bau’n. 
Was ung fein güt’ger Ohm als Samenkorn gegeben, 
Bon Ihm gepflegt, wird ſich's als kräft'ger Baum erheben. 
Zu Dir doc), Herrſcher aller Herrn hienieden, 
Zu Dir blidt nun das Volk, hör’ jein Gebet! 
Du haft ung jchwer geprüft, fend’ und den Frieden! 
Gebiete Du dem Sturm, daß till er ſteht, 
Gebiete Du den Wellen fich zu legen, 
Und auf das Haupt, dem Du die Kron' verlieh'n, 
Send’ Deinen Geift und Deinen milden Segen; 
Beglüde Ihn, beglüde uns durch Ihn! 
Laß Deiner Liebe Haud) die Völker all! durchwehen, 
Daß neu und Fräftig möge Dejterreihs Ruhm erjtehen!!! 
Defterr, Courier Nr. 282 S. 1131. — Wanderer Nr. 265 ©. 3, 
2048. Epiftel an die Völker Oefterreihs von einem Mitbürger. Bon J. O 
Rendliv. 
Humoriſt Nr. 279. 


2049. In den Holden Fünglingsjahren. Verfaßt bei der Kunde von der Thron- 
befteigung Sr. Majeftät. 
Mayer Damenfpende S. 9-11. 


5. December, Dienflag. 198 
(Grauſamkeiten der Häaromfzeker in Honigberg und Tartlau. 
— Mislungener Angriff der Ungarn auf Tomasovac. — 


Auflöfung der preuß. Nat.-Verſ. und octroyirte Berfafjung.) 


2050. Was man unter Kommunismus verfteht. 
Humorift Nr. 266 ©. 1086. 

2051. An Conftanze Geiger. Bon J. ©... t. 
Zuſchauer Nr. 181 ©. 1492, 


6. December, Mittwod. 773 
Medaillen-Austheilung in Schönbrunn. 
(Die große Neichstags-Deputation in Prag. — Feierliche 
Wiederaufricdhtung des öjterr. Conjulats-Wappens in Peipzig. 
— Hintihtungen in Mailand.) 


2052. Doctor Cheifes Glüd und Ende. Eine abſonderlich ſchändliche und 
grauerliche, bedauerliche und insbefonders jchauerliche Heldenthat aus 
der Zeit, wo die Kroaten-Soldaten die Spaten und Granaten-Demo- 
fraten in Güte baten, und wenn ſie's nicht thaten, ihnen mit Fäuften, 
die nicht aus Oblaten, auf die Hühneraugen traten. 

Humorift Nr. 266 S. 1092 (mit drei in den Tert gedrudten Abbildungen). 

2053. Thronentjagung. Bon Weyl. 

Geißel Nr. 9. 
Helfert. Wiener Parnaf. 27 


415 1848. 6,, 7. December. 


6. bis 13. December. 


2054. bis 2058. Poetiiche Friedensblumen. Aus dem Liederbuche eines deut- 
ichen Sandwerksburichen: I. Am Sceidewege — II. Die zertretenen 


Blumen — 
II. 


Mein Meiſter! 


Mein Meijter iſt ein braver Mann, 
Er jchafft was er nur ſchaffen kann, 
Er wirfet früh und fpät. 
Doch braver hieß ich ihn fürwahr 
Biel taufendmal, wenn er nicht gar 
Sp viel mir jchaffen thät. 
Mein Meijter führt ein großes Haus, 
Nie geht der Wein im Seller aus, 
In den er jehr oft geht. 
Des Meifters Wein wär’ gut fürwahr, 
Wenn er die Kellerthür nicht gar 
So feſt verſchließen thät. 


Mein Meifter hat ein Töchterlein, 
Und das erzieht er fromm und fein 
Und hütet's früh und fpät. 
Der Meifter liebt fein Kind fürwahr! 
Das wird’ id) auch, wenn er's nicht gar 
So jtveng bewachen thät. 
— IV. Sternwanderung — V. Das Herzflopfen. Bon 3. 9. 9. 
Ameife Ar. 4 ©. 16, Nr. 5 S. 20, Nr. 7 S. 27, Nr. 8 ©. 3, Ar. 16 ©. 64. 


7. December, Donnerflag. 


2059, Der Alchymiſt. 


Ber Lampenlicht, die Thür verſchloſſen, 
Studirt bereits ſeit langer Friſt 

In jeder Nacht, jtill unverdrojien, 

Ein tiefgelehrter Alchymiſt. 


Oft tanzt und zifchet im Kamine 
Die Flamme um den Tiegel frifd), 
Er prüfet mit bedächt'ger Miene 
Das mächtig brodelnde Gemiſch. 

Und oft geſchieht's, daß die Netorte 
Er fluchend wuthentbrannt zerbricht, 
Dod) immer find es Hoffnungsworte, 
In die zulegt fein Groll ſich bricht. 
Den Stein der Weifen will er finden, 
Und iſt dereinſt das Ziel erreicht, 
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Sp wird der bitt're Gram verſchwinden, 
Der jetst des Grüblers Wangen bleicht! 


In Müh' und Sorg' verfließen Jahre, 

Das Alter jchleicht gebeugt heran; 

Es fällt der Schnee auf jeine Haare, 

Dod) blüht ein Frühling noch — fein Wahn! 
Einjt braufet wieder im Kamine 

Die Flamme um den Tiegel frisch, 

Schon lange blidt mit ernfter Miene 

Der Alte prüfend in’s Gemiſch; 


Da fühlet ev ein feltfam’ Bangen, 
Ein falter Schweiß bededt fein Haar, 
Noch bleicher werden jeine Wangen 
Und gläfern feiner Augen Paar. 


Nun kann der Alchymiſt ſich preifen, 
Das ferne Ziel — es iſt erreicht ! 
Gefunden ift der Stein der Werfen, 
Die Ruhe, die der Tod ihm reicht! 


Wanderer Nr. 266. Auguft. 


2060. Ferdinand der Gütige. Bon Dr. Cuſanus. 


Schild und Schwert Nr. 24 ©. 9. 


8. December, Freitag. — 


Peſter Reichstags-Beſchlüſſe gegen den Thronwechſel.) 


2061. Wiener „Punſch-Lied“ (Parodie nach Schiller's „Punſch-Lied“). 


2062. 


2063. 


Humoriſt Nr. 268 S. 1102. 


9. December, Samflag. 78% 


(Huſaren-Exceß in Klattau. — Angriff Ordody’s auf Lesko. 
— Heydte Schlägt die Szefler bei FelſöRakos und Köpöcs.) 


Die politiſche Dreieinigkeit. Bon F—r. 
Mittelftrafe Nr. 34 ©. 134. 


Fürſt zu Windifh-Grät. 
Motto: — — — — Berleumdung meudlerifc) 
Zrifft reinften Werth. — — 
Shafefpeare, 


Wer zittert hier vor dem Manne mit dem 
Gebrochenen Herzen des Gatten? 

er geifert mit Gift und mit Anathem 
Auf weltgefchichtliche Thaten? 


Der Gärtner ift da, der's Unfraut fällt, 
Damit das junge Bäunichen ſich hält 


Boll duftiger Knoſpen und Blüthen: 
Der Fürſt will die Freiheit ung hüten! 


15 
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Was joll der zagende Blid vor dem Mann, 
Der, leider, Wunden mußt’ jchlagen ? 
Wer wagt's und klagt ihn der Grauſamkeit an, 
Ihn, der fo vieles ertragen? 

Der Arzt, der die Wunden heilen will — 

Und jchwillt feine Bruft aud) warmes Gefühl — 
Muß oft aud) fchneiden und brennen, 
Um Gutes von Böfen zu trennen! 


Und haben die Wunden denn nicht gejchmerzt, 
Die Eud) jene Tollhäusler jchlugen ? 
Wie Habt Ihr die Buben geliebt und geherzt, 
Die Del in das Feuer ſtets trugen! 

Ihr habt ja gelacht zum böfen Spiel, 

Jetzt lächeln die Braven, ſie kommen zum Ziel, 
Der Fürſt wird die Hydra bezwingen, 
Es wird, es muß ihm gelingen, 


Geißel Nr. 9 ©. 3. A. 


10. December, Sonntag. 
(Erklärung Görgei's und Csaänyi's im Namen der Armee an 
der obern Donau. — Proclamation des Banus an die Dal- 
matiner. — Präfidenten-Wahl in Franfreid).) 
2064. Neiterlied. Bon %. Bowitſch. 
Wanderer Nr. 269, 
2065. Der Menſch und die Erde. 
(Im Jahre 1848.) 
Did), alte Erde, muß id) etwas fragen, 
Damit ſich endlid) mir das Räthſel löſe, 
Mit dem im unfern ungewifjen Tagen 
Sid) ängjtlid) plagt der Gute wie der Böſe; 
Du magjt mir, was du willit, zur Antwort jagen, 
Ic ruf’ es treu hinaus in das Getöſe 
Der Millionen wild verworr’'ner Stimmen, 
Gleichgültig, ob fie jauchzen, ob ergrimmen. 
Ic) ſeh' den holden Frühling wiederfehren 
Und reicher war er niemals nod) geitaltet; 
Als wolltejt du did) jedes Keims entleeren, 
So hat jid) üppig alles rings entfaltet. 
Die Fülle hört nicht auf ſich zu vermehren, 
Verſchwenderiſch erfcheint der Geiſt, der waltet. 
Man fragt: Kann jegt ein zweiter Yenz nod) fommen? 
Allein man weiß: dem Herbjt wird diejer frommen! 
Dod) deine Menjchen ſchau'n darein mit Mienen, 
Als wär'ſt du nicht ein ewig grüner Garten, 
Nein, ein Schon Halb gejcheitert Schiff, von ihnen 
So übervoll, daß fie vor Angjt erftarrten; 
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ALS wäre jest ihr jüngfter Tag erfchienen, 
ALS Hätten fie nicht Frift mehr zu erwarten, 
Als müßten fie fi um den Zwiebad raufen 
Und fid) mit Blut ihr letztes Mahl erfaufen. 
Sprich, Erde, drum: hat die Ernährung Schranfen 

Und dennod; hätte die Erzeugung feine? 
Vergebens dürfte nicht ein Hälmchen ranken, 

Indeß entmarft, mit fchlotterndem Gebeine, 

Zu Millionen ſchon die Menjchen wanfen, 

Weil du für fie nicht Brot mehr haft, nur Steine? 
Weit eher follte eine Welt voll Aehren 
Ja doc) verfaulen, als ein Menfch entbehren! 

Co hatt’ ic) in der Frühlingsnacht gefprochen, 

Berzweifelnd ob dem düftern Weltverhängnis; 
Mir war der Geift gebeugt, das Herz gebrochen 

Bei unf’rer immer fteigenden Bedrängnis, 

Und mit der Mutter fing id) an zu pochen, 

Nicht mehr ertragend meine Seelenbängnis, 
Auch gab fie mir, die ic) begehrt, die Kunde, 
Jedoch in ftrengem Sinn, mit ernjtem Munde. 
Aus wahrer Noth ift noch fein Menſch geftorben, 

So fprad) fie, nod) war jegliche zu wenden, 

Und find aud) ganze Völker ſchon verdorben, 

Man konnte fern hin über's Meer fie jenden; 
Dort hätt’ ſich Jedes Heil und Glück erworben 

Und mid) zugleich, geſchmückt mit fleiß’gen Händen: 
Ich band die Menſchen nicht an ihre Schollen, 
Das lehrt fie, daß fie, hungernd, wandern follen. 


Darum verflagt mic) nicht, wenn Ihr verſchmachtet 
In einem Elend, das Ihr ſelbſt geichaffen, 
Weil Ihr das Mittel, das ic) bot, verachtet, 
Beil Ihr zu träge war't Eud) aufzuraffen. 
Thut es denn jegt, wenn Ihr nad) Wohlfahrt tradhtet, 
Braucht erſt den Pflug, dann, wenn Ihr müßt, die Waffen: 
Ic hätt’ und hab’ für weit mehr Millionen 
Noc Brot, als mid) bewohnten und bewohnen! 


Bin ic) nur erft bebaut in allen Yändern, 

So wird Eud) Allen aud) der Tifch ſich deden, 
Und jollte ſich's in fernfter Zukunft ändern, 

Co habt Ihr jelbit die Gränze Euch zu fteden, 
Und die gehören zu der Freiheit Schändern, 

Die dann vor diefer legten Pflicht erjchreden; 
Ich kann mic) nicht vergrößern, meinen Kindern 
Iſt's nicht unmöglich, ihre Zahl zu mindern. 
Zwar glaube id) nad) der Natur der Dinge, 

Das Gleichgewicht wird ewig fortbeftehen, 


422 1848, 10. bis 13, December. 


Wenn's erjt errungen ift; daß dies gelinge, 
Müßt Ihr den Weg, den id) Eud) zeigte, gehen. 
So dreht Euch denn nicht mehr herum im Ninge, 
Erweitert ihn und alles ift gefchehen: 
Wenn meine Quellen nicht mehr überfliegen, 
Wird wohl von jelbft des Yebens Thor ſich jchliegen. 
Doc) dies wird das Jahrtauſend faum entjcheiden, 
Drum foll e8 nicht Schon das Jahrhundert quälen; 
Ihr braucht nicht länger, als Ihr wollt, zu leiden, 
Ihr habet blos in Haufen aufzuzählen ; 
Dann wird, was ic) in meinen Eingeweiden 
Bisher ungern verſchloß, Euch nicht mehr fehlen, 
Und ftatt des Fluchs werd’ id) in vollen Chören 
Zum erjtenmal dev Menjchheit Jubel hören. 
Nun jchrwieg fie jtill, ich aber rief vernichtet: 
Sie hat mit ung, wir nicht mit ihr zu vechten ; 
Darum zu Schiff, allein zum Heer verdichtet, 
Nicht blos zu pflügen gilt’s, wohl auch zu fechten; 
Sp wird der große Doppelzwift gefchlichtet. 
Dann erft, wenn wir ung ganz mit ihr verflechten, 
Kann fie der Sonne aud) für ihre Strahlen 
In Glanz und Duft die ganze Schuld bezahlen. 
Yaß aber du, o Vaterland, did) mahnen: 
Vergiß fie nicht, die Kinder in der Ferne! 
Ste werden jegeln unter deinen Fahnen; 
Drum jorge du, daß man fie achten lerne, 
Und zieh'n fie aud) von Pol zu Pol die Bahnen, 
Sei du mit ihnen, wie die treuen Sterne, 
Und halte jedes, voll erhab'nen Truges, 
Je ferner dir, je würd’ger deines Schußes! 
Preffe Nr. 135 Feuilleton. Friedrih Hebbel. 
11. December, Montag. 
(Schlif fiegt bei Budamir und befegt Kaſchau. — Friſcheiſen 
jchlägt die Infurgenten bei Budatin.) 


12. December, Dienflag. 
Friſcheiſen geht durd) den Jablunka-Paß wieder zurüd. — 
Damjanid) und Gergely greifen die Serben:Pager von Karls: 
dorf und Alibunar an.) 


2066. Wahrheit und Lüge (Alter und Jugend). 
Sufchauer Ar. 185 ©. 1528. 


13. December, Mittwod). 
Jarkovae von Damjanic) bejegt. — Kämpfe zwifchen Ungarn 
und Serben bei Karlovic. — Biſchof Marilley gewaltſam ab- 
geführt und jenfeits dev Schweizer Gränze abgefegt.) 
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2067. Zur Rüdlehr Sr. fürftl. Gnaden des HH. Vincenz Eduard Milde, 
Fürft-Erzbifchofs von Wien, in die f. f. Haupt» und Nefidenz- Stadt im 
Wintermonde des Jahres 1848. Bon Fr. Dafner. 

Fädag. Wocenbl. Nr. 100. 


14. December, Donnerfiag. 
Scharfe Kundmachung Welden’s an „Geißel“, „Schild und 
Schwert”, „Mon. conft. Dejterreich“. 
(Arad durd) die Kaiferlichen entjegt.) 
2068. 2069. Des Studenten Liebhen. In den März-Tagen 1848. — Am 
1. November 1848. Bon J. P. Poft. 
Wanderer Nr. 272. 
2070. Das Studentenfourrierliacdh mit unterlegte Röffer. Ein Beitrag zu Maii- 
jems und Schmodes fürn Dandeln wos. Bon W—l. — Die deutiche 
Flotte. Bon 3. BP. — In der Nudengaffe: Der Yegionär. Der Jude, 
Geißel Nr. 98 ©. 408, 


15. December, Freitag. 

(Kaiſerliche Manifefte an die jerbifche Nation. — Schmerling 
jcheidet aus dem Reichs: Mintfterium. — Gonferenz der thürin— 
gischen Staaten zu Gotha.) 

2071. An die heidenmüthigen Führer unferer großen Armee. Bon C. Purſchke. 

Schild und Schwert Nr. 31 S. 123. 
2072. Die Schildwache wider Willen. Monolog auf einer Barricade am letten 


October. Bon Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 9 ©. 112. 


16. December, Samflag. 
(Delasie wirft die Ungarn bei Parndorf. — Petrichevid-Horvath 
bejegt Dedenburg. — Simunié erſtürmt Tyrnau gegen Guyon 
und Drdody. ) 

2073. Zeit-Epigramme: Haltet Maß! — Frage ohne Antwort — Allgemeines 
— An die Demofratinen — Journaliſten — Memento. Bon Franz 
Fißinger. 

Humorift Ar. 275 S. 1130. 
2074. Zuruf an die Studierenden Wiens nad Publicirung der Wiedereröffnung 
der Univerfität. Bon Joſeph Chvaloviky, Jurift. 
Oefterr. Courier Nr. 293 ©. 1178. 
.Nachleſe aus meinem einftigen poetiichen Dausichate. 1, 2, 3 (An Gräfin 
N. v. S.). Bon M. G. Saphir. 
Humorift Nr. 275 ©. 1129 f. 


17. December, Sonntag. 
(Windishgräg in Petronell. — Görgei zieht id) aus Presburg 
gegen Raab. — Gagern Bräfident des Reichs-Miniſteriums.) 
2076. Patriotiihe Hymne zur glorreichen Thronbefteigung Sr. Maj. Kaifer 


Franz Joſeph I. Bon Karl Wunderlid). 
Defterr. Courier Nr. 294,5 ©. 1181, 


w 
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2077. Ein Ammenmärden fo kurrig als fchnurrig. Bon Weyl. 
Geißel Nr. 101 ©. 319 f. 


2078. Beit-Epigramme. 
Die Aula. 
Im frühen Yenze hoffnungsgrüne Keime, 
Im frühern Herbite ſchon — entlaubte Bäume. 
Die Philofophen. 
Ein Mistrau'ns-Votum läßt fic) leicht erdulden: 
Man abjtrahirt als Philojoph davon 
Und findet im Bewußtjein jenen Lohn 
Bon baren monatlich zweihundert Gulden. 
„Ultras.“ 
Der Werth von allen Ultras jteht dahin; 
Ic) lobe mir allein — Ultramarin! 
Ideale Größe. 
Es ſummt der Mücken Volk in Krems und Stein: 
Wir wollen durchaus eine Großmacht fein! 
Ehre. 
Die Bürgerwehr’ ijt würdig aller Ehren, 
Wofern fi) Bürger nicht dagegen wehren. 
Festina lente! 
Es forgen, die das Volk vertreten, 
Die Völker möglichſt gut zu betten; 
Doch jorgt nicht bis zu jener Frift, 
Wo längit das Volk — entſchlafen ift! 
Schreib- und Schmudfedern. 
Was liegt im Grunde denn an all’ dem Federtreiben, 
Die Federn haben ja doch nichts mehr vorzufchreiben! 
Wohlfeilheit. 
Wer fagt, daß an billigen Preifen es fehlt? 
Dan friegt ja faft alles für's halbe Geld. 
An das Schickſal. 
Geſchick! Du walteft ernſt auf diefer Erde, 
Du forderjt Krieg, auf daß es Friede werde! 
Zweifacher Nugen. 
Am Sechſten haben fie das Ferſengeld genommen, 
Und doch am Erſten auch noch den Gehalt befommen. 
An die Zeit-Epigrammte. 
Beglüdte Zeit, wenn's einmal aljo geht, 
Daß man von Eud) fein einz’ges mehr veriteht. 
Humorift Nr. 276 ©. 1137. Franz Fitinger. 
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2079. Volkshymne. Bei dem Feftipiel: „Defterreihs Stern“ von Hidel von 


den Mitgliedern des ftändifchen Theaters in Prag gelungen. 
Defterr. Courier Ar. 298 ©. 1198. 


18. December, Montag. 
(Windiſchgrätz zieht in Presburg ein. — Gefecht zwiichen 
Yeladid u. Görgei bei Wiefelburg. — Programm Gagern.) 


19. December, Dienflag. 
(Gefecht bei Cepin nächſt Eſſegg. — Die Kaiferlichen erſtürmen 
Bogfan im Banat. — Verunglückter Angriff Wardener’s auf 
den Csucsa-Paß.) 


2080, Beim Abmarfch der Kroaten nad Ungarn. 


Kennft Du das Pand, wo die Banknoten blüh'n, 
Im dunklen Yaub die Paprifa erglüh'n? 
Dorthin, dorthin 

Müßt ihr, ihr tapferen Kroaten, zieh'n! 


In's Land, wo man das Hemd mit Sped beſchmiert, 
Damit e8 nicht fo ſchnelle ſchmutzig wird, 

Dorthin marſchirt, 

Wo man die Deutfchen Schwaben titulirt! 


Dort, wo der wilde Hengft im Freien fpringt, 
Der Esifos feine ſich're Schleife ſchwingt, 
Und wo erklingt 

Der Dudeljad, dorthin Kroaten dringt. 


Dort, wo der krumme Säbel ewig flirrt, 

Der Mann mit Roß und Sporn geboren wird, 
Wo nur regiert 

Der, deifen Mund gewichſter Schnurrbart ziert; 


Dorthin, wo ſonſt der edle Magyar 
Die jchönfte Zierde feines Yandes war, 
Den Doppelaar 

Beſchirmt vor jeder drohenden Gefahr; 


Zum Bolf, das man durch Liſt und Trug empört, 
Durch Gleißnerworte feinen Sinn bethört, 

In's Yand, des Nachruhms werth, 

Doc) jest durch Mord und durch Verrath entehrt ; 
Dorthin Ihr Braven ziehet in's Gericht! 

Seid aber menſchlich, jtraft Verirrte nicht; 

Den Böſewicht 

Nur ftraft, der fie verführt vom Pfad der Pflicht! 
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Geifel Nr. 102 ©. 19. 3. Böhm. 
2081. Die neue Hanftade, oder: Jrrfahrten eines Deputirten. Von Dr. M. 


Zufhauer Nr. 189 Beil. ©. 1561—1564. 


426 1848, 20. bis 22. December. 





20. December, Mittwod. 


(Louis Napoleon als Präfident auf vier Jahre beeidigt.) 


2082. Lied von 2. Bowitid. 
Wanderer Nr. 277. 

2083, Nüd- und Vorwärts (Eingejendet durdy Herrn Müllner). 
Ameife Nr. 14 ©. 56. 


21. December, Donnerfliag. 


(80 Millionen Anleihe in Kremfier. — Kaiferliche Erlaſſe 


an die Siebenbürger Sadjen.) 


2084. Traurige Lieder von L. Bowitſch. 1. 
Wanderer Nr. 278 (Hortfegung im Jahre 1848 nicht erfchienen). 


22. December, Freitag. 


2085. Der Iudenfreffer von Wien. 
(Nad) bekannter Melodie.) 


Ic) bin der große Judenfreſſer! 

Nicht Roft- und Beafiteak ſchmecken bejier, 
Als wenn ein Jüdlein man verichlingt, 
D’rauf einen Slibowiger trinft. 

Und wär’ das Jüdlein nod) jo ſchmutzig, 
Und wär’ es noch fo borftig jtrugig, 

Nach Knoblauch duftend, zäh und hart, 
Ic frei’ es doc) mit Haut und Bart. 


Zugleich ift aud) der Judenfreſſer 

Ein großer „Alles-mache-beſſer!“ 

Und traun, jo wüthend faijerlic) 

Iſt ſelbſt der Kaiſer nicht, als ich! 

Ic) träume nur von Alarmiren! 

Ic) ſchwärme nur für's Leut' einführen! 
Und Galgen, Nad an alt und jung 
Hab’ ich mein Yebtag nie genung! 


Und endlich ift der Judenfreſſer 

Ein göttlicher Talent- Zumefjer! 

Der, weil ihn feines eftimirt, 

Boll Grimm politische Fabeln ſchmiert. 
Auch fajelt er in allen reifen 

Bon „Fremden“, welche „auszuweiſen“, 
Und bildet alles ſich d'rauf ein: 

Wien's größter Fabelheld zu fein! 


3. P. Lyſer. 


Humoriſt Nr. 2800 S. 1154 (mit zwei in den Text gedruckten Abbildungen). 


2086. Zwei Weihnachtslieder. Von Dr. Johann Nep. Vogl. 
Humoriſt Nr. 230 ©. 1152. 


2087. 


2088. 


2089. 


2090. 


2097. 


2098. 


2099. 


2100. 


2101. 
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23. December, Samflag. 79 
Jablonski bei Déés zurückgeſchlagen.) 


In das Stammbuch eines Jünglings. Von Dr. H. Meynert. 
Banderer Nr. 280 ©. 2. 

Alles fommt an die Reihe. Bon 3. F. Caſtelli. 
Humorift Nr. 281. 

Ehriftnadt. Bon F. Dorger. 
Mittelftrafe Ar. 44 ©. 175. 


24. December, Sonntag. 
(Angriff der Kaiferl. auf die Szefler-Pager im Burzenland.) 


bis 2096. Sieben Blätter. Ein Weihnachtsbäumchen für meine lieben 
Kinder Auguft und Marie. 1. Tannenbäumden — 2. Die Yichtlein 
oben — 3. Erziehung — 4. Geichwifter-Liebe — 5. Die Eisblumen 
— 6. Beicheerung am Grabe — 7. Erd- und Himmelsfarben. Bon 
M. G. Saphir. 
Humoriſt Nr. 28283. 
Oeſterreichs Weihnachtsbaum. Bon W. . . l. 
Geißel Nr. 107 ©. 413, 
Der Kaiſer gab Defterreich cheidend einen Kaifer. Terzinen von Karl Rain. 
Oeſterr. Courier Nr. 301/2. 
Das Ehriftfind. Von I. R...r. 


Wanderer Nr, 281,2 


25. December, Montag. — 


(Wardener räumt Klauſenburg.) 


26. December, Dienflag. > 


Des Soldaten Weihnadt. Bon W. . . l. 
Geißel Nr. 108 ©. 48. 


DVolkshymne. 


Unfren Kaiſer Gott erhalte, 
Schütz' und führe ihn zugleich), 
Daß zu unſ'rem Heil geftalte 
Sid) ein freies Oeſterreich! 
Daß, wo Unterthanen wohnen, 
‚Jedes Herz ihm liebend ſchlägt, 
Daß verföhnter Nationen 
Süßer Friede Früchte trägt! 


Starf und mächtig, treu und milde 
Yale Oeſt'reichs Herrſcher fein, 
Daß ihm froh zum treuen Schilde 
Ihre Bruft die Völker weih'n! 
Herr, die Friedenspalme pflanze 
In das ſchöne Vaterland, 
Wie der Yorbeer friſch im Glanze 
Unſ'res Herrjchers Haupt ummwand! 
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Laß der Zwietracht helle Flammen 
Tilgen durd) der Liebe Hand, 
Flechte Herzen ſüß zuſammen 
Durch der Eintracht treues Band! 
Gib' Franz Joſeph's jungem Leben 
Deinen Segen, Schöpfer Du, 
Neuen Glückes Grund zu legen, 
Send' ihm Deine Gnade zu! 


Endlos glorreich wie noch immer 
Oeſtreichs Heimatserde ſei, 
Seine Treue wanke nimmer 
Und ſein Volk ſei froh und frei! 
Froh im Glücke, frei im Handeln, 
Treu im Wort wie in der That, 
Volk und Herrſcher mögen wandeln, 
Herr der Welt, nach Deinem Rath! 


Alle liebend für den Einen, 
Er der Eine Allen treu! 
So ſollſt Schöpfer uns vereinen 
Und das Glück erblüht uns neu! 
Heil und Friede allen Landen, 
Allen Menſchenbrüdern gleich, 
Und befreit von ſchnöden Banden 
Unſer freies Oeſterreich! 
Geißel Nr. 108. W—l. 
Die erſte Weihnacht. 
(Eine Schifferſage.) 
Als Kaiſer Tiberius regierte, 
Fuhr an Aetolien, bei den Inſeln Parä, 
Ein Schiff dahin zu ſpäter Abendzeit. 
Die Männer ſaßen munter noch beim Mahle 
Und um fie waltete die tiefjte Stille. 
Da rief's mit einmal laut her von der Küſte: 
„hans! Thamus!“ — fo hieß der Steuermann. 
Berwundert hörten’s alle. Thamus ſchwieg. 
Da rief es wieder, rief zum drittenmale. 
Und der Steuermann 
Antwortet izt. Da, mit verftärktem Tone, 
Rief jo ihm zu die wunderbare Stimme : 
„Bann aufder Höhe Du von Palodes 
Anlangft, o Thamus, jo verfündige, 
Daß — todt — der große Pan!“ 
Als bald darauf das Schiff den Punft erreicht, 
Ruft Thamus von des Schiffes Hintertheil 
Hin nad) dem Yand: 
„Der große Pan ift todt!“ 


1848. 26., 27. December. 429 


Kaum ausgefprochen, hebt ſich an ein Klagen, 
Vermiſcht mit Seufzern, Stöhnen und Gejchrei; 
VBerwund’rungsrufe, Fragen wie von Vielen, 
Unheimlich fchauerwedend unerflärbar, 

Die Luft durchfchneidend grauenhaft, entjetlich! 

In Rom erregt e8 wunderliche Meinung, 
Tiberius felber ftellte Forſchung an, 

Klein Zweifel jchwebte um des Vorgangs Wahrheit. 


Bedeutſam ift die alte Schifferfage, 
Plutarch erzählt fie. War's doch um die Zeit 
Der gnadenreichen Ankunft unſers Herrn, 
Des heil’gen Chrijtfinds, deſſen holde Yippen 
Die ew’ge Wahrheit fünden: das Gefeg der Liebe. 
Wohl mußten da die alten Götter ſchwinden 
Wie düft're Schatten vor dem Morgenftern ! 
Ja, Er erjchien, die Menjchheit zu beglüden ; 
Für Zweifel Hoffnung gebend und die Welt durchjeelend 
Mit eines neuen Glaubens Himmelsjegen. 
Denn tröftend fprad) fein Mund zu den Gequälten: 
„Zu Mir kommt alle, die ihr müde feid! 
Erguiden will Id) eud) 
Und will eud) helfen tragen eure Lajt.“ 
Aus Liebe gab Er hin fein Yeben für die Liebe, 
Sein Wort befiegelud durd) den Tod am Kreuze! 
Beiprigt von dieſem unfchuldvollen Blute, 
Zerbrachen igt die falten Morgengötter, 
Die jchönen liebentfeelten, jie erkrankten 
Bon inn'rem Grauen vor fid) felbjt ergriffen ! 
AUltäre, Tempel, Heiligthümer fielen 
In jener Nacht des Heils, jo geht die Sage; 
Sie waren Holz und Stein! 
Sie aber ſchloſſen nicht den Gott des Weltalls ein. 
Die Schöpfung tft fein Haus, das Herz iſt fein Altar; 
Frei ift des Menſchen Wille und ewig: gut und wahr. 


Zufhauer Nr. 193. 3. 3. Hannufd. 


27. December, Mittwod. 
(Windiſchgrätz beſetzt Raab. — Schlif wirft die Ungarn bet 
Szikſzö zurüd.) 
2103. Worte eines nicht-verführten Soldaten an feine Kameraden. Von 3. L. 
Geißel Nr. 109 ©, 452, 


2104, Volkshymne. Bon Karl Rain. 
Oefterr. Courier Nr, 303, 


430 1848. 28. bis 31. December, 


« 


28. December, Donnerflag. 79: 
(Gefecht bei Babolna. — Wardener ftirbt in Karlsburg. — 
Kundmachung der Grundrechte des deutſchen Reichs.) 
2105. Muß und Mab, oder die fiamefifchen Zwillinge in der Politif. Eine 
haarfträubende, ja ordentlid) gefundheitswidrige Ballade von zwei 


Politikern die beide „vorwärts“ wollen und nicht fünnen, weil fie an 


einem Kreuz zufammengewadjien find. 
Humorift Nr. 285. 


29. December, Freitag. 30: 
(Stedbriefe gegen Kofjuth und deffen Anhang. — Klauſen— 
burg von Bem bejegt.) 


2106. Bolfshymne. Bon Johann Nep. Bogl. 
Wanderer Nr. 285. 


30. December, Samflag. 81} 
(Belasie ſchlägt Perczel bei Moor auf's Haupt.) 
2107. Der Wanderer. Bon 3. B. Poft. 
Wanderer Nr. 236. 
2108. Der öfterreichhische Soldat. Bon I. F. v. F., Veteran der k. f. Armee. 
Mittelftrafe Nr. 48. 


2109. Kain. Bon Robert Spring. 
Lloyd Nr. 300 ©. 4. 


31. December, Sonntag. — 
(General Götz durch den Jablunka-Paß nad) Ungarn.) 
2110. In der Sylvefternadit. Von C. Purſchke. 
Oeſterr. Courier Nr. 307 ©. 1233. 
2111. Die Sylvefternadt. Bon W. F. Ritter v. Wildeifen. 
Wanderer Nr. 287. 


2112, Gefang der deutfchen Befterreicher. 
(Sylvefter 1848.) 


Wir wollen Deutjche bleiben, 
Ihr Brüder, froh und frei! 
Wir laffen uns nid)t treiben 
In's Joch der Slaverei! 
Es war fein eitles Ahnen, 
An das wir kühn geglaubt, 
Als ſchwarz⸗roth⸗gold'ne Fahnen 
Umwallten unſer Haupt. 

Wir wollen's noch erreichen! 
Entroll' dich ſturmesgleich, 
Du ſchwarz-roth-gold'nes Zeichen, 

Im deutſchen Oeſterreich! 


1848. 31. December. December im allgemeinen. 
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Entrollt euch, deutjche Fahnen, 
Zu neuem Siegesruhm 

Und fühnt die blut'gen Manen 
Des Helden Robert Blum! 


Es war fein leeres Singen 
Vom deutjchen Vaterland, 

Als mit gezüdten Klingen 
Das Bolf im Kampfe ftand. 


Wir laffen ung nicht treiben 
In's Joch der Slaverei, 

Wir wollen Deutſche bleiben 
Und wenn's im Tode ſei! 


Koliſch Wiener Boten 1849 I ©. 80. Hermann Rollett. 
2113. Ein weißes Blatt. Bon 3. I. Hannuſch. 


Zufhauer 1849 Ar. 3 ©, 23 f. 


December im allgemeinen. 
3ofeph II. an den jungen Kaifer. 


„Sagt ihm: er foll Adıtung haben vor den Träumen 


feiner Iugend, wenn er Mann fein wird.” 


Marquis Pofa in „Don Carlos“, 


Dreimal aus meiner jtillen Gruft zu fteigen 
Hat mir vergönnt der Ewigen Beſchluß. 
Ich durft' im März mid) meinem Bolfe zeigen, 
Mein Bild empfing der Freiheit erſten Kuß. 
Ich ſah die Fürften ſich dem Lichte neigen, 
Verklärt und bleid) bei feinem Strahlengruß; 
Ich ſah des guten Volfes banges Ringen 
Und jah die Knoſpe heil’ger Freiheit fpringen. 


Ic kam zum zweitenmal nad) ſchweren Tagen! 
Wo iſt der Phaethon der neuen Zeit? 

Ic ſeh' der ‚Freiheit gold’'nen Sonnenwagen 
Geſchleudert weit in die Unendlichkeit! 

Ich höre ftatt des Jubels — düſt're Klagen 


Umd ftatt des Friedens Klängen — Ruf zum Streit. 


Ein milder Fürſt legt feine Krone nieder, 
Mid) ruft's gewaltig nad) dev Erde wieder! 


Die neue Zeit, an Hoffnung reich und Wunden, 
Drüdt Dir die Krone auf Dein junges Haupt; 
Im Arm der Jugend will fie nun gefunden 
Und Blüthen treiben, die fein Sturm entlaubt. 
Ein weißes Blatt hat Klio ſich gefunden, 
Sie jreibt darauf: Ein edles Volk — e8 glaubt! 
Dein reines Herz, bejeelt von Idealen, 
Wird das Vertrau'n als Mann mit Piebe zahlen. 


132 
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Die Freiheit ſchütze, fer ihr treuer Wächter! 
Sp Spricht im Geift zu Dir, mein Sohn, Dein Ahn; 
Bewahre fie für kommende Gejdjlechter 
Bor Herrichgelüften wie vor Pöbelwahn! 
Sei Du ihr jtarfer muthigſter Verfechter 
Und führe weife vorwärts ihre Bahn! 
Sei frei Du felbft! Bon Deinen treuen Räthen 
Laß Dein Gemiüth, zulegt Did) felbjt vertreten! 


Beſchirm' das Recht, der Völker heilig Erbe, 
Das angeborne und errung'ne Recht! 
Daß Bürgerblut nie Oeſt'reichs Erde färbe, 
Daß nicht das Edle leide ungerächt, 
Daß nicht die Liebe zu der Freiheit jterbe, 
Sei bis zur Härte eifern und gerecht! 
Denn aud) die Schwäche kann Verbrechen werden, 
Und feine Freiheit ohne Kraft auf Erden! 


Pflanze den Delzweig in die blut'ge Scholle, 
Daß Deiterreicd) ein Yand des Friedens fei, 
Und daß der Friede edle Früchte zolle, 
So mad)’ Dein treues Volk durch Bildung frei! 
Wie aud) der Weltgeſchichte Würfel volle, 
Ein glücklich Yand bleibt feinem Kaifer treu. 
Wenn Bolf und Herrfcher Liebend fid) verjtehen, 
Dann fann die Freiheit erſt ihr Feſt begehen. 


Ic) fehre wieder einjt zum drittenmale 

Mein Bolf zu fragen, ob Du es beglüdt, 
Db Du der Jugend reinen Ideale 

Das Siegel edler Wahrheit aufgedrüdt! 
Ic) ſegne Dich mit jenem Morgenjtrahle, 

Der aus der Gottheit hehrem Antlig zückt. 
Auf denn, an's Werk, mein Joſeph! möcht ic) jagen, 
Mög'ſt Du mein Herz aud) in dem Bujen tragen! 

Dtto Predtler. 
Ein Jahr in Liedern S. 35—37. — Zeitlofen S. 160—162. 
2115. Karl Spiter in der Oberwelt (Arie des Liedes: Die Reife nad) Möd- 
ling). Bon Joh. Ernit. 

1 Bl. Quer-4° mit Titel-Bignette: Spiter im Wollenreich zwifchen zwei Studenten, 


deren einer ihm den Lorbeerkranz über dem Haupte hält, im Hintergrund oben 
die Götter des Olymps; A. Leitner. 


2116. Kaifer Bofeph der II. in Dlimp und die Götterfreuden 
über Haus Deflerreid. 
(Arie: Der Kartenjpieler in der Kirche.) 


Jüngſt ift ein alter General, in Dlimp angefonmen, 
Er wurde von den Göttern dan, fehr höflich aufgenomen. 
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Man frug ihm, wie e8 zu gehn thut, in dieſer Unterweld, 

Und was in Wien jegt neues gibt, da fprad) der alte Held, 

Das Volf in Wien ift ſchon vergnügt, und hofft auf beſſre Zeiten, 
Es jagt, Franz Joſef wird für fie, ein gutes Loos bereiten. 


Wie man vernahm daß Oeſterreich, Franz Joſef thut regieren, 
That man den Kaiſer Joſeſ dies, in Olimp raportiren. 

Der Kaiſer war da fehr erfreut, und fprad), in frohen Ton, 

Nun fit auf einmal wiederum, ein Joſef auf den Thron. 

Das VBolf hat mid) einft jehr geliebt, das thut mid) noch erfreuen, 
Ich wünſch, daß man die Yiebe auch, Franz Joſef möchte weihen. 


Ic hoff daß ſolche Männer ſtetz, im feinem Rathe ſitzen, 

Die ihm jo wie auch feinen Bolf, durch ihre Weisheit nügen, 
Und daß er jelber als Monarch, nie jeine Pflicht vergißt, 

Stetzt denkt, daß auch der Bettlsmann, jo gut wie er Menſch tft. 
Und wird er feinen Edeljinn, durch Thaten ſtets beweifen, 

Co wird ihm dann fein treues Volk, dafür unendlich preiſſen. 


Und wen Franz Joſef als Regent, ich kann e8 nicht verjchweigen, 
Bon den was ihm berichtet wird, ſich ſelbſt thut überzeigen, 
Wird alles pünklich und gerecht, in feinen Staat geſchehn, 

Und thut ein hod) geitellter Mann, aus Habjucht jid) vergehn, 
So joll er ihm zur Straffe dann, von jeinen Amt entheben, 

So hab ichs jelber auch gemacht, als id) noch war am Yeben. 


Und warn er dann als Sailer wird, fein gutes Volk beglüfen, 
Wird man mit einen Yorberkranz, jein Haupt zum Yohne ſchmüken. 
Ic hoffe daß, das Volk in Wien, fid) nie beflagen wird, 

Weil wirklich das Haus Oeſterreich, Franz Joſef je regiert. 

So werd id) heute ihm zu ehrn, zur Feldparad maſchiren, 

Und jelbit in meinen Marjchalkleid, die Mannjchaft fomandiren. 


Rückt aus ihr Krieger von Dlimp, und ladet die Kanonen, 
Macht hundert Freudenſchüße dan, thut ja fein Pulver fchonen. 
Stellt end) in gleicher Fronte auf, ihr müßt jegt präfentiven, 
- Dann abmarjcdiren und jtolz bei mir, vorüber defelirn. 

Wenn ic) mit meinen Degen euc), das Zeichen werde geben, 
So ruffet alle laut, Bivat! Franz Joſef der ſoll leben. 


A. Leitner. 


1 Bl. Quer:4° mit Titel-Pignette: Kaifer Joſeph im Wollenreich vor feinen 
daradirenden Grenadieren, oben im Hintergrund die zwölf großen Götter; 
A. Yeitner. 


Helfert. Wiener Barnaf. 28 
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2118. 


2130, 


1818. Nachträge. 


Nadhträge. 


Zum Januar im allgemeinen. 


7. Barbierbud; nad) Mewlana Dichelaleddin, dem größten myftiichen Dichter 


des Morgenlandes. Nach einer Handichrift der königl. Bibliothek zu 
Berlin von Sammer-Purgftall. 
Salomon-Kaltenbaed Auftria f. d. Schaltjahr 1848 ©. 363—371. 
bis 2122. Anwendung alter Geſchichten auf neue Zeiten: I. Der ein- 
gejperrte Hund? — II. Weiberraub — III. Die Wajchweibdhen — 
IV. Rauber — V. Nechtsgebräude. Bon 3. F. Eaitelli. 
Ebenda ©. 372 f. 


3. bis 2125. Oberöfterreichiiche Yieder: Da Kananier von Ebersberg 3. Mai 


1809, Ballade. Bon Kaltenbrunner. — Zwa Beigerln. Von 
Klesheim. — Der Ort ober die Stern. Bon Klesheim. 
Ebenda ©. 374 I. 


— 


. Elifabeth die Heilige. Legende von ©. H. Moſenthal. 


Ebenda ©. 375 f. 


2128, Gedichte von Betty Paoli. T. II. 
Ebenda S. 377. 


29, Bachgemurmel — Zu ipät — Waldesgrün — Fabel. Bon Dr. Auguit 


Schilling. 
Ebenda ©. 377 f. 
bis 2145. Hochdeutſche Gedichte von Franz Stelzhamer: 


Servilismus. 


Wie ſoll ich Euch mein Liedchen ſingen? 
So frug ein artig Gimpelein 

Die Leute, die vorübergingen 
An ſeinem Strauch im Buchenhain. 


„Mir ſollſt du brüllen wie die Rinder, 
Wenn ſie gemuth ſind auf dem Feld; 
Mir mach' den Klang, nur etwas linder, 

Vom allerliebſten blanken Geld. 


„Mir ſollſt dur meckern wie ein Böcklein; 
Und mir eins gackern wie das Huhn; 

Mir mußt du ſchellen wie ein Glöcklein; 
Und mir die Eul' nachſpottend juhn. 


„Mir mache auf das Donnerrollen; 
Mir girre fein nach Taubenart; 
Mir ſollſt dir wiehern wie das Follen; 
Mir ichnarren wie der Blasbalg jcnarrt. 


1848. Nadıträge. 


„Mir magit du grunzen wie die Bade, 
Wenn fie fi) wälzt im lauen Sumpf; 
Ich frag’ nicht viel nad) deiner Mache, 


Nur nicht zu hell, ich lieb’ e8 dumpf“ . 


So riefen fie... Und weil natürlid) 
Der arme Tropf es nicht gefonnt, 

So haben fie noch ungebührlic) 
Ihm feine Art mit Hohn gelohnt. 


Der inf, die Amfel, Lerch' und Meiſe 
Yautirt derweile ſorglos fort, 

Ein jedes jo nad) feiner Weife, 
Wie ich es mad)! in Pied und Wort. 


Und als es fund ward nad) den Tagen 
Den Buchenhainern, ſprachen fie: 

So fonnte nur der Gimpel fragen, 
Ein and’rer Sänger thut das nie! 


— Frühlings-Poftt — Menſchenſinn — Das Geld — Klarer Nadıt- 
himmel — Gleichgewicht — Herbſt — Herbſt-Unmuth — Einmal noch 
— Aehnlichkeit — Oſtern — Barecarole — Blumen-Ahnung — Un— 


beſtand — Bemerkungen — Letzter Wille. 


Ebenda ©. 378 81. 


2146. Die drei Akazienbäume auf dem Stephans-Friedhof in Wien. Ballade 


von Dr. Johann Nep. Bogl. 
Ebenda S. 381 f. 


2147. Die Gnomen zu Hallein. Oberöfterreichiiche Bergmannsfage von Dr. Jo— 


dann Nep. Vogl. 
Ebenda ©. 382 f. 


2148. bis 2150. Lieder in Salzburger Mundart von Spivefter Wagner: 


Mein Klag — Mein Tag — 
Mein Gfang. 


Dein allafchenfts Gang, 
Das ma goar a jo gfallt, 
Das i lieb über olls, 

Her’ i drauften in Wald. 


Zwier oft gehn i auſſö 
Und [of md mein Gnüegn, 
Wann d’Vögerl in Yanzöng *) 
In Singar umfliegn. 
Da Yanzöng der is ja 
Jehn luſtögſtö Zeit, 
Da ſingäns und ſpringäns 
Und jand volla Freud. 

Ebenda ©. 383 f. *) Frühling. 


2151. Tantalus. Bon Bauernfeld. 
Ebenda ©. 384, 
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Ebenda ©. 34. 


1848. Nachträge. 


An Deſterreich. 


Oeſterreich, du Land der Liebe! 
DOefterreich, du Land der Kraft! 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Yeidenjchaft. 
Wenn fie lodend did) umdrängen, 
Singen von dem neuen Tag; 
Folge nicht Sivenen- Klängen, 
Folge deines Herzens Schlag. 


Was die eig'ne Kraft kann jchaffen, 
Suche nicht im fremden Yand, 

Du befigeft jtarfe Waffen, 

Die fein Feind nod) überwand ; 
Aber du mußt aud) vereinen 

AU was dein in Luft und Schmerz, 
Und dabei für all’ die Deinen 
Haben nur ein gleiches Herz. 


Mas Natur vermag zu geben, 
Schönes Yand, du nennſt es dein: 
Reiches Iuftdurchglühtes Yeben, 
Alles Herrlichen Verein; 
Gegenwart, bejtrebt zu nügen, 
Leuchtende Vergangenheit, 

Und des Reiches feite Stügen: 
Milde und Gerechtigkeit. 


Mächt'ge Berge, dichte Wälder, 
D’rüber her die deutjche Luft, 
Breite Ströme, üpp’ge Felder, 
Ueberall Gefang und Duft; 
Lebenskräft'ger Segen dringet 
Durd) bei dir von Yand zu Land, 
Und um alle Länder jchlinget 
Sid) der Treue ew’ges Band. 


Möge Gott dir ftets bewahren 
Deines Volfes heit'ren Sinn, 
Fern dir halten die Gefahren, 
Die wie Wetter did) umzieh'n; 
Bleibe frei von dem Getriebe 
Wild empörter Yeidenichaft, 
Defterreich, du Yand der Yiebe! 
Oefterreich, du Yand der Kraft! 


Zum 15. April. 


2153. An R. (Rothidild). 


Gentral-Organ für Juden Ar. 3 ©. 35 |. 


Deinharditein. 
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Zum 10. Mai. 


2154. An Zanini. Bon 9. 


Raffelsperger Unpartheiifhe Ar. 3 S. 20. 


Zum 15. 20. 23. Mai. 


2155. Wer if der Adel und wer ift das Gefindel von Wien? 


2156. 


Die ohne Furcht vor Spielberg, Galgen und vor Bann, 
Bei Oeſtreichs Yandhaus riefen: „Fluch der Tyrannei“, 
Die man nur todt aus blut’ger Gaffe bringen kann, 
Jedem der Wahlfprud) gilt: „Erſchoſſen oder frei”, 

Die 's Zeughaus waffenlos zu ftürmen ſich bemüh'n, 
Das find gar kühne Herren, der Adel iſt's von Wien! 


Doch die von Hofwig und von Pfaffenränfen voll 

Zu decretiv'n geruhten Oeſtreichs Sflavenjod); 

Mit Schuld belafteten vom Yande jeden Zoll, 

Bei ungeheurem Sold den Staat beitahlen nod), 

Und jego vor dem Bolfe friechen oder flieh'n, 

Das find gar feige Knechte, das Gefindel iſt's von Wien! 


Die freudig helfen dem bedrängten Baterland, 

Mit Gut und Blut, mit Waffe und Befig, 

Sid) jehnen nad) der Deutjchen brüderlicd, Verband, 

Defpoten jtürzen durch des freien Wortes Blitz, 

Und geg'n des Hungers Pein mit Brot zu Felde zieh'n, 

Das find gar wad’re Herrn, der Adel iſt's von Wien! 

Doch jene Clubs, die in der Wappenhäufer Nacht 

Das Volk vom neu’n zu knechten ſich verjchwören ; 

Einftellen Bauten, Luxus und gewohnte Pradıt, 

Um teuflich boshaft nur des Yandes Noth zu mehren, 

Und triumphirend jehen auf den Sammer hin, 

Das find gar nied’re Schufte, das Gefindel iſt's von Wien. 
Theodor Scheibe Mann des Bolles Nr. 18.3 f. Sceibe. 


Neue Bolls-Öymne. 
Ebenda Nr. 2 ©. 6, 


. Ermuthigung. 


Ebenda Nr, 3 ©. 10. 
Zum 7. Juni. 


2158. Des Buchhalteriften Frühlingsfeier. Zwei Sonette aus der Kanzlei. Bon 


2159 


2160 


Emanuel DO. Sohn. 
NRaffeläperger Unpartheiifche Nr. 11 ©. 84. 


Zu JZuni / Zuli. 
.An Metternich. 
Brieftaube (Klopf & Eurich) Nr, 3. 


Zum 28. Juli. 


. Dan ſagt. Von Joſeph Böhm. 
Geißel Nr. 5. 
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2161. 


2163 


1848. Nachträge. 


Zum 5. Auguf. 


Der Prattifant. Von Chriftoph Gruber, Buchhaltungs- Praftifant. 


Raffelsperger Unpartheiifhe Nr. 31 ©. 238-210, 


Zum 8. Augufl. 


2. Der Held und der Räuber. Während zehnjähriger Gefangenichaft (von 
Freiheren von Trenf) mit eigenem Blute niedergejchrieben und durch 
Zufall aus alten Acten der Nachwelt überliefert. 


Theater-Ehronit Nr. 4 ©. 15, Nr.5 ©. ı8. — Schluß nicht erjchienen da dieſe 
Zeitfchrift einging. 


Zum 19. Augufl. 


. Ber lette Gedanke eines Streiters für Freiheit und Recht. 


Wo wird, wenn zum letztenmale 

Meines Yebens legte Kraft ſich vegt, 

Schnell im Jenſeits, Licht im höh'ren Strahle, 
Meinen Geijt der Hoffnung Wahrheit aufgededt? 
Ström’ id) wie das ſchnelle Yicht, entfloffen 

Einer Sonne, hin zum ewigen Ziele? 

Fühl' verkörpert id) das was ich litt, vollbradjt, genoſſen? 
Yebt fort mein felbitbewußter Mille? 

Steig” id) gleich des Duftes Wellen 

Durch des Weltalls Aetherbahn, 

Kein Abwärts gibt's, zu ſchimmerhellen 
Sternenwelten himmelan? 

Naht mir Harer Lichter ſchöner 

Meiner Seele fünftiger Hort? 

Oder wand!’ id) raftlos immer 

Des Vollkomm'nen Stufen fort? 

Welcher aus den taufend Sonnen 

Weiſ't die Gottheit mich dann zu, 

Um zu fühlen Yeiden oder Wonnen, 

Gerichtet nad) der Erdenruh'? 

D! verkehrt mit ſchreckenden Geſtalten, 

Die finſt're Phantafie erichuf, 

Duält man den Geift, der glaubend ſchön'res Walten 
Nicht fürchtete der Gottheit Nuf! 

Schlägt des Glaubens und der Freiheit helle Flamme 
Seläutert nur zu Gott hinan — 

Iſt Thanatos fein Scyredensname, 

Den Geijtessclaverei erſann. 

Raffelsperger Unpartheiifche Nr. 37 S. 289 i. A. Raab. 


Zum 22. Augufl. 


2164, Nlagelied eines alten Beamten an jeinen Zopf. Nach Chamijjo. Yon 


Ortowsti, 


Ebenda Nr. 38 ©. 298 f. 
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2166. 


2168. 


2170, 


1848. Nachträge. 439 


Zum 20. September. 


. „Yaßt uns jetzund luftig fein“. Ueberſetzung des „Gaudeamus igitur“ 


von Stößel. 
Vaterland Nr. 3 ©. 11. 


Zum 3. October. 


Ter Demokrat. Bon F. — Nachſchrift. Von R. 
Student Nr. 11 ©. 42 5. 


Zum 4. October. 


7. Wirth und Gaft. Anekdote. 


Student Nr. 12 S. 48 a. d. „Oeſt. Bolkebl.“ ımicdt aus dem wieneriſchen des 
Schumacher, das am 5. Juli cinging, ſ. v. m. b.). 


3um 14. October. 


2169, „Yiebliches Yeben“ von Kajtelli. — „Was glänzt aus des Yebens 
Roſenflor?“ von Johann Yanger. 
Wr. YJugend-Ztg. Nr. 5 S. 23. 


Zum 21. October. 


„Ein Deutſcher muß vecht gründlich fein“. 
Polit. Horizont Nr. 253 (a. d. „Nationalsgtg."). 


henifter. 


Die römischen Ziffern beziehen fi auf die Seiten des Tertet, die arabiſchen auf die 
Zahlen des Verzeichniſſes.) 


A 
A. R. XXXI N). 


Adel, Ariftofraten überundgegenfie | 


LXVI, LXVIII—LXX, LXXIII, 
1218 (Schaffer), 1281, 1382 (Sar- 
tori), 1432, 1482 (Seeböd), 1630 
(Motloh), 1794 (Schmidt), 1819 
(Roll), 1827 (GGeiniſch), 1914, 2155 
(Scheibe). 

d'Affre Dionys Auguft, Erzbiichof 
von Paris, F 23. uni, 1936 
(Hoffinger). 

Ahasver 139 (Eginhard), 177 (Seidl), 
1810 (Kosmas). 

Atiba, Ben Joſeph, 1876 (Löw). 

Ä la lanterne 1937, 

Albert Moriz ſ. Motlod). 

Albredt Erzherzog 1860. 

Album d.drei Märztageſ.S. Deutſch. 

Allefarb 1891, 1899, 1938, 1973. 

Alt Leopold (derzeit Med. Dr. in Wien) 
501. — =» Ein Wort an den Geijt 
— Joſeph's, 8", J. N. Frid— 

395. 

A das hochherzige I. Bürger-Negiment 

1038 — das ſchwäbiſche Yorle 433 
- den deutichen Michel 1647 — 
die Jungen 1845, 

Andenken, Pyrker's unvergeßlichem, 
987 — zur Fahnenweihe des Bezirks 
Alſervorſtadt 1497. 

Anekdoten ſ. Sammer. 

Anſchütz Eduard, 502: 
Lenz; 503. 

Antiphilos 35. 
ppel Karl 618. 
rbeiter, Proletarier, in der 
politiichen Bewegung und im Ge: 
dicht XLIII, XLVII f, LXVI, 
LXXIII, 960— — 964 (Hörleinsberger, 
Hariſch, Tauber, Vogl), 1088 (Sau- 


Oeſterreichs 








J 


ter), 1128, 1135 (Kitzka), 1137, 1151 
Schreiber), 1154 ( ostovaty), 1156 
(Oppenheimer), 1157 (Müller), 1214 
(Scdymidt), 1240 (Mud), 1261 
(Schwenda), 1282 (W...e), 1414 
(Bösl), 1439 (Heffer), 1441 (Bud): 
heim), 1545 (Verwalter), 1547 (Röß— 
badj), 1548 (Beß), 1620 (Schwenda), 
1621 (Schwenda), 1716 (Schwenda), 
1737, 1813 (Jaques), 1822 (Jaſper), 
1828 (Schwenda), 1887 (Hefier). 

Armthum 1004—1009 (Rapper), 
1549 (Gariſch), 1935 (Gröer), |. 
aud) Arbeiter. 

Arndt E. M. XXX, XL, 628 — 
Nachbildungen 629 (Hopp), 811 
(Deffauer), 1084 (5. T.), 1118, 1733 
ray 1760 (Donin), 1844 (Heff er), 


— XXXIX, 602, 
863, 992. 

Ai dmann Joh. Nep., k. k. Beamter 
und NG. 959. 

Auersperg Fürft Vincenz und Wit- 
helmine 1689 (Feyertag). 

Aufruf 1146. 


606, 772, 


Auguft (Schilling?) 247, 2059: 
Der Adhymift. 
B. 
B. A. 1134 — ⸗Dr. 1488 — -E. 
ſ. Bolza. 


Bachmaier Peter (? in einer Ad— 
vocaturs-Kanzlei, ſchrieb ein Drama, 
Ipäter er j durd einen 
Sprung in die Donau ?) XCI. 

Bädlein, das, 1972, 

Balduin 45, 62. 

Barad ſ. Märzroth. 

Bärändy 891. 


Regiſter. 


Barricaden LXXIIf., 1132 (Cerri), 
1134 (U. B.), 1139 (Bowitich), 1153, 
1204 (Yanger), 1205 (Stir), 1209 
(Much), 1244 (Miguel), 1376 (Brir), 
1895, 2072 (Böhm). 


Barth Franz LXXXIX, 

Bajtacie Arhanafius (Tanafij) prv 
Tambura$ aus Syrmien 1166, 
1731. 


Bauer, Robot, Grundentlaftung 
432, 463 (Thom), 581, 596 (S.), 
664 (Ernit), 921, 922, 1558, 1705 
(Caſtelli), 1725 (St. 9.), 1992 (Ca- 
jtelli). 

Bauernfeld Eduard LILf., 1152: 
Wien an die Provinzen; 2151. — 
Republik der Thiere; Wien, Seidel 
1848; ©. XXXVf, LV 2. 

Bayern 767 (Zaininger), 1514 (Wei- 
ner); ſ. aud) Yudwig L 

Bayr Auguft IT. 

Becher A. Aulius LAXVIf. 

— Siegfried Dr. Album der glorreichen 
Greigniffe zc. Wien Braumüller u. 


Zeidel; gr. 8%. ©. 310, 317, 318 
et passim. 

Bed Henry Leo (K. . . . .. r) 637: 
Hoch Conſtitution. 

— Karl II, 108, 1634: Sonſt und 
jetzt; 1733: An Deutichland. — An 


ihn 1870 (Serzl). 

Beder Wilh., Naturdichter XLVIII, 
605, 634. 

Beethoven, Wortezum Trauermarjd) 
216 (Bredhtler). 

Befreiungstage, Oeſterreichs, ꝛc. 
81 ©. 120, Wien Jaſper; 
311 et passim. 

Begebenheiten, Wiens, 13, 14, u. 
15. Mär; 3. 447. 

Beier Yudwig 1388. 

Beifer Johann Dd, (derzeit Jur. Dr. 
Ankündigungs- Bureau Wollzeile 4) 
932; 1062: Er joll uns nimmer 
haben; 1159. 

Beitrag zur Gejchichte der Katen- 
mufifen 1387. 

Belli G. ©. 86, 8T 

Belzar Wilhelm NG. 604, 709: Auf- 
ruf an Ungarn. 

Bem (Behm); an ihn 1979. 

Benedir Robert, Das bemooite Haupt 
oder der lange Israel, XXXVI— 
XXXVIII. 

— — der deutſche, ſ. Schmidt. 

Berdic Giov. X, 202 (Cerri). 

Bernatzik Johann (devzeitJur. Dr. Ad- 
vocat Minoriten-Plat 3) XLI, 574, 
881; 1112: Unſere Republicaner. 

Berndorfer XC. 


3. 310 
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Bernklau Jacob (fp. Hof-Eoncipift 
bei der Oberiten Polizei-Behörde, zu— 
fett in der Cab.Kanzlei Sr. Maj.), 
XXIII, 358, 644. 

Bernftein Joſeph 1816. 

Beskow B. von, 237, 

Bet Auguſt Ph. NG. Alt-Yerchenfeld 
Nr. 173 LXXXIX, XCH, 937, 1342; 
1548: Der Proletarier; 2029, 2031. 

Bidſchof franz X XXIV: 452: Der 
Bauer Hansjörgel und. die Preß— 
freiheit; 488, 603, 

Bil (Bernatif?) 1136, 

Binder Karl, Capellmeifter im Joſeph— 
ftädter Theater, Compofiteur, 964 
(Vogl). 

Bittner I, (fpäter Schaufpieler und 
Poffen-Dichter, F vor wenig Jahren 
im Irrenhauſe) 1119, 1138; 1149: 
Schickſalswechſel; 1150: Muth. 

Blatt der Erinnerung 1440, 

Blum Ferdinand, Bürger, 1553. 

Blumauer — — re 
f., 1830, 2005 (Weyl) 2051 (M.). 

Blumberg Heinrich 1393. 

Blumen, die erften, im Garten 1896. 

Bodanzfy Arnold (derzeit pen. Fön. 
ung. Official in Wien) 1277. 

Bodenftein Eyriaf 1111, 1618, 

Böhm Joſeph (ip. Boffen- Dichter, in 
den Sechziger Jahren Director des 
Sojephftädter Theater, als Director 
des Theaters in Döbling F) 1613, 
1651; 1603: Zur Geburtsfeier des 
EH. Franz Joſeph (vgl. LXXXD); 
1745, 1821, 1830, 2072; 2080: 
Beim Abmarfd) der Kroaten nad) 
Ungarn; 2160. 

Böhmen, an und von, 313 (Frankl), 
742 (Petri), 757, 838 (Yandau), 
1307 (Seyffert), 1486 (Jeniid)), 
1820 (W. W.). 

— in böhmifcher Sprahe LXXXVIII 
f., 1506, 1808; ſ. auch Furch, 
Boitöch, Zaltovity. 

Böhringer, ihm unterſchoben, 
(Miauenthat), 1958, 

Börne, an ihn 1511 (Bowitich), 1518 
(Saphir). 

Bösl Kranz, Gefell bei Ueberreuter, 
XLVIII, 1374; 1414: Yied. 

Bolza Eugenie Conteffa, geb. Popp 
v. Böhmftetten (pjeud. Natalie) 
54; 435: Der neue Frühling; 771, 
315: 1904: An die Teufels-Yegion 
der Wühler; 2004: Mein Genius. 

Borkovski, Leszek Hrabia Dunin, 
1159 Anm. 

Borroſch, an ihn 1824 (Kapper). 

Bosco XV f. 


1871 
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Boskovſty Aloys von Primislau, 
Anführer der Arbeitsleute von Fünf: 
haus XLVIII, 1154. 

Botgorſchek Ferdinand 648: 
Deum laudamus. 

Bourse, La, ou la vie 1513 

BowitjchfudwigVII,XVIII,XXIL, 
LXXX, XCII, 14, 73, 220, 239, 
242, 269, 285; 302: An Theodor 
Körner; 322, 390, 492; 505: Das 
Denkmal; 531, 776, 844, 898, 984, 
993; 994: Philiſterſprache; 1049, 
1058, 1108, 1116; 1139: Barri- 
caden; 1263: Anno 1848; 1299: 
Das Yied vom Kugelgiefen; 1375, 
1424, 1431, 1484; 1511: Börne; 
1581, 1582, 1699, 1832, 1847, 
2021, 2045, 2064, 2082, 2084. 
j. auch Phönir. 

— Album des befreiten Dejterreid) :c. 
ft. 8°, A. Dorfmeifter; 3. 310, 322 
et passim, 

Brandhof, Baronin Anna; an fie 
„die erſte deutihe Frau“ LVIII, 
1326, 1492 (Mudj), 1497 Anm., 
1610 (Purſchke). 

Braun, Karl Frh. v. IVf., 148— 
151: Der Troubadour. 

Breuer Sermann XXIII, 391, 931. 

Breuning M. v., Compofiteur, XXT, 
378 (Caſtelli). 

Brir Alerander, Mediciner (ip. Ad- 
vocat, T 23, Februar 1869 durch 
Deffnen der Adern im Bade), 377: 
Jubellied; 616; 1162: Polonia ; 1376. 

Brirner Joſeph, Wiener Bürger und 
NG., 615. 

Brühl Med. Dr. NG. 359. 


Ta 





Brünn; von Brünnern und an 
Brünner: 1207, 1219 und 1221 
(Rotter), 1213 (Goldbach), 1229 
(Druder), 1521 (Burefch), 1522 
(Fraporta). 


Brunner Sebaftian III f. 
Brutmann Joſeph 436 (vgl. XXIX). 
Bube Adolph IV, 118, 181 
Buchdruder dichtend und im Gedicht 
1287 (Schmidt), 1307 (Seyffert), 
1373 (Hilliſch)y, 1440 und 1451 
(Dandke), 1541 (Buſchmann), 1606 
(Jaffé), 1607 (Kröblid), 1851 
(Schwarz), 1917— 1919 (Hueber, 
Scerzer, Fidert, Yaimer). 

Bucher Wolfram 238. 

Buchheim Adolph (deyz. in Cincinnati 
Profeſſor der deutichen Sprache) VIII, 
XXXII:; 224, 233; 305: Poste re- 
stante (vgl. ©. XVIIT); 437, 655, 
837; 956: Zie war bei den Stu— 
denten; 989, 1098, 1130, 1155: Sie 


Regifter. 


wollen die Studenten vertreiben; 
1158, 1304, 1400, 1441. — Weber 
ihn 2070, 

Buddeus Th. 1868, 

Bueren Yudwig Baron von, Unter: 
DOfficier der 4, Comp. L Bez. 1336. 

Bureaufraten,Bureaufratie,über 
und gegen fie LXX, 768 (Schilling), 
1090, 1092 (&.), 1253 (Schwar;- 
Mayer), 1291, 1617 (Preyßner), 
2158 (Sohn), 2161 (Gruber), 2164 
(Ortowsti). 

Bureihd Eduard NG. L Komp. 
Schotten » Biertel 1521 

Buſch Iſidor (geb. in Prag, Bud): 
händler, jp. nach America ausge- 
wandert und dafelbit Prediger in 
einev Synagoge), XXIII, 392. 

Buldmann €, 1541. 

— Gotthard hr. dv. pseud. Egin: 
hard (derzeit LL Minifterial- Rath 
a. D.), VIII, XLIII, 138, 139, 
554, 1109; 1322: Oeſterreich. 


€. 

GE. 1226, 1300. —, F. 1740. — 
W. ſ. Wurzbach. 

Callot Eduard Fhr. v. Geometer der 
Nordbahn und Bürger des freien 
Oeſterreich (Sohn einesL f. Artillerie— 
DOberften und der Novelliftin Mag— 
dalena Freiin von Callot) 360, 
1160; 1856: Der Wiener Marſch. 

Gameo (recte Möring) 760. 

Cantü 85. 

Capparozzo Dr. Giuf. X, 84, 213. 

Carl (recte v. Bernbrunn) Director 

LV>); an ihn 1754 (Strampfer), 

1842, Anm. 

Theater XI, XXXVII; 
(Schidh); 60 (Stainhaufer). 
Garlen 208, 

Carlo Alberto, an ihn und über 
ihn 897 (Gaftelli), 1233 (Saphir), 
1251 (Scheffer), 1392 (Rouffeau), 
1514 (einer), 1625 (Gerri), 1645 
Prechtler). 

Carneri, Bartholomäus von, VII: 
112: sranfenfrühling; 113, 890, 
1747. 

Carové F. 816. 

Caspar Anton 598, 942. 

Caſtelli Dr. J. F. IV, f. IX, XVII, 
XXX. 111. LIXZ, 77-80. 128 
182; 271: An jene die noch Verſe 
(efen; 295 — 299, 378 (vgl. XX f.): 
493: Was ih jett fein möcht ?: 
577,897: Politiſche Ein- und Aus 
fälle; 946, 1040, 1046, 1143 - 1145, 


+ 


— 
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Regiſter. 


1428, 1475; 1622: Schwert und 
Feder, Nativität; 1627, 1681; 1705: 
Der freie Bauer; 1810: Der ewige 
Jude (8 omas); 1992: Der Bauer 
der ſich weiter nichts mehr verlangt; 
2002: Gelächter der Hölle (Kos: 
mos); 2088, 2118—2122, 2168. 
— An ihn 561 (Neumeiiter). 

Genjur, Genforen, Preßfreiheit 
336 (Hueber), 369 (Saphir), 376 
(Klopf und Eurich), 336 Santo), 
504 (Rreiligrath), 554 (Eginhard), 
557 (Rid), 661—666 (Nordmann, 
Rojental, Yazarini, Ernſt, Pauly, 
Scaffer), 751 (Rapper), 764 (Rid)- 
ter), 821 (Woumermans), 854 
(D— 8), 228 (Yyfer), 1079 (Saphir), 
1266, 1725 (St. 9.) et passim. 

Gerri Gajetan IX f. XXI, XXIX, 
XXX'), L, LX, XCII, 9, 10, 
30—32, 51, 69, 82—84; 83: An 
Petty Paoli; 101, 202, 213, 219, 
225 f. 270, 377 {. 323, 515, 529, 
540, 874, & 899, 995, 1 1044, 1071: 
1075: Schlachtgefang; 1132, 1140, 
1210, 1258, 1314, 1614: 1625: 
An Garlo- er 1694, 1835: 
An Freiligrath (ſ. LXXIV); 1893; 
L aud) — 

— Politiſche Liebeslieder an eine 
Schwärmerin ꝛc. 1446: Ich habe 
zu Div einſt geſprochen; 1447: Oh! 
Ipeich mir doc) nicht; 1464, 1480, 
1563: Ob ich unendlich dich liebe; 
1564— 1570, 


Ch. ©. und A. 1057: Spießbürger- 
thums = Öymne. 

Chamijjo, Zopflied, Nachbildung 
LXXVIII, "2003 (Weyl), 2161 
(Ortovshi). 


Cheizes (Chaifes, Chaiffe) gegen ihn 
LXXVIIT, 1997 (Weyl), 2052. 
Chwalowsky Joſeph, Hörer der 

Rechte 986, 2044, 2074. 
Coeur d’ Ange Mademoifelle Yeopol- 
dine, an fie 1880, 1901. 
Communismus 1853 (2.), 2050. 
Conftant ©. ſ. Wurzbach. 


Cornet Ferico LX, 342: Salmo 
politico. (vgl. XXI). 
Cuſanus Dr. LXXN, f.; 2009, 


2010; 2012: Morgengebet eines 
Pheinländers: 2060, 

Czapka XXIV, über und gegen ihn 
486 — 488 (Bidichof). 

Czedik Alerander 1044. 

Gzerny (Eserny) Joſeph Paul, 
penfionirter Zouffleur des k. k. Dof- 
ſchauſpiels XXXIX, XLVIII, 523, 
369, 
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D. 


D... Heinrich NG. im Auriften-Corps 
422, 

D— 8 (Dynes?) 856: Die nächtliche 
Heerichau. 

Dafner Franz P., Katedet im L f. 
Taubftummen = Inftitut, LXXXI, 
2067. 

Dahlmann, anihn 1708 (Wurzbad)). 

Dall’ Ongaro X. 

Daujcer 1390, 

Dedmayer E. XCH. 

Deinhardjtein2152: An Dejterreid. 

Demagogen,Demolraten,Nadi: 
cale, Wübler LXXII. 1649, 
1749, (Dominifus), 1904 (Natalie), 

1913 (Schulz), 2007, 2013 (Gröer), 
2073 (fFitinger), 2166, 

Denarowsfiı Karol, 
Medicin, XXI, 354 

Deffauer Joſeph XXX, XXXV, 
811: Des Defterreichers Vaterland, 

Diabelli Anton Compofiteur, 681 
ESchickh). 

Deutſch Simon, Album der drei 
Märztage ꝛc. Klopf und Eurich 8", 
2 Liefgn. 310, 324, et passim. 

Deutſcher, Ein, muß recht gründlid) 
fein 2170, 

Deutſch-katholiſch 1640 (N — r), 
1762 (Mühleder), 1763, 1764, 1881. 

Deutihland 13H (Vogl), 245 (Falke), 
306 (Petri), 501 (Abt), 627—629 
(Arndt, Dopp), 753 (Jurende), 769 
(Schirmer), 779 (Stolge), 802 
(Ziegler), 804 (Riedl), 850 (Riedl), 
878 (Reiniger), 912 (Miller), 966 
(Müller) 967 (Täuber), 970 (Rollett). 
971, 1048, 1054, 1060 (S—r), 1065 
(Brecdhtler), 1067 (Sebbel), 1171 
(Hoffmann. F.), 1173 (Silberftein), 
1212 (R. Zimmermann), 1232 
(Grad), 1257 (Paul), 1324 (Zeibig), 
1391 (Frankl), 1459 (H. P.), 1483 
(B. Zee) 1485 (Scheda), 

1507 (Serzl), 1614 (Cerri), 1700 
(Much), 1733 (Bed), 1829, et passim, 


Hörer der 


Deutidland und Oefterreich 575 


(Seidl), 762, 823 (Predhtler), 875 
(A. Grün), 972/3 (S.), 974 (Haas), 
975, 1043 (Metger), 1415 ıL 1487 
(Scheuch), 2112 (Kollett) aud) Erz. 
herzog Johann. 

Deutſche Karben XL f, LXIVf, 
LXXIV, 356, 571 (Saphir), 626, 
303 ( Schön), | 832 (Freiligrath), 352 
(Vogl), 968, 969 (Uhl), 1254 
(Schmidl), 1424 (Bowitih), 1474 
(H.P.), 1669 (Mud)), 1685 (Müller), 
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1712, 1749 (Dominifus) ei passim ; 


j. auch Wien St. Stephan. 
Deutihes Parlament XLf., 1099 
(PBrentner), 1172 (Knöpfelmacher), 
1177—1186 (Vojtöch), 1267—1271 
(Uhl), 1397 (9. .), 1398 (Rouffeau), 
1425 (H. P.), 1744 (Schmidt), 1807 
(Päumann), 1978 (vgl. LXXVI). 
Diebitſch, über ihn: 1605 
Dietrid Buchdruder in Krems und 
weiland Bänkelſänger dajelbjt 1541. 
Dietrichftein Graf Moriz, an ihn 
X, 236 (E 
Dingelftedt LX f„ XCIII; 1631: 
Zum jechiten Auguft; 1950: 6. Oc- 
tober (vgl. LXXV f.) — An ihn 


...B 


1708 (Wurzbady), 1727 (Nitichner). | 


Dirnberger Anton, Arbeiter an der 
Regie zu Gumpendorf XLVIIL f., 
1110, 

Dithbyrambe 1907. 

Ditſcheiner Joſephh Aloys, Der 
Wiener Freiheitskampf ete. gr. 8", 
Singer et Göring; 310, 361 et 
passim. 

Dobihoff, an und über ihn LXX, 
1417 

Doide j. Kirſchnek. 

Dominikus Franz 1749. 

Donaufahrt — Dürnſtein 1215/6 
(Saphir). 

Donin Yudwig, 1760. 

Dont Jacob, Biolinift der L f. Hof- 
Gapelle, Compofiteur, 189 (Vogl). 

Dorger F. 2089, 

Drärler-Manfred II, IV; 164: 
Ein Frauenloos; 179, 

Drarler 4. F. (Bruder des Hof: 
Opern-Sängers) 915. 

Drobiich Theodor 1726. 

Druder M. Garde in Brünn 1229, 

Dihelaleddin 2117, 

Dubjansfi-Eihenhain, 3. W. 
(pseud. Wolfgang Eichenhain) 
255; 286: Yebe und liebe. 

Dürnfrut 526 (Krecmar). 

Duftlörner 1279, 1280, 

Dunkel Ernit Arbeiter an der Regie 
zu Gumpendorf XLIX, 1110. 

Dunkl Antonius, Yehrer, 592, 965. 

Dynes Heinrich, Medieiner, 621. 


€. 

E Dr. 4 —-F. 181 — E-; 
X, 236, 

Ebersberg &: Wie wir den feier 
wünſchen; 546. — Ueber und gegen 
ihn: 1436 und 1687 (Much), 1692 
(Metternich), 1739 (Mud)). 


Regiſter. 





Eckardt Ludwig XII—XIV, XXI, 
XXIII, XXXII, XLIV, 261, 267, 
291, 324; 1211: Studentenlied vom 
deutihen Stürmer. — An und über 
ihn LXXVIII, 434 (Yandau), 1997 
(Weyf). 

Edermann 1708, 

Egenhöfer Johann, NG. 4 Comp. 
Wimmer-Biertel XXXIX, 668, 862, 
893. 

Eginhard ſ. Buſchmann. 

Ehrentheil Adolf, Dr. (derzeit Ra— 
biner und FR. k. Feld⸗Caplan in Hotic) 
708: die Juraten; 1473, 1960. 

Eichendorff 1587. — An ihn 1586 
(Frankl). 

Eichmann Adolf XXXII, 949. 

Einſt an feinem Grabe, 1939. 

Elegie auf den Haslinger 1609. 

Elis 1443. 

Elifabeth die Heil. 2126 (Mojenthal). 

Elmar Karl XXIV, XC, 361, 551, 
553, 1389. 

Emil *** f. Trimmel. 

Endlidher XIX. 

Engel Arnold 1223; 
Berbrüderungsfeit; 1656; 
die 10. Comp. V. Ber. 

— of. Friedrich, Mediciner 950. 

Engländer Hermann, Inhaber der 
t. f. groß. gold. Med. (Vater Sig- 
mund’s,der Herausgebers der, Katzen⸗ 
muſik“; Verfaſſer eines Gebetbuches 
für istaelitifche „Frauen, des Flug 
blattes „Eine Dame in Ketten“, 
worunter die Kettenbrüde gemeint 
war 2.) XXII f, XXXIX. 379, 
394, 537, 538, 635, 861, 865. 

Engliſch Joſeph NG. 423 (Meterich). 

Enslin Karl 1551. 

Enziana 1840: Haltet aus! 

Ercolini L. Dott. 90, DL 

Ernft (Ernft Roſe? recte Mayerhofer, 
zuleßt LE. Hofrath im Mintit. d. 
Innern, F 1880/1 im Stadtparf am 
Schlag) 1410, 1422, 1427, 1429, 
1450, 1469. 

— Johann, (Bruder des Biolin-Pir- 
tuofen, lange bei Boforny, heiratete 
die Primadonna Kaifer, F als Theater- 
Secretärin Belt), LXXXIX f., XCII, 
454, 475; 664: Außerordentliche 
Freude eines Bauern über die Preß— 
freiheit; 1133; 1526: Die Heurath 
dur) den Reichstag; 1562, 1758; 
1759: die Verwirrung in Wien; 
2036, 211b. 

Eſſer Heinrich) Compofiteur, 796, 

Eszterhäzy, Fürftin Sarah, geb. 
Yady Villiers LXIX, 1734, 


1433: Beim 
1752: An 


Regiſter. 


Etienne Michael (Michel, Miguel) 
362: Der Univerfität und den Bür- 
gern dargebradjt; 1073; 1244: Barri- 
caden (vgl. LXXII f.); 1285: An 
die Reactionären; 1457: 
Graufige (vgl. LXXT). 

Eyb Otto Ahr. von 279, —- Wilhelm 
VI 57—59. 

F. 

F. (Fitzinger?) 1525, 2166 — - 4. 
(Adolph Foglar?) 1910: Früh— und 
Abendgebet aller Schwarzgelben — 

—J 5. dv. Veteran der L L Armee 
2108 — - 5 -r (Fitinger?) 2062. 

Falle Oskar (urſprünglich Georg 
Peter; ausgewandert nad) America; 
nad) der Rückkehr nach Oeſterreich 
Namensänderung amtlich bewilligt; 
derzeit Gutbeſitzer in Steiermark) 
XXIII, XXIX, 102: An ein 

ngarmäddhen; 221, 229, 245; 395: 
Begräbnis der Sefallenen: 528, 528, 917, 
996, 997, 1309, 1421, 1478: 1649: 
Duett der Heuler und der Wühler; 
1680; 1814: Ambos und Hammer; 
1865, 1959, 1970. — Ueber ihn 
2070, 

Dr. ſ. Nesper. 

Ferdinand L Kaifer von Defterreicd) 
Regierungsantritt 265 (Neefe), ſ. auch 
X. — Gewährungen 312 (Hradetiy), 
316, 326 (Falfner), 335 ($ermanns- 
thal), 351 (Nigris), 364 (Napper), 
368 (Rofenfeld), 429 (Palme), 464 
(Weinberger), 503 (Anfchüb), 647 
(Haas), 667 (Rogarini), 668 (Egen- 
höfer) 669 (Hirichfeld), 684 (Heiniich), 
690 (Yudwig), 786 (Klesheim), 898 
(Bowitich), 1061 (Theodor), 1333. 
— Geburtstag am 19. April, 839 
(Weinwurm), 858 — 873 (vgl. 
XXXIX f.) — Proclamation von 
5. Mai, 1070. — Flucht nad) Tyrol 
und Bitte um Rückkehr 1095 (Kulka), 
1097 (Fun), 1100 (Allmayer), 
1101 (Fiſcher), 1106 (Obrift), 1107, 
1109 (Buichmann), 1126 (P. .), 
1142, 1235  (Yedmina), 1264 
(Schmidt), 1274 (Much), 1333, 
1476 (8. Mr.), 1477 (Weil), 1481 
(Herzl), 1512 (nad) Herwegh) — 
Nüdkehr am 12, Auguit 1652 bis 
1666 (Meist, Much, Dr. M. Gand- 
ler, Engel, Prod), Palme, Weidmann, 
Lyſer, Frankl, Julius, Guggenberger; 
j. auh LVIII f) — Thronent- 
jagung LXXXI, 2046 (Weidmann), 
2053 (Weyl), 2060 (Eujanus), 2098 
(Rain). 





Alfred der 
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Ferdinand L und die Engel 316. 

— Kaiſerlied oder Volks-Hymne: 
324 (Eckardt), 334 (Härdtl), 344 
(Bhifemar), 374 (Pachler), 379 (Eng- 
Länder), 387 (3Zerbont), 523 (Ezerny), 
679—687 (Neumwall, Zedlig, Schidh, 
Zimmermann, Körner, Troft), 1629 
(Scerzer). 

Fesl Dr. Michael Joſeph 683 Anm. 

Feuchtersleben Ernſt Ahr. von 
Med. Dr. LIII; 127: Abendlich; 
128, 129; 350: Gefiht. — Weber 
ihn 1226 (E.). 

Feyertag Johann NG., Emdt. des 
2. Bat. X. Be. 658, 1296, 1689. 

Fibel für politische Kinder 1455, 
1898, 1963. 

Fickert Wilhelm 1919. 

Singerhut (Näprstek) LXXXVIIL 

Slider Auguft Dr. (Fals Lk. Feld— 
arzt 1849 in Ungarn) XLI, 116, 
543, 818; 900: Des Kaijers An- 
ei 982, 983: Ruſſiſches Mani— 
eit. 

— Johann 593, 991; 
Ferdinand; 1915. 

— J. €. 1559. 

Fiſchhof Joſeph Profeffor am Con— 
ſervatorium der Muſik, Compoſiteur 
XXI, 378 (Caſtelli), 777 (Vogl). 

Fitinger Franz, Kanzlift bei den 
1 ö. Yandftänden V, IX, XVII, 

37, 42, 117, 147, 198; 263: Einer 
alten Tängerin; : 283; Der Dialeft; 
847: Bhilifter- Klage; 1063, 2073; 
2078; Zeit- Spigramme. 

Flambert f. Hoffinger. 

5** Louis, Compoſiteur 543 (A. 

i 

alle, Adolph (derzeit F. f. Yandes- 

Gerichtsrath in Stadt Steyer), VII, 

LX; 363: Ex Ponto (vgl. XXVI); 

148: Dichterpflicht; 1585, ſ. aud) 

N. 

F. 

— Ludwig Stephan (derzeit Liquidator 
ver LEE Pr. D DS. ©. in 
Wien) VII, 517, 560, 889, 1053, 
1456 (E.?); 1838: Ein letter, ein 
trauriger Wunid). 

Frand Guſtav Ritter v. 549: Grab- 
ichrift auf einen jchlechten Minifter 
(vgl. XXIV); 1312. 

Franckel Adolph (geb. in Brünn, 
nad) 1848 in Weimar, wo er einen 
„Zannhäufer“ ichrieb, dann Director 
in Brünn, derzeit Secretär des Stadt- 
Theaters in Wien) 1438; 2032: Ein 
Programm (vgl. LXXXI): 2040, 

— Berthold, Compoftteur (F in Madrid 
in den fiebziger Jahren), XX, 310, 


1101: An Kaiſer 
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Frankl Ioh. Adam, Dr. von Marien- | 


bad, 313, 580, 


— Ludwig Auguft Dr. III, IX, NXXT | 


N, L, LXVII, AXXXVIf. XCIII, 
122; 310: Die Univerfität (vgl. 


XIX f., XXXVI 2); 800; 89: 
Prolog (vgl. XXXVIID; 1247, 
1391, 1586, 1627; 1662: Wer 


fommt? 1980: Magnificus Nector; 
1983: Nteder Ban (vgl. XXVII f.). 

Frankreich 29 (Napper), 268 (Precht— 
ler), 1146, 1726 (Drobiſch). 

- (franzöfiich) 1162 Anm., 1513, 1890 
(Noel), 1947 (Bierreclau). 

Kranz L und Maria Youiie LIX, 
1667. 

Kranz sofeph Erzherzog 1693 (Böhm) 
— Kaiſer LARA, 2042 (Weigl), 
2043 (Neefe), 
(Mayer), 2116 (Feitner). 

— Bolfs-Hymne 2076 (Wunderlich), 
2079, 2101 (Weyl), 2104 (Rain), 
2106 (Bogl). 

Fraporta F. A. J. 
1522, 


Frauen und Studenten XXXII, 507 


Rrünner NG. 


Regiiter. 


| 
| 
| 
| 





2047 (Kaifer), 2040 | 


(Sugler), 618 —624 (Appel, Nord- | 


mann, Wottit, Dynes, Thereje, 
Zwanziger), 719 (Motloch), 770, 790 
(Yöffelmann), 955—-959 (Pfeifer, 
Buchheim, Sugler, Luije, Aſchmann), 
1048, 1252 (Saphir), 1272, 1371 
et passim, 

Freiholz F. J IX, 33, 38, 74. 75 

Freiligrath Ferd. — LXXIV, 
„Ca ira® 504. — Neuere pol. u. 
joc. Gedichte, 2. Abdr. Köln 1849, 
1 Heft: 832, 885, 1626, 1722, 
1908. — An und über ihn: 1835 
(Eerri), 1909 (Saas), 1948 (Weyl). 

Freiwillige nad Italien 814 (Riedl), 
884 (Herzog), 935 —945 (Rofenthal, 
Sallbrunn, Schidh, Ber, Meisl, 
Caspar, Stord), 1532 (Schwar;); 
j. aud) Tyroler. 

Frey Max NG.851: Den Landſtänden. 

Freyenthurm E. 1310. 

Friedl Johann Garde LVI, 1346 — 
1348, 

Friedrich Erzherzog, auf ihn XIII f., 
261, 267, 291 (Edardt). 

Friedrid Franz 805, 914. 

Friedrich WilhelmIV. von Preußen 
568 (Saphir), 569 (Schön), 570 
(Otto), 572 (Jurende), 578 (Schlei- 
dert), 579 (S. v. M.), 1514 (Weiner), 
1645 (Prechtler), 1743 (Heine). 

aaa Ignaz, F Juli 1848, 
3. 1877 (Arthur v. M.). 

Fröhlich Karl 1607. 





Fromm—chriſtlich 2 (Zchleker), 46 
(Rotter), 142 (Pötger), 373 (Nenga), 
648 (Botgorichef), 750 Gariſch), 
752 (Bannaidh), 774 (Scleter), 
1138 (Bittner), 1149/50 (Bittner), 
1168 (Saffner), 1593 — 1604 (Haas), 
1760 (Donin). 

Frühauf Karl Raimund (früher Bene- 
dictiner-Novize, dann L L Beamter, 
+ in den jechziger Jahren) XXV, 
XXIX; 700: Die Kaifer Sofeph- 
Statue. 

— Freiheitsfämpfer ip. Wr. Wochen- 
blatt 1504, 1686; 1736: Der 
13. März; 1841, 1857, 1926, 

Frühlingsfnoipen unbenagt von 
den Genjur-Raupen zc. von 8. R. 
ft. 8%, 167 ©. Gerold; 310, 322 
et passim. 

Fuchslied XXXVIL 
1554 — 1560, 

Füchs €. Ferdinand F6/ZL an. 1848; 
an ihn X f., 27 (Mojenthal), 28 
(Prechtler), 244 244 (Mojenthal). 

süldner %. 1861. 

Fünfhaus 1154. 

sürftenlieder 1445. 

Füſter Anton P. Feld-Caplan d. 
afad. Yegion (F Wien 12. Mär; 
1881), an und über ihn LXXVIIL 
953 (Pfeifer), 954 (Mar), 1471 (F. 
M.), 1622 (Eaftelli), 1623 (Merb), 
1999 (Weyl). 

Funk Franz 566, 1097. 

Funke Fojeph, Compoftteur, 
Isling). 

Furch Vincenz XXI, 472, 645, 672, 
1717,1742, 1940, 1955. — Barvy a 
Zyvuky LXXXVIIL f. 

Fuſinato Arnaldo 26, 39, 


LXIV, 798, 
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63 


— 


6. 


®...t,% 2051. 

Särtner Wilhelm, Brieiter an der 
Univ, Kirche XXVII, 350, 785, 
1404, 1508, 

Galizien, Galizianer 366 (Niedo- 
pytelsfa), 530 (Goldbach), 533 (Mart- 
breiter), 743 (Betri), 834 (Oldofredi), 
1037, 1530 (Dfldofredi). — In pol- 
nifcher Sprache 801 (Malisz). 

Gallbrunn Yeopold, Yieut. im 2, 
Wr. Freiw. Bat. 936. 

Sandler J. M. 1655, 

Gaſtein, Das Naffeld bei, 
(Dammer-Purgitall). 

Gauſter Moriz Med. Dr. 516, 1839. 

Sazzoletti Dr. A. 76. 

Gebet um deutiche Einheit 1829, 


110 


Negiiter. 


Gedicht, ein unpolitiiches 1080. 

Gefallenen, Die, am 13, März, 
358 (Bernflau), 389—418 (vgl. 
XXIII), 424 (Goldbad)), 440 (Kap- 
per), 521 (Kaifer), 1867 (H. P.): 
j. auch Koniéek, Spiker. 

Seibel Emanuel 978, 

Geiger Conſtanze, Compofitrice 1364, 
— An fie und über fie: 2019 (Weyl), 
2051 (G...t). 

Seiftlihe, Mönde, Nonnen, 
über und gegen fie LXVII, LXXIII, 
1043 (Metger), 1199 (Glock), 1432, 


1552 (Nnoßer), 1553 (Blum), 1624 
(Much), 1707 (Seiniich), 1746 
(Scheda), 1803 (Schmidt), 1809 
Heiniſch), 1841 (Frühauf), 2021 
Bowitſch). 


Geldnoth, der letzte Zwanziger 1406 
(Much), 1916. 

Geltſch J. F. 905. 

Sentilli Giuſeppe, Kaufmann (F 
Wien L Juli 1862 ivrfinnig) XXT, 
LX, 352. 

Gerhard Friedrich, aus 
327: Die Preffe frei (vgl. 


Danzig, 
XXI). 


Geſängeund Gebete (deutſch-katholiſch)“ 


1881. 
Geſchichte der Wr. 
Rüdegger. 
Geyer Fr. XXIII, 396. 
Giger Karl NG. Hauptmann, 1751. 
Gigl Alerander 998; 1538: Neaction, 
Giskra XIX. 
Glaſer 3. (Julius?) 586: 


Revolution |. 


Aufruf. — | 





-Morizaus Serlin (Srlinin Böhmen) | 


522, 746, 1320. 
Glaß R. 797. 
Slod F. M. 1199: Peennia sacra. 
Gnanth Anton 1766. 
Goethe Nacbildungen 

23, 568, 1708. 
Soldbad Friedrich Wilhelm, 


LXXXIX 





Natu— 


raliſt, XXIII, XLVIII, 424, 530, 


1213. 
Goldmark, über ihn: 
Goldner Ignaz 692, 
Gr. 3. (Ignaz Goldner?) 1905. 
Grad !. 707, 1232. 
Sräfenberg 535. 
Sräß, Gräßer 1236 (Maltenbrun- 
ner), 1246 (Palme), 1256 Papſt). 
Graf, Der, aus der fremde 1323. 
Grainruiſſeau f. Körnbad). 
Sranfeld William, (Norddeuticher, 
Schaufpieler und Sänger im Joſeph— 
jtädter » Theater) Compofiteur 1205. 
Grillparzer IV f. LIII—LV 748: 
Mein Vaterland; 1234: Feldmar- 
ſchall Radechy 1748: Epigramme, 


1894, 


Guizot, 
Gulitz 4. XXIII, 397. 
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— An und gegen ihn: 544 (Schlögl), 
377 (Rapper), 1275, 1293, 1311 
(Zeitteles). 


Grillenparzer LV; 1889: Yyriiche 
Ergießung eines Schwarzgelben. 

Grimm Guftan 1165. 

Gritzner, über ihn: 1874. 

Gröer Joſeph 1935, 2013. 

Grois 1842 Anm. 

Groß Yeopold, Compofiteur, 1163. 

Sroßmann Julie von, geb. Menzel, 
146, 


Gruber Ghrijtoph, 
Prafticant, 2161. 
Gruübiſſié Agoftino Antonio IX |. 


12, 13, 275, 276. 


Buchhaltungs- 


Grün Anaftafius IV f. XXVII— 
XXIX, XXXV, XLI, 184-186, 


601; 875: Oeſterreichs Gruß; 1332: 
Dem Erzherzog -Reichsvermeier. — 
An ihn 371 (Better), 528 (Falke), 
S76 (Rapper). 

Grüner C. (abjolvirter Technifer: 
jpäter ausgewandert) 1833: Nebel- 
bilder; 1875: Elegie. 


 Grünhut A. Wacdhtmeifter, XLVIII, 


633, 
Gruß an die Studenten 657. 
Sürtler J 59. 
Suggenberger 1666, 1823. 
Gugler ‘ojeph, Studirender 507, 
über ihn 29 (Kapper). 


957. 


Sumpendorf Arbeiter 1110, 

Guſtus George, VIII, XVIII, 266; 
290: Mein Oeſterreich; 331, 693, 

Gußmann Rudolph Mr. Dr. (früher 
Schaufpieler a. d. Wien, wegen 
jeiner ſchönen Erjcheinung bewundert, 
umjegelte dann die Erde, zulett 
Mitarbeiter des „Wanderer“; ver 
heiratet; ee an Hluthuften in 
Wien) XLI Yieder eines Ent- 
feffelten ꝛc. 303, 329, 330, 830, 
831; 846: Eine Bolin; 1015; 1016: 
Lied der Todtenfopf- Legion; 1017— 
1021; 1022: Frommer Zwiſt; 
10231028, 

Guttenberg 1307 (Seyffert). 

Gutzkow XXXVIIL !). 

Gyrowetz Ndalbert, Compoſiteur 327 
(Gerhard) — Anihn XI, 235 (Meist). 


H. 


D 2154 — . . . atad. Legionair 1397 

⸗, J. B. 778 —-, J 9. 2054/6: 
Dein, Meifter; 205/8, — 
1725: Kleine Geißelhiebe. 
sn F. ©. 1869. 


St. 


Ft 
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H—g 1968: Beim Scheiden von Wien. 
— Hr. 6IL 

Haas Georg Emanuel (derzeit in 
Glocknitz lebend?) LXXIV, 974(2), 


1909. — Politiihe Kampflieder, Wien | 


tell, 1593— 1597; 1598: Brod tauchte 
in die Schüffel; 1599, 1600; 1601: 
Stieg’ heute Chrift; 1602; 1603: Am 
Wege ſaß einſt; 1604: Jch weiß es Joel. 

— Johann Baptift 332, 333. 

— Philipp 647: Ich wache für meinen 
Kaiſer. 

Häfner LAXIIL Ueber ihn 
LXXVIII,„Topfer“ 1786(Schmidt). 

Härdtl Joſeph (derzeit Freiherr von, 
f. k. Statthaltereirath a. D.) XXII; 
334: Das alte Bolkslied neu an— 
geftimmt am 15. Mär;. 

Häufler Joſeph von, k. L Official 
im Staats-Arhiv, 833. 

Hafner Karl XXIII, 398, 654, 895; 
1168: Gedicht. 

Hagen 3. Cajpar. 145. 

Haimerl Prof, Dr. Franz X. R.-T.- 
Abg., über ihn 1820 (W. W). 

Hainbach 1250 (Naar). 

Dalbhuber Johann, verabichiedeter 
Unter - Officier, dermalen Greifler 
XLVIII, 1169, 

Hallein 2147 (Vogl). 

DalmAnton, Compofiteur, 637 (Troft). 

— Friedr. (Münd-Bellinghaufen) 
V; — Verbot und Befehl Yustipiel 
XXXII f. Gedichte 1850, 
Sefammelte Werte 1877 3. 259, 
260; 1912: Im Serbft 1848, — 
Fphigenie in Delphi XXXIV. 

Damböd Alphons NG. 670, 

Damerling Robert 1313: An Erz 
herzog Johann. 

Hammer-Purgſtall Joſeph hr. 
von XXXTX, 110, 111; 548: Zum 
Srühlingsanfang 1848; 860, 2117. 
— An ıhn 266 (Guſtus). 

Handke Chriftian, Buchdruder bei 
Gerold 1440, 1451. 

Hanika Anna, Biürgerstochter 1412. 

Hannuſch Ignaz Johann (? Profeſſor 
in Olmüz, F als Univ.-Bibliothelar 
in Prag?) 125; 2102: Die erite 
Weihnacht; 2113. 

Hans und Michel 1637, 

Hariſch J X. 961. 

Dartmann Moriz III. 
Daslingerstarl Compofiteur XXXII, 
783 (Scheyrer), 866 (Herczegy). 

Daffauref Friedrich XXIII, 438. 
Davlicet Karel LXXXVIIL 
Hebbel Ariedrih 835: Der Jude an 


den Ehrijten; 950, 1051 und 1007 | 





(vgl. XLIT): 2065: Der Menich 
und die Erde (vgl. XLVIf., LXXX). 
— An ihn ©. 292 (Phönir II). 

Deder, an ihn 1503, 1966. 

Heeg Adolph LVI; 1349—1351: 
Freiheit und Einheit. 

Hegel, über ihn 1927 (Saphir). 

Heine Heinrich 1743: Schloß-Yegende 
(vgl. XXVI). — In feiner Manier 
1972. 

Heiniſch Konftantin, NG. der akad. 
Yegion (aus Zwittau, ehemaliger 
Theologe) XXV, XLI, 482, 684, 
1648; 1671: Die Dummheit; 1707, 
1710, 1711, 1732, 1809, 1815, 
1818; 1827: Pfefferförner. 

Sell Gamillo IV f., 3(8.8.S.—W.); 
1852: Frühlingswehen. 

Hellmesberger Georg jun., Capell - 
meifter des jurid. Mufif- Corps, 
Compoſiteur, 786 (Klesheim), 874 
(Eerri). 

Hellwig Mathilde, L Sängerin des 
Nat.-Theaters a. d. Wien (derzeit 
vd. Bivenot) 520 Anm., 955 Anın , 
956 Anm. 

Derbitblumen 66. 

Herczegy Moriz (urjprüngl. „Prinz“, 
jpäter in frankreich, verheiratet dann 
getrennt, nad) Dejterreich zurüdge- 
fehrt, F als Badearzt in Diehadia ? 
vor wenig Jahren) XXXIX; 866: 
Dem Kaijer und König Ferdinand, 
— Ihm unterjchoben 1864. 

Herloßſohn Karl II; 1933: An 
die Baumwerfer. 

Dermannsthal franz Hermann von 
VI, IX, LAXXVII, 133: Abend- 
ſchmaus der Karamane; 335: An 
Kaiſer Yerdinand I.; 439. 

Hermans Felicia 33. 

Serihmann !Y. 691. 

Derwegh Georg 1704. — Nah ihm 
1512. — Ueber ihn LXXIV, 909, 
1225 (5. 3.) 1378 (Roufleau), 
1426, 

Herz; %. LAXXIX f. 

HDerzensfron Theodor VI, 23, — 
Victor NG. 509. 

Herzl Sigmund (jpäter fatholiich, ala 
Journalift, namentlih für Ungarn 
thätig, + 1878,9 in Wien) 1141; 
1321: Für Freiheit und für Recht; 
1372, 1481, 1507; 1870: An Karl 
Bed. 

Herzog. 884: Yied eines Dejerteurs, 

Heſſen Prinzeſſin Karl 1490, 


Heller Anton, Stud. Med, 1439; 
1844: Das deutſche Baterland; 
1887. 


Regifter. 





Hickel 2079. 

Hidethier C. (E.?) 1811, 1976 

Hilliſch Joh. Hermann, Buchdruder, 
derzeit Verwalter des Bades Hall in 
DO. De. XLVII, 228; 1373: Das 
große „T“. 

Hingenau Dtto Ahr. von, psend. 
G. Neuhain VII; 1283: Abſchied 
von Ungarn. 

Hirſchfeld J. ©. Dd, (ſpäter in der 
Polizei Branche, Ober-Commilfär) 
652; 669: Hod) lebe der Kaiſer. 

Höbert Ignaz, NG. an ihn 1458 
(Waldſchüũtz). 

Höfel Blaſius Kunſt-Buchdruckerei 
XXI 


Höger W. 552. 

Hölzel Guſtav, Compoſiteur XLI f., 
357 (Motloch), 1680 (Falke). 

Hörleinsberger Jacob 960. 

Hoffinger Joh. b., pseud Flambert 
LXXVI; 1936: Dionys d’Affre; 
1981, 1994. 

Hoffmann v. Fallersfeben XXIX, 
LXXIV, 1171. — An ihn 1583 
(Conſtant). 

Holbein Regierungsrath XXXVIII. 

Holzinger Johann 587—589. 

Hopp Friedrich XC, 629. 

Horn Uffo V. 

Hottentott Anſelm Edler von XXX; 
1396: Sehnſucht nach Rußland. 
Hoyos Graf FM. NG.-Ober-Edt. 
LVI, 500 Anm. — An ihn 1072, 
Hradecky I als Sänger Kraus 
genannt, freund Kürnberger's, Eng: 
länder’s, bald nad 1848 Fan Tu— 
berculofe; 312: Kaiſer Ferdinands 

Traum, 

Hueber &. Ph. Seßer XLVIII; 336: 
Jubelruf eines Schriftiegers; 1917, 
1934, 

Hugo Karl 126, 1946. 

Dusund Hieronymus 1980 (Krantl). 

Hye Profeffor, an ihn 307 (Mayr), 
422 (D...). 


>. 
J 3 (Surende?) 1059 .— +. 12 
W. G. ſ. Jerningham. 


Jaffs 16606. 

Jagdgeſchichte, Eine, 1452. 

Jahr 1848, das bedeutungsvolle ſ. 
Ledvina. 

Janitſchka Johann VI, 
Jacob VI 

Jaques (Hugo Jaques Petri?) 1813. 

Jariſch P. Anton 750, 1549, 

Jasper M. F. 337, 1822. 
Helfert. 


459. —- 


Wiener Parnaf. 
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Sasznüger Youis 1454. 

Seitteles Dr. Aloys 1311: An Grill: 
parzer (vgl. LIV). 

Jelaéié, an und über ihn LXXVI, 
— 1731 (Bastasic), 1947 
(Pierreelau), 1961 (Napper?), 1983 
(Frankl). 

Jeniſch Joſeph 
Spitzen. 

Jerningham Graf Wilhelm, LE 
Nath beim Dlercantil- und Wechjel- 
Gericht 706, 1709, 

Sefuiten 929 (Pichler), 1247 (Frankl), 
1423 (Mud)). 

Im Geijte der Zeit XXXV. 

Innahoy R. 1547. 

Infignien, die, der Volks-Souve— 
rainetät 1882, 

Jocoſus 1616, 

Johann Erzherzog, an ihn und über 
ibn LVIII, 1310 (Freyenthurm), 
1313 (Samerling), 1314 (Gerri), 
1319, 1327 — 1332 (Schumader, 
Nürnberger, Yeitner, A. Grün), 
1385 (Prechtler), 1389 (Elmar), 
1412 (Sanife), 1442 (Wagner), 
1454 (Sasznüger), 1472 (Much), 
1500 (Betri), 1518 (Saphir), 1615 


1486: Erzgebirger 


(Stir), 1646 (Rittmann), 1650 
(Sohanna), 1773 (Schmidt). 
Johanna ... 1650, 
Jonak Dr. Eberhard, R.-T.-Abg. 
1872. 


Sojeph II. an und über ihn XXIX, 
LXXXII, 339 (Lyfer), 436 (Brut- 
mann), 699— 702 (Yazarini, Krühauf, 
Emil), 1081 (Sceinfteiger), 1394 
(Bogl), 1395 (Kaifer), 1683 (Saphir), 
1888 (Scholl), 2114 (Prechtler), 2116 
(Yeitner). 


Sofi 203. 


Sournaliften 1834, 1905 (N. Gr.). 

Irmſcher Karl Gottlieb, aus Chem: 
nis in Sadjien, ehemals Scuiter- 
gejell, derzeit Bedienter XXIII, 
XLVIII, 399, 519. 

Isling J 281: Meine Wünſche (vgl. 
xvii. 


Italien, Italiener, k. k. italieni- 


ſche Armee 183 (Mautner), 533 
(Markbreiter), 574 (Bernatzik), 704 
bis 706 (Yeitner, Mauthner, Jerning- 
ham), 776 (Bowitich), 1040 (Caſtelli), 
1069, 1167 (Mandello), 1265 (Purſch— 
fe), 1297, 1490, 1530 (Dldofredi), 
1638 (Marjano), 1691 (Purjchke), 
1694 (Gerri), 1697 (Purſchle), 1775 
und 1793 ESchmidt), ſ. auch Carlo 
Alberto, Freiwillige, Nugent, 
Radeckn u. a. 
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Negiiter. 


Juden pro et contra 537,8 (Eng: | Karl Erzherzog 703 (Petri). 


länder), 547 (tnöpfelmader), 630 — 
633 (Nanit, Markbreiter, Grün— 
hut), 756, 835 (Hebbel), 893 (Egen- 
höfer), 899 (Eerri), 919 (Szanto), 
931—934 (Breuer, Beifer, Roſen— 
thal), 1041 (Mendl), 1169 (Halb— 
huber), 1286 (Schmidt), 1301 (San- 
ders), 1372 (Herzlh), 1484 und 1581 
(Bowitjch), 1765-—- 1169 (Sammer, 
Gnanth, Steiner, Schmidt, Stanzl), 


1504 (Schmidt), 1928, 1934 (Weyl), 


1960 (Ehrentheil), 2070 (Weyl), 
2085 (Yyler), ſ. aud) Rothſchild, 
Spiter, Teller, ei passim, 

Jülhke Joſ. Joh. Die Wundertage Wiens 
ꝛc. A. Dorfmeijter, H. 8", G3L 

Julius E A. 1665, 

Surende X Dr. (Sohn oder Enfel 
des Herausgebersdes, Paterl. Pilger“) 
XL, 539, 558, 559; 572: Das Yied 
vom deutichen Kaiſer; 753, 810, 
1123. 


| 
| 





Juſt Yudwig, Biarift: Colleetaneae | 


ete. Wien Mechitariſten 1848, kl. 5", 


7,1535. — W., Techniter im &. Jahr 
697 
& 
8. 210, 241, 328, 1086. — 3 f. 
saltenbaed. 


Kadiſch L. NG. 819. 

Kärnten 210 (Reauß). 

Kahlenberg 1413. 

Kaiſer Arievrid VI, XXIX, LIT, 
LXXXIX, 152—157 : Wärft du todt ! 
521: Prolog; 532, 320, 1395; 2047: 
Des Volles Gebet. 

Kaltenbaed J. P. XLIV; 836: 
Beim Abzug der Tyroler; 882, 1967, 
2022 (2), 2027 (?) — & Salomon 
Auftria für 18485 3, 2117— 2152. 

KaltenbrunnerKart Adam V; 1236: 
D’Weaner an d’Örazer; 2123. 

Kampf Narl 453, 

Kanitz Techniker 630, 

Kapper Ziegfried VII, XX f., XXIX, 
LIII, 6, 29, 55, 130, 131, 187; 


256: Erhebung (vgl. XVIf.), 304; | 
311: Zur feier der vier Tage; 338, | 


364, 381, 425, 440, 494, 495, 573; 
607: Die neue Geſchichte 1848; 751, 
765, 766; 876: An Anaftaftus Grün 
(vgl. XLV); 877, 887, 926, 1002 
bis 1014, 1589, 1590; 1824: An 
Borroſch; 1961: Wiener October- 
Yıed (?). 

— Befreite Yieder (voller Titel S. 187) 
XXX. 1002 — 1014 et passim, 

Nappler 1490. 


N 
! 


Karolina Auguſta Katjerin-Mutter, 
anfie:X,218(Neefe), 1772 (Schmidt). 

Karſchin Guſtav 1335. 

Kaſtner Yeopold LAXXVL 

Kathy und Marie 1719. 

Naben, die beiden, 1537. 

Katzenmuſiken Urfprung und Ber- 

breitung XXXVII f. 

Keck Joſeph & Sohn, an fie: LiS1 
(Dandte). 

Kellermann R. 868 

Keppler C. Garde der L Nuriften 
Comp., 608, 

Kinsky Graf Dominif LXVIIL 

Kirchner Karl, psend. Dolde (ip. 
Mediciner, ſchrieb für med. Blätter, 
ausübender Arzt in Wien, eine Zeit 
Redacteurd. Waldheim’schen „Muße- 
ftunden“, F 1878), XXIIL 393. 

Kitzka Joſeph, Arbeiter am Brünnl- 
feld, XLIX, 1135. 

Klaus Miller 966: Bundespfalm; 
1685, 

Kleobolus 808, 

Klesheim Anton Baron von VI, 
IX, LIII, LXXXIX ; 246: '8 Deferl ; 
786; 924: Frei-G'ſangl von Schwarz- 
blattl; 2124, 2125. — An ihn 227 

(Meist). 

Kletzinsky (derzeit Profeffor und Ge- 
richts-Chemiker) 1943. 

Klopf U. sen. &Aler. Eurich XX, 376. 

Klon Joſeph Ferdinand, Sparcafja- 
Beamter, Compofiteur, XXIII, 192, 
398, 

Knöpfelmacher Bernhard, 
ciner, 506, 547, 1172. 

Knotzer Johann Nep. 1552. 

Kobell IV, 173, 174, 

Koch Karl Wiſhelm V, 274; 1105 u. 
1262: Pele-mele: 1380, 

Köck Dr. Wenzel, Notar der medicin. 
Racultät XIX. 

König Ferdinand, Bürger in Wien, 
XXIII, 400; 491: An Wiens Bür- 
ger. Moriz 534, 1163, 

Körnbad Paul (P. Grainruissean) 
1162 Anm. 

Körner A. A. 685 -« X 1533, 
— » Theodor LAXXIN, 302 (Ro: 
witich), 745 (Petri), 1342 (Be). 

Koläar % X 1196. 

Kolbenheyer Moriz, evang. Pfarrer 
in Oedenburg, 365: 1648— 1818. 

Koliich Sigmund 252: Umfonft. 

— Wiener Boten, Leipzig DO. Wigand 
1819, LXXXL 2032, 2040, 2112. 

Kolovrat Graf Kranz, an ihn 107 
(Weidmann; vgl. X). 


Medi- 





Regiiter, 


Koller Ludwig 120, 121, 796. 

Nonicet Karl, F 17. März 1818, 
an ihn XXIII f., 438 (Haffauret), 
443 (Smeytal). 

Kordeſch Yeopold 21 

Kosmas, Kosmos ſ. Caftelli, 

Koſſuth, XLI, an und über ihn: 829 
(Saphir), 1163 (Betöfi). 

Kotzebue 1915 Anın, 

Krauß Joſeph, F, 2020 (Weyl). 

Kreichel And. Med. XXIII, 4OL 

Krems 1541 (Buſchmann). 

Kremfier, an umd über den Neiche- 
tag und die Abgeordneten XXXI. 
1999 (Weyl), 2010 (Eujanus), 2015 
(Ohligs), 2017 (Reaubein). 

Kretihmar Hermann 526. 

Xrippner Adolph 879, 

Kriſchkowsky I Kompofiteur, XX 
310. 

Kroaten, Kroatien, Sereianer 
LXXN, 166 (Baftaxie), 2080 
(Böhm). 

Kudlich, an und über ihn: LXXVIII., 
1888 (Scholl), 2081 (Dr. M.) 

Kücken XX. 

Kühkopf Franz, NG. Maihinen-Auf- 
ſeher in der Pichler'ſchen Buchdruckerei, 
wohnhaft Neue Wieden lange Gaſſe 
Nr. 737 Ed der Wehrgaffe, 892, 927, 

Kürnberger ferdinand III 2), VII, 
XXXII N), XXXVI 2); 105: Gine 
Parabel. 

Kuh Emil XXX, XXXIV; 698: Was 
ift des Oefterreichers Vaterland? 
Kulka Adolph E. (abfolvirter Aurift, 

Herausgeber d. „Serichtshalle“, d. z. 
Redacteur der „Wr. Allg. 3tg.“) 
XXIII, 402, 496, 1095, 

Nuranda, über ibn, LXXXVIII 


| 


1181 (Bojtödh), 1267 (AIHl). 





&. 


rt. 1853, 1854. — - 3. (Pazarini?) 
2103, 


Labrés Rudolph (Mufit-Referent vor- | 


märzlicher Zeitichriften; derzeit & f. 
Yotto-Tberamts-Tffic, a. D.) 1974: 
An die Fürsten des 19. Jahrhunderts. 
Lachmann Anna 1741. 
Yadenbader&duardv. 316 Anm. (2). 
Laguſius N. V. 564, 
Yaimer, Setzer, 1917. 
Lamberg, an ihn 1932 (Palme). 
Yandau Hermann XXIII, 431. — 
J M. 838. 
Landel W. 9. 234: Mein Pied. 
Yandftände 711, 844 Bowitſch), 
851 (Frey). 


| 








Yang Franz X. 812, 1227, 1228. — 
- Karl, Volfsdichter, LXXXIX f. 

Yangenihwarz; Max, Sefundene Ge— 
dichte eines Yiguorianers 2c., 1029 — 
1035: An meine lieben Wiener, 

Yanger Mnton VIII, LXXXVIT, 
170 (vgl. XIT); 1204: Barricaden- 
Lied (vgl. LUXXIT). — - Joh. 2169. 

Yanner XC. 

Yannoy Eduard Frh. v. 1343, 

Yatour, an und über ihn LXXV, 

XIX f,, 2008 (Weyl), 2014 

(Meist). 

Yaube Karlsſchüler XXXVIII. 

Lazarini Joſeph Philibert Fhr. v. 
VII, XXIII f,, XXIX, 100, 205 
206 — - Zwölf Märzlieder 
(Titel &. 133) 320, 417; 460: 
Auferftehung; 476, 478, 590, 638 
642, 653; 663: Das Wort iſt frei; 
6675 699: Kaiſer Joſeph. 

Yedvina Guftav C., Garde d. afad. 
Yegion, 913: 1235: Was uns fehlt; 
1294. — - Das bedeutungsvolle Jahr 
1548 20. Wien 1849 Dirnböd, M. 
8", 3. 1235, 

Lefévre Ludwig Auguſt NS. Oberl. 
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— 


Lehrgehilfen 749. 

Yeidesdorf Eduard 787. 

Yeitner Anton LXXXIXN, 2034: 
2116: Kaiſer Joſeph der IL. im Olimp. 
— *B. LXXXIX, XCII, 600, 
704, 1331. 

Yenau IV — an ihn XXVII, 761 
(Seidl), 785 (Gärtner), 1001 (Pich— 
ler) — Nachbildungen: 1686 und 
1736 (Krühauf). 

Yengyel Franz X., Compofiteur, 431 
(Bogl). 

YenzidiTorcegno Mich. Ant. XXI, 
LX, 345, 1164. 
Leſchetizky Theodor, 
XX, 310 GFrankl). 
Yeffing 159 (Löwe). 
Yevitichnigg Heinrich von 162, 

180; 1866: Neu-Troja. 

Yewald Auguft 555. — + Aus Wien, 
Wien 1818 Hirjchfeld, 8", 310, 378, 
406, 

Yied 446 — das deutiche 971 — neues, 
vom allverehrten Kaiſer Ferdinand 
1335 — ein neues, nad) einer alten 
Melodie 1965. 

Yiguorianer, über und gegen fie 77 
(Arthur), 787 (Yeidesdorf), 799, 025 
(Klesheim), 930 (B.), 1029-1035 
(Yangenjchwarz), 1496  (Nappler), 
1899 (Allefarb). 

Yindpaintner STR, 


Compofiteur, 


3 


163, 


* 


Lißt Franz, Compofiteur, 1158 (Bud)- 

heim). 

Litahorsky Maria 388. 

Litolf Henry, Compofit., 3116Kapper). 
— und Kapper Akademie22. März 
im Th. a. d. W. 520, 521. 

Yöffelmann N. Fr. 790, 

Yöhner Yudw. v., pseud. Nehland, 
dann Morajn III. 

Yöwe Anna 1806: An den Mond. — 
- Yeopold 1876. « Yubwig VI, 
XXXVIII, LXXXVII, 159—161, 
896. 

Yöwenthal Mar 508. 

Yorm Hieronymus IIL'), LV. 

Yornde Dr. Eugen (recte Erlmayer, 
geb. Münchener, von dort der Haft 
entiprungen, machte fid) im Wiener 
Juriſten-Corps durch Thätigkeit und 
Nednergabe Demeter, organifirte 
eine Deputation, wozu mehrere Fa— 
brifanten eine Fahne fpendeten, nad) 
Münden, wo er aber jogleid) wieder 
fejtgenommen wurde) 902. 

Yorbing ©. A, Compofiteur, 437 
(Buchheim), 497 (Ride), 543 (Fiſcher), 
572 (Nurende), 1071 (Cerri), 1168 

GWaffner). 

Ludwig L von Bayern, an und über 
ihn 76 (Gazzoletti), 842, 843, 1388 
(Beier). 

Yudwig Johann 490; 690: An Habs- 
burgs hohen Sohn. 

Yuife XXXILI, 958. 

Yulian 36, 

Yußberger Jacob, Schaufp., XXXIV, 
361, 1465. 

Yußer-Dingelftedt Jenny, an fie 
XI, 24 (Scleidert), 44 (Schidh), 
214 (Prir). 

Yyrif, vadicale, 1903, 

Yyfer JP. XXI, XXIX, XL, XCII, 
339, 822, 880; 928: Freiwilligen- 
Korps der Genjoren; 1660, 1661; 
2085: Der Judenfreffer von Wien, 





m. 


M. 1971, 1977 — » Arthur von 1877 
— ⸗ Dr. 1654, 1846, 2081 — » 
E. von 426 — = 9, Sf. Meynert 
- K. 1460 — =D, ſ. Mariano 
-- - &, von 579: Gewappnetes 
Sonett. 

M**x -i B. C. 1850. 

Me.. .r a 981: Auf nad) Rußland. 

Mr. 8. 1476, ſ. auch Emanuel P. 

Machanek J. 594. 

Mähren 707 (Grad), 907 (Nidhter), 
1940 und 1955 (Furch). 


Regiſter. 





März Julius, Medieiner, 1113, 1170, 

Märzroth (reete Barad) aus Ga- 
lizien, derzeit in Salzburg, Mit- 
arbeiter der Münchener „liegenden 
Blätter“, Yieder in ober-öjterr. Mund- 
art u. a.) 449. 

Mahler, an und über ihn LXXVIII, 
1939, 2005 (Weyl). 

Mahlmann Sof. Aug. 46 (Gloffe 
von Xotter). 

Matovicta LXXXVIII, 1184 (Boj- 
töd)). 

Malifz LIV?). 

MaliszKarolDr., Mitglied des Brager 
Slaven-Congreſſes, 801, 910, 

Mandello Joſeph 1167: Das Grab- 
mal bei Santa Yucta. 

Manger franz 609, 

Maria Anna Kaiferin, an fie 1770 
(Schmidt), 1884 (Berger). 

- Youije, an und über fie X, 93 
(Meist), 1667. 

Marktbreiter Moriz (Beamter in 
einem Seichäftshaufe, F anfangs der 
Sechziger Jahre) 533, 632: Boliti- 
ſches Glaubensbekenntnis; 886, 

Markl Franz 448, 947. 

Mariano Wilhelm, LE. Obriſt im 
Heere Nadechy’s, 1638: Eine War- 
nungsitimme aus Stalien (vgl. 
LXIIL,LXXXVII); 2028 (...r..?). 

Marſchall Joſeph LXXXIX, 456. 

Marjeillaije, öfterreihiihe, XX 
(Frankl), 1277 (Bodanziy), 1856 
(Callot). 

Martinez de la Roſa, Don Fra. 7A, 

Martinovits Dr. UN., Declama- 
tions⸗ und Fieder-Saalzc.Y. Sommer, 
2 3. 40%, 3. 545, 777 et passim. 

Materna Wenzel, Technifer und 
NG. 617. 

Matras Joſeph „der jechzehnjährige“ 
XLVIII, 646, 

Mauthner Joſeph 705. 

Mautner Eduard III, VILf, 64: 
Thalatta; 188, 1317, 1383; 1462 
(mit Nordmann): Duett zwijchen 
Thun und Windiichgräß. 

Mar Marimilian 954. 

Mayer Francisca 445, — = Henriette 


Fräulein 281 Anm, — + Nojeph 
1253 Anm. — - Joſeph Damen- 


Spende ꝛc. Wien Dorfmeifter, TI. 80, 
873, 1949, 2049. 


Mayfeld Mori; NG. (jpäter Bezirks 


hauptmann in Bödlabrud) 1344. 
Mayr Joſ., Jurift im L Jahr, 307 
Medis J Alerander (Tyroler, Me— 

diciner, jo arm daß er Klojterfuppe 

von den Kranciscanern nahm, ftarb 


Regiſter. 





noch als Student, nach Einigen im 
Irrenhauſe) XXIV, 480: Neue Ge— 
ſchichte von einem alten großen 
Herrn; 583, 999, 1000. 

Meist Karl IX— XI, XXIV, XXXIX, 
LXXIX f., LXXXI, 93: 227: An 
das Schwarzblattl im Wiener Wald; 
235, 248, 441, 867, 940, 1334, 
1652, 2014, 

Meifter Peter, Tyroler Alpenjänger, 
ic 


Meißel F. Garde, 1517, 
Meißner Alfred III, 1982: An Wien. 


Mendl David aus Jungbunzlau LOL. | 
' Mojen Julius LXXXIX, 1708. 
Moſenthal Salomon Hermann VII, 


Menzel W. J. 1298. 
Merb W. 1623. 


Meſſenhauſer III, LIV, LXI®). | 


Metrodoros 35. 

Metternich, über und gegen ihn: 
XXIV f., 304 Kapper), 478 -484 
(Lazarini, Medis, Meist, Heiniſch, 
Nollett), 492 (Bowitih), 840 
(S...r), 1448 (Neumayer), 1686, 
1692, 1710 GHeiniſch), 1818 (Hei- 
nich), 2159, 

Mekeric Wilhelm von, XXVIIL®), 
423, 763; 1750: Mannespflicht; 
1991; 2038: Siegen muß das Heilige 
und Rechte; 2039. 

Metger E. J. recte Johann Karl 
XLIX, LXIV, 556; 773: Yicht und 
Schatten (Auswahl) ; 328,857 51043: 
Licht und Schatten (Auswahl); 1064; 
1093: Licht und Schatten (Auswahl). 

M eyerbeer 1627 (Caſtelli und Frank). 

Meyerhofer A. 308. 

Meynert Dermann, 758: Licht; 1260, 
2037. 

Miau von Miauenthal LXXIII, 
1408, 1495, 1871. 

Michel Miguel j. Etienne. 

Mickiewicz Adam, Nacbildungen 
223, 1037. 

Mit‘. 815. 

Milde Fürft-Erzbiichof von Wien, an 
ihn 2067 (Dafner). 

Militair, Soldaten, ArmeeLXVI, 
LXXX, 317, 442 (Redlid)), 694, 
1304 (Buchheim), 1433 (Engel), 
1609, 1959 (Kalte), 1964, 1981 
(Flambert), 1996 (Weyl), 2001, 2008 
(Weyl), 2100 (Weyl), 2103 (3. L.), 
2108 (F. v. F.), 2123 (Kaltenbruner), 
j. weiter Jeladicd, Nugent, Ra— 
deckh, Windifharäk. 

Miller A. 912. 

Minifter-fieder 1849, 

Minzloff Leopold, aus Königsberg in 
Preußen, 457: Anden Jubel-Abenden 
in Wien. 
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‚ Mifirini Meldiore 50. 


Mittrovſki Gräfin Thereje geb. Gräfin 
Wrbna 969, 

Mobilgarde 2035. 

Möller 1045. 

Möllthal 210. 

Möring Karl, k. k. Ingenieur-Hpt., 
pseud. Cameo XL, 760. 

Möſchl F. A. J. XXIII, 403, 1337. 

Moravec Joſeph, Arbeiter bei der 
Sumpendorfer Regie, XLVIII f., 
1546, 

Moihigg Barthol. NG, Hauptmann 
1721 (Watdihüß). 


XI, XLV, LIII; 27: Auf den Tod 
des Componiften Fuchs; 244; 1074: 
Das Lied vom tapferen Nugent; 
2126. 

Moſer oh. B. Boltsfänger LXXXIX. 

Moßbeck M. LXXXIX. 

Motloch Moriz Albert, pseud. Mori; 
Albert, IX, XXXIXf. !), XLI f,, 
56, 292, 309, 357, 427, 676; 678: 
Mein Defterreich; 688, 871 Anm., 
872, 901, 1630, 1921, 1969. 
- Volf und Sänger (voller Titel 
S. 132) 713: Volt und Zänger; 
714— 719; 720: Beweis; 721—731; 
et passim. 

Mozart 1714. 

Much Adolph VII, 340, 565, 1653. 

„NRailer Joſeph“ 1039; 1078: 

Kein „Herr von“ mehr; 1094, 1117, 


1120, 1208, 1209; 1231: Ruhe! 
Ruhe! Ruhe! 1240, 1259, 1274, 
12850, 1303, 1315; 1369: Nach 
Weiten; 1386; 1406: Elegie an 


einen Zwanziger; 1423, 1436, 1468; 
1472: Johann's Abichted von der 
Steiermart; 1492, 1509, 1608; 
1611: Thun's Abichied von Win- 
diſchgrätz; 1624, 1639, 1668, 1669, 
1687, 1700; 1718: Ausnahmen; 
1739, 

Mühlböd 1339. — - Gejchichte der 
Reformen zc. Wien 1845 Grund, H. 


80, 378. 

Müller Arbeiter 1157. — -C. F. 677. 
— = Franz Joſeph 1505. — = 3. ©. 
428. 


Müllner 2083, 

Mütze, die rothe, 1630. 

Mirgna Pietro 614. 

Muth Peter Edler v. Polizei- Ober- 
Director von Wien XXIV. 

Mutter, Die, an der Freiheitswiege 
1536, 

Mut und Mat 2105. 
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N. 


N. 9. ſ. Neefe. 

N—r Eduard 1640. 

Naar Wilhelm 952, 1114, 
1489: Du armes Wien, 

„Nacht war's“ 585, 

Nachtlied eines Alt Yiberalen 1444. 

Nader Joſeph Med. Dr. (d. z. Arzt im 
jtädt. Berjorgungshaufe zu?)bbs) XX. 

Napoleon IL, an und über ihn 1140 
(Eerri), 1393 (Blumberg), 1799 
(Schmidt). 

Narrenlieder 1836, 1837. 

Naßfeld bei Gaſtein 1110 (Hammer— 
Purgſtall). 

Natalie ſ. Bolza. 

National-Garde im Gedicht LV— 
LVIII, 378 (Caſtelli), 640 -647 
(Stern, Seyffert, Lazarini, Emil, 
Bernklau, Furch, Matras, Haas), 
1288, 1336 - 1367 (Bueren, Möſchl, 
Juſt, Mühlböck, Purſchke, Schmecher, 
Betz, Lannoy, Mayfeld, Perger, 
Friedl, Heeg, Stainhauſer, Schurz, 
Sobotfa, 1516, 1571— 1580 (Täu- 
ber), 1734, 1751—1757 (Engl, 


1250; 


Strampfer, Uhl, Schneider, Tauber), | 
1925 | 


1883, 1924 (Strampfer), 
(Bogl) ef passim passim passim. 


Neefe Hermann, Mitglied der fail. 
Afademie d. bild. Künſte Vf, X, | 


LXXNXII, 2185; 265: Am Jahres— 
tage des Negierungsantrittes Ferdi— 
nand I.; 850, 2043. 

Nemeſis 16734 

Nesper Eug. Med. Dr. a. o. Yehrer 
dephyſ. Erziehungsfunde bei Zt. Anna, 
pseud. Falkner, 326, 

Neitroy, Freiheit 
LXXXIII. 

Neumann Jacob 1520. —— 
k. k. Hofſchauſpielerin 433. 

Neumayer Wichael LXIX, LXXIII, 
990, 1284, 1418. 

Neumeijter Heinrid), Stuhlarbeiter 
561, 

Neutitiheiner Anton 382. 


Louiſe 





in Krähwinkel 


Neuwall Leopold Ritter von, Jur. 


Dr. 679: Neue Bolks-Hymne. 
Nicola Joſeph, Kaffeeſieder (devzeit 
Semeinderatb) LVI, LVIL'). 
Niedopytalsta F. 366: Bon einer 
Salizierin. 
Niendorf Emma, reete Baronin vd. 
Sudow IV, 114, 115. 
Nigris F. ©. Profeffor XXI, 351. 
Nitſchner Johann N. k. k. Yieut. bei 
Leiningen-Inf. Nr. 31, LX f. 9; 


Regiſter. 


775, 788; 793: Des Bettlers Vater— 
Unſer; 806; 1727: An Franz Dingel— 
ſtedt (vgl. LX). 

NoälLeger, prof. de langue frangaise, 
Widenburggaffe 11, 3. 189, 

Norbert E. (Mielichhofer?) 272. 

Nord-Amerika 1369 (Much), 1466 
(Bannaid)). 

Nordmann ‘ohann, III, VII, 4; 61: 
Das Lett und das Heute ift noch mein; 
65, 94—97, 222, 1295; 1591: An 
den verabjchiedeten Landsknecht; 1600 ; 
1695: Neues Schelmenlied; ſ. auch 
Eduard Mautner. 

Nürnberger 9. Y. 1329. 

Nugent,an ihn 1074 (Mojenthat). 

Nußdorf 1656 (Engl). 


®. 

Ob Wort ob Handſchlag 1461. 

Oberleitner Karl VIL, IX. 208, 237. 

Obermayer P. E. LXXXVI. 

Ober Oeſterreich 432, 445 (Fran— 
cisca Mayer). 

Obriſt Joh., Bauer in Stans XLIII, 
1106, 

O'Connel 1200 (D. B.). 

Dctober-Yied, Wiener 1961. 

Oeſterreich 668—698 (Egenhöfer, 

Damböd, Furd, “Petri, Motloch, 

Miller, Schutz, Herſchmann, Soldner, 

Zories, Nichter, Juſt, Kuh), 1237, 

1322 (Eginhard), 1510, 2152 (Dein— 

harditein) et passim passim pussim. 

ettinger LXXXIX. 

hligs B. M. LXXXI, 2015. 

ldofredi-Hager Gräfin Julie VI, 

52, 81; 197: Geſteigerter Schmerz; 

s34, 1530. — An ſie 207 (. 

Oppenheimer M. 1156. 

Orientaliſch 295—299 (Caſtelli). 

Otlepp E. 610. 

Ortovsti 2164. 

Oſtrolenka XLI. 

Ottel Michael XXXIX. —-Frei— 
heitsblätter ꝛc. Wien 1848 Ulrich, 
8", 419, 469, 864. 

Ottenthal 9. 

Otto (Predtler ?) XXV, 570. — = Ju: 
lius, Burjchenfahrten 798 Anm. 


(371519 


» 


- . 


PB. f. Baumann. — =» D. 1200, — 
« Emanuel (X. Mr.?) 1409: An den 
Herrn Vetter Bapjt. — »H. (Heinrich 
Penn? derzeitRedacteur der „Brünner 
Ztg.“) 1401, 1419, 1425, 1430, 
1459, 14745 1867: Nach jechs 


Regiſter. 
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Monden! —-Johann 930. — - N 
1088, 2070. 
Pachler Kauft Dr. XXXIII f., 374: 


Volkslied. 

Fäumann Anton Ahr. von, LE 
Polizei Director in Grätz (A. P.) 
1085, 1126, 1377; 1807: Die Meffe 
zu Frankfurt. 

Palme Aloys, Bürger von Wien, 
L f. »), 541; 1230: Ein Hoch— 
jeitsfeit; 1308, 1635, 1658. 

— YBalmenzweige ꝛe. Wien 1818 % 
Zommer, 8°, 8 9.; unter dem gleichen 
Titel 1849 Gerold, A. 8", 111 S., 
3. 280; 341: Palmenzweig; 429, 
518, 794, 951; 1246, 1399, 1562, 
1932, 1993, 2016, 2037. 

Pannaſch Anton, NS, Ober: Edt. 
LV1, LVII; 752: Chriſtus im 
feinen; 1466, 1628; 1870: Wo tft 
jein Baterland? 10900, 1945, 1052, 
1953. — An und über ihn 1114 
(Naar), 1461, 

Paoli Betty, 1042: Einigung; 1696: 
An Radeckh 2127, 2128. — An fie 
83 (Gerri). 

Bapjt Guſtav, NG. 1256. — 
IX, 215, 

Bauer Erneft, Superintendent A. C. 
519. 

Paul C. 1257. Joſeph 2006. 
Pauli Anton, Offieial b. d. Ak. Rö. 
Landrechts-Buchhaltung (?) 1744. 
Pauly Wilhelm Ritter von 665, 1672. 

Payer Karl 343, 

Berger Aloys von 1345, 1854. 
Berin Joſephine geb. Bogelſang (die 
Freundin Jul. Becher's?) 1633, 

Peterſon M. 1920, 

Betöfi Zandor, Ueberſetzungen: XLL 
513 (Zevffi), 514 (Weyl), 1163 
(König). 

‘Petri Hugo Jaques VIII, XXIIL f., 
XCHIT, 489, 649, 1500, 1701, 1720, 
1892. — = Deutiche Yieder (voller 
Titel S. 133) 306, 404, 673—675, 
703, 732 f., 734: Rache-Glühen; 
735— 737; 738: Buben; 739-745, 

Petrinjac Jedan (Eineraus Petrinia) 
473. 

Bfaffenlehner Flor. LXXXIX f 

Pfeffer, Satans Ipaniidher, 842. 

Pfeifer Karl NG. d. akad. Yegion 
953: Unſerem Feld- Kaplan Fülter; 
955, 1044. 

Philibert Joſeph ſ. Yazarini. 

Phifemar Benno (Kunftbuchhändler 
Joſephh Bermann?) 344: Neues 
Volkslied (vgl. XXII); 1493: Yici- 
tation. 


Rudolph 


Phönix Politiihe Lieder x. von Y. 
Bowitſchund C. Cerri 903— 1001, 
1551— 1592 et passim, 

Pichler Adolph XXVII; 928: Ziller - 
thaler und Jeſuiten; 1001; 1941: 
Tyroler Schütenlied. — > Georg, 
Compoſiteur XX, 310 (Frankl). 

Pierreelau La Comtesse Th£eodore 
1047: A Mr. le Baron de Jelaeic, 

Piller Joſeph, Wiener Dom-Zcdo- 
lajticus, an ihn 1379, 

Pillersdorff, über ihn 1.447. 

Pirch-Pfeiffer XXXVIII. 

Piſchek Sänger, 956 Anm. 

Pisen, Sosäickä, Nova 1808. 

Pius IX. 1409 (P. Mr.), 1164 
(Prechtler), 1552 (Bowitich), 1761. 

Platon der Komiler 34 

Bodejta, Schauipieler a. d. Wien 805, 

Pötger Sylvefier, 140, Lil; 142: 
Daria an der Eichen (vgl. VIIT). 

Boft J. Y. 2068, 2069, 2107. 

Bolen XCI, 223 (Mickiewicz), 530 
(Goldbach), 533 (Markbreiter), 846 


(Sußmann), 982 (Kilcher), 984 
(Bowitich), 985  (Urfchler), 1062 


(Beifer), 1083 (Zuder), 1159 — 1162 
(Beifer, Callot, NRojenthal, Brir), 
1255 (Zeeböd), 1278, 1584 (Kon 
ftant), 1711 (Seiniich), 1873, 1979; 
j. aud) Galizien, Rußland. 

Pokorni Ihenter- Director a. d. 
Wien XXXVI, XXXVIII. — 
Eduard, 792. 

Polizei, Naderer, Spitzeln 524 


(Sauter), 795 (Silberftein), 924 
(sttesheim), 1047 (Vogl), 1056 
(Saphir), 1560, 1931 (Wiesner), 


et passim; ſ. auch Cenſur. 

Pollak ?. Medieiner 636, 

Pollet Oberfeuerwerker, an und über 
ihn: XXXII, 475—177 Ernſt, 
Yazarini, Nic), 894 (Sebera). 

Bontatovsfi XLI, 818 (Kilder). 

Bojeidippos IL 

Bottenftein Echickh?). 

Prag XXXVI 2) LXX f. 2079. 

Prager J. 1147, 1148, 1224, 1249. 


* 


Prati Giovanni X, 72, 83, 219, 


225, 226, 277, 278, 1893. 
Brecdtler Otto VI, IX, XI, XXIII, 
XXV, XXVII f, XLI XLIN, 
LXXX, XCIII, 5; 28: Auf den Tod 
des Comp. Füchs; 43, 165, 211,216, 
251, 268, 383, 520, 755; 823: Das 
deutiche Yanner; 827, 908, 1065: 
Barbaroſſa's Erwachen; 1290: Zum 
Reichstag; 1385: Deutſchlands Wie— 
dergeburt; 1465, 1643, 16455 1706: 
Mir biutet das Gerz; 1817: Sch 


en. 


fuche die Freiheit; 1848, 1951, 2030; 
2114: Jojeph IT. an den jungen Kaiſer. 

PBrentner Karl XLI, 1099. 

Presern IX, 287—289, 

Preyer Gottfried, Compoſiteur XX, 
500, 

Preyßner Karl 1617. 

Prir Adalbert (jp. Theater = Agent 
und Beſitzer einer öffentl. Geſchäfts— 
Kanzlei, zulett Caſſier im Th. a. d. 
Wien) VIII, XI; 214: An Jenny 
Futer; 858. 

Prod Heinrich Kompofiteur LXXXIX, 
500 (Saphir), 951 (Palme), 1543 
(Sailler), 1635 (Balme) ; 1657: Du 
bijt bei uns, 

Programm des Polichinel 1929. 

Protejtanten 519 (Irmſcher). 

Prutz Robert 1225 (F. 2). 

Ptacekt 1506. 

Pütz Auguft, Capellmeifter 1335. 

Punſchlied, Wiener 2061. 

Burpurrofen ſ. ©. 

Purſchke Karl, 1245; 1265; 1340: 
An die Nationalgarde; 1467, 1523, 
1610, 1691, 1697, 2071, 2110, 

Buß, an ihn 566 (Funk). 

Pych owski Johann, Compofiteur, XX, 
310 (Frank). 

Pyrker Yadislaus, an ihn 987. 


R. 

R—232, 2166. — R—g v. P. 911. 
— R...r, J. 2099. — ©. auch 
Roſenthal. 

Raab A. 2163: Der letzte Gedanke. 

Radecki, für und gegen ihn LIII 
f, LIX-LXIII, LXXX, 1234 
(Grillparzer), 1245 (Purſchke), 1333 
(vgl. LXII), 1334 (Meist), 1335 
(Karſchin), 1411 (Zucdomel), 1622 
(Eajtelli), 1631 (Dingelftedt), 1633 
(Berin), 1696 (Baoli), 1714, 1747 
(Carneri), 2041 (Stein), 2044 (Chva- 
lovjty), 2071 (Purſchke). 

Raimund XC — Aichenlied, Nad)- 
bildung 2029 (Betz). 

Rain Karl LXXXI, 2098, 2104. 

Nandhartinger Bernhard Com— 
pofiteur XX f., 103 (Bogl), 378 
(Caſtelli). 

Ranftl XXXV. 

Raphael Zi. 

Rappo der Starke, an und über ihn: 
XI,XVI, 248 (Meist), 895 (Haffner). 

Rapunzelmann 1864, 

Nater oh. Karl XIV, 

Raupach XXXIX. 

Rautenftraud J. 871 (vgl. XL). 








Regifter. 


ReactiondeulerPhilifter Spiep- 
bürger Zöpfe 1057 (Ch.), 1147 
(Prager), 1285 (Miguel), 1408 
(Miauenthal), 1588 (Gigl), 1616 
(Zocojus), 1636 (Sadj8), 1644, 1649, 
1651 (Böhm), 1720 (Betri), 1864 
(Herczegy), 1906, 1990 (Siegerin). 

R£öactionnaire, Le, 1435, 

ReaubeinA.(Niepauer od. Neipauer?) 
LXXXI, 2017. 

Reautz Johann 210, 

Redlich J.2 

Neihstag, Abgeordnete, Wahlen 
LXXVIII, 1290 (Predtler), 1399 
(Palme), 1428 (Gaitelli), 1456 
(Kogläar), 1465 (Brechtler), 1467 
(Burjchke), 1479, 1494, 1525 (F.), 
1526 (Ernſt), 1528 und 1529 
(Sobotfa), 1622 (Kaftelli), 1779 u. 
1785 (Schmidt); j. auch Kremfier. 

Reime, Genjurfreie 1416/7. 

Reiniger Emil XL, 878. 

Neiniich (f. L Officier, dann Jour— 
nalift, ergriff von Kremſier aus mit 
dem R.T. Abg. Scherzer die Flucht, 
vor einigen Jahren F) 824. 

Reiter Johann VIII, 92; 199— 201: 
Wanderlieder. 

Reitter Suftav NG. 1688, 

Rendliv (Wildner?) 3. O. LXXXI, 
2048. 

Nenga A. J. (Aigner?) VIII, 249, 
253, 301, 314f., 373: Gebet; 848. 

Nepublif 1292, 1418, 1709 (Ser 
ningham), 1781 (Schmidt). 

Rettich Qulie XXXIII, XXXIV '), 
1683 Anm, 

Revolution LXXIILF., 1201, 1498, 
1626 (Freiligrath) et passim. 

Rheinlied, Deutich » fatholiiches 1763. 

Nichter Mdolph Hermann 1550. — 
» Franz Johann Dr. Quiescent 696, 
764, 808, 907, 

Rid Karl VII, XXX; XXXIV: 
Zoufjaint Youverture; XCIIL, 172; 
477: DasYied vom braven Kanonier; 
497: Neues Dfterlied; 510, 557, 
826, 1121. 

Riedl X. 550: An Oeſterreichs Adler; 
804, 850. — » Freiwilliger 814. 

Rieger R.-T.-Abg. LXIII. 

NRittmann Karl 1646. 

Robespierre 1260 (9. M.). 

Rödl Gottfried 870: Die deutichen 
farben (vgl. XXXIX f.). 

Rößbach Joſeph, Arbeiter, 1547. 

Roll (Rollinger?) 1819: Klagen 
eines Ariftofraten. 

Rollett Hermann III, XXIV f., 484. 
— »Republicanifches Yiederb., Yeipzig, 


re. W. B. Naumburg 1848, 16%, 


3. 626, 712, 832 Anm., 885 Anm., 
970: Deuticher Frühling; 2112: Ge- 
fang der deutichen Dejterreicher. 

Rogquerol A 217 

Roſar Friedrich 1103. 

Roienfeld Albert NG. (derzeit in 
Amerika, früher in der Schweiz) 
XXIII, 368, 405. — » Die Aula :c. 
Wien 1848, Klopf u. Eurid, 3", 


3. 800, 1221 et passim. 
Rojental, auch Roſenthal Ele: 
mens 612, 613, 662 (8. R.?); ZI0: 


Bolitiiche Naturgeichichte (8. R.?): 
933, 935, 979 (R.?), 1161; j. aud) 
Frühlingsfnofpen. 

Rothan Ordens-General der Jeſuiten 
1423. 

Rothenftadl 975. 

Rothfeld S. NG. 980, 

Rothihild, an ihn LAXVIII, 1243 
(Schmidt), 1368, 2153. 

Rotter Richard Garde d. afad. Yegion 
VIITf.: 46: Aufmunterung; 89, 98, 
430, 747, 1137, 1207, 1219, 1221. 

Rouſſeau Johann Baptift XXXII, 
660; 1378: Trefflönig; 1392, 1398. 

Rudersdorff Johann, Kompofiteur 
429 (Balme). 

Rüdegger Franz, Areiheits - Album, 
Wien Kaulfuß Prandel & Cie., gr. 8"; 
andere Aufl. unter d. Titel: Seichichte 
d. Wiener März: und Mai-Revolu- 
tion, 310, 318 et passim, 

Rülke Ernjt A. 1325 

Rupertus (Baron Bayer, F in der 
Schweiz) 1036: Wanderlied des Ber- 
fluchten. 

Ruſavsky A. LI’). 

Ruſſen, Rußland XCI, 781 (Sa: 
phir), 810 (Jurende), 979 (R.), 980 
(Rothfeld), 981 (M...r), 983 
Fiſcher, 1273 (Sanders), 1300 
(E.), 1318 (Timon), 1396 (Hotten- 
tott), 1488 (B.), 1514 (Weiner). 


> 

©. 243, 1090, 1092, 1115, 1122. — 
Purpurrojen 976, 977. — » Vier Lieder 
der NG. gewidmet, 4 Bl. 8% ohne 
Drudort, 948; 972: Dejterreid an 
_Deutfhland; 973, 988, 

SS... Sttr, (Sauter?) 596: 
— Landmanns Ahnen; 597, 840, 
1060. 

S. A. (Auguſt Schilling?) 1997: 
Die Univerfität; 2063: Fürſt zu 
Rindiih-Grät. — -L. 923. 

S...y ſ. Szeredy? 


Regiſter. 
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Sachs 1636. 

Sachſen 1202 (Richard Wagner). 

Sage, deutſche 1203. 

Sailler Hans 1543. 

Saint-Genois Comteſſe Erneſtine 
1542. 

Salzburgiſch 2148 -2150. 

Sammer J (Antiquar-Buchhändler), 
Ganz neue Anekdoten von den Juden, 
1848 Fridrid), 3%; 1765. 

Sander Friedrich 1052. 

Sanders Pr. 9. in Strelit 1273, 
1301. 

Sandrini Giancarlo M. (Prof. d. ital. 
Sprade am Mufil-Conjervatorium 
in Wien) XXI, 375, 

Saphir IV f, XIII"), XXIII, XXV, 
XXX, L LXXX, f. aud) & Februar 
— 48, 49; 104: Monatlicher Schluß- 
zettel in wilden Reimen (vgl. XIV f.); 
158, 171; 369: Der todte Cenjor; 
406, 500; 568: Erlfönig; 571, 582; 
781: Meine lieben Ruſſen; 829, 
1056, 1079, 1215—1217, 1233, 
1252, 1276, 1370: 1402/3: Berg- 
lieder I; IT; 1518, 1519, 1683, 
1927, 2075, 2090-2096. — + Hu. 
morijtiiches Album für den Weih- 
nachtsbaum, Wien 1848 Grund, kl. 
8%, 3. 171—176. 

Sartori F. 1382 (vgl. LXIX f.). 

Sauter ferdinand VI; 250: Lenz— 
ahnung; 273; 524: Geheime Polizei; 
1088; j. auch ©. 

Sd. B. (Shih?) 1885. 

Schadhner 3 R. Compofiteur 536 
(Tauber), 1159 (Beifer). 

Schaffer franz Joſeph (1880 F als 
Finanz-⸗Ob.Commiſſär in Braunau, 
Ob.-Defterr.) 116: Unfreimwilliges 
Geſchenk; 666, 1218; 1251: Spada 
d’Italia; 1316. 

Schall F. €. Oeſterreichs glorreichite 
Tage, Wien Karl Haas 1848, kl. 8", 
310, 378, 

Shartel Anton 458, 

Sceda Julius, Jurift im 3, Jahre, 
XXIII, XXXII, 407, 659, 1437, 
1485, 1612, 1682, 1723, 1735, 
1738; 1746: Der Mönd; 1812. 

Scheibe Theodor 2155: Wer ift der 
Adel? — » Mann des Bolfes 1146, 
2155— 2107, 

Scheidlin-Wenrid Karolina von 
(Tochter des & f. Profeffors d. orient. 
Sprachen an der prot. Y. A.) 656: 
Gruß an das Yicht. 

Sceinfteiger Anton 1081. 

Scelivstn Guſtav 1066, 1220. 

Scderb XXIII, 409, 759. 


158° Regiſter. 


Scherzer Karl 1629, 1918, 

Scheud Franz 1415, 1487. 

Sceyrer Ludwig NG. 783: 
Ztudentenlied; 1206, 

Schickh Joſeph (Kaufmann und Bör- 
fianer, gab ſchwache Gedichte unter 
dem Titel „Rauſchgold und Katen- 
ſilber“ heraus, F in Wien) IX, XC, 
44, 562, 681, 938. 

Shilt P. DR 
Schiller, Nachbildungen LXXXIX, 
369 (Nadoveifiiche Todtenklage), 565 
(Punſchlied). 

Schilling Ritter von Henrichau 
Dr. Auguſt, Garde-Vieutenant, VI, 
123, 166, 167, 217 (Auguft?), 525; 
768: Der böje Amtsjchreiber; 1050, 
1434, 1997 (A. S.?), 2059 (Auguft?), 
2063 (U. ©.?), 2129. 

Schindler Kranz Vincenz 1129. 

Edirmer W. XL, 769, 

Schleihert 3. M. NG. im Juriſten— 
Korps (devzeit Chef-Redacteur des 
„Hansjörgel von Tribuswinkel“) 
VIII, XI, XXV, LXXXVI, 15— 
20, 24, 209, 578. 

lern Aloys VIII, 124 
lejien 535. 

Scleswig-Holftein 744 (Petri), 
978 (Seibel), 1508 (Gärtner), 1533 
(Körner). 

Schletzer Mathias (Schulmann, ſp. 
Schul» Director) VIII; 2: Mein 
Gebet; 774. 

Schlögl Frievrih 544: 
(vgl. XLV). 

Schmecher Johann, NS. und k. k. 
Beamter (Ingroſſiſt bei der n. ö. 
Prov. Ztaatsbuhhaltung) 1341. 

Schmerling XXXIII, LXXVL 

Schmid A. Adolph Dr. 353: Stu- 
dentenwache. — = Johann Ch. Gh. 
(Chirurgie-Sehilfe?) 1254. 
Schmidt 1638 Anm. — » 8. St. 
1703. — + Wilhelm Gottlieb, Bür— 
ger und Garde, Apotheker, Armen- 
vater im Yiechtenthal ze. 2c. LXVIT f., 
LXXXVII — Verſuche des 
deutichen Beranger zc. (voller Titel 
S. 341) 1214, 1222, 1243, 1248, 
1264, 1256, 1491, 1768, 1770— 
1795; 1794: Aufruf zur Zurück— 
kunft” an alle Fürften ꝛc. (vgl. 
LXVIII f., LXXII); 1795— 1805. 

Schmidtler Ferd. Nic. KCompofiteur 
1756 (Schneider). 

Scnaderhüpferin (Zchnadahüpfel) 
825, 1302. 

Schneeweiß ©. !. 591. 

Scneider Yeopold 1756. 


Neues 


An Einen 


Schön Eduard, 569: Preußiſche Mie- 
verftändnifje (vgl. XXV f.); 803. 
— Als Compofiteur 594 (Machanef). 

Schönafflinger Ant., Bianift LXIL 

Schönborn-Budheim, Gräfin, geb. 
Bolza, 1336. 

Scholl Karl 1858, 

Schrank Ludwig 782. 

Schreiber fr., Arbeiter der L Partie 
am Wien-fFluffe, XLIX, 1151. 

Schröder Karl, Garde d. 6. Comp. 
Wieden, 1859. 

Schubart LAXXIX 

Schuber B. XXXVIII. 

Schubert Franz LXXXIX. 

Schuberth Julius 769 Anm. 

Schultes C. VIII, 175; 176: Rhein— 
fahrt. 

Schulz Joſeph 638%. — - Wegweijer 
durd) das conft. Yeben 2c. Wien 1848 
Schmid, gr. 8%; 319; 1913: „Wir 
wünſchen, daß de Wühlerei“ — 
—von Straßnitzki, Leopold, an 
ihn 1618 (Bodenftein). 

Schumacher Auguft 1327. 

Schurz Anton X. 1356—1363. 

Scufelfa II, LXXXVIIL 

Schwabe Karl von, 461, 

Schwarz’. 1851. — » Georg, gefallen 
bei Borto, 1532: Schladhtlied der 
Wiener Freiwilligen. — Johann, 
1253: Was iſt ein Beamter? 
Schwarzenberg Fürſtin Eleonore 
LXVIII. — Fritz der Lanzen 
fnecht, an ihn 1501 (Nordmann). 

Schwarzer, Er:-Minifter, an ihn 
LXX, 1930, 

„Schwarzgelb“ LXV f., 1082, 1450 
(Ernft), 1668 (Much), 1655 (Klaus), 
1703 (Zcymidt), 1831 (F. E.), 1810 
en), 1863 (Tauber » Eronen- 
fels), 1865 (Falke), 1868 (Buddeus), 
1869 (D...L...g), 1878, 1889 
(Grillenparzer), 1910 (N. 5), 1922 
(Wiesner). 

Schwarzrothgold ſ. deutſche Kar 
ben, Vogl. 

Schwedifh 208 und 237 (Ober: 
leitner). 

Schweiz 21 (Kordeidh). 

Schwenda Julius (geb. bei Brünn, 
Sohn eines L f. Verpflegsbeamten, 
im Realſchulfach angeftellt, heiratete 
eine franzöfiiche Spradjlehrerin, 7 3. 
Auguft 1862 zu Weinhaus als Prof. 
f. mündlichen Bortrag am Mufit- 
Conjervatorium und Redacteur der 
Czartoryski'ſchen „Necenftonen “ ; 
Nachruf dajelbit Nr. 32 vom 10. 
Auguft) XXXIL, LAXV (?), 1091, 


1261, 1463, 1620; 1621: 
non vobis; 1684; 1716: Ein Nacht— 
ftüd; 1724: Das Yied vom Eiſen; 
1828: Befitlos; 1856, 1902; 1923: 
Spartaner- Tod; 1957: Jetzt iſt's 
genug. 

Scopoli Ferd. X, 10, 

Sebera Aloys 594. 

Sedlnickö Graf, über ihn: XXIV f., 
485, 1384. 

Seeböck Georg (derzeit: k. k. Polizei— 
Ober-Commiſſär in Döbling) 807, 


817, 1255; 1482: Ariſtokraten Lied; 
1501. 

Zeelig Magdalena, Arau, 1680 
(Feyertag). 

Zeemann Joſeph, Ereigniffe des 13. 
14. 15. Marz ꝛc. Wien Nlopf und 
Eurich, 8", 378. 

Zeidl Johann Gabriel, IV, XII, 
X1113), LIII, 71: Aus der Zeit; 
143, 177, 3005 511: Aus Nacht 


sum Picht; 563, 567, 5755, 761: An 
Nicolaus Yenau (val. NXVIT). - 
Aurora, Taſchenbuch für 1848, Wien 
Fr. Riedl's ſel. Witwe & Sohn, 
109— 143. 

Zeifuddaula 58. 

Seipp Karl LXXXIX. 

Selliers v. Moranville Yudwig 

. 1809: Das Bolk. 

Sembera B. 8. VIT'). 

Seppenburg Auguft von (aus Tyrol, 
ehem. t. f, Offtcier, dann NG. in 
der Aljer-Borjtadt) 542, 

Serben 122 (Kranti). 

Seyffert Aug. Mar. 641, 1307. 

Sicherheits Ausſchuß 1641, 1720 
(3.), 1741 (Nitjchner). 

— 903 — 906 (Geltſch). 

Sieche Karl 346. 

Siegerin (N. 3. Regis?) 1990, 

Siegerift Noriz VII; 25: Im Norden. 

Siegl D. J. 144. 

Sievering 1517 Meißel), 
(Neumann), 1816 (Bernitein). 

Silberſtein Auguit VIII, XLIX, 
XCIHI, 1; 347: Marſchlied der 
Mationalgarde (vgl. XXII); 
Satan 795, 841-843, 1173. 

Stroup Job. Nep. Compofiteur XX, 
310 (Frankl). 

Slovenen, fſloveniſch 470, 
(Petrinjae). 

Smeykal Johann XXIII, M 13. 

Smetazko M. 1642. 

Sobotka J. Anton, Med. Dr., Garde 
d. Cavalerie, 1364ÿ1367, 1527 — 
1529. 

Sohn Emanuel O 


1520 


— — 


473 


2158. 


Regiſter. 
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Soldat Student und Bürger im 
Freudentaumel 694. 


Sonetti a Lei 40 f. 


Speier Wilhelm Compofiteur 875 
(A. Grin). 

Spiber Johann Schullehrer, an ihn 
1111 (Bodenftein). — » Karl Dein 
rich, auf feinen Tod XXIV, 419 
(Otte), 420, 421, 1501 (Seeböl), 
2115 (Ernit). 


Spring Robert 2100, 


St. 1715. 

Stainhaujer Ernft Rittervon Treu— 
burg LV f. 60: Eine Nadır auf 
einem Neubau (vgl. XD); 1352— 
1355, 1512, 1842, 1813, 1054, 
— + Aus d. Piederbuche eines NS, 
1124; 1125: Die NG. bei dem 
Exerciren. 

Stamm Ferdinand 109. 

Stans XLIII. 

Stanzl 1769. 


Staudigl Joſeph 532 Anm, 551 
Anm. 

Steiermartk 740 (Petri), 1223 
(Engel), 1496 (Kappler), 1543 
(Sailler). 

Steiger Y. E. 348, 384. 

Stein Karl, kak. Hofſchauſpieler 2041. 


Steinbühl 1077: Zinn 


ſpruch. 


Juſtus 


Steiner Friedrich 1767: De neue 
Jüden-Bürger-Miliz. 
Stelzhamer Franz 2130: Servilis 


mus; 2131-2145. 

Stephan Erzherzog-Balatin XLI f., 
LVIII — an ihn 318, 319 (Schulz), 
357 (Motlod)). 

Stern Mar Emanuel VI, 264; 385 
Es werde Licht; 6!1, 640, 

— Mori; (aus Mähren, mehr als ein 
Sahrzehent im Siechenbett, jchrieb 
allerhand, darunter ein Trauerjpiel, 
um milde Gaben zu erhalten; F in 
Wien) 498. 

Stir Clemens Kranz, alad. Yeg. (ip. 
Veamter, dann Schaujpieler und 
Poſſenſchreiber am Joſephſt. Theater 
und unter Fürſt; 7 vor einigen 
Sahren) XXXII, 651: Was i8 denn 
a Student; 1205, 1470, 1538 -- 1510, 
1557; 1615: A Koaſa muaß fein; 
1950, 

Stödholzer v. Hirſchfeld Joſeph, 
Buchdruder, XX, LXXVII — An 
ihn 961 (Gariſch). 

Stößel Adolph 1985: 
Ungarn; 2165. 

Stoßſeufzer eines Theater-Directors 
1902, 


Yied von den 
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% 

Stollewerf Nina, CompoftteurinXX, 
XXXII, 357 (Motlod). 

Stoltze Friedrich 779. 

Stord A. M., Chormeijter des 
Männer-Gejangsvereines, Compofi- 
teur, 431 (Vogl), 477 (Rid), 1542 
und 1843 (Stainhaujer). 

Stord Johann 943, 

Strahwit Graf Moriz 1986, 1987. 

Straljund XCI. 

Strampfer SHeinrid) (Schaufpieler, 
Bater des TIheater-Directors, fiel im 
Augarten October 1848) 370, 883, 
1127, 1754, 1924. 

Straube Emanuel XXIII, XLV, 
410; 918: Farbenftreit vgl. LXV). 

Strauß Johann XC, 500 Anm,, 
536 Anm., 652b Anm., 1757. 

Strohmayr Georg 450. 

Studenten, Aula, Univerjfität, 
akademiſche Yegion, Verhimme- 
lung und dann Berläjterung der- 
jelben XXXII, LXVIfF., LXXVIII 
f., 310 (Frankl), 311 (Rapper), 322 
(Bowitſch), 324 (Edardt), 337 (Jas— 
per), 341 (Palme), 353 (Schmidt), 
354 (Denarowsti), 359 (Brühl), 
362 (Etienne), 377 (Brir), 380 
(Gärtner), 437 (Buchheim), 464— 
470,527,648— 660,949 — 952, 1016 
(Sußmann), 1133 (Ernft), 1157 
(Miller), 1272, 1670, 1780 und 
1791 (Schmid), 1995 (Weyl) et 
pussim passim passim, 

Stump Friedrich 1238. 

Suchomel Aloys 1411. 

Sudow Emma von j. Niendorf, 

Sulzer Salomon, Profejjor, Compo- 
fiteur und Zänger (Über-Cantor), 
XXIII, XXXII, 389 (Zauber), 
640 (Stern), 669 (Hirſchfeld), 969 
(Uhl), 1016 (Gußmann), 1159 
(Beifer). 

Suppe Franz von, NG., Compofiteur, 
XX f, XXXII, L 2), XC, 310 
(Frank), 378 (Caitelli), 437 (Bud): 
heim), 493 (Kaftelli), 532 (Kaiſer), 
551 (Elmar), 1465 (Prechtler). 

ZSvobodaLxXXxX — Schaufpieler 1842, 

Szänto Simon (jeit 1865 Nedacteur 
der „Neuzeit“, Gerichts-Dolmetich) 
XXI'), XXX, 386, 919. 

Szerédy Jôézef XLII, 321(?), 357. 


T. 
T. C. NG. (Carl Told Verfaſſer des 
„Zauberſchleier“?) 1070 — = 9. 


1084, 


Tacitus 1997: Citation, 


Regifter. 





Täuber Iſidor, Garde der 15. Wied- 
ner Comp. (im Yehrfadhe ?) Wiener 
NG.xieder (Titel S. 290 f.) LVI, 


462, 967, 1571— 1573; 1574: Mor- 
genlied; 1575: Abendlied; 1576— 
1580, 


Ta rd der Wiener Ereignifle 1848, 
Wien Zeidl, 16% LXXXV. 

Tannen Julius VIII; 47: Morgen: 
wanderung; 53, 230, 231. 

Tauber J. Samuel (f. k. beeideter 
Börſe-Senſal in Wien, T 1879) 
XXIII; 389: Klaget Haget; +11, 
536, 962; 1757: Bruderlied der 
__ fünften Compagnie. 

«Cronenfels Nicolaus (Med.Dr., 
Ip. in Ungarn, ausgewandert nad) 
Paris, heimgefehrt, j vor einigen 
Jahren in Peit) 1863. 

Tauwit Gapellmeifter XXXVLI2). 

Teller Marcus, Nänien, Yieder eines 
Juden, 791: Unſere Reife; 888, 
1055, 1104, 1241, 1242, 1306, 
1515, 1678; 1679: Freitag abends; 
1702, 1825, 1897. — An ihn 1041 
(Mendl). 

Thaller Joſeph 1131, 1534. 

Theater, Schauſpieler 1962, 1975. 

Theodor (Scheibe? Graf Heuſſen— 
jtamm?) 254, 1061. 

Thereie 622. 

Thom %. E. 463, 892, 927. 

Thun Graf Yeo LXXI, 1462 (Maut 
ner und Nordmann), 1611 (Mlud)). 

Timon XXX, 1318: Sehnſucht. 

Titl Emil, Compofiteur, 190 (Vogl), 
317 (Silberftein), 431 (Bogl). 

Todten, Die, jprechen 1737. 

Töpfer ſ. Däfner. 

Tomaſeo Nicolo, an ihn 187 (Rapper). 

Torcegno ij. Fonzi. 

Traum eines Schaufpielers 1975. 

Trefffönig von Vary, Todtengrä- 
berlied? XC, 1133 (Ernjt), 2033 
(Wendt). 

Trenf Frh. von 2162. 

Treue, Der einzig, 1728. 

Treumannsarl, Scaujp., XXXVII. 

Trimmel Emil, pseud. Emil ***, 
294, 325, 595; 643: Auf der Wade; 
701: Joſeph II. Standbild (vgl. 
XXIX); 1087. — =» Gedidte, Wien 
1849 U. Pichler’s Witwe, 465— 467 
et passim. 

Trink-Chor, Deuticher, 1698. 

Triumvirat, Das, und die böjen 
Sieben 1834. 

Troft Profeffor 687, 

Tuczef Frl., an fie 917 (Falke). 

Tuvora LXXII, an ihn 1874, 
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Tyrol Tyroler XLIII, LXII, 
190 (Bogl), 581, 741 (Petri), 813 
(3.), 836 (Naltenbaed), 837 (Bud)- 
heim), 855 (Weller), 908 (Prechtler), 
929 (Pichler), 947 (Markt), 1402 
(Saphir), 1405, 1407, 1941 (Pichler). 


A. 

Ueberreuter Buchdrucker XLVIII, 
LXXXVIII. 

Uffenheimer G. (in einem Geſchäfts— 
hauſe, F in den Sechziger Jahren) 
XXIII, 412; 1531: An Oefterreichs 
Poeten. 

Uhl Eduard NG.Hauptmann, an ihn 
1524. — = Friedrich XXIII, 183; 
413: Kür die Bürger die am 13. März 
gefallen; 969: Schwarzrothgold (vgl. 
LXIV f.); 1267— 1271 : Neueſte Er- 
zeugniffe der jung-dechiichen Yiteratur 
(vgl. LXXXVIII); 1755. 

Ubland LXXXIX. 

Ullmayer Franz 1100, 

u est RTAbg. über ihn 1894, 

Ungarn XLI f.,, 102 (Kalte), 320 
(Yazarini), 321 (S....dy), 357 
(Motlody), 708 (Ehrentheil), 709 
(Belzar), 739 (Petri), 300 (Frankl), 
856, 1051 (Hebbel), 1164 (Yenzi), 
1165 (Grimm), 1283 (Hingenau), 
1305 (Zitfa), 1622 (Gajtelli), 1902 
(Schwenda), 1985 (Ztößel), 2009 
(Eujanus); ſ. aud) Koſſuth, Pe— 
töfi, Stephan. 

Urſchler Joſeph NG. XLI, 444, 451, 
985. 


B. 

Vary reete Anton Zöger |. Treff— 
könig. 

Vaterunſer, Das neue, eines Oeſter— 
reichers 474. 

Veretty Karl (Verett; Graf Vetter?) 
VIII, 262, 853. 

Bergeiien 711. 

Verſe, Alte mit neuen Neimen 2025, 

Berwalter Michael, Arbeiter, XLIX, 
1545: Hoffnungslied eines Arbeiters. 

Vetter v. d. Yilien Graf Karl 371: 
An Anaftaftus Grün (vgl.S. XXVIII 


t.). 

Vitty Mif, 1801 u, 1802 (Schmidt). 

Bivenot, Rudolph von, Kompofiteur 
1345 (Berger). 

Bogl Dr. oh. Nep. IV, XXIX, 
XLIX, LXXX, LXXXIX, 11, 68, 
135 - 137,168, 169, 178, 189 — 196, 
204, 282, 418, 4315 545: Der Zopf 
ift weg; 777, 784, 852, 916, 964; 
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1068: Ausverfauf; 1089, 1096, 1394; 
1675: Die afadem’sche Yegion; 1925, 
2086, 2146, 2147. — + Schwarz- 
roth-gold (voller Titel S. 216) 1174 
— 1176 et passim. — =» Deiterr. 
Bolks-Kalender für 1848; Wien 
Strauß, N. 8°, 189—196. 

Bogl Karl Theodor, Sohn d. Bor. 
VIII, 106, 293, 367. 

Bojtéch Zpövnik slovansky (voller 
Titel S. 216 f.) LXXXVIII, 1177 
bis 1198, ſ. auch Ariedr. Uhl. 

Bollsfragen 584. 


8. 


W. F. 1471. —-K. €. S. (Karl Camillo 
Stchta-Wsehrd) j. Camillo Hell. 
— —W. 1820, 

B...1f. Weyl. 

W...r C. 1713. 

We. . . s Gottfried Arbeiter 1282. 

Wagner Johann Julius (? Mitarbeiter 
der „Morgenpoſt“ und „Vorſtadt“ 
Ztg.“, ſchrieb Nomane, * gegen Ende 
der Sechziger Jahre?) 22, 780, 789, 
— Richard XLIII f., 1202: Gruß 


an die Wiener, — = Sylvejter 2148 
— 2150: Mein Gſang. — - Wilhelm 
1442, 


Waldſchütz Johann Nep. 499; 576: 
Drei Tage; 1458, 1721. 

Was thut die Konftitution? 639 — 
Was unjere Fahne jpricht 963, 

Weber Andreas 512, 

Weidmann Dr. F. K. X, LXXXII, 
107; 284: Ein Yied aus Defterreid) 
(vgl. XVII f.); 16509; 2046: Am 
3. December 1848. 

Weigl Joſ. Ferdinand (Berfaffer vieler 
vormärzlicher Gedichte und Novellen, 
derzeit Polizei-Ober-Kommiffär in 
Wien) 2042: Das erfte dem Kaifer 
gewidmete Gedicht. 

Weinberger Eduard 464, 

Weiner Paul, 1514: Bolitifche Fibel- 
reime, 

Weinwurm Mathias XXXIX, 839, 

Weiß Phil. Dr., 958 Anm. — + Yau- 
venz;, Prof. d. Geſangslehre, Com— 
ponift, 431 (Bogl). 

Weißbach Amalie (devzeit Fünigl. 
Dannover'iche Dofichaufpielerin) 244, 
1389, 1518 Anm. 

Weller Dr. 855, 

Wendt Marl XXIII LXXXIX, 
XCII, 408, 414, 455, 471, 2033; 
2035: Ein echter Mobilgarde (vgl. 
LXXVTI). 

Werner Paul, 257; 258: Abſchied. 
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Weyl Joſeph (devzeit Official bei der 
ka f. Bolizei-Direction, Improvijator, 
Verfaſſer humoriftiicher Yieder und 
„Bänkel“) LXXIV, LXXVII— 
LXXX, 514, 1477 (Weil?), 1676, 
1934, 1947 Anm., 1948; 1995: 
Odeon, Univerfität 2c.; 1996; 1997 
— 2001: Grabjchrift auf Chaiffe ꝛe.; 
2003: Eine neue Geſchichte (vgl. 
LXXVIIL f.); 2005; 2008: Sieges- 
weibe der Todten; 2011; 2018: Kein 
Seißelhieb; 2019: An die Heine 
Kompofitrice; 2020, 2023, 2024, 
2026, 2053, 2070, 2077, 2097, 
2100; 2101: Volfs-Hymme, 

Wien 1489 (Naar), 1409, 1562 (Ernit), 
1944, 1982 (Meißner). — Alſer— 
Borjtadt 1497 — Augarten LVII 
f., 1443 (Engel), 1434 (Schilling) 
— Bäckerſtraße (Märzen-Straße) 
1995 (Weyl) — Belvedere 1103 
(Rofar) — Bründlfeld XLIX — 
Sumpendorf XLIX — Hof— 
Bibliothek 1995 (Weyl) — Jo— 
fephjtadt 1296 (eyertag), 1688 
(Reitter) — Yandftraße 1058 (Bo- 
witih) — Yeopoldjtadt 1207 
(Rotter), 1352 — 1355 (Stainhaufer), 
1520 (Neumann), 1542 (Stainhau- 
jer), 1924 (Strampfer) — Liechten— 
that LXVII — Mariahilf 1734 
— Neubau 1858 — Odeon 
LXXVIII, 1762 (Miühleder), 1995 
Bey) — St. Stephan 1846 
(Dr. M.), 2146; Friedhof 2146; 
Dantamt 19. März 441 (Meist) 
13. Auguft; Fahnenwechſel 2. April, 
759 (Scyerb), 760 (Cameo), 762, 
763 (Meterich), 822 (Yyler), 823 
(Brechtler), 1.2. November; Illumi— 
nation 15.— 17. März, 457 (Minzloff) 
— Scottenfeld- Biertel 1521 
(Bureih) — Theater: Burg- 
XXXVIIIf. 14. April, 806 (Frankl); 
Sojephftädter XXX VIIIF. ;Närntner- 
thov- XXXVIII, 6. Kebruar; Narl- 
oder Yeopoldjtädter XXXVIII, LV; 
an der Wien, National-Theater, 
XXXVI—XXXIX, 16. März, 13. 
April, 361 (Elmar), 820 (Kaijer), 
1465 (Prechtler) — Bolfsgarten 
28. August, 1103 (Roſar) — Wie- 
den 1349 - 1351 (Heeg) — Wien- 
Fluß-Arbeiter XLIX, 1151 (Schrei- 
ber). 

wirken Chriſtian Karl XXIII, 415. 

Wiesner A. E. 1922; 1931: „Na- 
derer” fort. 

Wildeifen W, F. Nitter von 2111, 

Wilhelm Andreas IX, 34-56, 


Windiſchgrätz Fürſt Alfred, an und 

über ihn LXXf., LXXVL LXXXf., 
1320 (Glaſer), 1457 (Michel), 1462 

—— und Nordmann), 1611 
(Much), 2012 (Eufanus), 2028 
(Marjano?), 2063 (A. ©.). 

Wintersberg E, an * 1239. 

SIE Wenzel, Bebergefell aus Prag, 
XLVIIL, 1154 Anm. 

Wogritſch T., Compofiteur, XX. 

Wolf Johann, Compoſiteur, L). 

Wollrabe Amalia und Augufte 
XXVII, 497 Anm. 500 Anm., 520 


Anm., 551 Anm., 553 Anm. 
Wort, Das erite cenjurfreie, eines 


öjterr. Soldaten XX !), 317. 
Wottit, NG, Lehrer der engl. und 
franz. Spradye 620. 
Wouwermans, Aimé von, 821, 
Wratislav Graf Joſeph LXVIII. 
WiühlhbuberunddeulmafferliXVI. 
Wunderlich Karl 2076. 
Wurzbach Konitantin, psend. W. 
Gonftant, IX, 103, 223; 1583: 
An Hoffmann v. Fallersleben; 1584, 
1677, 1708, 
Wutichel CEdt. d. Juriſten-Corps 
(nach Amerika ausgewandert, im 
Kriege gegen die Südſtaaten Obriſt, 


zuletzt Gaſtwirth in New-York) 
XXXVIII. 
J. 
Xn. 1420 
Y. 
N. 207: An die PDidyterin Gräfin 
Oldofredi- Hager. 
3. 
3.1729. — = 9. 1942. — - 2, 349. 


W. v. 813. 

Zaininger Benediet, Chorregent, 767. 

Zaltovfti ©. 1619. 

Zanini LXXII, 2154 (9.). 

Zedlitz Joſeph Chriftian Ahr. v. V, 
XXII. LI, LXXXIX; 680: 
Neue Bolfs- Hymne — „Nädhtliche 
Heerſchau“, Nachbildungen 12 (Gru— 
bifſic), 795 (Silberftein), 36546D. .. 8), 
2008 (Weyl, vgl. LXXIX). 

Zeibig Hartmann, Chorherr von 
Kloſterneuburg, 1324. 

Zeitung, Augsb. Allg., gegen fie 
LIV 2), 1676, 

Zerboni di Zpojetti Julius XXTI.. 
372, 387. — =» Wilhelm 813 (WB. v 
3.?). 
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Zerbſt 1696. 

Zerffi J. G. (langjährig. Mitarbeiter 
der Th.- tg.) 513. 

Zichy Gräfin Balerie, geb. Kolovrat 
1554, 

Ziegler-Carlopago (f. k. Beamter 
im Yotto-Nad) (?), lang in Dalma- 
tien von wo er jeinen italienischen 
Beinamen wählte, F in Wien) 802. 

Zigeuner 116 (Fiicher), 169 (Bogl). 

Zimmermann Johann Auguft, k.k. 
Gymn.Prof. in Prag, 683: Volks— 
lied. — - Nobert, Sohn d. Vor. III, 
XXIII; 416: Den Gefallenen; 


1212: Deutichland über alles; 1592. | 


— - 8. Garde d. Med. Corps 355, 
1483. 

Zitka Marie 1305. 

Zöllner C. Compoſiteur 797 (Haß). 

Zopf, der verlorne XXXV. 

Zoriéès Paul, Sc. d. Thld. (Thier- 
heilkunde?), 695. 

Zuder Heinrich, Jur. Dr., 1083. 

Zusner Bincenz (f. k. Beamter in 
Grätz, Fin den Siebenziger Jahren) 
132. 

Zwanziger Ignaz Yoyola, Sperr- 
Commiffariats-Actmar der Stifts- 
Herrſchaft Schotten, VIII, 67, 70, 
624: Märzveilchen. 


— — e — 


Druck von Adolf Holzhauſen in Wien, 
£. E. Hoi- und Umwerfitäts» Bucht ructer. 


Errata. 


I) 


.X, 3.6. u. Kaiferin-Mutter Karolina Augufta ft. Kaiſerin Maria Karolina. 
„ 30, 3. 22 v. o. ebenjo. 


„ XLI, 3. 2 v. o. Prentner ft. Brantner. 


„ 87, 3. 22 v. o. J. N. Waldſchütz ft. 3. U. Waldſchütz. 
„ 327, 3. 19 v. u. ebenſo. 


163, 3. 16 v. u. Johann ft. Joſeph. 
Mr. 1499 zum 28. Juli gehört auf ©. 243 zum 28. Juni. 
„ 1544 ©. 286 ift zu ftreicdhen (j. Nr. 2065 ©. 420—422). 
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